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as  Mineral-  Syflem,  ift  eine  kurze  Dar- 
ttllung»  des  wiffenfchaftlichen  Znfiandes  der 
Mineralogie,  Defswegen  hat  dafselhe  für  das 
Stadium,  einen  befonderen  Werlh.  Es  ift 
■U  Refultat ,  der  auf  die  Summe  der  jedes- 
maligen Erfahrungen  angewandten  Methode, 
*»d  aus  diefem  GeJichtspunkte  angefehen  ,  ift 
*t Vervollkommnung  dcfselben,  oder  wenig- 
■ens  Ait  Annäherung  zu  einem  vorgeletzten 
derZwwk  der  wifsenfchaftlichenBear- 
acal  :.  Die  Gefchichte  be. 
'  l  nutzt 


H* 


II  R  i  n  t  c  i  t  u  n  g. 

nutzt  daher  auch  die  Syfteme  aller  Zeit 
mit  grofsem  Vortheile,  wenn  es  ihr  dar 
zu  thun  ili,  den  Zuftand  der  Mineralog 
ihre  Veränderungen,  und  ihr  Fortfchreiti 
darzuflellen  ,  und  zu  erforfchen ,  was  n 
kannte,  und  was  man  über  das  Bekan 
dachte.  Man  befirebte  lieh  ,  ein  Syfiem 
die  gefammte  Mineralogie  zu  erfchaffen  ;  a 
man  vergafs,  dafs  das  Syriern  eine  Folge 
Behandlungsart,  der  Methode,  fcy,  und  d 
war  die  Quelle,  verfchiedener ,  gewöhn] 
einander  ganz  entgegengefetzter  Meinung 
Ein  Svllcm  für  die  gefammte  Mineralog 
würde  die  glücklichfte  Erlcheinung  feyn  ;  a 
es  ilt  nichts  befriedigendes  diefer  Att  zu 
warten:  wenigflens  nicht,  bei  demdermali; 
Zullande  unferer  Kenntnifse,  (a).  Man  hat 
Werner ,  die  Mineralogie  im  Ganzen, 
Make  möchte  ich  lagen,  bearbeitet;  all 
mit  welchem  Erfolge  ?  Die  Theilung  der 
ben,  in  die  bekannten  fünf  Doctrinen,  mu 
vorangehn ,  ehe  aus  einem  der  Theile  et 
werden  konnte,  —  Erfodert  jeder  Theil , 


(a)  Dal*  iu  andern  Naturreichen  nie  foklie  Auf» 
lungeu  au  das  Syßem  gefclielien  find,  bat  de 
bei)  Grund ,  auf  welchem  dort  die  Leichtigkeit , 
die  Scliwitiigkeit ,   der  Oiiemirung  beruht. 


E  i  h  l  e  i  t  u  n  g.  VH 

nc  eigene  Bearbeitung,  und  hat  ein  jeder, 
feine  eigenthümliche  Methode,  (unddiefs  ift  e* 
eben,  was  die  Bemühungen  nach  einem  all« 
gemeinen  Syfteme  fruchtlos  macht) ;  fo  liefert 
er  auch  ein  eigenes  Syfiem  :•  und  man  hätte 
diefe  leichte  Folge,  aus  der  Wernerfchen  Ein« 
theilung  nur  zu  beherzigen  gehabt ,  um  über 
diefen  Punkt  auf  einmal  ins  Keine  zu  fcyn. 
Vorausgefetzt  alfo ,  dafs  es  fich  jetzt  nur  um 
das  Syftem  der  Orvctognoße  fragt;  fo  gitbt 
es  zwei  herrfchende  Meinungen.  Die  eine 
verlangt  ein  natürliches,  die  andere  ein  künft- 
liches  Syßem.  Jene  legt  ein  gewifses  Etwas 
—  was  die  Chemiker  uns  noch  nicht  haben 
kennen  gelehrt  —  zum  Gründe  j  und  fetzt 
voraus,  dafs  di'efes  unbekannte  Etwas,  mit  dem 
Aeufsern  der  Fofsilien  in  Beziehung  Aehe; 
diefe  beftrebt  fich,  eine  Reihe  einzelner  Merk- 
male  zu  verzeichnen ,  um  nach  diefen ,  jedes 
einzelne  Fofsil,  beßimmen  zu  können«  Mari 
Jbllte  glauben ,  dafs  diefs  etwas  leichtes  fev , 
und  nur  Kenntnifs  der  Fofsilien  erfordere  j  al- 
lein, die  Oryctognohe  lehrt,  dafs  es  etwas 
unmögliches  ift,  da  die  Kennzeichen  der  Fof 
filien,  nicht  einzelne  ,  fcharf  abgefchnitter.e 
Merkmale ,  fondern  Glie  der  ftetiger  Reihen 
übd*  dereu  Anzahl  unendlich  ift*    Die  Seh  wie. 

a  2  rig- 


IV  Einleitung* 

rigkeit,  oder  eigentlicher,  der  Fehlgriff,  liegt 
aber  darin ,  dafs  man  einzelne  Abänderungen 
beAimmen  will  *  welches  die  Natur  der  auf- 
fern  Kennzeichen,  durchaus  nicht  gcAattct» 
Bei  dem  natürlichen  SyAeme,  war  man  nicht 
geniigfam  genug ,  und  verlangte  mehr ,  als  es 
jeiften  konnte.  Man  wollte  die  Natur  in  ih- 
ren Operationen  auf  der  That  ertappen ,  und 
holte  Löthrohr,  Schmelztiegel  und  das  gan- 
ze Heer  der  Reagentien  zu  Hülfe;  aber  man 
täufchte  lieh.  Das,  was  man  fuchte,  ent« 
fch lüpfte,  und  es  war  nur  zu  bewundern,  wie 
man  in  fo  ganzem  Ernlte  ,  das  gefundene  für 
das  gefuchte  halten  konnte«  —  Werner  nann- 
te jenes  unbekannte  Etwas,  den  karakteri- 
firenden  BeftamHheil  r  es  war  und  iA  das  ober« 
Ae  Prinzip ,  feiner  Klafsifikation  der  Mineral* 
körper.  Nachdem  man  den  karakterilirenden 
BeAandtheil  vergeblich  im  Filtro,  und  ver- 
geblich auf  der  Wage  gefucht  hatte  ,  erklärte 
man  das  ganze  Prinzip  für  unzureichend ,  und 
dicoiyctognoAifchenSyAematiker,  beArebt,  die 
Gründe  für  das  natürliche  Syftem  zu  entwi. 
ekeln,  theilten  lieh  in  die  beiden  jetzt  beAe» 
henden  Partheien.  Die  Idee,  des  auf  einzelne 
äufsere  Kennzeichen  gegründeten,  kiiiiAlichen 
SjAems,  wurde  mit  Recht  t  allgemein  verlaf- 

fen. 
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JTen;  (b).  Es  hat  den  Schein  gehabt,  als  hätte 
Werner  die  chemifche  und  die  oryctognoftifch« 
Methode  miteinander  zu  verbinden  gefucht; 
allein  die  ausgeführteßen  Theile  und  die  neue- 
ren Veränderungen  (c)  feines  Mineral  eSy- 
ftemes,  zeigen  von  dem  Ungrunde  diefes 
Scheines.  Hätte  Werner  lieh  öffentlich ,  und 
gemein  verfländlich  über  diefen Punkt  erklärt; 
fo  wäre  ihm  gewifs  der  gröfste  Theil  der  Mi« 
neralogen,  belebt  durch  das  Beßreben,  die 
Wiffenfchaft  weiter  zu  bringen,  beigetreten 0 
und  wir  hätten  jetzt  fchon  Früchte  gefehen  1 
wie  fie  nur  die  vereinigte  Pflege  grofscr  Män- 
aer,  zu  erziehen  vermag, 

Das  Mineral- Softem,  ift  die  Frucht  der 
Methode.  Der  Lehrling  Audirt  diefe  9  indem 
er  jenes  unterfucht ,  die  Gründe  davon  ent. 
wickelt ,  und  an  einer  Menge  von  Beifpielen, 
lernt,  wie  er  die  Mineralkörper  überhaupt» 
und  wie  erbefonders  neue,  wenn  fie  ihm  v<>r* 
kommen  ,  zu  betrachten  und  zu  heurtheilen 
habe.     Diefs  ift  der  Nutzen  des  Mineral-  Sy* 

Aems 


(b)  Um  fie,  und  was  durch  fie  ausgerichtet  ift,    ken- 
nen zu  lernen ,    fehe   man  Herrn  Jojeph   Brunner** 
Handbach    der   miner&logifcheu   Diagnofis.     Leipzig 
1804.     Die  Vorrede  enthält  manches  Gute. 

(c)  Die  Einfährung  des  Halitgefchlechtes,  n.  m. 


Vt  Einleitung. 

fiems  für  den  Anfänger,  und  mich  dünkt,  kein 
unbedeutender,  wenn  auch  das  SyRem  nicht 
Unmittelbar  die  Foffilien  kennen  lehrt. 

Es  ift  nicht  möglich  die  Oryctognofie  zu 
ftudiren,  ohne  an  den  Foffilien  felbß,  die 
Kennzeichen,  ihre  Verbindungen  u.  f.w.  ken- 
nen zu  lernen.  Das  Studium  erfordert  daher 
Sammlungen,  und  diefe,  eine  gewifle  Ord- 
nung, weil  fie  ohne  Ordnung,  wenig  zu  nu- 
tzen find.  Auch  diefe  Ordnung  hängt  von 
der  Methode  ab ;  die  zweckmäßige  Aufteilung 
einer  Sammlung  fetzt  alfo  ein  Softem  voraus; 
lind  ich  nehme  Veranlassung ,  von  dem  Mi- 
neral •  Syfieme  ,  und  der  oryctognoßifcheii 
KlafTifikation  überhaupt,  meine  Gedanken 
vorzutragen,  da  in  diefem  Buche,  von  einer, 
durch  Auswahl  und  Schönheit  der  Stücke  fehr 
vorzüglichen  ,  und  durch  Aufteilung  und 
Einrichtung,  fehr  lehrreichen  Sammlung,  die 
Rede  iß«  — 

Der  Gegenfiand  d^r  oryctognofiifchen 
Klafsifikation  ,  hat  durch  Werner,  eine  fo 
genaue  Beßimmung,  und  eine  fo  vollßändige 
Erklärung  erhalten,  dafs  es  ohne  Aufopferung 
ihrer  Schärfe  und  Deutlichkeit,  nicht  möglich 
iß ,  etwas  daran  zu  verändern.  Daher  iß 
nichts  über  den  Begriff  von  Fofsil  zu  fagen , 
als  dafs  man  neuerdings,  in  Fehler  gegen  den- 

fei- 
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feiben  verfällt,  welche  fchon  ältere  Minera- 
logen begingen,  und  durch  welche,  der  Ge- 
fichtspunkt  der  Wiffenfchaft,  wohl  ein  wenig 
.    verrückt  wird.  (d)# 

Es  ift  indefsen  ein  eigenes  VerhältnJfs 
diefer  Körper,  was  vorläufig  unfere  Aufmerk* 
famkeit  erregt  und  verdient,  dafs  wir  es  näher 
unterfuchen. 

Die  Fofsilien  erscheinen,  fo  wie  alle 
übrigen  Produkte  der  unorganifchen  Natur, 
nicht  als  Individuen.  Nichts  ift  an  denfelben, 
was  dem  Begriffe  von  einem  Ganzen  ent- 
fpricht:  nichts,  was  auf  innere  Zweckmäfsig- 
keit  hindeutet.  Man  kann  hiervon  felbft  die 
Kryftalle ,  deren  Form  zuweilen  ,  und  ,  wie 
der  Kryftallograph  fie  zu  betrachten  genöthigt 
ift,  ßets  als  ein  Ganzes  erfcheint ,  nicht  aus« 
nehmen:  denn  aufser  der  daraus  entftehenden, 
fehr  nachtheiligenTrennung,  kennt  der  Orycto- 
gnoft  die  Bedingungen  ,  unter  welchen , 
wenn  fie  bei  der  Entftehungdes  Fofsils  erfüllt 
worden  waren  ,  die  ftänglich-  abgeänderten 
Stucke  des  derben  Kalkfpathes,  in  Säulen 
oder  Pyramiden ,    die  fchaaügen  des  derben 

Ba- 


ri) Es  gehört  dazu ,  kflnfiliche  Salze  au  f/.u  nehmen , 
die  Laren  aus  der  Reihe  der  felbßßandigen  Fofiilicn 
«u  werfen,   u.  f.  w. 
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Baryts,  in  Tafeln  lieh  gebildet  haben  wür« 
den ;  und  weifs ,  dafs  das  Dafeyn  ,  oder  dio 
^bwefenheit  diefer  Bedingungen,  jene  Tren- 
nung nicht  begründen  kann. 

Es  erhellet  aber  aus  der  Nicht  -  Indivi» 
dualität  der  Fofsilien ,  dafs  die  Produkte  dei 
unorganifchen  Naturreiche,  nicht  mit  denen, 
der  organ ifchen,  nach  einerlei  Prinzipien  be* 
handelt  werden  können ;  denn  es  läfst  lieh 
durchaus  nichts  an  die  Stelle ,  der  hier  herr* 
fchenden  Individualität,  nichts  an  die  Stelle 
der  Gattungs  -  und  Gefchjechts  -  Karaktcrc 
fetzen. 

Diefs  erfordert  keine  weitere  Au  sein  an. 
derfetzung:  ich  darf  daher  blofs,  um  meinem 
2 wecke  fogleich  näher  zu  treten,  einigen  Jn- 
konfequenzen  vorbeugen,  welche  das  bisher 
Gefagte  erzeugen  hönnte.  Wenn  die  Fofsilien, 
fo  wie  die  Oryctognofie  den  Begriff  derfelben 
beftimmt,  nicht  als  Individuen  exifiiren;  fo 
folgt  daraus  keinesweges ,  dafs  die  unorgani- 
sche Natur,  ganz  ohne  Individualität  fey :  wohl 
aber,  dafs  dieOryctognofie  nicht  die  Wiffen- 
fchaft  iß,  welche?  die  Beantwortung  der  Fra- 
ge nach  derfelben  obliegt»  Die  Oryctognofie 
will  und  foll  weiter  nichts,  als  die  Körper,  wel- 
che iie  zu  dem  Gegenßande  ihrer  Unterfu- 
chung  macht,  cjuych  ge wifse,  ihr  eigen^hiimli- 

che 


Einleitung.  I& 

cfceHulfsmittel,  kennen  lehren,und  fie  fragt  alfo 
nichts  darnach,  ob  die  Natur  mit  diefen Kör- 
pern etwas,  und  was  fie  mit  ihnen  fagen  will. 
Sie  begnügt  fich,  zum  ßehufe,  der  von  ihr  ge- 
forderten Erkennung,  alle  in  die  Sinne  fallende 
Verhältnifse  aufzuziehen  ,  daraus  Begriffe  für 
diefelben,  und  für  gewiffe  Einheiten,  welche 
fie  felbft  erzeugt ,  indem  fie  das  Gemeinfame 
hervorhebt,  zu  bilden,  und  nimmt  endlichdiefe 
Begriffe ,  für  die  Merkmale ,  an  welchen  fie , 
wenn  fie  ihr  wieder  erfcheinen,  erkennt,  daft 
die  Körper ,  welche  fie  an  fich  tragen  ,  keine 
Fremdlinge  find«  •—  Diefe  Nachfuchungen 
führen,  wie  aus  dem  eben  Gefagten  erhellet, 
auf  Uebereinftimmungen,  welche  in  fehr  veiv 
fchiedenem  Grade  unter  gewiflen  Fofsilien, 
und  auf  Verfchiedenheiten,  welche  nach  eben 
fo  mannigfaltigen  Abßufungen  ,  unter  andern 
Statt  finden«  Die  Oryctognofie  nennt  die  er* 
ftern  Verwandtfchaften :  -  und  es  beßeht  alfo , 
in  der  Erkennung  der  Fofsilien ,  und  in  der 
Entdeckung  der  (oryctognoftifchen)  Verwandt« 
fchaften,  das  ganze  Gefchäft,  diefer  mjnera* 
logifchen  Doctrin, 

Die  Oryctognofie,  trägt  demnach  zwar 
die  Kenntnifa  von  dem  Dafeyn  ,  und  der 
oryctognoftifchen  Befchaffenheit ,  der  Mineral- 
Korper  zufammen ;  aber  (je  verarbeitet  die  fo 
gefommelten  Materialien  nicht«  Die  Geognofie 

cm. 
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Es  fällt  in  die  Augen,  dafs  bei  den  Vq{j 
filien,  unter  denen  weder  Gattung,  nochGe«  * 
fchlecht  vorhanden  iß ,  die  klafsifikatorifcheq 
Einheiten,  unter  welchen  der  Verfland  die 
vorgedachten  Verfchiedenheiten  ,  derer  fich 
als  zufammen  gehörend  andeutenden  Körpe* 
begreift,  lediglich  ideale  Gegenftände  find* 
denen  in  der  Natur,  kein  Object  entfpricht« 
Die  Gattungen,  find  in  die  Natur  eingetra- 
gene Begriffe ,  nicht  die  Regeln ,  welche  ihr 
in  ihren  Bildungen  vorliegen:  und  es  ergiebt 
fich  fo,  dafs  die  Fofsiliei} ,  wie  fie  uns  in  der 
Wirklichkeit  erfcheinen,  oder  um  ganz  be- 
ftinimt  zu  reden ,  die  Summen  ihrer  finnlich- 
wahrnehmbaren  Eigenfchaf ten ,  blofse  Reprä- 
sentanten, bald  vollftändiger  Gattungen,  bald 
einzelner  Merkmale,  oder  einzelnen  Karakterc 
derfelben  find ,  nachdem  wir  fie,  mehrere  un- 
ter einer  gewifsen  eigenthümlichcn  Art  der 
Verbindung,  oder  einzeln,  der  Betrachtung 
unterwerfen.  —  Durch  diefe  Anficht  umge- 
hen wir  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Nicht- 
Individualität  derFofsilien  ,  uns  in  den  Weg 
legt.  Wir  haben  es  in  der  oryctognoftifchen 
Klafsifikation ,  mit  blofsen  Begriffen  zu  thun, 
und  finden  zwifchen  diefen  ,  und  den  Fossi- 
lien, (Jas  fchlechthin  noth wendige  Band  da- 
rin ,  dafs  wie  gefagt,    gewifse  Abtheilungen 
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k  tener,  oder  eigentlicher,  die  Summen  derer, 
denfelben  eigenen,  finnlich  wahrnehmbaren 
Eigenfchaften,  die  Repräfentanten  vollftän- 
digcr  Begriffe,  oder  einzelne  derfelben,  durch 
ihre  Karaktere,  die  Repräfentanten  einzelner 
Merkmale ,  diefer  Begriffe  find«  -*- 

Jetzt  entfteht  die  Frage :  welches  find  die 
zur  Bildung  klafsifikationsfahiger  Begriffe , 
tauglichen  Merkmale  ,  an  den  Fofsilien  ? 
Wenn  es  wahr  ift,  dafs  den  Fofsilien  die  In« 
diridualität  fehlt;  dafs  die  Idee  der  Gattun- 
gen, in  das  Mineralreich  hineingetragen,  nur 
ein  Werk  des  Verfiandes  ,  und  die  Gattungen 
felbft,  nicht  Werke  der  Natur,  dafs  folglich 
nur  Gattungs- Begriffe,  zu  klafsifiziren  find; 
die  Fofsilien  aber  wo  ,  und  wie ,  und  unter 
welchen  Verhältnissen,  fie  auch  gefunden  und 
angetroffen  werden,  die  Repräfentanten  die« 
fer  Begriffe  u#  f«  w  ,  fejn  follen  ,  was  befon* 
ders  zum  Behufe  der  Geognofie,  eine  unnach« 
lafsliche  Bedingung  ift:  foergiebt  fich  aus  alle 
diefem ,  dafs  die  erfragten  Merkmale ,  mit 
einiger  Hinficht  auf  leichte ,  fiebere ,  und  be- 
queme! Anwendbarkeit,  nothwendig  alle  finn- 
lich -  wahrnehmbaren  Eigenfchaften  der  un- 
veränderten Fofsilien  feyn  müfsen.  Die  orycto- 
gnoßifche  Klafsifikation ,    oder   das   Mine* 
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ral-Syflcm%  dejfen  Bafis  die  mehrerwähnt  t 
Begriffe  ßnd ,  mufs  ßch  demnach  ,  auf  d 
aufs  er n  Kennzeichen  derFofsilien  gründen.  - 
Wir  werden  in  der  Folge  fehen,  w 
vermittelt!  der  äufsern  Kennzeichen ,  klafsil 
kationsfähige  Begriffe  gebildet  werden»  D 
Mifchung  der  Fofsilien ,  die  Angabe  der  qu 
litativen  und  quantitativen  Verhältnifse  ihr 
Beßandtheile ,  giebt  keine  brauchbaren  Mer 
male  ,  zur  Bildung  der  Gattungsbegriffe  :  ei 
mal,  weil  das  Band  zwifchen  diefen,  m 
den  äufsern  Verhältnifsen ,  durchaus  nicht  e 
kennbar  iß;  und  dann,  weil  die  auf  die 
Weife  gebildeten  Begriffe  ,  nie  Brauchbarke 
für  die  Gcognoße ,  erhalten  können.  Mc 
täufcht  lieh ,  wenn  man  durch  die  Refulta 
der  Analyfe,  zur  Erkenntnifs  der  Minerali« 
an  ßch,  oder  ihres  Innern,  ja,  nur  zu  eine 
iblchen  Begriffe  zu  gelangen  vermeint ,  w< 
eher  in  der  beschreibenden  Naturkunde,  v< 
irgend  einem  Werthe  iß.  Was  den  Znfar 
menhang  der  Mifchung,  mit  dem  Aeufsei 
des  Fofsils  betrifft;  fo  verweife  ich,  and 
berühmte  Stelle,  in  Klaproths  Analyfe  d 
Saphyrs4  (e)4  Hat  je  die  zerlegende  Chemi« 

ei- 


(e)  Beitrage  zur   ehem.  Kenntn.    d.   Min.  Kerp.  erf 
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einen  tiefen  Blick  in  das  Wefcn  derMineral. 
\ötpei  getban  ,  und  Hat  je  die  Natur  fedbft , 
dincu  diefeKuiift  geredet:  fo  waresderAua- 
fprueb,  diefes  grofsen  Analytikers,  durch  den 
be  eine  der  wichtignen  Wahrheiten  enthüll- 
te! —  Dafs  aber  der  ofie  es  zuftehe, 
die  Anwendbarkeit  de  ognofiifchen  Be- 
griffe zu  beurtheilen,  euchtend;  denn 
eben  diefe  iß  es  ja,  di  i  Anwendung  und 
Verarbeitung  derfelbei             ;t. 


Bisher  iil  nur   ül       die  Anwendbarkeit 
der  äufsern  Kennzeichen,  für  (ich,    und  über 
den  Gebrauch  der  Mifchuiigsverhältnif;ie ,  fo 
wie  wir  ne  aus  den  Händen  der  analytischen 
Chemie  erhalten,    die    Rede    gewelen.      Es 
fragt  lieh,  ob  nicht  die  Verbindung  beider  eU 
was  giebt,  was  felbft  den  Gebrauch   der  puf- 
fern Kennzeichen  ,  wenigRens  an  Leichtigkeit 
übertrifft?  Auch  hierüber  hat  uns  die  Erfah- 
rung belehrt.     Die  beiden  Prinzipien,  geftat- 
ten  durchaus  keine    innige  Verbindung,  fon- 
dein behaupten,  jedes  für  fich,    ihren  eigen- 
tümlichen Einllufs,    auf  das  Syftem.     Da- 
durch erhält  das  Syftem,  nicht  nur  verichiede- 
«,  nie     zufammenfailende    Gefichtspunkte, 
Jondttn,  was  noch  übler  ifi,    auch  ungleich- 
artige Stufen ;  und  es  ift  natürlich,  dal  s  durch 
die- 
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diefe  *    das  Ganze  verzerrt  *  und  der  ' 
fchaft  Zwang  angelegt  wird« 

Es  ift  allerdings  von  Wichtigkeit, 
terfuchen ,  ob  auch  die  äufsern  Kennzi 
zur  Begründung  und  Ent  Wickelung  de: 
ral-Sy  Hernes  hinreichend  feyen?  Wer 
fchon  längft  diefe  Unterfuchung  angeftel 
fic  ift  vortheilhaft  für  die  äufsern  Kenn: 
ausgefallen.  Es  ift  keine  Fofsilien  C 
bekannt,  deren  Karakteriftik,  nach  1 
äufsern  Kennzeichen ,  nicht  möglich  g 
wäre :  ja  es  ift  keine  denkbar.  Alfo  (in 
Kennzeichen  hinreichend,  um  die  Ga 
begriffe  zu  bilden ,  und  folglich  zuläng] 
die  Begründung  des  ganzen  Syftemes* 

Die  Klassifikation,  oder  die  Entwi 
des  Mineral- Syftemes  zerfällt,  nachdem 
fich  darüber  verftändigt  hat,    was,  unc 
Welchem  Behufe,  klafsifizirt  werden  fol] 
zwei  verfchiedene  Arbeiten«     Die  erfte  ifi 
Erzeugung   der    Gattungs  -  und   der  übf 
Einheits  •  Begriffe  ;    die  andere ,   die  An 
nung  derfelben ,    nach  Maafsgabe ,  der 
fchen  ihnen  Statt   findenden  Verwand tfc 
teiu     Mehrere  Gattungen,   zeigen  einen 
gezeichnet    hohen  Grad ,    einer  gegen  . 
wcchfclfcitigcn  Verwand tfchaft ,   und  ver< 
gen  fich  unter  einem  gemeinfamen  Begr 
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der  dann  ein  höherer,  als  dfer  Gattungsbe- 
griff iß;  und  es  entfteht  eine  neue  Stufe  im 
Syfteme#  Von  einer  noch  höhern  weiter 
unten.  — 

Durch  Theilung  der  Gattung  entftehi 
abermals  eine  neue  ,  niedrigere  Stufe  ,  durch 
mehrmalige  und  weitere  Theilung,  eine  zwei- 
te u.f.w,  fo,  dafs  die  unterfte,  der  wefent- 
lichen  Klafsifikatioris-  Stufen-,  die  von  der 
Natur  hervorgebrachten  Kombinationen,  ein- 
reiner äußerer  Kennzeichen,  begreift. 

Die  Erzeugung  der  Gattungsbegriffe  + 
jleifst  die  Gattirung.  Die  Gattirüng  ift  das 
wcfentlichfte  Klafsifikations-  Gefchäft  ,  und 
es  beruht  nicht  nur  die  Zweckmässigkeit  und 
Vollkommenheit  des  Syfiemes,  fohdern  felbfi 
die  Brauchbarkeit  defselben,  gänzlich  auf  der 
guten  Befiimmung  der  Gattungen.  Die  Gat- 
tungen, find  die  wichtigflen  klafsifikatdrifchen 
Einheiten,  und  ihr  Karakter,  der  höchfte 
Grad,  der  oryctognoftifchen  Verwandtfchaft: 
d#  h»  Fofsilieri,  welche  den  höchfteh  Grad 
der  Uebereinkunft,  in  äufserh  Kennzeichen, 
oder  den  höchften  Grad,  der  oryctognoftifchen 
Verwandtfchaft  zeigen  ,  gehören  au  einer 
Gattung* 

Der  Oryctognöft ,  fucht  eifrig  alle  diefe 
Verwandte  Fof6Üien   auf,    und   wenn  er  mit 
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einigem  Grunde  hoffen  darf,  dafs  er  die  Sittn« 
me  ,  der  durch  fie  repräfcntirten  Karakterej 
ziemlich  vollfländig  beifammen  habe ;  fo  ent- 
wickelt er  den  Gattungsbegriff,  und  fteilt 
ihn  als  klafsifikatorifche  Einheit  auf. 

Es  ift  leicht  zu  überfehen,  dafs  nicht  alle 
Gattungen ,  von  gleichem  Umfange  find ,  und 
diefs  auch  nicht  feyn  können :  wohl  aber  ift 
es  noth wendig,  dafs  fie  von  gleichem  Werthe 
feyen ,  welches  indefsen  weiter  nichts  fagt, 
als  dafs  fie,  nach  gleichen  Grund fätzen,  be- 
ftimmt  feyn  müfsen* 

Von  Fofsilien,  welche  gegen  keine  den 
befiimmten  Gattungen,  den  Grad  der  Ver- 
wandtschaft zeigen ,  welcher  fie  ,  als  zu  den- 
felben  gehörig  karakterifirt ,  darf  man  wohl 
behaupten,  dafs  fie  eigenen  Gattungen  ange- 
hören;  nicht  aber,  dafs  man  diefe  Gattungen 
fchon  kenne,  wenn  jenesEinzelnheiten,  einzelne 
Abänderungen  find,  welche  nicht  hinreichen, 
eine  neue,  klafsifikatorifche  Einheit,  zu  ka~ 
rakterifiren.  Es  ift  ein  grofser  Mifsgriff,  wenn 
man  mit  dergleichen  Dingen ,  fogleich  in  das 
Syftem  eilt.  Selten  gelingt  es,  fiir  fie  eine 
pafsende  Stelle  aufzufinden.  Alan  unterbricht 
die  Anordnung  der  übrigen  Gattungen ,  und 
cntftellt  das  ganze  Syftem*  Diefs  Verfahren, 
unter  welchem  die  heutige  Oryctognofie  fehr 

lei- 
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Ferner  foll  man  in  einem  GattungsbcV 
griffe  alles  was  Gattungsverwandtfchaft  zeigt* 
zu  vereinigen,  oder  den  Umfang  derfelben  zu 
erfchöpfen  fuchen ,  damit  man  nicht  nnvoll- 
fländige  Gattungen,  im  Svfteme  aufführe  p 
welche  ebenfalls  karakterlos  werden.  Um- 
gekehrt darf  man  die  Gattungsbegriffe,  nicht 
Überfüllen,  d.h.  nicht  über  den  Umfang  des 
Gattungsverwandtfchaft  hinausgehen :  denn 
der  Gatungsbegriff,  wird  fonft  unzufammen- 
hängend ,  and  verliert  die  Haltung  und  de» 
Karakter  der  Einheit. 

Man  verßeht  lieh  nicht  in  dem  Gebratt- 
ehe der  äufsern  Kennzeichen  ,  wenn  man  ei* 
nigen  derfelben  einen  vorzüglichem,  andern 
einen  geringem  Werth  beilegt;  oder  die  ei- 
nen, vor  den  andern,  brauchbarer  zur  Ka- 
Takterilirung,  d.  i*  zur  Bildung  der  Gattungs- 
begriffe hält.  Auf  das  Ganze  gefehen,  find 
fie  alle  von  gleichem  Wertlie ;  für  einzelner 
Gattungen,  find  jedoch  einige  mehr,  andere 
weniger  karaktcrifiifch.  Man  fehlt,  wenn, 
man  Ee  einzeln  anwendei:  und  ein  Syftem, 
nach  einzelnen  Kennzeichen,  wären  diefe  auch 
von  noch  fo  grofsem  Umfange ,  erfcheint  zer- 
Aückelt,  da  ein  einzelnes  Kennzeichen,  durch- 
aus nicht  durch  die  ganze  Mafse,  ja  nicht 
einmal  durch  einen  bedeutenden  Theil  derfeW 
ben. 
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bergänge,  eigene  Ganze  ausmachen,  An< 
j*e  Gattungskennzeichen,  erfcheinen  faß  R 
einzeln.  Diefe  itiögen  einfache,  jene  gru 
pirte  Kennzeichen  heifsen.  Ich  behaupi 
dafs  Fofsilien,  welche  in  den  einfachen  Kei 
reichen ,  mit  einer  Gattung  überfcinßimme 
und  in  die  Suiten  der  gruppirten ,  fey  di 
auch  durch  Interpolationen  ,  ja  felbft  dm 
eine  Erweiterung  der  Suite,  (wenn  lieh  nehi 
lieh  ,  zwifchen  den  bekannten  und  den  neu 
Abänderungen  ,  ungezwungene  Uebergän 
auffinden  laden)  pafsen;  diefer  Gattung  l 
widerfprechlich  angehören  :  Und  gegenlhei] 
wenn  die  einfachen  Kennzeichen  widerfpi 
chend,  oder  doch  nicht  in  einem  gewifse 
in  der  Kennzeichenlehre  beßimmten  Grad 
übereinßimmend ,  und  die  Abänderungen  d 
gruppirten,  den  Gattungsfuiten  fremd  fin« 
das  Fofsil,  nicht  der  Gattung  angehören  könri 
mit  welcher  man  es  in  Vergleichung  ßellt. 

Es  find  demnach ,  die  beiden  Haupt m 
ptente  9  des  voll/ländigen  Gattungskarakter 
gcfcfäqfscne  Suiten  der  gruppirten  ,  und  L 
bereinfiimmung  der  Abänderungen  ,  in  di 
einfachen  Kennzeichen. 

Was  die  Frage,  nach  dem  phyfifch« 
Grunde,  der  oryctognoßifchen  Verwajidtlbha 
ten  betrifft;  fo  ficht  fichder  Orjrctognoß  dun 

nichts 
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nichts  genöthigt  zu  läugneti,'  dafs  es  zwifchcn 
dem  Innern  der  Fofsilien  ,  und  dem  äufsern 
Karakter  derfelben  ,  einen  Zufammenhang 
gebe;  und  er  verwirft  daher  die  Idee  nicht,  daß 
lieh  die  oryctognoftifche  Verwandtfchaft ,  auf 
ge  wifse  Uebereinßimmungen  in  derchemifchen 
Befchaffenheit ,  oder  der  innern  Natur  der 
Fofsilien  gründe;  wiewohl  er,  belehrt  durch 
die  Arbeiten  der  Chemiker,  der  Meinung  ift, 
dafs  nicht  die  durch  die  Analyfe  dargelegten 
Beftandtheile ,  hinreichend  find,  den  innern 
ZuRand  diefer  Körper  zu  erklären.  Er  ge- 
fleht ,  dafs  er  den  Zufammenhang  der  Mi- 
fchung  mit  diefem  innern  Zuftande  nicht 
kennt;  und  handelt  daher  konfequent,  wenn  er 
fein  Softem,  nicht  auf  ein  Prinzip  gründet,  von 
welchem  er  nichts,  als  die  Möglichkeit  einfieht» 
und  fich  dagegen  an  das  hält ,  was  die  Natur 
ihm  unverhüllt,  als  den  Abdr  uck  diefes  unbe- 
kannten Innern,  dargelegt  und  mit  dem  Stern* 
pel  der  Un Veränderlichkeit  bezeichnet  hat«  — - 
Die  Gattungen  wurden  nach  den  Ver- 
wandtfehaften  gebildet ,  welche  lieh  unter  den 
Fofsilien,  in  einem  gewiflen  hohen  Grade  fan- 
den ,  und  auf  Uebereinllimmungen ,  in  den 
äufsern  Kennzeichen  gründeten.  Was  kann 
natürlicher  feyri,  als  dafs  die  fo  entftandenen 
klafsifikatorifchen  Einheiten,  auch  noch  lie- 
ber- 
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bereinßimmung  und  Verwandtfchaft  «ntr.r  ficbt. 
als  Ganze  betrachtet ,  zeigen  ,    und  was  konr 
fequenter,  als  dafs  man  diefen  Verwandifchaf- 
ten  folgt,    um  das  Sjrfiem  weiter  auszufüh- 
ren ?  —  Beim  erfien  Anblicke,    leiten  dief? 
Verwandtschaften ,  auf  eine  Reihenfolge ,  di? 
fich  wie  eine  einfache  Linie,  durch  die  ganz? 
Mafse  hindurch ,    zu  erßrecken  fcheint«      In» 
defsen    findet    fich   bald  ,     dafs   diele  Folge 
nicht  fo   einfach  fey,    fondern,   dafs  es  Gat- 
tungen giebt,    zwifchen  welchen  eine  wech- 
felfcitige  Verwandtfchaft obwaltet;  dergeftalt: 
dafs  alle  mit  einer  ,  und  diefe  mit  allen  ,  ver- 
wandt i/U     Diefes  merkwürdige  Verhältnifg 
ili  Urfach,    dafs  folche  Gattungen,   Gruppen 
formiren  ,  und  dadurch  ein  Zufammengehören 
zuerkennen  geben,    welches    wefentlich  uncj 
karakteriftifch  genug  iß ,  um  jenes  Vcrhältnifs 
zum    Prinzip    einer    eigenen   Klafsifikations- 
Sttife  zu  machen.      Werner  erkannte   diefes 
längß,  und  nannte  die  Gruppen,  welche  ficlji 
in  der  ganzen  Mafse  bilden,   und  deren  meh- 
rer«, und  zwar  die  ausgezeichneten,  er  mit  fip 
vielem    Scharffiniie    hervorzuheben    wufste  , 
Sippfchaften.     —  Ein  Blick  auf  fein  vortreff- 
liches Syßem,  iß  genug,  um  zu  erkennen,  dafs 
der  Grundfatz,  nach  welchem  die  Sippfchaften 
entßehen,  dcrfelbe  ift,   welcher  diefen    tief. 
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klickenden  Naturforfcher  bei  jedem  Schritte 

leitete. 

Die  Sippfchaften    haben  einen  eigenen 
Karakter,  welcher  die  Folge  der  Wechfelfei* 
tigkeit,  der  Verwandtft haften  der  Gattungen 
ift,  und  welchen  gewöhnlich  eine  derfelben, 
deutlich  und  ausgezeichnet  an  lieh  trägt.  Nach 
diei'er  pflegt  man  die  Sippfchaft  zu  benennen* 
Die  Sippfchaften  lafsen  lieh  zwar  bei  dem  ge- 
genwärtigen Zuftande  der  OryctognoGe  durch 
die  ganze  Mafse  hindurch  führen,  und  ftofs*n 
felbü  ziemlich  genau  an  einander  an;    aHein 
es  fehlt   ihnen   dennoch    eine    Gleichförmig- 
keit ,  welche  fehr  dazu  beitragen  würde,  ihre 
Welentlichheit    mehr     ins    Licht    zu   fetzen* 
Man  erkennt  hierin  das  Mangelhafte  des  Sy- 
stems und  die  Unvollflärdigkeit   der  Wifsen- 
fchafl :  aber  man  fucht  diele  fchwache  Seite 
nicht  zu  verßecken,   fondern  deckt  fie  viel» 
mehr  auf,  um  fich  diefer  Unvollkommenheit 
liets  bewirfst  zu  feyn.      Es  läfst  fich  hoffen , 
durch  Auffindung  neuer  Zwifchengattungen « 
die   Sippfchaften    zu   vervollkommnen  ;  und 
man  hat  hierin  einen  untrüglichen  Leitfaden, 
zur  Vervollkommnung  des  Syflems, 

Es  kann  d4S  Mangelhafte  der  Sippfchaf- 
ten übrigens  kein  Einwurf  gegen  die  Annahme 
derfelben  feyn,  da  ihr  Prinzip>  jHgemcin  ift, 

und 
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und  es  nur  der  Erfahrung  obliegt,  neuen  Stoff 
zur  Ausfüllung  der  Lücken,  zur  Herftellung 
des  Zufammenhanges  u.  f.  w,  zu  liefern,  — 
-Bei  aller  Vollßändigkeit ,  ron  der  wir  offen- 
bar nocb  ziemlich  weit  entfernt  find,  wird 
dennoch  die  Stufe  der  Sippfchaften,  der  Stufe 
der  Gattungen  an  Wefentlichheit  weit  nach« 
flehen;  indem  diele,  da  fie  felbft  die  klafsifi- 
katorifchen  Einheiten  erzeugt,  die  vorzüg«. 
lichfte  im  ganzen  Syriern«  ift  :  welches  man 
-dadurch  beiläufig  anzudeuten  fucht ,  dafs  man 
die  Gattungen  fortlaufend ,  durch  alle  übri- 
gen Stufen,  felbft  durch  die  Klaffen  hindurch, 
an  einander  reihet,  und  diefer  Reihung  zu 
Folge,  fortlaufend  zählt. 

Noch  ift  eine  wefentliche  Klafsifikations- 
Stufe  übrig :  die  ebengenannte  Stufe  der  Klaf- 
fen ,  die  höchlle ,  welche  das  Syftcm  kennt. 
Es  gibt  gewifse  Total-  Summen  der  finnlich* 
wahrnehmbaren  Eigenfchaften  der  Fofsilirn- 
Gattungen,  welche  nur  noch  durch  den  Be- 
griff von  Fofsil  zufammengehalten  werden  • 
und  diefe  find  das  Prinzip  der  Annahme  diefer 
Stufe,  und  der  Eintheilung,  der  gefammten 
Mafse,  in  gewifse  Glieder  derfelben.  Es  find 
diefs  die  erlten ,  groben ,  und  ich  mufs  gelie- 
hen ,  nicht  durchaus  mit  fefter  Hand  gezoge- 
nen Umrifsoj  der  erfie  Entwurf  jenes  Gemahl. 
de«, 
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tognofie  zu  behaupten.  Ich  begehe  kein' 
Ungerechtigkeit  gegen  diefe  Wifsenfchaft,  wen; 
ich  behaupte,  dafs  fie  in  Hinficht  auf  da 
Syfltm,  der  Oryctognoüe  nie  genützt  habe 
Ich  erkenne  dagegen,  dafs  die  neuere  Mine 
ralogie,  gtofee  Verbindlichkeiten  gegen  di 
Chemie  hat;  dafs  diefe  es  ift,  die  den  Mine 
ralogen  mit  den  wichligften  Frozefsen  der  Na 
tur  bekannt  macht,  und  vor  ihm  die  Gefetz 
entfaltet,  nach  welchen  die  Naturkräfte  hie 
zerflüren,  dort  bilden;  dafswirihr,  undzwa 
ihr  allein  ,  die  nützlichen  Kenntnifse  von  de 
Beflandlheilen  der  Mineral  -  Körper  verdar 
ken  ,  welche  die  Refultate  ihrer  Unterfuchur 
gen,  der  Zerlegung  jener  Naturprodukte  fin« 
dafs  es  ihr  allein  zu  fleht,  das  erfte  Urlhe 
über  die ökonomifche Nutzbarkeit  einesFofsi 
autzufpreehen,  fobald  diefe  nicht  auf  äufser 
Eigenfehafter]  beruhet ,  und  dafs  fie  endlicl 
in  der  mineralogifchen  Chemie  ,  allein  di 
Befugnifs  hat,  die  Prinzipien  der  Klafsifiki 
tioii  anzugeben.  In  diefer  Doctrin  kann  t 
Gefchlechler  geben  ,  fo  viel  es  chemifch-e» 
fache  Stoffe  giebt;  Ordnungen,  oderZwifcher 
gefchlechler,  fo  viel  es  Stoffe  einer  gewifse 
Art  gibt ,  welche  mit  andern  in  Verbindun 
treten ;  Gattungen,  fo  viel  fich  karakteriAifch 
M'fchungsvcrhältnifse  finden ,  u,  f.  w.  im 
die 
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die  Glieder  diefcr  Stufen, können,  und  müfseii 
fogar,  ohne  einige  Rückficht  auf  das  Aeufsete 
der  zerlegten  Körpef-,  nebeneinander  geftellt 
-werden:  denn  blofs  die  Refultate  det  Zerle- 
gung, find  die,  in  der  minerafogifchen  Che- 
mie, zu  klafsifizitenden  Einheiten.  Diefs 
Prinzip  ift  in  diefer  Doctrin  einzig«  es  ver- 
fpricht  daher  in  dem  Maafse  Vollkommen- 
heit,  als  es  in  der  Oryctognofie  der  Annähe- 
rung  zu  derfelben ,  hinderlich  gewefen  ift. 

Es  finden  fich  unter  den  Fofsilien,    bei 
den  Abänderungen   verfchiedener  Gattungen 
und  Arten ,    folche   Verbindungen    äufserer 
Kennzeichen ,  Welche ,   wenn  fie  auch  diefe 
Abänderung  für  eine  oder  die  andere  Gattung 
u,  C  w,  beftimmt  karakterifiren  ,   doch  einige 
Uebereinftimmung  mit  andern  Gattungen  vcr. 
rathen;  und  andere,  von  der  Befchaffenheit, 
dafs  es  unter  zween  und  mehreren  Gattungen 
kaum  möglich  ift  zu  beßimmen ,    zu  weichet 
fie  gehören,  weil  fie  mit  jeder  verwandt ,  odet 
was  dafselbe  fagt ,    zugleich  für  die  eine  und 
für  die  andere  karakteriftrt  find.     Diefs  —  et- 
was ganz  anderes,  als  die  bisher  betrachteter! 
Vcrwandtfchafts-Verhältnifse  —  erzeugt  dert 
fehr  fruchtbaren  Begriff  der  Uebergänge  :  und 
man  fagt  von  Gattungen,     zwifchen  denetf 
dergleichen  Statt  findet,  dafs  fie  in  einander 

über« 
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übergehen,    was  man  von  blofs  v« 

Gattungen   nicht    behaupten  kann« 

Uibergehen,  oder  der  Begriff  dexUit 

ift  das  leitende  Prinzip  bei  der  Reit 

Glieder ,  in  allen  Klafsifikations-  Stuf 

züglich  in  der  Stufe  der  Gattungen , 

eher  fie  am  wichtigßen  ift ,    und   zu{ 

die  übrigen  dergeßalt  eingreift  9    daß 

Ordnung  der  Gattungen ,    den  Haupt] 

ganzen  Syftemes  umfafst«    Die  Glied« 

alfo  fo  aufeinander,  wie  fie  in  einan< 

gehen ;  und  in  dem  Falle ,  wo  Uiberj 

mehrere  Gattungen  zugleich  Statt  find 

man  der  liärkern  Verwandtschaft,  w< 

nicht  auf  das  Ganze  zu  fehen,  und  d 

meine  Reihenfolge  zu  erhalten  hat; 

von  gröfserer  Wichtigkeit  ift  %  als  die  i 

Folge  einzelner  Gattungen* 

In  der  Klafse  der  erdigen  Fofsiliej 
es  mehrere  grofse,  nach  den  buherij 
geln  geordnete  Hauptfuiten,  welche  d 
unter  den  Gattungen  derfelben  herrfl 
Verwandtschaften  verbunden,  undniel 
einzelne  Gattungen  getrennt  find«  In  de 
der  metallischen  Fofsilien  find  diefe 
ron  mebrerem  innern  Zufammenhan 
deflen  nicht  fo  ausgedehnt.  Jeder  Bl 
das  Syflem  liefert  Beifpiele  von  diefer 
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Es  bleiben  bei  alle  dem,  noch  Gattun- 
gen übrig,  welche  wegen  noch  fehlender  un- 
bekannter Glieder,  ohne  deutliche  und  aus- 
gezeichnete Verwandtfchaft ,  und  gleichfara 
einzeln  dafiehen.  Diefe  find,  wie  der  Lafur. 
ftein  und  einige  andere  v  von  fo  weniger  Be- 
deutung, dafsman  gewinnt,  wenn  man  durch 
£e  nicht  die  Anordnung  anderer  Gattungen 
entftellt. 

So  beruhet  alfo  die  Reihung  der  Glie- 
der in  der  Stufe  der  Gattungen,  auf  Verwandt- 
schaften, welche  fich  durch  Uibergänge  äufsern« 
Es  ift  wohl  zu  bemerken,  dafs  diefe  Verwandt« 
fchafts-  Aeufserung,  noch  nicht  hinreicht,  Gat- 
tungen ,  welche  in  einander  übergehen ,  in 
Sippfchaftcn  zu  verbinden.  Hier  war  es  ge- 
nug wenn  eine  Gattung  in  die  folgende,  diefe 
wiederum  in  die  nächfte  u.  f.  f.  überging, 
und  nicht  nothwendig ,  dafs  fie  alle  gegenfei. 
tig,  und  folglich  auch  die  erfte  mit  der  letz«* 
ten  ,  u*  f#  w,  verwandt  wären.  Diefe  gegen- 
feitige,  die  Gattungen  innig  mit  einander 
verknüpfende  Verwandtfchaft ,  iß  das  Wefen 
der  Sippfchaften ,  und  es  leuchtet  folcherge- 
Aalt  ein ,  dafs  fo  nahe  verbundene  Gattungen, 
einen  eigenen,  gemeinfamen  Karakter  tragen 
mülsen ,  welcher  der  Karakter  der  Sippfchaft 
ift,  wie  wir  umßändlicher  im  Vorhergehen« 

den 
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einen  folchen  Gebrauch  zu  machen,  d 
Echtheit  Geh  fogleich  an  einem  Bcifpi 
fen  lädt.     Um  die  Sippfchaften  zu  fcl 
war  es  nothwendig,   dafs  einige  G 
ihre  Stelle  verändern  mufsten.     Dies 
niger  bei  den  erdigen ,   als   bei  den 
fchen  Fofsilien  gefchehen,   deren  Ga 
im  Einzelnen  den  obigen  Regeln  zufc 
einander  gereihet,  dem  Zwange  der  G^ 
ter  unterworfen  waren  ,  wobei  man  ^ 
den  Regulus,  als  auf  das  Naturprodukt 
ficht  genommen  hatte.      Es  ift  daraus 
entftanden ,    was  wohl  für  den  Metall 
aber  keineswegs  für  den  OryctognoAen 
obwohl  diefs  chemifche  Prinzip  hier  der 
einer  befondern  Leichtigkeit,  in  der  I 
düng  hatte.     Es  liegt  jener  Anordnung 
die  alte  Abtheilung  in  edle ,  gemeine 
Halbmetalle  und  der  leere  Begriff  ein« 
Graden  beßimmbaren  Metallität  zum  ( 
welche  erfiere  lieh  augenfcheinlich  nur 
•Könige  beziehen,  und  nur  diejenigen 
fchaften  derfelben,  welche  ihren  gr&fse 
geringern  Werth  ,  ihre  Nutzbarkeit  u 
Anwendbarkeit  zu  befonderm  Gebrau 
Aimmen ,    zum    Grunde  haben    kann 
Oiyctognofic;  darf  mit  diefeu   Metall] 
nichts  zu  tbun  haben ,  und  ihnen  feit 
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nicht  flie  Anordnung  der  Gattungen  überlafsen* 
wenn  auch  alle  Metalle  gediegen  6ch  fänden. 
Ich  wage  es  diefern  zu  Folge,  hier  ganz  rein 
oryctognoftifch  zu  verfahren  ,  wodurch  e> 
eben  fo  leicht  wird,  über  die  einer  jeden  Gat- 
tung mf  w*  angewiefene  Stelle,  auf  die  ein« 
fachfte  Weife  Rechenfchaft  abzulegen  ,  als 
diefs  bisher  in  den  meiften  Fällen  fchwetf 
wutde  i  weil  man  die  Gründe  bald  hier  bald 
dort,  und  nicht  feiten  in  verschiedenen  Wlf- 
fenfehaften  zu  fuchen  hatte.  Ein  billiger  Le* 
fer  wird  von  dem  erften  Verfuche  nicht 
die  Vollkommenheit  erwarten ,  welche  auf 
diefem  Wege  zu  erreichen  ift,  da  mit  der  neuen 
Anficht  einet  Gegenßandes ,  fehr  leicht  auch 
Einfeitigkeit  verbunden  feyn  kann.  Ohne 
Zweifel  werden  die  vorgetragenen  Gfundfätze 
bei  näherer  Prüfung  gewinnen ;  und  je  mehr 
man  fie  derfelben  würdigt,  deftomehr  werde 
auch  ich  mich  beßreben  fie  von  ihren  noch 
anhängenden  Flecken  zu  fäubern,  und  ihr« 
Anwendung  ,  fo  fehr ,  als  es  der  GegenAand 
erlaubt ,  zu  erleichtern« 

Die  Sammlung  des  Herrn  Von  der  Null 
gehört  zu  den  wenigen,  bei  deren  Anlage 
man  zugleich  das  Mützliche  und  Schöne  be- 
rückfichtiget  hau  Sie  enthält  die  fämmili- 
then  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Fofsilltn 

C    2  GäI- 
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Gattungen,  und  die  wichtigßen  derfelfeen 
einer  folchen  Vollßändigkeit,  dafs  durch  il 
Abänderungen,  dife  Suiten  der  Kennzeich 
in  ihrem  ganzen  Umfange  repräfentirt  werd 
Nur  wenige ,  theila  bedeutungslose ,  th< 
hinlänglich  bekannte  Gattungen  gibt  es ,  v 
denen  diefs  nicht  gefagt  werden  könnte, 
iß  fo  viel  ab  möglich  die  Gleichförmigk 
unter  den  Gattungen  beobachtet  wordc 
und  die  Anzahl  der  einer  jeden  angehörig 
Stücke,  verhält  Geh  ziemlich,  wie  der  U 
fang  der  Gattung«  Einige  indefsen,  find  < 
was  zu  ftark  befetzt ;  diefs  find  folche ,  v 
denen  in  den  bisher  erfchienenen  Kataloge 
wenig  öder  nichts  verzeichnet  war,  als  G 
diegen-  Gold  ,  Gediegen  -  Silber  ,  mehn 
Silber  -  Erze ,  verschiedene  Edelfieine  *  u 
einige  andere.  Es  kann  nicht  fehlen,  dafs  c 
Sammlung,  die  mit  Aufwand  undSachkem 
nifs ,  unter  den  vortheilhafteßen  Umfiänd 
angelegt  worden  iß ,  nicht  auch  viele  Seit« 
heiten  enthalte.  Die  grofsen  Kryßalle  v 
Demantfpath  und  Korund,  die  deutliche 
und  in  ihrer  Art  ungewöhnlich  grofsen  Ki 
ftalle  von  Gediegen  -  Gold  und  viele  ande 
lind  Beifpiele  davon.  Ueberdies  verdienen  < 
Suiten  des  Demants,  des  Spinells  und  der  il 
verwandten  Gattungen,   die  Suiten  der  S 

van 
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ran  •  Erze ,  und  mehrere  befonders  ausge- 
be ichnet  zu  werden.  Bei  diefen  liegt  der 
gröfste  Werth  in  dem  Beieinanderfeyn  ,  und 
in  der  Zufammenfiellung.  Bei  der  Auswahl 
der  Stücke,  ift  auf  Deutlichkeit  vorzüglich  ge* 
fehen  worden.  Sie  find  auf  das  vollkommenfte 
konfervirt ,  und  haben  ein  mittleres  Format  9 
welches  durchaus  beibehalten  ili.  Die  Auf- 
hellung der  Sammlung  ift  gefchmackvoll  und 
prächtig« 

Die  Gattungen  folgen  auf  einander,  wie 
uachftehendes  Mineral-  Syftem  ihnen  ihre  Ord« 
nung  anweift.  Die  Abänderungen  find  nach 
den  äu&ern  Kennzeichen  geordnet«  Die  Sui- 
ten der  Farben  und  die  Suiten  der  äufsern 
Geftalcen  find  in  den  meiften  Gattungen  die 
wichtigßen«  Es  verfteht  fich ,  dafs  die  übri- 
gen, als  Glanz,  Bruch,  Abfonderung,  Durch« 
fichtigkeit,  an  die  Stellen  jener  treten,  wo 
fie  den  Haupt karakter  der  Gattung  enthalten, 
und  dafs  fie  auch  außerdem  da  berückfichtU 
get  worden  find ,  wo  es  nicht  befondere  Stü- 
cke für  fi  e  geben  konnte.  Jedem  einzelnen  Stü. 
cke ,  ift  feine  Stelle  nach  demjenigen  Kenn- 
zeichen angewiefen ,  welches  am  ausgezeich. 
neteften  durch  daffelbc  vorgeßellt  wird ,  und 
fie  find  fo  nebeneinander  gelegt,    wie  durch 

die 
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die  Nuanzen  diefer  Kennzeichen  die  Uibe 
gange  gebildet  werden«  Man  würde  die  auj 
g  (teilte  Gattung  lefen  können ,  wie  man  di 
oryctognoftifche  Befchreibung  derfrlben  lief 
Fofsilien  endlich,  diegewifsen  Gattungen  ar 
gehören,  aber  durch  fremde  Btimifchunge 
u.  f#  w.  fo  entftellt  find,  dafs  der  Gattung* 
begriff  durch  fie  verunreinigt  werden  würde 
find  ,  wenn  fie ,  wie  das  oft  von  dem  gerne 
nen  Bergmanne  gefchehen  ift  ,  mit  eigene 
Benennungen  helegt  waren ,  als  Anhänge  i 
den  Gattungen  betrachtet  worden ,  und  die 
ift  auch  mit  folchen  gefchehen,  zu  deren  ß( 
ftimmung  als  eigene  Gattungen  u#  f#  w,  < 
dermalen  noch  an  Gelegenheit  gefehlt  hat. 

Bei  der  Anordnung  einer  jeden  Gattunj 
und  bei  der  mehrmaligen  Durchlicht ,  hat  fie 
gefunden,  dafs  die  bisherige Eintheilung  ein 
ger  etwas  verändert  werden  mufste.  Diefs  i 
gefchehen;  und  es  find  fo  einige  neue  Arte 
entftanden  ,  andere  zu  Unterarten  gewordei 
andere  gegen  einander  verfetzt  u.  f.  w.  D< 
Lefer  wird  diefe  kleinen,  an  fich  wenig  bedet 
tenden  Veränderungen  leicht  bemerken,  un 
ihre  Gründe  angeführt  finden. 

Für  die  Befchreibung  der  Mineralien 
Sammlung,  enthält  die  Einrichtung  derfelbe 

den 
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den  Hauptplan«  Bei  der  Beschreibung  der 
Stücke  ift  nicht  nur  das  Hauptkennzeichen 
berückficht  igt ,  fondern  das  Ganze  ift  nach 
allen  feinen  bemerkenswerthen  Verhältnifsen 
befchrieben  worden,  damit  der  Lefer  nichts 
von  dem  in  der  Befchreibung  vergeblich fuche, 
was  er  in  der  Sammlung  würde  gefunden  ha« 
ben,  und  damit  ein  aufmerksamer  Lehrling 
zugleich  die  Kombinationen  der  Kennzeichen 
kennenlerne,  durch  welche  dieNatur  ihre  Abän- 
derungen bezeichnete;  was  kein  Lehrbuch 
leiften  kann.  Jeder  Gattung  ift  eine  kurze 
Einleitung  vorgefetzt,  in  welcherüber  Klafsi- 
fikation  ,  Theilung  ,  und  oryctognoftifchen 
Karakt  er,  über  ihre  Verwandtfchaft'  zu  an- 
dern u.  f.  w,  die  Rede  ift ,  und  welche  dazu 
dienen  foll,  mit  Hülfe  der  darauf  folgenden 
Befchreibung  der  Stücke,  die  Gattung  von 
diefer  Seite  voUftändig  kennen,  und  aus  einem 
echt  oryctognoftifchen  Gefichtspunkte  betrach- 
ten zu  lernen.  Auch  dies  fcheint  kein  Lehr« 
buch  zu  leiften«  Die  vol  Ift  and  ige  Beurtheilung 
einer  Fofsilien* Gattung ,  erfordert  auch,  lie 
geognoftifch  zu  kennen;  wenigftens  wird  ihre 
eryctognoßifche  Kenntnifs  bei  weitem  interef- 
fanter,  wenn  man  fie  hier  auf  Gängen,  dort 
auf  Lagern,  da  in  Gebürgsmafsen,  bald  in  un- 


•CL  £  in   l  c  i  t  u  n  <** 

jeheucrer  Menge,  bald  nur  als  Seltenheiten,», 
mlrifft,  und  bemerkt  ,  dafs  mit  diel'er   hefon«  , 
lern  Art  des  Vorkommens,  auch  ihr  Aeufse* 
es  ziemlich  genau  zulammenhängt  und  über«    "" 
MiJiimmt.     Dies  füllen  die  Nachfätze  leilien* 

'iß 

—  Das  chemifche  Verhalten,    den  Gebrauch 
ind  mehrere  nicht  oryctognofiifche   Verhält* 
nifee,     habe  ich     um   delio   eher   übergehen 
rAi   können  geglaubt ,     da  fie  in   den  meiften 
Lehrbüchern    bei  weitem    den   brauchbaren 
rheil  ausmachen.      Ich  habe  mich  durchaui  * 
ler   Wernerfchen  Sprache  bedient  ,    und  bei 
len  Kryliallifationen  auf  Hau v 's  Zeichnungen  : 
'erwiefen  ,  wenn  nicht    die   Anlichten,    w  cl- 
:he   diefer  Gelehrte  wählte,    mehr  iür   it  ine  r 
Theorie,  als  für  die  Methode   der  Uibergänge 
geeignet  waren.      Im  letztern  Falle  liefe  ichi 
>ci  der  ßefchreibung  bewenden»     Die  übrige 
Einrichtung    der   Befcbreibung   fällt    fogleich 
n  die  Augen.      Ich  wünfehe   etwas  zur  Aus- 
weitung mineralogifcher  Kenntnifsc  durch  diele  ■ 
Vrbeit   beigetragen    zu     haben.      Deswegen  < 
Labe  ich  nicht  nur  die  gröfste  Sorgfalt  auf  die  < 
ichtigeßcfiimmung  der  Stücke  verwendet,^!}  '■. 

fon.       i 


T     I 


(f)  Herr  B.  K.  Werner,  bat  lc\  feiner  Aiiwelcnheit  in 
Wien,  felbft  die  Güte  gel»!.:,  norb  einige  VrrtrllK 
tm n gen  zu  machen. 


>< 
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fondem  auch  das  Ganze  fo  behandelt ,  dafs  es 
mehr  als  blofser  Katalog ,   und  für  Anfänger 
ein  Leitfaden  ift,  welcher  fie  zu  eigener  Be- 
urtheilung  führt,  und  ihnen  Anleitung  giebt 
fich  fejbft  zu  helfen,  wenn  neue,  noch  unbe« 
(iimmte  Fofsilien  ihnen  vorkommen.     Ichbe* 
daure  9    dafs  ich  nicht  längere  Zeit  auf  die 
Ausarbeitung  habe  verwenden  können.     Was 
ich  mir  vorfetzte,    war  viel;    es  gut  auszu- 
führen ,  nicht  leicht.     Billige  Richter  werden 
hierauf  Rückficht  nehmen,  und  nicht  alles  mit 
zu  grofser  Strenge  beurtheilen.     Ich  fehe  ein, 
dafs  vieles  befser  feyn  könnte.    Aber   wer  ift 
nicht  klüger,    wenn  er   eine  Sache    vollendet 
hat,  als  er  beim  Anfange  war?  Jeder  gegrün- 
dete Tadel  wird  mir  willkommen  fevn,    und 
ich  werde  dadurch  9  dafs  ich  begangene  Fehler 
bei  folgenden  Arbeiten  vermeide,  beweifen, 
dafs   mir  jede   einfichtsvolle    Zurechtweifung 
fchätzbar  ill.      Wenn  ich   bei    verschiedenen 
Gelegenheiten  zu  weitläufig  gewefen  bin ,    fo 
war  vielleicht  das  Beßreben  nach  Deutlichkeit 
die  Urfache  davon:    follte  fich  indefsen  auch 
diefs  nicht  zur  Entfchuldigung  anführen  lafsen, 
fo  ift  ja  bekannt,  dafs  Kürze  im  Vortrage  nicht 
ftets  das  Produkt  einer  kurzen  Zeit  ift* 


lit 
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fit  es  mir  endlich  gelungen  , 
Werk  das  Zutrauen  des  mineralogilch 
kums  erworben  zu  haben ,  und  wird1 
meinen  künftigen  Verfuchen,  was  «W0 
Aifche  BeAimraungen  betrifft,  diejea 
rerläfsigkeit  zngeftehen  ,  in  welche 
der  Werth  folcher  Arbeiten  beruhet; 
dies  der  gröfste  Lohn  feyn,  der  mir  fi 
Bemühung  zu  Theil  werden  kann« 
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erdiger  Foffilien. 


Sippfchaft  des  Demants. 

I. 

Demant 


E 


s  iß9  wenn  man  von  der  Echtheit,  der  in 
der  Einleitung  vorgetragenen  Grundfätze,  über* 
zeugt,  und  in  der  Anwendung  denfeiben  ge- 
treu iß;  oder  mit  andern  Worten,  wenn  man 
Produkte  der  Natur,  und  nicht  Riickßände  che* 
mifcher  Prozefle  betrachtet,  leicht  entfchieden, 
welche  Stelle  im  Syfleme  dem  Demante  ange- 
höre. Ein  Körper f  der,  wenn  er  auch  durch 
das  Feuer  zerßöret  wird,  fo  weit  von  der  Na- 
tur der  brenniichen  Foffilien,  in  jeder  orycto- 
gnoflifchen  Hinficht  ,  d,  h.  in  jedem  äußern 
Kennzeichen,  entfernt  iß,  und  der,  wenn  er 
auch  nur  Kohlenßoff  bei  feiner  Zerftörung  lie- 
fert ,  fo  ausgezeichnet  den  Karakter  der  erdi- 
gen Foffilien  trägt,  mufs,  wenn  man  einem 
natürlichen  Syßeme  in  der  Orjrctognofie,  nicht 
völlig  entfagen  will,  nothwendig  von  jenen  ge« 
trennt    werden.   —    Was  denkt    man    dabei , 

A  s  wenn 
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wenn  man  den  Demant  bei  der  Kohlrnbl 
oder  beim  Schwefel,  und  überhaupt  in 
Gefolge  ■!  '■■■.  i  weichen,  leichten,  »erl 
chen,  und  Fo  leicht  zerfptengbaren  Wi-fen 
blickt?  Hoffentlich  wird  kein  deutl>hcr  Minen) 
löge  mit  Haiiy  (a)  den  höchften  Grad  der  HB 
te  zum  Karakter  einer  Klaffe,  oder  Überhaupt 
einer  oryctognoßifchen  Stufe  machen,  wo  al 
ein  einziges  Individuum ,  wie  hier  die  Gallun; 
des  Demants ,  diefc  Härte  zeigt,  alle  übrig« 
aber  fehr  weich  find  ;  da  ein  fo  allgemeine 
Begriff,  als  der  Karakter  einer  der  höhern  Af> 
theilungen  im  Mineral  Syfteme,  durchaus  keim 
Andere,  als  ganz  allgemeine,  d.  h.  jeder  Gat- 
tung  zukommende,  Merkmale  cnthaltes  darf. 

Wohin  der  Chemiker  den  Demant  fett 
Iß  eine  (Mnz  andere  Frage.  Dieter  bekümmetl 
fleh  bei  feiner  Anordnung  nicht  um  die  Färbt, 
nicht  um  GeßaJt ,  noch  um  Glanz,  Härte, 
Schwere,  Durci.fichtigkeit,  noch  um  das  Von 
kommen  dei  Demants  ;  fondern  hat  nur  das  in) 
Auge,  was,  wenn  es  fähig  iO,  eine  Stelle 
feinem  Syfieme  einzunehmen  ,  längft  aufgehört 
■M,  Demant  iu  feyn. 

Es  iß  allgemein  dargethan  worden,  dafc 
weder  einzelne  BcRandtheile  ,  noch  befanden! 
Mifcbungcn,  die  Frage,  welche  Stelle  im  ,Sr- 
ßeme  ein  Foffil  einnehmen  miifle,  beantworte«, 
und  dab  daher  nicht  weitere  Rückficht  auf  6* 
genommen  werden  kann.  Der  Deaunt,  m 
eher  fleh  durch  fein  Acuiseres,  Air  di«  Abthr 


I»  Tuiie  de  HuMt.  Ten.  HJ.  ».  17«.  (Sic 
tUte  ») 


ßtppfchafi  ie*  Demant*.  5 

long  der  erdigen  Fotfilien  karakterifirt,  beftim* 
»et  durch-  diefes  auch  fein  Verhältnifs  gegen  die 
Gattungen  derf  Iben.  Diefes  fo  ausgezeichnete 
<Aeufeere.  feine  fehr  lichten  Farben, und  das  ihm 
Äufc  iiiefclich  eigene  Farbenfpfel,  feine  aufsere 
Ccrflalt—  bald  die  eieentiiümliche  Kornerfotm. 
bald  eine  ßets  ficJt  auf  das  Octafc'der  reducirende 
ftryfiallgeftalt  ;  der  Demant-Glanz,  der  Bruch, 
jder  vierfach*  Durchgang  der  Blätter  *  und  — 
um  nur  bei  dem  wichtigften  211  bleiben  —  ein« 
Harte,  welche  die  Härte  aller  andern  bekann» 
ten  Körper  Übertrift  ,  erklären  ihn  unwider* 
Jprechtich  für  eine  eigene  Gattung  ;  und  die 
Abänderungen  feiner  gruppirten  Kennzeichen  *— 
abgefehen  für  jetzt  davon,  da(s  fie  unter  fleh 
fehr  genau  zufaromenhängende  Suiten  bilden  — 
paffen  nicht  in  die  Kennzeichen  .  Suiten  einer 
andern;  fo  wie  die  ifolirten,  mit  keiner  in <- den 
jfolirten  Kennzeichen  übereinftimmen, 

Alfo  gehört  der  Demant,  als  eigene  GaU 
tung  zu  rjenep,  welche  fich  blofs  für  eine  ge. 
wiffe  Gegend  im  Syfleme  karakterißren  ,  und, 
da  er,  in  einigen  feiner  Kennzeichen,  ein  Maxi» 
Baum  erreicht  ,  alfo  nur  von  einer  Seite  Ver« 
wandtfettaft,  mit  den  Übrigen  Gattungen  zeigen 
kann  ;  fo  folgt ,  dafs  er,  in  der  Reihe  der  erdi- 
gen FolTilien,  der  erfle  feyn  ,  und  aus  diefen 
Gründen,  ihm  die  Steile  angewiesen  werden 
muffe  ,  weiche  er  im  Wernerifc£en  Syßeme 
einnimmt. 

Der  Pemant  gifbt  ein  ausgezeichnetes 
Beifpiel  einer  ziemlich  vollfiändigen  Gattung, 
denn  fowohl  in  Farbe  als  äufserer  Gcftalt,  find 
fkc  Suit?p  feiner  Kennzeichen  ziemlich  gefchlot 

fen. 
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fen»  W«f  die  erften  betritt;  fo  iß  es  ikr 
r akter,  ftets  hoch,  lichte  und  blaft, 
feiten  dunkel,  zu  feyn,  und  bei  einem 
mein  groften  Umfange ,  Abändf rangen  aus 
len  Hauptfarben  einzufchlielsen*  —  Aus  d 
Octafe'der,  dem  Mittelpunkte  feiner  Kryftal 
Aalten,  läuft  auf  einer  Seite,  die  Reihe  in 
Tetraeder ;  auf  der  andern  in  mehreren  Zw 
gen,  ins  Granat  •  Dodekaeder  ,  und  getheilft 
Flächen  9  nebft  abgerundeten  Kanten ,  gehör** 
zu  den  befondern  Eigentümlichkeiten  darflrif 
ben«  Es  kommen  zwar  mehrere  Krjfialle  «% 
lammen  gewachfen,  nie  aber  eigentliche  Dra» 
fen  beim  Demant  vor.  Das  will  fagen,  feine 
Kryfiallea  find  Sets  eingewachfen ,  nie  aufgev 
wachfen  gebildete  Eine  höchft  feltene  Erfchei- 
nung  endlich,  find  feine  abgefonderte  Stücke, 
da  diefe  überhaupt  bei  eingewachfen  gebildete* 
Foffilien,  Seltenheiten  find« 

Demant*  Diamant.    (TraitS  im 

Miner.  T.  11t.  p   «87.)  (b) 

Farbe.    1  #  Demant,  von  vollkommen  mßnrotker  Farbe  y 
ein  Brillant« 
s.  Demant,  von  lichte netkenbramner  Farbe;  cit 
Brillant. 

3!  De* 


(b)  Tratte*  de  Mineralogie  par  1e  C.  Haüy.  En  €.*%, 
rolumes,  dont  un  contient  86  Planche«.  A  Paria, 
an  (X)  1801.  Auf  den  zweiten,  dritten  and  rier- 
ten  Band  diefe«  Werkes,  beziehen  fich  die  fransftfi- 
Cchen  Gattungsnamen ,  and  die  in  der  Folge,  den 
angefahrten  Kryftallbenennungen  beigefetaiea  Zahf»; 
len ;  fo  wie  auf  den  fünften9  die  «Hirten  Figuren, 


i 
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mant,      würdige   Kryftall,    beßeht  aus   vollkommen* 
wfa,  deutlichen   und    erkennbaren    abgeänderten 

Stücken,  von  denen  die,  welche  die  focht 
Ecke  bilden  ,  felbft  Octafe'der,  und  zwar  mit 
getheilten  Flächen,  zu  feyn  fcheinen,  d.  h. 
an  den  freien  Enden  kryßallifirt  find»  Die 
Abfonderungsflächen  find  ftark  glänzend,  und 
höchft  fein  die  Quere  geßreift.  Das  Ganze 
ift  klein  in  einem  hohen  Grade«  (c) 

14  Demant,  von  grauüchmfchwarter  Farbe  tein 
Brillant,  von  fehr  vollkommenem  Demant« 
glänze  und  geringer  Durchfcheinenhcit  an  de» 
Kanten ,  an  welchen  die  Farbe  ein  wenig  ins 
blauliche  zu  fallen  fcheint« 

Die  Farbe  macht  daefef  Stück  zu  einer  Seltenheit. 

\$.  Demant«  von  lichte  afchgrauer  Farbe  ;  in 
einem  uiTprünglich-  rundlichen,  kaum  die  Spur 
einer  oetaedrifchen  Form  zeigenden  Korne  % 
mit  unebener  und  etwas  rauher,  doch  wenig 
glänzender  Oberfläche. 

*6.  Demant,  von  grünlich  •  grauer  Farbe;  in 
einem  urfpriinglich  -  rundlichen  ,  die  Dode- 
kaeder-Form verrathenden  Korne.  Die  Ober- 
fläche iß  noch  uneben,  doch  läßt  fie  eine 
Anlage  zum  Geßreifterj  erkennen  ,  und  ift 
übrigens  glänzend» 

17.  Demant,  von  einer  dunkeln  Mittelfarbe, 
zwifchtn  kirfchroth  und  nelkenbraun  ;  ein 
glattflächiges   Korn  ,    an   Welchem    fich   die 

Form 


(c)  Die  oryctognoftifche  Kunßfpracrte  gemattet  Beftim* 
inungen  die fer  Art ,  welche  die  Methode  erfordert, 
fo  auszudrücken. 
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Demant.       endeten    OctaSder.     Es  find  n  eh  ml  ich  auf 
Aeufserc  Seitenflächen  des  fehr  fcharfkantigen  Od 

rilLm  ders,  mehr  und   weniger,  ßets,    aber   ni 

fng**      "         gleichförmig  abnehmende,  Kryftall blättere 

gelegt ,  wodurch  die  Form  des  Octaeders 
was  entftcilt ,  und  die  Seitenflächen  defsel 
triangulär  geft reift   erfcheinen.     Der  Kryl 
iß  klein  in  ziemlich  hohem  Grade,  und  ' 
vieler  Durchfi  hti^keit. 
*4~  Demant,  von  fchneeweifser  Farbe  ;  ein, 
wenig  breit  gedrucktes  und   verschobenes 
taSder  ,    mit    fechsfach    getheilten     Fläcl 
( Diamant  fphlrofdal  fextuple).  2.  a.  Fig.  I 
Die    Theilungskanten   find    fehr   fiumpf; 
^  Kanten  des  Octaeders  fiark  abgerundet« 
fiere  laufen  aus  der  Mitte  der  Flächen, 
Weclifelnd  nach  den  Ecken,  und  dem  Mit 
punkte  der  Kanten,   des  Octaeders,    Derü 
JUU  iß  klein  in  fehr  hohem  Grade;  glatl 
chig  ,  und  von  vieler  Durchsichtigkeit. 
«5,  Demant,  von  einer  Mittelfarbe  zwifchen  i 
kenbraun  und  kirfchroth  :  die  Kryfiallgcl 
des  vorhergehenden  ;  das  OctaHcr  als  Gm 
geßalt  regelmäßiger  ,  und  die  nach  derM 
der  fehr  ßark  abgerundeten  Seitenflächen 
Octaeders ,  aus  dem  Mittel  der  Flächen  1 
laufenden    Theilungskanten   ,    fehr    ßura 
beinahe   verfchwindend.    (Diamant    ijfxk 
dal  conjoint»  u  ,  b. )  Der  Uibergang    in 
Granat-Dodecaeder.     Der  Kryßall  iß  kleh 
mittlerem  Grade,  glatt  -  flächig  und  ßark  g 
zend. 

Der  Uibergang,  auf  dem  Octaeder  ins  Granat 
decaeder  ,  durch  Abftumpfung  der  Kanten  dei 
(Uten,  welcher  in  yielen    Gattungen    ein   fehl 

weh 
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•emant.  nicht  Kinderlieb  "lattfächig,  doch  glan*enf* 
mfsere  und  klein  in  mittlerem  Grade» 

eß*lt.  SpA  Demant,  von  griiulichrweifser  Farbe;  6m 
*&&**/*  etwas  lang  gezogenes  und  verschobenes  Gr+c 
^**  nat  Dodehatdnr,  mit  getheilten  Flächen.    Dir 

Flächen  Gnd  konvex,  glatt  und  Hark  glänzeadL 
Die  Kanten  zwar  nicht  abgerundet,  doch  all« 
fehr  dumpf.     Der  KryRali  ift  klein  in  mittle- 
iem  Grade, 
go,  Demant,  von  graulicfowaifker  Farbe;  zwei 
fehr  kleine  Rryßalle ,  der  vorhergehenden  Art, 
bei  deren  einem,  6\t fechsfeitige  Säule  an  efc 
nem  Ende ,  ejn  wenig  zubmmen  gezogen  \% 
gl.  Demant,  von  derfelben  Farbe  und  Kryftall* 
geßalt.     Das  Granat- Dodekaeder  ift  ftark  ver- 
fchoben  und  zugleich  in  die  Länge  gezogen, 
(o,  dafs  einige  Flächen  äufserß  gedehnt,  an* 
dere,  ziemlich  bis  zum  Verfchwinden  verkürzt 
erfcheinen;  und  das  Ganze  beinahe  eine  drei* 
fei  «ige  Doppel  Pyramide  vorftcllt.     Der  Kr/* 
flall  ilt  fehr  klein. 
52,  Demant,  von  blafs  berggrüner  Farbe;  ein 
ebenfalls    lang   gezogenes    qnd    yerfchobene* 
Granat-  Dodekaeder  9  mit  getheilten  Flächen« 
DerKryßall  erfcheint  beinahe  als  vollkommene 
fechsfeitige  Säule  mit  fchief  angefetzten  End- 
flächen,    pie  Oherfläche  iß  rauh  und  wenig 
glänzend.  Er  iß  klein  in  niedrigem  Grade« 
£3*   Demant,    yon  afchgrauer,  ßak  ins  Gelb- 
lichbraune fallender  Farbe.  Mehrere  K>y Malle, 
faß  fämmtlich  Granat*  Dodekaeder,  mitgeftreif- 
ten  Flächen  find,  in  verfehl edenen  Lagen,  zu* 
fammen  und  durcheinander  gewacfcfeQ,  und 
bilden  eineKryftallgruppet  Die  einseinen  Kry* 

flau« 


I* 


Kloß;  erdiger  tbffilicn* 


Demant. 

Aeufser* 
Gcßalt.. 
Regelmäf- 


eben  bleibt  fichtbar.  —  Diefe  einfachen  Kiyl 
Halten  find ,  der  Lunge  nach »  fo  in  einander 
fchoben,  dafs  die  ZufpitiungsfUcben ,  der 
Granat-DodekaSder »  von  entgegen  gefetzten 
auf  einander  treffen.  Sie  bilden  bekanntlich 
Seitenflächen  der  dreifeitigen  Doppel -Py« 
Die  getbeilten  Seitenflächen  machen  die  Zaff 
gen  an  den  leiben ,  und  diejenigen  FUchen  , 
che  bei  beiden  Granat-Dodekaedern  9  auf 
fch&rferen  Seitenkanten  aufgefetzt,  die  gegen« 
der  gekehrten  Zufpitzungen  bilden ,  mache* 
einbringenden  Winkel*  die  ron  zwei  konvi 
Flächen  begränzt  ,  und  der  voll  kommen  Re  Bei 
für  die  Entflehung  diefes  ZwiUingskrjrftalls ,  als  eU 
nes  folchen  ,  find.  —  Die  flache  dreiteilige  Dep- 
pel-Pyramide  des  Demant»,  iE  Übrigem  fo  feiles 
nicht.  Nie  find  mir  jedoch  einbringende  Winket 
an  einer  derfelben  vorgekommen. 

£5*  Demant,  von  ockergelber  Farbe»  Ein  ZwiL 
lingskrjfiall,  aus  zw  ei  einfachen  dreif eiligen  Pf* 
ramiden  —  Tetraedern  —  mit  konvexen  und 
in  drei  getheilten  Seitenflächen  ( fo  dafs  die 
Theilungskanten  aus  der  Mitte,  in  die  Winkel 
derfelben  laufen)  entftanden.  Die  TetraSder, 
einige  Ecken  des  einen  abgeßumpft  9  find  dtf- 
geßalt  durch  einander  gewachfen ,  dalli  ober 
der  Mitte  der  Seitenflächen  eines  jeden ,  dift 
Spitze  des  andern  hervorragt,  und  die  Grup- 
pe gleichfam  einen  achtfpitzigen  körperlichen 
Stern  bildet.  Die  Seitenflächen  des  fehr  kleinen 
Zwillingskryflalls  find  glatt  und  fiark glänzend« 

Auch  diefes  fchrint  mir  eine  der  feltenfien  Erlebet» 
nungen  beim  Demant  zu  feyn,  wiewohl  nran  Ver« 
anlaffung  hat,  das  Tetraeder  unter  feinen  Krjfial* 
len  xu  erwarten. 


3* 
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kann  überfeine  urfprüoglichc  Herkunft  kein« 
fchlüße  geben,  es  fey  denn,  dafs  man  ihn 
im  Geßeine  eingewachfen  anträfe:  wovon  jedoi 
kein  Beifpiel  vorbanden  iß#  Man  will  den  0 
mant  in  Felsritzen,  das  wäre  auf  Gängen,!« 
getroffen  haben«  Ein  Vorkommen ,  was  foftl 
mit  den  äufsern  Verhältniffen  des  Foffils  ft 
verdient  wohl  in  Zweifel  gezogen  zu  we 
und  es  wird  daher  wahrfcheinlich,  dafs 
kleine  Bergkiyltalle  für  Demant  genommen 


Sippfchaft  des  Zircons.  (e) 

IL 

Z  i  r  c  o  n. 

Der  Gattung  des  Demants,  kommt  die 
Zircons  am  nächßen.     Sie  iß  vornehmlich  dl 
eine  grofse  Farbenmannigfaltigkeit,    dur.h 
Kryfiallengeftalt ,    durch  die   noch  übrige 
vom  Demantglanze  (welcher  in  diefer  Gal 
faß  gänzlich  verfchwindet,  und  in  der  Klaffe 
erdigen Foflilien  nicht  wieder  hervorkommt) 
endlich ,  durch  einen  fehr  bedeutenden  Gradt 

Schwi 


(e)  Es  ift  in  der  Folge  an  yerfchiedenen  Stelle« 
Vermuthung  geaufsert  worden  ,  dafs  mehrere  Gtt 
tungen  von  Edelsteinen  noch  unbekannt  und  «äffe 
fiimmt  feyn  möchten.  Dies  hat  fich  dadurch  btti 
tigt,  dAfs  Hr.  B.  R.  Werner  frieden)  den  Kmmeißek 
in  das  Syftem  aufgenommen ,  und  den  Zireen  ,  dfl 
Hyalin ih  und  diefe  neue  Gattung,  in  dei  Sippbad 
des  Zircons  vereinigt  hat. 


*  8  Di*  Ktqße  erdiger  FbffUien. 

Zircon,  Zircon.  (Trtitefd.  Min 

T.  IL  p.  465.) 

37,  Zircon  t    Von  einer  Mittel -Farbe  zwifcb 
gelblich» bf-aun  und  ockergelb ,  fehr  fiark  insgi 
ne  fallend ;  in  kleinen,  urlprUnglich-unbeftimi 
eckigen ,  wenig  glänzenden  Körnern ,  nebft 
nem  brillantirten  Stück. 

g$.  Zircon,  Tön  einer  Mittel- Farbe  zwifch 
olivengrün  nnd  gelblich?grah  ;  in  kleinen  1 
fprünglich .  eckigen  und  rundlichen  Körner 
mit  etwas  rauher  und  wenig  glänzender  Ob 
fläche,  nebft  einem  britlantirten  Stück  9  r 
ziemlich  deutlichem  Demantglanze« 

^9»  Zircon,  von  olivengrüner ,  ein  wenig] 
bräunliche  fallender  Farbe;  in  der  naturlich 
Geftalt ,  der  vorhergehenden  Abänd*  r/unge 
nebft  einem  brillantirten  Stück« 

40«  Zircon,  von  kohlbrauner  Farbe ;  in  dermel 
gedachten  ursprünglichen  Körner-Form» 

41 .  Zircon,  von  pßaumtnbiauer  f  noch  ftark  i 
griioe  fallender  Farbe;  in  derfelben  äufse 
Geftalt.  Einige  unter diefen  befindliche,  kli 
ne ,  eckige  Stücke  ,  zeigen  deutlich  ein 
vollkommen-mufchlichen  Bruch« 

4?.  Zircon«  von  einer  Art  yon  kolombinroik 
Farbe,  welche  nahe  an  das  pflaumenbla 
grenzt,  und  wie  alle  übrigen,  mit  grau  g 
mifcht  ift.  In  der  äufsern  Geftalt  aller  bisfa 
rigen ,  und  in  einem  brillantirten  Stücke. 

Die  beschriebenen  Farbenabänderungen  des  Zikoi 
Aofsen  ungemein  nahe  an  einander  an ,  nnd  es  | 
hört  ein  geübtes  Auge  dazu  ,  die  benaebbatte 
ohne  fie  gegen  einander  zu  hallen  ,  befiimmt 
unterfoheiden.  Diefs  ift  das  allgemeine  Verhalt 
der  Farben  des  Zirkons.     Bei   den  Kryftallen  koi 

men 


so  Die  Klqfy  erdiger  Foffilicn. 

lirkon»         flächen,  in   eine  Linie  rerlängert,  und  difl 
kufsere  Zufpitzung  beinahe  in  eine  Zufchärfung  rar- 

efiaimäf-      wandcU  ift*    Dic  Kryßalle  find  kl«iB  t  ** 

jjw*  verfebiedenen   Graden  ,    etwas  niedrig  f  nnd 

verhalten  fich  übrigens,  wie  die  vorberhe* 
fchriebenen» 

47.  Zirkon,  ron  gelblich-wei&er,  ein  wenig!* 
ockergelbe  fallender  Farbe;  eine  etwas  tri* 
drige,  vierfeitige  Säule ,  an  den-  Enden  ,  wie 
gewöhnlich  ,  mit  vier  Flächen  zugefptttt; 
die  Seitenkanten  fchwach  abgedampft»  Die 
Säule  ift  an  beiden  Enden  auskryftalfiGrtf 
glattflächig ,  glänzend  und  klein; 

48*  Zirkon ,  von  kohtbrauner  Farbe  ;  in  der 
Kryßallgefiak  der  vorhergehenden  Abänderung** 
überdiers,  einige  der  zwifchen  den  Seites- 
und Zufpitzungvflächen  liegenden  Ecke,  ab* 
ge Rümpft.  Der  Kryßall  ift  klein,  glattfls- 
chig  und  ftark  glänzend» 

E«  mag  wohl  Zufchärfung  fryn,  wa*  an  den  Eckm 
Statt  findet  ;  die  Kleinheit  der  Flächen,  entiieb 
eine  fchärfere  Unterfcheidung  den»  Auge. 

49»  Zirkon ,  von  rötblich-brauner  Farbe  ;  in 
rechtwinklich  -  vierseitigen  Säulen  ,  welche» 
wie  gewöhnlich,  mit  vier,  auf  die  Seiten!!** 
chen  aufgefetzten,  Flächen  zugefpitzt,  naA 
an  denen  die  Ecke ,  zwifchen  den  Zufpi- 
tzungs-und  Seitenflächen,  fchwach  zuge» 
fchärft  find.  Die  Zufchärfungsflächen  find 
auf  die  ,  zwifchen  jenen  Flächen  liegendes 
Kanten  ,  aufgefetzt«  (  Zircon  plagi£dre  ;  6* 
Fig.  16»)  Die  Kryftalie  find  mittlerer  Größe, 
und    verhalten   fich  übrigens  wie  Nro»  4$ 

Es 


»*  Di*  Klaff*  erdiger  Ftfläen* 

« 

Hrlotn  werden ,  und  macht  den  Uibergaog  in  diefe 

Uujsere  Kryftallform.     Der  Kryftall  ift  mittlerer  Grik 

reßatt.  fse  f   glattflächig  ,    und  in  ein  grofskörnige» 

\eg*lmäf.  Gemenge  von  Feldfpath  und  Hornblende  ein 

**'  gewachfen. 

Von  Friedrichsvärn  in  Norwegen. 

gg.  Zirkon  ,  von  olivengrüner  Farbe ;  ein» 
etwas  flaches  OctaSder,  dt  ffen  Kanten  9  ander 
Grundfläche  9  ziemlich  ftark  abgeftumpft  find 
Der  Kryftall  itt  glattflächig  9  fiark  und  etwa* 
demantartig  glänzend  ;  er  erreicht  beinahe 
den  Grad  der  mittleren  Grobe  9  und  zeigt« 
an  einigen  verbrochenen  Stellen  f  einen  voll- 
kommenen ,  etwas  flacbmufchlichen  Bruch» 
Ein  merkwürdiges  Stück, 

54»  Zirkon ,  von  grüner  und  brauner  Farbe; 
in  etwas  flachen  Octa&dern,  an  welchen  nicht 
nur  die  Kanten ,  an  der  Grundfläche ,  fon» 
dem  auch  die,  an  derfelben  liegenden  Ecke» 
mehr  und  weniger  ftark,  abgeftumpft  find, 
Die  Kryftalle  find  klein,  faß  lehr  klein. 

£5«  Zirkon ,  von  olivengrüner  Farbe ;  ein  et- 
was flaches  Octa€der9  an  welchem  die  Ecke 
an  der  Grundfläche ,  fchwach  abgeftumpft 
find*  Der  Kryftall  ift  glattflächig ,  glänzend 
und  klein» 

Alle   Zirkone ,    welche    nicht    ans   Norwegen    find, 
**  kommen  aus  Zeylon. 

Man  hat,  bis  zur  Entdeckung  des  norwe- 
gischen Zirkons,  blo*  den  zeylonifchen  gekannt» 
Aus  der  äußern  Geftalt  diefes,  fchlofs  man  fehr 
ficher,  dafs  er  ei  oge  wach  Ten  gebildet  fey,  und 
der  norwegifche ,  welchen  man  in  ein  grofskör* 

niges, 


*4  Dk  Mofa  erdigir  Ftß&tn. 

Angaben  der  Analyfe,  als  dafs  ihnen  nicht  t 
aller  oryctognoftifehe  Unterfchied  ,  unter  d 
Augen  halte  verfchwinden  follen.  Ihrer  Metli 
de  getreu,  handelten  beide  Theile  hier  reel 
die  unfrige'*  erfordert  indelTen  ein  anderes  Vi 
fahren»  Die  Farben  des  Hyazinths,  obwe 
ebenfall*  von  grofsem  Umfange,  zeichnen  8 
▼on  denen  des  Zirkons,  dadurch  aus,  dafs 
das  vollkommene  Hyazinthroth  in  ihrer  Mit 
nicht  das  Graue  (  ein  Hauptkarakter  der  Fat 
des  Zirkons  )  in  ihrer  Mifchuog  ,  und  nicht  < 
fo  durchgehends  Schmutziges  Anfeben  habe 
Sie  lind  oft  lebhaft,  und  nur  in  wenigen  Abi 
derungen  dunkel. 

Die  Kryftallgeßalt  des  Zirkons  geht  iil 
in  die  des  Hyazinths ;  doch  hat  diefe  einige  1 
genthiimlichkeiten  in  Abftumpfungen  ,  welc 
ihr,  fo  wie  die  Zufchärfungen ,  an  den  Eck< 
und  die  daraus  entßehende  ,  achtflächige  ,  2 
fpitzung  dem  Zirkone,  allein  eigen  find. 

Es  bedarf  zu  diefem,  nur  noch  des  vollkoi 
men  blättrigen  Bruches,  von  zweifachem,  reel 
winklich  fich  fchneidenden  Durchgange,  par 
lel  den.  Diagonalen  der  Grundfläche ,  und  i 
•  Axe,  um  die  Unterfcheidung  des  Hyazinths  vc 
Zirkone ;  und  der  anderweitigen  Uibereinßi: 
mung ,  mit  diefem ,  in  Härte ,  Schwere  u  £ 
um  den  Karakt  er  diefer  Gattung  zu  vollenden 

Hyazinth,  Zircon.  (Trau 4  de  . 

7!  II%p.  465.) 

Farbe.  56.  Hyazinth,  tob  einer  hohen,  oramiengelb 
dem  hyazinthrothen  Geh  nähernden  Farl 
in  klein«  ,   rundlich  gefchliffenen  Stücke 

weU 


i6  D*V  Klaff*  erdiger  JFbffUieH. 

ly9m  lieh-  unvollßaodig,  thciU   verbrochen  fadr 

inth*  w'e  ^e  untereinander  im  Sande  u*  f.  w.  votij 

teufser*  zukommen  pflegen.  ..    d 

'eßalt.  64.  Hyazinth,  tbeilf  von  verfchiedenen  Ab&Q 
legdmäfi  derungen  des  Rothen,  theils  von  bläulich* 
**°  grauer  Farbe  ;    in    reehiteiniäeh  •  vierfeitigeA 

Säulen ,  mit  vier  auf  die  Seitenkanten  aufg* 
fetzten  Flächen,  ein  wenig  flach . zugefpita^ 
(Zircon  dodlca&dre;  3.  Fig*  ig.  PL  XLttj 
Die  Kryßalle  find  klein ,  in  verfchiedeaed 
Graden  ,  glattflächig ,  glänzend  und  fiaitt 
glänzend ,  und  meißens  an  einem  Ende  ver* 
brochen. 

65 .  Hyazinth,  von  verfchiedenen  rothen  Fafc 
ben  ;  in  der  vorhergehenden  KryßaUgeßaU\ 
doch  fov  dafs  einige  der  Zufpitzungsflachefli 
gröfser  werden ,  als  die  übrigen  ,  und  da* 
durch  der  ZufpiUung  ein  unregelmäßiges  An« 
fehen  geben.  Die  Kryßalle  find  klein  ,  und 
{ehr  klein ,  und  verhalten  fich  übrigens  wii 
die  vorigen, 

66.  Hyazinth,  von  gemeinen  rothen  Farben; 
in  der  Nro.  64.  befchriebenen  KryfittligeßaU ; 
alle  Seitenkanten  ßärker  und  fchwächer  ab* 
gefiumpft.  (Zircon  diocta&der;  4.  Fig.  14.) 
Die  Kryßalle  find  klein ,  und  fehr  klein ;  fie 
verhalten  fich  übrigens  wie  die  unter  No#  64« 

67.  Hyazinth  ,  von  unreiner  hyazinthrother 
Farbe  ;  ein  kleiner  Krjrßaä  der  vorhergcfie* 
den  Abänderung  y  etwas  lang  :  die  Kanten 
zwifchen  den  Seiten -und  Zufpitzungsfläche* 
fchwach  abgefiumpft.  (Zircon  äquivalent,  7* 
Fig.  17.)  Das  übrige  Verhalten  derfelben 
iß  das  gewöhnliche, 

I£.  Alle  diefe  Hyazjatht  find  auf -Z*y  Ion. 

in 


. 
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faft  in    jedem   Kennzeichei 
Daher   nag    es    wo! .1    komm 
lebwache  Verwandlfchaft  r 
zeigt.     In  der  angenehmen  Farb< 
pafes,  ift  das  weingelbe  die  Haupt 
ter- Farbe,  und  verläuft  fich ,  ai 
ini  lillabUie  ,  auf  der  andern, 
grün,   wat    Telbß   dem   fetadongri 
fich  nähert.     Eine  gefchobene  \ 
liegt  alles   Feinen  KryrUllifationei 
öod  ,  meiftens   Marke  ,    Zufrharf 
ftm  Seitenkanten  ,    nebft    einer  J 
tmf  die  Geitenfi.i  hea  aufgefet 
winklieben  ZufpitzunR,   find  di 
rungen  derselben.     Abßumpfüng 
verfchiedener    Ecke    und  Kantet 
einander  gefetzte  Zufpiuung, 
<iie  weniger  bedeutenden  VerjSnd, 
Wie  kommt  d;r  Topas  ii 
ten  Kryftallen  ,  oder  in  Kämen 
aufgewachfen  vor,  und   xciel 
den  Chryfol    'i  ausgenommen, 
Ed elfteinen  aus.        Einer    Hin 
Karaktere  ,  i/t  der   Bruch  : 
vollkommen    mufcnlich  ,    meiOj 
aber   tief;     der    Querbruch 
geradblättrig.     Sein  äufsercr  urf 
iß  Glasglanz  ,  von  vieler   Inten] 
Grade  der  Stärke.  —  Ich  fühn| 
Durchfichtigkeit  ,    leine  grofse  I 
hoben  Grad ,  des  nicht  Tonderl 
um  diefe  Skizze  feines  Karaktet 


SO  DU  Klaffe  erdiger  Rffläen. 

Topas«     73«  Topas,  von  hoher  weingelier  Farbe  j'i 
Färbt.         vorhergehenden  Abänderung  fehr  nahe  : 
gebrochene  Krjßalle  i|nd  Bruchßücke,:* 
drei  bjrillantiEten  Stücken.  :  ffj 

Ebendaher.  A 

J4 .  Topas ,  von  weingelber  Farbe ,  in  geyfl 
lieber  Höhe  ;  mehrere  verbrochene  Ki^ft. 

Ebendaher*  , 

j$.  Topas ,  von  derfelbon  Farbe  ,  ein  wi 
lichte  ;  viele  verbrochene  Kryftallen  1 
Bruchßücke. 

Ebendaher«  -,.j 

y6.  Topas  ,  von  vollkommen  f  ziemlich  lid 
weingelber  Farbe ;  ein  brillantirtes,  nebft  t 
fchiedenen  rohen  Stücken  ,  als  mehr  m 
weniger  vollßändige  Kryfialle,  mittlerer  Q± 
&e ,  und  klein 0 

Vom  Schneckenfiein  im  Voigtlan4e* 

» « 

77.  Topas  ,    von    fehr    blafs    grünlich' 
Farbe  ;  ein   lofer  ,    mit  einem    Ende  a 
wachfen  gewerener  Kryßall,  mittlerer  Gr 

Aus  Kamtfchatka, 

78*  Topas ,  von  vollkommen  berggrüner  .Fi 
be  ;  (der  echte  Aqua -marin.)  Ein  pß 
tenformiges  Bruchflück ,  auf  feinen  gröfi£ 
Flächen  ,  nach  einer  Richtung  9  von  IE 
vollkommen  -  blättrigem  ,  auf  den  klein« 
von  vollkommen  •  und  etwas  klein  muTch] 
ehern  Bruche, 

Aus  Sibirien» 


HO, 


32  Die  Klaffe  erdiger  FoßlNen. 

Topas.         te  Säule.     Der  Ktyfiaii  ift  grofc,  an  beidsJ 
Aeufsrre         Enden  verbrochen  und  lofe*  \ 

%&*!'-  AusBraßüen, 

Regelmäf-  i 

fig*.  Seine  kürzere  Diagonale  —die    längere   darf  nun,! 

wegen  der  ZufcriÜrfung ,  wodurch  fie  mehr  oder  we-1 
niger  v erkür xt  wird  ,  nicht  mefieir  —  beträgt  iy  %\ 

Wiener  Zoll.  u ' 

■  '5 

84.  Topas,  von  hoch  weingelber  Farbe  ;  eiat 
fiark  gefehobene  ,     vier/eilige   Säule ;    an  dem. 

fchärfern  Seitenkanten  fehr  ftark  und  etwa* 
fcharf  zugefchärft,  und  mit. vier  Flächen,  wd» 
che  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt  find, 
faftrechtwinklich  zugefpitzt.  (Topaze  diocUt 
edre;  l  Fig.  37.  PI.  XLIV.)  Der  Kryflalf  ift 
mittlerer  Gröf?e,  lote,  und  an  dem  Ende,  mit 
welchem  er  aufgewachfen  war,  verbrochen 

Ebendaher« 

85.  Topas,  ziemlich  von  derfelfoen  Farbe;  ia 
ftark  gefchobenen,  vierfritigen  Säulen  ,  suge- 
fchärft  und  zugefpitzt,  wie  die  vorhergehe 
den',  und  die  Ecke,  welche  die  Zufpitzuag* 
llächcn  mit  den  ZufchärfungQkanten  machen, 
mehr  und  weniger  ftark  abgeftumpft.  To* 
paze  diocta&dre,  mit  Hinzutjiuung  der  Fli- 
ehe n ,  welche  doch  nie  die  Größe ,  wie.  i» 
Fig.  3g.  erreicht«  Die  Kry Halle  lind  fl|iU- 
lerer  Gröfte ,  lofe  u*  f.  w. 

Ebendaher» 

86.  Topas ,  von  der  gewöhnlichen  weingelben 
Farbe;  eine  fiark  gvfchobene%  vierfoitige  f  a* 
den  fchärfern  Seitenkanten  f  hr  fiark  zage. 
Schärfte ,  &äuU  ;  mit  vier  Flächen  ,  welche, 

wie 
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Topas«  Nach  der  kleinen   Diagonale,  welche,    wege* 
Aeufsere  überhandnehmenden  Znfchärfung ,  ala   die 

Geflalt.  erfcheiitt,  gern  eben  ipj  Wiener  Zo|l, 

Regtlm&f-  __  . 

ßf0m  SS*  Top««,  von  berggrüner  Farbe;    gena« 

der  zuvor  befchriebenen  Krjßailform ,  am  \ 
den  Enden  auskry  ftallifirt ;    mehrere,  mit 
xer  Gräfte,  mit  den  Seitenflächen  zutami 
und  aufgewachten ,  auf  nelkenbraunen 
kryftaH ,    welcher   mit     kryßallifirtem 
Beryll,  eine  Drufe   auf   einer  faß  blofr 
derbem  Kryßall  beflehenden  GangmaflTe  bil 

Aus  Sibirien« 


A 


£in  allgemein  fchönes  und  feltenes  Stück« 

$9*  Topas ,  von  weingelber  Farbe  ;  in  ktebmk 
Kryfiaüen  der  vorhergehenden  Arty  jn  DruAfr 
form  auf-  und  übereinander  gcwachfem  A 
einer  Garigmafse  ,  aus  derbem  Topas 
gemeinem  Quarz  gemengt. 

Aus  Sibirien« 

90.  Topas  ,  von  grünlich. weiftet  Farbe;  is 
der  vorhin  befchriebenen  Rryfiallifation,  d# 
ren  Zufpitzung ,  indem  die  Abßumpfuagflfl 
der  Ecke ,  nicht  fo  grofs  ,  wie  bei  den  iMg 
hergehenden  find  ,  fechsßacbig  crfihdMjj 
Die  Kryßalle,  mittlerer  Größe  ,  find  ntfci 
kryßallifirtem  Zinnltein,  Glimmer  und  Fldk» 
fpath,  mit  den  Seitenflächen  aufgewachten  9 
auf  eine  Gangmabe  ,  welche  mcißens  ans 
Quarz  befieht.  — ■  Mit  anflehendem  Gneufe* 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen* 

91.  Topas,  von  weingelber,  fchon  ins  wdfti 
übergehender  Farbe ;  die  Kryßallform  untere 

fchei« 
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Topas«  tenkanten«     Die  Flächen  diefer  Abßurapfl| 

Mufstr*  und  die  Flächen  der  Zufpitzung ,  find  .  % 

Geßalt.  von    ziemlich  gleicher  Gröfse  und,  die  f 

Regtlmfy  Uen   der   ietzten>    mehr  oder   weniger  Qi 

^r*  abgeßumpft.    (Topaze    monoßique.    $;  f 

29.)  (Die  einfachfte  Kryßaliifation  deafik 
fifchen  Topafes).  Mehrere  lofe  Kry#a( 
mittlerer  Gröfse  und  klein*  .i- 

Vom  Schnecke nft ein   bei  Auerbach  im  i 

Voigtlande.  •  .1 

94#  Topas  ,  von  weingelber  ,  theils  lichM 
theils  —  was  hier  eine  Seltenheit  |ft  i 
von  hoher  Farbe  ;  in  der  nehmlichen  Kryß£ 
form;  nur  dafs  einige  Flächen,  als  die  der  Jj 
ftumpfungen  an  den  Ecken  ,  gröfser ,  die  M 
ßumpfungen  an  der  Spitze,  tiefer  fir^d. -— j( 
Kryßalle  ,  mittlerer  Gröfse  ,  find  mit  di 
Enden  aufgewachfen  und  bilden  mit  krytß 
lifirtem  Quarz  und  etwas  Steinmark  9  eil 
Drufe  ,  in  ausgezeichnet  deutlichem  Topf 
felfen* 

Ebendaher* 

95*  Topas,  ron  weingelber  Farbe  ;  die 
Kryfiallform*  Die  Flächen  der  Endkryl 
fation ,  liehen  in  einem  folchen  Verhä 
gegen  einander,  dafs  die  der  Zufpitzung ,| 
denen  der  Abßumpfung  an  den  fchäiüjj 
Ecken  ,  fich  nicht  berühren.  Die  Kautel 
Welche  jene  mit  der  Abßumpfung  an  ft 
Spitze,  bilden,  find  ßark  abgeßumpft«  Sj 
Kryßalle,  mittlerer  Gröfse,  bilden  mit  ebe 
fo  grofsen  Quarzkryßallcn,  eine  Drufe,inTi 
pasfelfen ,  auf  deren  Grunde  etwas  Steiuq 
liegt. 

Ebendaher. 

DU 


Ar 


jg  Die  Klaff«  trälger  FvffWiHt 

Topas*  der  beschriebenen  Abänderung  angehörig ,~ 

Aevfure  den   Seitenflächen     aufgewachten  ,    auf  | 

Grfialt.  Gangmarse,  welche  meittens  aus    Quam' 

KegdmUf.        fleht.    Mit  kryflallifirtemZinnltein  und  Qu 
Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

99.  Topas,  von  weifser  Farbe;  in  kleinen  ^ 
flauen  ,  mit  kryftallifirtem  Zinnftein  ,  | 
Bergkryftall ,  auch  mit  ein  wenig  Steine 
locker  gemengt,  fo,  dafs  fich  alle  die  1 
ftallitirten  Foffilien,  nur  wenig  berühren) 
druflge  Intcrfliiien  zwifchen  fleh  haben. 

Von  Marienberg  im  fächuTchen  Erzgebür 

100.  Topas,  von  oraniengelber  Farbe  ;  in  i 
nen  und  /ehr  kleinen,  undeutlichen  Kryßaä 
auf  die  Seitenflächen  eines  langen,  pyri 
denformigeu  Bergkryßalles ,  aufgewachfei 

Aus  Brafiüen. 
*oi.  Topas,  von  weingelber  Farbe;  in  • 
fchiedenen  Graden  der  Hohe,  in  tafelföi 
gen  Bruchftücken  rhomboidaler  Säulen, 
einem  fehr  vollkommen-  und  gerad-blA 
gen  Querbruche, 

Aus  Brafiüen. 
103.  Topas,  von  denfelben  Abänderungen 
weingelben  Farbe ;  in  Bruchftücken  tat 
förmiger  Kryftalle  ,  von  etwas  unvolli 
men  •  klein  ■  und  flach  •  mufchlt  ehern  LA 
brücke. 

Ebendaher. 
Das   Vorkommen  des  Topafes    ift   aul 
merkwürdig.     Er  findet  fich  Hets   in-  Urge 
gen,  und  in  diefen,  entweder  als  Gemeng 
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ser  Gebürgt ma&e ,  oder  auf  Gängen«  Diefe 
eburgsmafse  ift  der  aus  dem  fächfifchen  Erz. 
hürge  bekannte  Topasfels:  aus  Quarz,  der- 
m  Topas  und  Schörl,  in  fehle  fr  ig-  körnigem 
efuge  gemengt;  in  defTen  häufigen  Zwifchen- 
>umen  die  Topaskryflalle ,  nebft  den  übrigen 
yftallifirten  Gemengtheilen ,  gewöhnlich  mit 
was  Steinmark,  lieh  finden,  Diefe  Gebiirgs- 
t  ift  fehr  feiten.  Sie  ift  ungefchichtet  9  und 
e  Verhältnisse  ihrer  Lagerung  find  nicht  be- 
llint ;  alles  was  man  davon  Tagt ,  gründet  Pich 
if  Vcrmuthungen.  Von  den  Gängen  ,  welche 
:n  Topas  fuhren,  merken  wir  zuvörderft  die 
innßeiogänge,  in  Sachfen  und  Böhmen,  im 
usus -und  Glimmerfchiefergebürge,  Diefe  Gän- 
\  find  meiftens  fchmal,  fehr  ftark  mit  dem  fri« 
hen  Nebengefieine  verwachfen  ,  von  fehr  al* 
ir  Formation,  finden  fich,  oft  mehrere  in  kur- 
jn  Difianzen  nebeneinander  ,  in  parallelem 
.reichen,  und  fuhren  aufser  Zinnßein  und  To- 
it ,  Arfenikkies,  zuweilen  Kupferkies,  Apa- 
t9  Flufsfpath,  Quarz,  Speckfiein  u#  f.  w# 

Die  fibirifchen  Topafe  brechen  ohne  Zwei* 
1,  ebenfalls  auf  Gängen  im  Urgcbürge*  Sie 
id  vorzüglich  von  edlem  Beryll ,  Bergkryfiall, 
ifenokker  u»  f.  wt  begleitet,  und  wenigßens 
cht  das  älteße  Foflll  auf  diefen  Gängen.  Von 
sn  geognoßifchen  Verhält nilCen  der  brafilia- 
fchen  und  afiatifchen  iß  wenig  bekannt;  dafs 
deffen  auc  h  diefe ,  auf  Gängen  erzeugt  find, 
»iuem  Zweifel  unterworfen.» 

Der  Topas  findet  fich  endlich  auch  im 
ifgefchwemmten  Gebürge,  in  den  Seifen  u.  f. 
.     Daher  kommen  die  Gefchiebe  und  die  ab* 

geru^ 
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gerundeten  Stücke.  In  Sachfeo  ift  es  oft  dtj 
echte  Aquamarin,  der  fo  vorkömmt,  obglcid 
diefc  Abänderung,  auf  ihrer  urfprunglichen La 
gerßäte»  in  jenem  Gebürge  eine  Seltenheit  ift. 


vi. 

Chryfoberyll, 

Unter  einigen  der  folgenden  Gattungen 
findet  noch  wenig  Verwandtschaft  Statt.  E 
linden  fich  unter  den  EdeIRcinen  verfcfiiedeo 
FoITilien,  welche  bald  in  dem  einen,  bald  i 
dem  andern  Kennzeichen  ,  mit  diefer  oder  jene 
Gattung,  übereinfiimmen ,  in  der  Summe  dei 
leiben  aber,  fo  Terfchieden  find,  daf's  fie  kei 
ner,  der  bis  jetzt  beßimmten  Gattungen,  angi 
hören.  Ihre  oryctognoliifche  Befiimmung  läfi 
mchrern  Zufammenhang  in  diefem  Theile  de 
Mineralfyfiemes  hoffen,  —  Die  Gattung  de 
Chryfoberylls  iß  von  geringem  Umfange,  un 
überhaupt  von  weniger  Bedeutung  :  indeOe 
ift  ße  doch  fcharf  karakterißrt.  Ihre  Farber 
Aiite  iß  klein  ,  und  geht  feiten  über  wenige 
lichte  Abänderungen,  eines  ins  gelbliche  fal 
lenden  Grün  hinaus  ;  kaum  dafs  fie  fich  noc 
zuweilen  ins  Graue  verlauft,  wobei  das  Opa 
lifiren  ,  mit  einem  Milchfcheine ,  ein  lehr  ka 
rakterifiifches  Verhältnifs  für  fie  iß.  Sie  komm 
—  eine  Folge  der  Bildungsart  —  blofs  in  Kot 
nern,  in  um -und  um  •gebildeten  Kry  [fallen,  un 
in  Gefchiebeu,  von  fekundärer  Entftehung,  voi 
pie  Form  der  KryßaUe  ,  iß  eine  eigentbümli 
che; 
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Me  j  nehmlich  die  dicke,  längliche,  fechsfei* 
tigc  Tafel,  mit  abgeßumpflen  Seitenkanten,  ut 
£  w.  Die  Gefchiebe  haben  fehr  oft  eine  un- 
deutliche Wiirfelform»  Ihre  Oberfläche  iß  ge- 
wöhnlich etwas  rauh  :  diefs ,  und  ein  geringe- 
rer Gr*d  des  äufsern  Glanzes  dient,  fie  von 
ähnlichen  Gefchieben  zu  unterscheiden*  Der 
innere  Glanz ,  und  der  Bruch  ,  lind  übrigen* 
noch  die  wicht  ig  Ben  Kennzeichen  diefer  Gat- 
tung ,  welche  weder  durch  Härte,  noch  Schwe- 
le, befonderi  ausgezeichnet  iß, 

Chryfoberylk  Cymophanc.  (Tu  d.  M. 

T.II.  p.  491.) 

103.  Chiyfoberyll  ,    Von   lichte     plivengrüner ,    Fprbe^ 
ein  wenig  mit  grau   gemifchter   Farbe  ;    in  Ae«f**r* 
kleinen ,  flumpfeckigen  Gefchieben ,  mit  weni-  GeßaU* 
gen  Kryßallfpurcn/:    einige   fchwach  opalifi« 

rend«     Die  Oberfläche  iß  etwas  rauh,    und 
kaum  wenig  glänzend» 

104.  Chryfobcryll  ,  von  fpar gelgrüner  Farbe; 
tbeils  in    kleinen   rundlichen   Gefchieben   und 

ßurnpfectigen  Stücken,  tfreils  brillantirt.  Die 
erften  aeigen  diefelben  Oberflächen-Verhalt« 
nifse,  wie  die  vorhergehenden  Abänderun- 
gen 9  bei  einem  fehr  fchwachen  Opalifiren, 

105.  Chryfoberyll ,  von  gelblich-grauer ,  etwas 
ins  ockergelbe  fallender  Farbe;  ßark  abge- 
rundete Gefchiebe \  klein,  mit  etwas  rauher, 
nnd  ßark  fchimmernder  Oberfläche« 

|o6«  Chryfoberyll  ,  von  fchmutzig  gelblich* 
grauer  Farbe  ;  in  kleinen ,  fehr  ßark  abge- 
rmyb?**  Gefchieben,  welche  die  Oberflächen. 

Ver. 


f 
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hryfo-       VerhjytnUso  der  vorhergehende»  At>$nd< 
try  •         gen  »eigen, 

§r£*. 

Slaratiidbe  ChryfobeiylU  find  «m  Brifilfem 


Dag  urfprünglic(ie  Vorkommen  des 
Ibbcrylls  iß  gänzlich  unbekannt.  Er  wird» 
verfchiedenen  andern  Foffilien  begleitet  9 
Sande  gefunden ,  von  denen  Topas  ,  Pe 
Turmalin  u.  t  w.  die  bekannteßen  find.  Es 
ihm  daher  die  bei  den  Edelgefteinen  gewöh 
che  Entßehungsart  beizulegen.— >  Dafs  er 
diefen  Verhältnifsen  in  Brafilien  gefunden 
de»  ißgewifs;  nicht  £o  ficher  weiCs  man,  0% 
er  auch  in  Zeylon  und  in  Sibirien  vorkomme, 
wiewohl  auch  diefe  Länder,  als  feine  Geburt* 
fegenden  angegeben  worden  find. 


VII, 

Chryfolith. 

Es  würde  eine  Wiederholung  feyn,  vo* 
einigen  allgemeinen  Verhältnifsen  des  ChiTfo» 
liths  zu  reden  :  denn  fie  find  faß  diefelben,  Wie 
beim  Chryfoberyll.  Auch  diefe  Gattung  iß  tob 
fehr  befchränktem  Umfange.  Die  Folge  wird 
lehren,  dafs  der  Grund  davon,  in  ihren  fehtf 
eingeschränkten  geognoßifchen  VerhältnUseü 
liegt ,  und  es  beftättigt  fich  auch  hier,  daft, 
was  die  Natur  unter  wenig  abwechfelnden  Um« 
(landen  bildet,  auch  meiftens  das  Gepräge 

trägt*  ~» 
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ift.     Der  Bruch  ift  mufchiich,  und  die  Bruc^ 
.   fläche  ftarkglänzendL  % 

IP9,  Chryfolith  ,   von   derfelben   Farbe  ;    ein^ 
breite ,    rechtwiriklUhe  ,    vier/eitige  Säule*  di# 
Settenkanten  ftark   abgeftumpft.     Die    Säultf 
ift  mit  Techs  Flächen ,  von   denen  zwei  und 
zwei  ,  unter  fehr    Rümpfen   Winkeln  ztifanM 
menßofsend,  auf  die  breiten,  und  zwei  auf 
die  fchmälern  Seitenflächen  ,  aufgefetzt  find, 
ziemlich   fcharf  zu^efpitzt  ,    die   Spitze   der 
Zufpitzung  fchwach  abgeßijnipfjt.     Uiberdiefs' 
find  die  Kanten ,  welche  die  auf  die  breiten 
Seitenflächen  aufgefetzten   Zufpitzungsflacheu 
bilden  ,  fehr  fiark  abgefiumpft ,  wodurch  die 
Endkryftallifation  ,    das  Anfehen    einer    Zu« 
fchärfung  ,    erhält«  (Peridot   monofiique     9. 
Fig.  200.  PL  LX.)  Der  Kryftall   ift  mittlerer 
Gröfee.  Die  Seitenflächen  fiod  fiark  gefireift? 
die    Zufpitzuogs  -  und  Abftumpftings  -  Fläche^ 
glatt  und  beide  glänzend« 

Diefo  Chrysolithe  find  fämmtlich  aus  Egypten. 

Es  ift  nicht  wahrscheinlich  ,  dafs  der  Chry- 
folith, wie  die  Abänderungen  der  vorhergehen» 
den  Gattungen ,  entfianden  fey  ;  fondern  des 
UmRand,  dafs  feine  Kry Halle  ftets  abgebrochen^ 
und  urfprüngliche  Körner  ihm  nicht  eigen  find? 
macht  es  wahrfcheiniieh  ,  dafs  fie  mit  einem 
Ende  aufgewachfen  gewefen  ,  alfo  in  eintiq 
freien  Räume  gebildet  worden  find.  Es  ift  da« 
her  allen  Analogien  zu  Folge  anzunehmen,  dafq 
der  Chryfolith ,  ein  Produkt  befonderer  Lager« 
ltäte ,  am  wahrfcheinlichßen  der  Gänge  —  viel« 
leicht  nur  in  obern  Teufen  —  fey  ;  aber  es  ift 


*f  Di*  Ktmßi  «&{«■  Jhjfeb«, 

Ibargetgrön ,  welche  äat  pißatiengrtine  k« 
berühren.  Ulbrigene  ift  !die  Strittf  derfell 
fchr  klein.  Die  gewöhnlidifte  Kettete  Gefta 
ift  die  Körnerform  ;  oft  klein,  ztweilen  i 
fehr  beträchtlicher  Gröfte  t  IMtner  erftheint 
kryftaUiOrt.  Wenn  in  dem  letztern  Verdi 
uifte ,  einige  Uibereinftiraimmg  mit  dem  Cb 
folith  liegt ,  fo  zeigt  der  Bruch  diefer  £rjfl 
le,  welcher  meift  unvollkommen  blättrig  : 
lind  der  Umftand  ,  daft  Ge  fSmmtlich  ein; 
wachfen  gebildet  find ,  von  einer  defto  grötsi 
Verfchiedenheit.  Uibrigent  ift  der  Bruch  i 
Oltvine  gewöhnlich  klein -und  unvollkommi 
mufchlich.  Die  Verfchiedenheit  in  diefem  Ke 
zeichen  ,  mit  Zuziehung  der  Kryfiallgeßalt,  i 
der  einen,  und  der  Absonderung,  auf  der  i 
dem  Seite  ,  würde  die  Unterfcheidung  zwe 
Arten  rechtfertigen,  wenn  die  Gattung  an  £ 
von  gröfserm  Umfange  wäre*  Da  die  verein 
ten  Suiten  aber  noch  fehr  wohl  und  leicht  üb 
Cehbar,  und  die  übrigen  Verhäitnirse,  durch« 
übe  rein  ftimmend  find  ;  fo  ift  nichts  verlor« 
wenn  wir  die  Weitläufigkeit  diefer  Theilua 
wcnigßens  für  jetzt,  vermeiden.  Der  Olivin 
mit  dem  Augit  verwandt.  Diefe  Verwan 
fchaft  ift  nicht  fo  fehr  eine  Folge  der  Uibere 
ftimmung,  in  äufiercn  Kennzeichen,  als  vi 
mehr  von  der  Gleichheit  mehrerer  geognol 
fcher  Verhältnüse.  Beide  Gattungen,  finden  6 
unter  denielben  Umftänden ,  und  nur  feiten  ■ 
De,  ohne  die  andere.  Die  gröTsern  Stücke  u 
Körner  des  Olivins ,  enthalten  kleine  ecki 
Körper  tob  Augit,  welche  gleichlam  die-  St« 
einzelner,  abgeänderter  Stücke  vertreten;  c 
bn. 
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feil,  daß  auf  der  Bruchfllche  dielet,  nur 
DurchTchnitt    jener   erfcheint.      Der 
ift  zum  Theil  fehr  unvollkommen  bl 
tneißens  uneben  im  Bruche.-^—  Nebte 
len    grobem  ttnd    kleinern  Kryftallea 
AugiU . 

Von  Billin  im  bShmifchen  Mitteig« 

Der  Olfrin,  to  weit  man  ihn  bii  iezt,] 
ift  ein  Erzeugnis  der    Flötztrapp  •  Fi 
welche  bekanntlich   fehr  reich  an  derglc 
Erscheinungen  9  itnd ,  wie  es  das  Anfebäft'-'j 
die  allgemeine  Geburtsßäte  mehrerer  der 
gewacltfengebildeten  Foffilien  ift.     Rs  ift 
dal*  neuere  Entdeckungen  'den  Aügit »  wie 
Zircon»  zum  Theil  unter  andern  Verhall 
auch  in  den  Urgebürgen  nachgewiesen 
doch   ßöfct  diefes  jene .  Bemerkung  nichts 
fondern  macht  fie  noch  in  fo  fern  int« 
als  man  geneigt,  ift ,  jene  Urgebürge  >  alf 
tTrtrapp  •  Formation  angehörig  *    zu   erkf 
Die  Gebtirgsart,  welche  den  Olivin  ei 
faß  Acts  Baialt ;  feiten  Graußein.     In 
Flötztrapp  -  Gebiirgsarten  ift  er  bisher  n^b| 
funden  worden*  —Der  Bafalt  wird  zuoi 
durch  eingemengten  Olirio  (  und  durch 
Foffilien  )  porphyrartig.     Der  Graußein  jjfc 
eigene  Flötztrapp  -  Gebürgsart,  welche  aual 
fpath  und  Hornblende  fehr  hinig  *   und 
andern   Verbältnifsen  t     gemengt  ift  ,    al^. 
Griinßein«  Diefe,  damit  nicht  eine  Stelle  in 
Emmerlings  Lehrbuche  der  Mineralogie  Q 
Theiles  erfter  Band  S.  399«  aweite   Auflafi 
Miftferftäodniise  anrichte»  .    u 
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Farbe. 

Aeufsere 

Cejialt. 


trig,  und  auch  dann  nie  fo  rollkommen, 
er  es  bei  der  Hornblende  ftets  iß.  Die  dunl 
Farben  vermindern  die  geringen  Grade 
Durchfcbeinenheit  des  Augits,  und  er 
daher  nicht  feiten  undurchfichtig» 
durchficht! gkeit  liegt  jedoch  nicht  in  feinem I 
rakter.  Er  zeigt  einige  Verwandtschaft  ^ 
dem  Olivin,  mehrere  mit  dem  Rockolith  d 
Epidot*  (f)# 

Augit,  Pjrroxene.  (Tr.  dA 

T*  III >♦  80.) 

113.  Augit ,  'von  dunkel  Jchwärzlieh - gr&* 
Farbe  ;  in  Jeehs/eitigen  Säulen ,  mit  zwei  gl 
genüberftehend  fchmälern ,  und  vier  breiM 
Seitenflächen ,  an  den  Enden  zugefchärft,  & 
Zufchärfungsflächen  auf  die  fcharfen  Seit« 
kanten,  die  Zufchärfung  felbß,  fchief  aof 
fetzt.  (P/roxine  bis-unitaire;  3,  Fig#  \$ 
PL  UV.)  DieKryßalle  find  mittlerer  Grob 
und  klein,  nicht  fonderlich  fcharfkantig  ■ 
deutlich,  und  nach  allen  Richtungen,  thd 
mit  den  Seiten.theils  mit  den  Endfläche 
auf  derben  Augit  aufgewachsen« 

Von  Arendal  in  Norwegen» 

11 4«  Augit,  von  dunkel  grünlich -fckwmt 
Farbe  ;  in  etwas  breiten  fechsfeitigen  Sänkt 
deren  Seitenflächen ,  unter  vier  Rümpfen  ti 

zwd 


(0  Man  bemühet  Geh  in  einigen  Gegenden  Deetfi 
lands  einen  Uibergang  aus  dem  Augit  in  den 
dian  nachzuweifen.  Es  iß  zu  wünfehen ,  dafs 
und  ähnlich«  oryctognoOifche  UngtreimtheiUn  ail 
laut   werden. 
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Uigit*       117.  Angit,  von  fehr  dunkel  grünlich  •fchmat* 
'"***•  xer    Farbe  ;   in   derfelben    KryßaUform  ,   clie    m 

["/""         Schärfe  der    Zufchärfung     fehr  ftark    abp.11 
eß  Rümpft.     Die  Kryftalle  find  mittlerer  Grfflse li 

und  klein ,  und  unter  mancherlei  Richtungen, 

auf  derben  Augit  aufgewachten. 

Von  Arendal  in  Norwegen»  I. 

21g.  Augit,  *on  derfelben  Fafbe  und  Geftdt; 
die  Abftumpfung  der  fchärfern  Seitenkantea, 
etwas  Rärker.  (Die  Kryftalle  erfch einen  als 
üchtfeitige  Säulen.  )  Mehrere  derfelben,  olfet- 
lerer  Gröfse  und  klein  ,  fämmtlich  glattfla* 
chig,  wenig  glänzend  und  fehr  fcharf  ausge« 
bildet,  find  in  Bafalt  eingewaebfen, 

Vom  Vefiftv. 

119.  Augit,  von  fehr  dunkel  fthwärzKck-grüätr 
Farbe  ;  die  gewöhnliche  KryßaUgefialt  ;  die 
Schärfe  der  Zufehärfung,  Rark,  die  Kanten, 
welche  die  Zufchärfungsflächen  auf  einer 
Seite  mit  denen  zwifchen  den  dumpfen,  auf 
der  andern  ,  mit  denen  zwifchen  Rüm- 
pfen und  fcharftn  Seitenkanten  liegen* 
den  Seitenflächen,  bilden  ,  fchwach  abge- 
flumpfu  (Pyr#  dioetatdre.  7.  Fig.  143,  mit 
weniger  Abweichung»)  Sie  find  mittlerer  Grö- 
fse und  klein ,  und  theils  mit  den  Seitenflä» 
chen ,  theils  mit  den  Enden  aufgewachten» 
auf  ein  Gemenge  von  fiele m  derben  Augit,  mit 
etwas  Granat  und  Magneteifenftein» 

Von  Arendal  in  Norwegen* 

120.  Augit ,  von  grünlich  -  fahfamtfehwarxer  Far- 
be; eine  fehr  niedrige Jectufeitige  Säule ,  die 
fcharfen  Kanten  fiark  abgeßumpft;  die  fchar- 

fen 
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-Augit,  **3*  Augit ,  von  ^c*fcjbea  Farbe;  in 
Färb:  lingskryfiallen  der  (Nro;  *«i#)  befchri 

Mufter*  Abänderung  ,  kreuzweis  durcheinanc 
Cefak.  wachfen.  (  Fig.  145.)  Sie  find  klein  u 

klein  ;   übrigens  der  vorhergehenden 

derung  gleich. 

Vom  Vefuv« 

1 24;  Augit,  von  Farbe  und  übriger  I 
fenheit,  den  Abänderungen  Nro.  1*2 
1 23.  gleich*  Mehrere  theils  einfache 
ZwillingskryßaUe,  nach  verfchiedenei 
tungen  durcheinander-  oder  tufammen  £ 
Jenm  Mit  einem  anklebenden  ,  röth 
mandclßeinartigen  Gefieine, 

Ebendaher. 

125»  Mehrere  größere  und  kleinere  ,  e 
und  Zwillingskryßalle,  denen,  bei   ei 
littenen  AuflöAing ,  aufser  der  Geßalt 
der   Kennzeichen   des   Augits ,    übrig 
ben  iß. — 

13,  Von  Bilin  in  Böhmen« 

Der  Bafalt  iß  diejenige  Gebürgsart, 

eher  der  Augit  bis  jetzt  am  häufigßen  ge 

worden  iß«     Olivin  und  bafaltifche  Hörn 

feiten  einige  andere  Gefieinarten  ,  ßnd  11 

felben  feine  Begleiter.      Er  findet  fich  fer 

Graußeine,  doch  nie  in  der  Wakke,   Aus 

Umßänden  iß  es    begreiflich  wie  er  ,    ei 

ekelt  in  Laven  ,  vorkommen  kann  5  inde 

.Gebürgsarten  den  Laven  ihren  Urfprung 

Er  erfcheint  indeflen  auch  unter  den  Aus 

des   Vefuvs  ,    in   denfelben   Verhältnifsen 

der  Vefuvian  ,  mit  Olivin  auf  das  bekam 
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Abänderungen    lehren    wird.     Seine   Farbe  Mi- 
die ,   in    der   Trapp  -  Formation  ,   einheimifclie 
grüne,  und  hierdurch  fehr  genau  karakterifirt ; 
feine  aufsere  Geftalt ,  das  Derbe«     Man  hat  ila 
nie  kryflallifirt  gefunden ;  denn  wa$  man  dafftr 
hielt,  war  ohne  Zweifel    Epidot   oder   Sakiit» 
Es   iß   wahrfcheinlich,    dafs  wenn  der  Kockfe* 
lith,  in  regelmäfsigen  Formen  vorkömmt,  ßh* 
Kryßalle  teflularifch  find.     Die  Verhältnifte 
Abfonderun£,  zeichnen  den  Kockolith ,  rön 
len   übrigen  Foffilien  ,    außer  'dem     geibeMtf 
Granate  ,    und  Bruch  urfd  Glanz  und  'HKrtfJ: 
wiederum  von  diefem,  fehr  beftimmt  aus*    -M;; 
giebt  noch  keine  vollßändige  Befchreibubg  dfct'i 
Tes   Foffils.     Ohnerachfet     ihrer     UibereinftM- 
mung  ,  konnten  die  vorhandenen  f  voJlßändigÜr 

und  richtiger  ftyn.  « 

*        .     ■  •  .1 

Kockolith.  Cocqolithe.  f  7J\  d.  j$  \ 

Tom.  IF<  p.  2SSt\  * 

arbt.  1216 •  Kockolith,  von  olivengrüner  ,  theils  ein 
'bfonde-  wenig  ins  piftati£n  -  theils  ins  lauchgrüne  fal* 
'"#-  lender  Farbe  ;  derby  yon  ausgezeichnet  deut- 

lichen, grob -und  ecki^- körnig  abgefonderM 
Stücken,  mit  einer  zarten  Haut  überzogen* 
Daher  find  '  die  Abfohdärurigen'  nur  wenig 
glänzend ,  während  der  Bruch  höhere  Grade 
•  des  Glanzes  zeigt.   Mit  etwas  wenigem  Kalk»"" 

fpath  durchwachten«  '    !  !* 

Aus  Norwegen, 

127«  Kockolith,  von   lauchgrüner   Farbe ,   ß«k 
lenweife  von  Eifen  roth  und   braun  gefarbfcj 
Ebenfalls  in  einem  derben  Stücke ,  mit  kletij* 

und 
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die  Beftimmung   endigte   emilich,  damit  , 
diefe  ,  in  der  Gattung  des  Epidoti  zu 
gen.     Auch  für  diefe ,  iß  die  grüne  Farbe 
rakteriltifch.      Ihre   Suite    fchUefct   die  de* 
«koliths  und  des  Augita  ein ,  und  erßreckt 
noch   Über    beide   hinaus.     Der   derbe    Epi 
zeichnet  lieh  von  dem  derben  Strahlfieine, dm 
den  Bruch:  aus  ,    welcher  mehr    oder  wem] 
vollkommen    blättrig   bei   jenem ,  ftrahlich  I 
dielem   ift.     In  den  Kryflallen  des  Epidols, 
der  zweifache  Durchgang,  zwar  den  Seitenflä- 
chen der  gelchobenea ,  vierteiligen  Säule  parat. 
lel,   aber  gewöhnlich  nur  nach   einer  Richti 
deutlich  ;    nach  der  andern    fchwer,   oft  ni 
zu  entdecken  :  der  Querbruch,  kaum  eine 
ftimmte  Richtung  haltend,  ift  meißens   noci 
feiten  er  mufcblich.      Beim  Strahlfieine   find  I 
de  Durchgänge  ,  gleich  vollkommen.     SehrkaV 
rakteriftifch  für  den  Epidot  ,    find  die   KrylLiiL 
formen.        Alle   flammen   fie  von     der    gefcht-' 
Denen  vi  erfeit  igen  Säule,  mit  vier,  auf  die  SM 
tenQächen    aufgefetzten  ,     Flächen     zugefpittt, 
ab  ;  aber  einige   find  fa   verändert,    daEt  ■*■ 
.kaum  diefen  Urfprung   zu  erkennen    im   StaadV 
}ß.     Die  felirverfebiedenen  Grade  ihrer  Gtui!., 
Ihr  freies  Auffitzen  ,    und  die   EndkryRaUifa(iOft 
jusuefonderc  ,    zeichnen    ße    vollkommen   von 
denen  des  Strah Kleine«  aus.     In  diefen 
che»  beruhet  zugleich  der  Hauptkarakler 
Gattung:  zur  Unterfcheidung  von  dem 
fteine.,;  da.rf  man  kaum  noch  die  Art  de»  Vwt 
kommen* ,  zu   Hülfe  nehmen.     Per  Verwandt» 
fchaft  diefer,  und  der  beiden  vorhergehenden. 
Gattungen ,  ift    fchon    gedacht    worden  ;    *«cft 

mit 
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Epidot*  verbrochen«      Die    Kryßalle    find    mittl 

iewfser*  Grobe  ,  faß  nadeiförmig  und  mit  einem 

7*ßair.  rfc>   mcifl  fchicf  aufgewachfen  ,    auf  ai 

]*S*mäJ'  löftenGneus. 

ige. 

Aus  4er  Dauphinl, 

Ijjsu  Epidot ,  von  hoher  olivengrüner  ,  ein 
nig  dem  pißatiengriin  fich  nähernder  Fi 
in  Kryfiallen^  der  vorhergehenden  Art  i 
ßens  fehr  deutlich ,  wie  jene  ziigefchärft, 
und  wieder  noch  an  einigen  Ecken  al 
fiumpft  Beide  diefe  Krjrfiallifationen 
lieh  von  Epidote  fexquadridlc'ipal  9  (1 
153.  PI.  LV. )  durch  das  GröfserwerdfO 
piger,  und  das  Verfchwinden  auderer  2ul 
tzungsßächen  ,  ab»  Die  Seitenflächen 
fchwachV  die  Länge  geßreift ;  die  KryftaM 
mittlerer  Gröfse  und  klein ,  äußerlich  glia^ 
iend  ,  und  mit  den  Seitenflächen  und  Enden 
auf  derben  Epidot  aufgewachten. 

Aus  der  Pfalz« 

US*  Epidot  ,  von  dunkel  pißatiengrüner  Fä£ 
be  ;  in  lofen  KryftqUen,  der  vorhergehende! 
Art,  an  beiden  Enden  verbrochen,  und  dittcQ 
ßarke  Streifungen ,  entlang  den  Seite  nfläe&ei 
der  Säulen,  fchilfartig.  Sie  find  mittieN 
Gröfse« 

Aus  Sibirien» 

f34*  Epidot,  von  fchwärzlich •  grüner  Farbe 
in  ßark  gefchobenen,  zum  Theil  etwaa  brai 
ten,  wierfeitigen  Säulen ,  deren  fchärfere  Sei 
tenkanten  ßark  ,  fchwach  ,  oder  auch  ga 
nicht  abgefluropft,  die  Enden  mit  vier  Fla 
eben  zugefpitzt,    diefe  auf  die  Seitenfläche] 

auf* 
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Epidot* 

Atufssr* 
Hegtlmltf' 

fix** 


Bruch  und 

Aeffen 
Rithtun^. 


16, 


136.  Epidot,  voq  Schwärzlich  -  grüner  Fi 
in  geschobenen,  vierfeitigen  Sauden,  die 
fen  Seitenkanten  meifiens  ftark  abgeßui 
mit  vier  Flächen,  ein  wenig  flach,  zug< 
diefe  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzt, 
die  Ecke,  welche  die  ZuSpitzungsflächen 
den    Abftumpfungsflächen    der   Seiten! 
bilden ,  bei  einigen  ;    die    Spitzen  der 
fpitzungen  aber»  bei  allen,  mehr  oder 
ger   ftark  abgeftumpft.      (  Epidote   m< 
qne,  Fig.  154.)-     Auch   find   noch  hin 
wieder ,  einige  Kanten  Schwach  abg< 
Die   Kryßaile,  mittlerer  Gröfse,    find 
mit  den  Enden ,  theils  mit  den  Seiten! 
aufgewachfen,  auf  derben  Epidot  und 
Späth,  mit  Augit,  Granat  u.  d.gl,  gemelf 

Ebendaher. 

137.  Epidot,  von  dunkeln  und  lichten  gri 
nen  Farben ;  in  Bruchßücken  ,  theils  fichÜ 
artiger,  theils  groSser ,  Säulenförmiger  Kq 
fialle.  Erllere ,  von  vollkommenem  und  fl 
rad-  blättrigem  Bruche ,  parallel  den  Seit« 
flächen  der  Säulen ,  nach  einer  Richtm 
besonders  deutlich;  letztere,  von  etwas  m 
ebenem  Querbruche. 

Die  fchitfartigen  Kryflalle  find  aus  Sibirien,  * 
BruchHück  des  gröbern,  faul enförui igen  9  u 
bchleficu  i  letztere  üls  Turmalin  von  daher  k 
kau^t. 

Das  Vorkommen  des  Epidots  iß  nicht  1 
lein  auf  Lager  eingeschränkt ,  wie  das ,  4 
Kockoliths ,  es  zu^Seyn  Scheint;  Sondern  < 
kommt  auch,  mit  verschiedenen  FolGlien,  m 
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bekannt  find*  Die  Verbindung  ,  welche 
zwilchen  einigen,  dem  Feldfpath  unmitteU 
verwandten  Foflilien  finde ,  geftatten  dem  Ai 
licit  diefe  Stelle  nicht.  Deßo  mehr  fcheint 
Platz,  neben  mehrern  Produkten  feines , Vi 
landes  ,  für  ihn  geeignet  zu  feyn  t  und  ich 
ihn  daher  in  die  Sippfchaft  des  Augits,  ^ 
den  wenigen  Abänderungen,  die  mir  von 
fem  Fodir  vorgekommen  find,  fcheint  fein* 
wöhnlichße  Farbe  grünlich  -  grau  ,  und  di< 
zugleich  der  Mittelpunkt  einer  befchränkten 
te,  zu  feyn«  Aufser  den  gemeinen  äufsern  ( 
Aalten  kommt  der  Arcticit  in  rechtwinklicbqjl 
vierfeitigen  Säulen,  mit  vier,  auf  die  Seitenfl^ 
chen  gerade  aufgefetzten  Flächen,  etwas  fladt 
zugefpitzt,  und  die  Seitenkanten  insgemein  lehr 
fiark  abgefiumpft,  fo  viel  ich  weife,  nie  andenj 
als  eingewachfen  (g)  vor.  Sein  Glanz  nähert 
fich  dem  Perlmutterglanze ,  und  fein  Bruch  i| 
eine  eigene  Art  des  Blättrigen,  von  zweifache« 
Durchgange,  von  welchem  Haüy  vermutbeu 
dafs  er  rechtwinklich  fey.  Härte  und  Schirm 
verhalten  fich,  wie  in  den  benachbarten  Gattqkj 
gen.  Von  den  übrigen  Kennzeichen  läfst  fiefl 
bis  jetzt  nichts  mit  Beftimmtheit  angeben.  J 

Are* 


(g)  Schumacher  (  Verf.  eines  Verz.  d.  in  d.  Dänifeh- 
.Nordifchcn  Staaten  fich  findenden  einfachen.  Fofli« 
lien ,  S.  85. )  fcheint  einige  Abänderungen  des 
Scapolits ,  mit  dem  Arcticit  zu  vermengen  ;  daher 
die  weifsen  Farben ,  die  aufgewachte  neu  Kryftalk« 
und  der  wenige  Zufammenhang  der  übrigen  Kwi« 
zeichen ,  in  feinen  Betreibungen. 


XIII. 
S  p  h  e  11  e. 

Der  Sphefie  *  tine  der  neften  Rleinigl 
init  welchen  uns  die  heutigen  franzöfifeke 
neralogen  ,  fo  reichlich  befchenken  , 
Deutschland  noch  wenig,  bekannt«  Mir 
aufser  den  befchriebenen  Abänderungen  . 
nech  wenige  undeutliche  KryftaUe*  auf 
fpathdrufen,  mit  Chlorit  u.  £  tr#  vorgekon 
und  ich  bin  daher  nicht  im  Stande,  Ob« 
Karakter  diefee  FoffUs,  mit  der  Allgemt 
zu  reden  4  welche  der  gegenwärtige  Ort 
dert  Indeffen  überzeugen  mich  die  auf] 
denen  Karaktere,  verbunden  mit  Haüy's  s 
lichci  Untersuchung  f  von  der  Selbflftäna 
der  Gattung  ;  und  ich  führe  fie  daher,  in 
Folge  auf ,  welche  ihr  durch  das  äufbere 
halten  ange wiefett  ,  und  durch  ihr  geog 
fckes  Vorkommen  gefichert  wird.  («h)  Die 
tung  wird  ftets  unwichtig  bleiben,  und 
leicht  nur  dazu  beitragen  ,  die  Zußuna 
tzung  einiger  Lagerftäte  beffer  einzufetten* 
che  die  Natur  mit  befonderer  Freigebig 
und  mit  einem  eigenen  Wohlgefallen  an  b< 
tungslofier  Manigfaltigkeit,  ausgeziert  hat. 


Spi 


(h)  Die  neueften  Analyfen  liefern  ein  Driubetl  3 
kalk  aus  diefem  Foffrle  :  ich  hoffe,  dafs  man  1 
nicht  einen  Anßofs  gegen  diefe  Einordnung  1 
Werde. 
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deutendes  von  tnetallifchen  Foffilien  zu  führ 
meiftens  aus  Feldfpath ,  Chiorit  ,  Asbeft  9  Tl 
merßeio  ,  Anatafe  ,  Epidot  ,  Kaikfpath  u 
überhaupt  aus  dem  grofsen  Heere  Von  iToffili 
beliehen,  welches  wit  in  der  Folge  genauer  I 
trachten,  Und  dadurch  die  Kenotnifs  des  V« 
komme&s  des  Spheoe ,  Vervollftändigen  werdi 
Bis  ietzt  ift  das  Foffil  feiten;  oder  was  wsl 
fcheinlicher  ift,  häufig  übersehen,  und  dai 
blofs  in  der  Mähe  des  St*  Gotthards  gefand 
forden* 


Sippfchaft   des  Granats; 

XIV. 

V  e  f  u  V  i  ä  tu 

ßer  Vefuvian  erregte  zuerß  durch  fein  Erfehl 
ien  ,  als  Auswurf  eines  Vulkans,  Aufmerkfai 
teit.  Bald  nachher  zeigte  es  fich,  dafs  diel 
nur  zufällig  ,  und  fein  eigentliches  Vorko 
inen  ,  durchaus  das  des  Granats  tey.  Do 
davon  nachher«  —  Die  Gattung  ift  vpn  geri 
gern  Umfange.  Die  Suite  ihrer  Farben ,  iß  c 
ümfaflendße  ,  obgleich  auch  fie  kaum  überv< 
Ichiedene  Abänderungen  des  Grünen  hinausgel 
Die  Kryftallgeßalten  verlaflen  die  rechtwink 
che  ,  vierfeitige  Säule  nie  ;  eine  einfacl 
vierflächige  Zufpitzung  ,  und  beßändige  A 
itumpfung  der  Seitenkanten,  find  die  wefei 
lichfien  Veränderungen  derfelben ;  denn  fie  dt 
ten  auf  das  Granat  •Dodekaeder,  obgleich  di< 

bis 


ttgilrnJH- 


f9  DU  Klaßk  erdiger  WoßHett*. 

feftl-        >4**  Vefuvian,    von  lichte  olireagrfiner 
ian.  wenig   ins  cihlgriine   falleöder  Farbe; 

Umfotr*  was     niedrigen    ,      recktwinktich  -   vietfhitig 

yH?l..  **Brfc»,  an  beiden  Enden,  mit  Tier  auf  d«|S 
Seilctifläclicn  aufgefetzten  Flächen 
»ig  flach  zugefpitzt,  und  die  Seite nkanu%l 
lehr  ftark  abgeftumpft.  ( Unter  fcheidet  AdJ 
TOD  unibiuaire.  1,  Fig.  70.  dadurch , 
die  Spitze  nicht  abgeßumpft  iß  )  Die 
(lalle  find  [linderer  Gröüte  ;  ihre  Ober  ! 
glatt  und  glänzend;  mit  den  Seitenflaciiea 
auf  zum  Theil  in  Kalkfpatli  eingcwachfcn» 
Eid  wenig  anflehende  Gebiirgsart  ilt  nicht  e(> 
kennbar. 

Ans  Sibirien. 
143»  Vefuvian,  von  dunkel  olivengrÖner  ,  et- 
was ins  fchwärzlicli- grüne  fallender  Farbe: 
«ine  niedrige,  rtcAtmniiic/*e,  vi*r/hitig«  Sdalt, 
iaitvier,  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzten 
Flächen,  ein  wenig  flach  zugefpitzt,  und  die 
Spitze  der  Zufpitzung,  lo  wie  die  Seitentun« 
ten  ,  fchwach  abgilt  1  impft,  (lclocva.se  unibi- 
paire;  1.  Fig,  70.)  Der  Rrvftall  ift  mittle- 
Ter  Graft«  ;  feine  Seitenflächen,  etwas  un- 
deutlich geßreift,  find  wenig  glänzend.  Er 
ill  eilige waclifen,  in  eine  Art  von  grünlich- 
grauem Serpentin,  welche  viele  Kryftalle  ci- 
?iea  aufgelößen  FoHU«  enthält,  deffen  Farbe 
graulich. weift,  und  die  GefuH,  die  einfa- 
che, dreifeitige  Pyramide,  mit  triangulär 
getheilten  Seiten- und  rauhen  Oberflächen,  iß. 
Aus  Karaifchalfca, 


f*  Die  Klaff*  erdiger  ßbfiäenf 

fefii-  theils    ein  Gemenge  von  Chlorit  und  1 

rian„  fpath  zu  feyn  fcheint. 

Uufsere  Vom  Vefuv. 

*clclmüj.  *47»  Vefuvian,  von  derfelben  Farbe,  und 
•*„  nahe  von   derfelben    Krjflaügeßolt.     An 

Ecken  und  Kanten ,  welche  die  Seiten 
fpitzungs-und  Abftumpfungsflächen  bil 
giebt  es  verfchiedene  kleine  Abftumpfui 
welche  jedoch  nicht  um*und  um-vorkom 
und  unbedeutend  find«  Ein  einziger  Kr; 
mittlerer  Größe  ,  und  einige  kleinere ,  j 
flächig  und  ftark  glänzend ,  find  in  die 
hinbefchriebene  Gefteinart  eingewachfen, 
che  überdieft  etwas  VefurUa  fingefp 
enthält* 

Ebendaher* 
}48*  Vcfuvian,  von  ähnlicher,  jedoch  eir 
nig  ins  rötblich  •  braune  fallender  Farbe, 
derfelben  KryßaUgeßalt  ;  nur  dafs  ctw< 
Spitzen  noch  ein  wenig  tiefer  abgeßu 
find.  Die  Kryflalle  find  mittlerer  Giöfsc 
klein  ;  einzeln  und  mehrere  mit  einar 
nebfi  etwas  derbem  Vefuvian,  etwas  E{ 
und  Kalkfpath  ,  eine  Drufe  in  einem  , 
vorhergehenden  ähnlichen  Gefieine  bild 
mit  den  Seitenflächen  aufgewachten. 

Ebendaher. 

.    149»  Vefuvian,    von   etwas   dunkel    olivei 
ner  Farbe  ;  eine   nicht  gar  niedrige  ,    r 
winkliche,  vierfeitige  Säule,  deren  Seiten 
Endkanten   fchwach  abgefiumpft    find. 
Kryßall  iß  lofe,   mittlerer  Gröfse,  und 
Seitenflächen  glatt  und  glänzend* 

Aus  Kamtschatka* 

D 
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lind  Buchten  eingelagert ,  und  häufig  v<m 
vorragenden,    dem  Giundgebürge   angehört] 
Sergen ,   mit  (teilen   und    pralligen    Abhäo) 
unterbrochen  find.     So  verhalten  fich   mcfci 
SUere  Gebürge  gegen  neuere,    und  fo   vi 
/ich  i^nter  andern  auch  der  Pojphyr  gegen  dg^ 
£tejnkoJilengebürge.  m  - 


i  - 

t  - 


xv,  : 

L  e  u  z  i  t 

Die  Kennzeichen   diefer  Gattung  find  ft| 
alle  einzelne,    und    bilden  beinahe    gar   keim 
guite.      Kaum   kommen  mehr ,    als  einige  Ab- 
änderungen der  weiften  Farbe,  nie  mehr  als  ein 
und  dieselbe  Kryßallgeßalt  ,     nur   abweahfeM 
in  der  Grobe  ,    und  verschieden  in  der  Reget 
mäfsigkeit,  und    neben  diefen,  rundlich©    und 
eckige  Körner,  welche  wiederum  nichts  apdft% 
ß\s  verkrüppelte  Kryßalle  find,  vor«     DieGst» 
tung  raucht  fich,    nebß   der  folgenden,  durch 
diefe  Einfachheit    merkwürdig«     Ihre  Kryßalk 
form  iß  das    eine  Extrem  der  Suite,  der  Gr% 
nat  .Kryßaljifation,    welche   bekanntlich  ancfc, 
die    des    Melanits    einfchliefsU       Die  übrj 
Kennzeichen,    Glanz  und  DurchfichtigkeiJ,  .^. 
leiden  freilich  durch  das  vulkanifchc  Feuor  zq* 
weilen  einige  Veränderungen  j  doch  Riegen  di^ft, 
nicht  mehr   innerhalb  des  engen  Kreifes ,  weit,.. 
plier  der*  Karakter  diefer  Gattung  einfchüeftU   ;, 

i 

JLeu-   * 
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wpilen    die  Spuren  des  Feuers  ,   und 
diefe  ,    durch  ein  etwas  gebranntes, 
lind    zerborftenes     Anfehent        Die     &i 
find  alfp  nicht  vom  Feuer  erzeugt  9   oder^ 
einer  durch  das  Feuer  flüfsigen  Ma&e  gel 
denn  wenn  ein  folcher  Zuftand,  auch  ni< 
Krjrftallbildung  an  fich  widcifp rieht  r  fo 
doch  aller  und  jeder   Ausfcheidung  entgi 
weil  das  Feuer  nur  homogene  Maben  pi 
cirt.  —  In  Bphmcn  findet  fich  Leuzit  im 
falte.  — -  Aber  nicht  alle ,  von  neuern  Mil 
logen,  zu    diefer  Gattung  gezahlte   Fi 
And  Leuzit, 


XVI, 
Melanit 

Auch  diefe  Gattung  ift  höchfi  einfach,  Pq 
Melanit  findet  fich  nie  anders,  als  von  (aal 
Ich  warzer  Farbe;  faß  nie  anders,  al$  in  ejipj 
Mittelgefialt  zwifohen  dem  Kr j  Hall  des  Le«sft| 
und  dem  Granat -Dodekaeder  ,  und  wenn  m 
nicht  eigentliche  Kryftaliform  hat»  in  KörM|| 
die  niehts  anders  als  geftörte,  oder  uovoUkodl 
mene  AnfchüTse  find«  Undurchfichtigkeit,  wd 
die  Verhältnifse  des  Bruches,  gehören  noch  fli 
feinem  Karakter.  Er  ift  alfo  fehr  beßimmt  v4 
dem  Granat  verschieden,  deffen  Farben  •«*( 
KrjUallüationsfuite,  in  beiden  Arten,  von  b* 
deutendem  Umfange  find,  und  von  denen  db 
erftere,  die  Farbe  des  Melanits  nicht  berührt, 
andere  f    die   Kryftaliform    deflelben   etat 

(cUiefet, 


Sippfchqft  des  Granat*.  77 

^liefst,  u,  C  w*  —  IodeOeo  ,  die  Gattungen 
UU&ern  fich  einander  in  mehreren  Kennzeichen, 
and  find»  wenn  auch  nicht  die  Verwandtschaft 
0eft  Uibergthens ,  unter  beiden  herrfcht ,  durch 
ßippfchaftf  Verwandt fchaft,  unverkennbar  mit 
einander  Verbunden«  Mit  dem  Schörl  ift  der 
fefelaait  nicht  verwandt. 


elanit«  Grehät.  (  Tr.  d.  Mi 

T,  ILp.  5<lo.) 

iß%.  Melanit  ,    von  Jamtfchwarzer  Farbe  ;    in 

loten,  rundächen  Körnerh ,  und  undeutlichen  Ceß*dH 
Kryßallen,  theils  mit  unebener  und  rauher, 
theils  mit  gleichfam  ausgefrcffener  ,  und  Hel- 
len weife  glatter  Oberfläche. 

Von  8t.  Albano  und  Frascati, 

153.  Melanit,  Von  derfelben  Farbe  ;  in  kleinen 
lofen,  fehr  regelmässigen  Granat- Dodekaedern , 
mit  abgeftumpflen  Kanten.  Die  Oberfläche 
der  K17  flaue  iß  glatt  und  fiark  glänzend. 

Ebendaher« 

154.  Melanit,  von  der  Farbe  und  der  Kryßaü» 
geftatt  der  vorhergehenden  Abänderung  ;  gljttt* 
flächig  und  glänzend,  wie  jene;  von  mitt- 
lerer Grö&e. 

Aus  derfelben  Gegend« 

■ 

*55*  Melanit ,  von  der  gewöhnlichen  Farbe ; 
in  loten  Kryftallen  ,  mittlerer  Größe  ,  von 
ziemlich  hohem  Grade. 

Ebendaher 

Die  Oberflicne  ifi  rauh ,  und  labt  etwas  von  einer 
Streifung  wahrnehmen,  welche  wohl  der  gröfsern 
iHagonale  parallel  gehen  mugte ;  doch  es  ifi   alles 


su 


ÜU  IQ*ff*  »rdigH-  R^ÜUft. 


MeUllit*  ?-,   uruUuilirl.  ,   am  aber   die    Sttühtüi   diebr« 

lieli  gleich  bleibenden  KrySdllfoira,    nliraa  m  n 

Mrmti.         ijtf,  Melanit  ,     ebenfalls     von     IHmirehwai. 

Farbe  ;  in  Kryftallen,   von  allen  Graden  dl 

1     Ihnen   eigenen    Gröl«;     gtat (flächig    u     f. 

fäm  rotlich   verbrochen  ,'  von    unvotifiomm* 

und     kleimmu/ohlichem      Bruche  ,      giunzer.k 

Bruciißucha  ,    und  einer  Art  von    FttigU 

»  verbunden  mit  gänzlicher  Undurchßchtigki 

Auch  daher. 

Das  Vorkommen  diefes  FolTils  ifl 
belehr  ärikt,  als  C.as ,  des  Leuzits,  und  Hirn 
Übrigens  genau  mit  dicfem  ü  berein.  Der  l 
nit  iß  eingewachlen  gebildet ,  wie  fein 
bändig  um -und  umgehende  Kivlialt- und  1 
nerform  zeigt.  Sein  Vorkommen  in  Italic! 
und  in  Böhmen,  dm  Fufce  des  Mittel  gebürgt^ 
nacht  es  wahrlcheinlich  ,  dafs  er  der  Flfitt 
trapp -Formation  angehöre.  Im  MitielgebÜrri 
findet  er  üch,  obgleich  ziemlich  fehen,  theill 
kryflallilirt,  theils  in  unbeftimmt  eckigen  Sti- 
cken, mit  dem  l'yron.  —  Es  iJl  äufserÖ  febwi* 
rig?  über  Produkte ,  die  ßch  auch  in  vulkai» 
liehen  Gegenden  finden,  zu  urtheilen,  wenn  mui 
dicht  an  Ort  und  Stelle  ilt.  Alle,  an  arider! 
FoDilien  angcßelltcn  Beobachtungen,  (p rechet 
einlUmmig  dafür  ,  dafs  die  bisherigen  Gattun- 
gen ,  nicht  vulkamfchen  Urfpiunges  find;  alle, 
Von  lehr  fcharftinnigen  Männern  r- e machte,- 
BnmiUelbare  Erfahrungen  ,  behaupten  geradfl 
das  Gegenlheili  kann  man  zur  Aullöfung  c 
fes  Widerlpruches ,  anders  als  glauben »  d 
Boefc 


So  Die  Klaffe  erdiger  Boff&eh* 

■ 

formen  ,  als  welche   Geßalten ,    beiden  Arttfl 
gemein  find,   find  dem  edlen  Granat  i&sbefalJn 
dere ,  die  urfprünglichen  Körner  eigen»     Et  it  j 
merkwürdig,    dafs  die  Kryßalle  des  gemeinen, 
faß  ßets  in  D rufen  zufammen  gewachfen,  und 
feiten  einzeln  ;  die  des  edlen  ,  nie  mit  einan- 
der in  Verbindung  f  vorkommen  ;  welches  der 
ihm  wefentlichen  Körnerform  ,   entfpricht»  — - 
Üibrigeus  ift  auch  nur  diefem ,  ein  hoher  Grad 
der  Größe  der  Kryßallen  eigen  ,     da  die  du 
gemeinen  ,    die    mittlere  ,     nie     überfchreiten* 
Bruch ,  Bruchglanz  und  Härte»  find  beim  Gra- 
nat Sippfchafts  •  Karaktere  ,    in    der    Schweift 
zeichnet  er  Geh  dagegen,  durch  hohe,  fo  witf 
der  Leuzit,  durch  niedere  Grade  aus» 

U  Edler  Granat.  Grcnat.  (  7h  d.  JK» 

T.  U.  P  54o.) 

F*rbe%        *57*  Edler  Granat,   von  kolombinrother  Farbs;- 

welche  ßark  ins  violblau  fällt ;  in  mehreren 
kleinen,  rundlich  gefchliffencn  Stücken, nebA 
einem  zerfchnittenen  gröftern  Korne. 

Erltere  aus  Norwegen  ,    letzteres  ans  St* 

birien. 

158«  £dler  Granat ,  von  kolombinrother  Farbe» ' 
ins  kirfchrothe  fich  neigend.  Zwei  kleine  bril»  - 
lantirte  Stücke« 

159.  Edler  Granat,  von  blutrother  Farbe  ,  wel- 
che ßark  ins  kirfchrothe  fällt.  Zwei  kleine 
brillantirte  Stücke. 

160.  Edler  Granat,  von  vollkommen  Uutroiket 
Farhe  ;  ein  kleines  Bruchftück,  eines  dich* 
fchaalig  abgefonderten  Stückes*  n 

Aus  Grönland,  l 

161. 


8s  Dia  Klaffe  erdiger  toßlien. 

Edler  (Grenat  traplzoldal.  a.  Fig.  56. )  Die  Oh 

Granat.        fläche  des  Kryftalls  iß  etwas  rauh  und  1 

Aeufserc         Eifenocker    gefärbt.       Er    ift    fcharfkanti 

Gefialt.  mittlerer  Größe  und  lofe., 

Rtgtlmäf*  . 

c°  Aus  Sibirien. 

167.  Edler  Granat,  yon  kirfchrother,  eto 
ins  pflaumen  blau  fallender  Farbe;  in  deri 
Jchriebenen  Kryftallform  ,  an  welcher  die  $ 
wechfelnden  Ecke  an  der  Grundfläche,  n 
die  abwechfelnd  zwifchen  diefen  liegend« 
von  zwei  Seiten  •  und  zwei  Zufpitzungsfl 
chen  gebildeten  Ecke,  fchwach  abgeftum] 
find.  —  Die  Kryßalle  find  lofe ,  mittlei 
Größe,  und  klein,  theils  glattflächig,  the 
fiark  geftreift.  Die  Streifen  gehen  .durch  d 
ungleichen  Winkel  ,  der  Flächen  des  Kr 
ftalls ,  und  find  den  Seiten ,  der  kleinen  A 
ttumpfungsflächen  parallel  ,  welche  d 
Flächen  des  Granat  •  Dodekaeders  entlprechc 

Ebendaher. 

i6&.  Edler  Granat,  ganz  von  der  vorhergeht 
den  Abänderung, in  Farbe  und  Gefialt.  Dun 
die  fehr  fiark  eingedrückte  Streifung ,  ift  Ix 
nahe  die  Kryßallgeßalt  verfchwunden ,  i 
dem  fie  fich  der  Körnerform  nähert :  dadun 
Wird  die  Struktur,  der  Kryßalle,  fehr  deu 
lieh.  Sie  lind  mittlerer  Gröfse,  zum  Th« 
paarweife  zufammengewachfen,  und  lofe. 

Ebendaher. 

169.  Edler  Granat,  von  gewöhnlicher  reib 
Farbe  ;  in  gltichwinkUehen ,  fechjßitigen  Sä 
len,  mit  drei  auf  die  abwechselnden  Seitenkm 
ttn>  widerfinnig  au/gefeUten  Flächen^  ziemti* 

flach 


t4  bi*  Klaff*  erdiger  <Foffiäen. 

Edler  an  die  Abänderungen   Nro*   168«  &   1694 

Granat.         Eingewachfen  in  derbem  Glimmer* 
Amfseri  Aus  Sibirien» 

%£*?m9       *74*  Edler  Granat ,    ron    blutrothfcf  ,      & 
wavhfem         kirfchrotheü  ein  Wenig  fich  nähernder  Farbe] 

kleine ,  fehichtweife  neben  einander  lieg« 
Granat- Dodekaeder,*  eingewachfen  in  H< 
blendfchiefer. 

Von  Fahlun  in  SchWedefc, 

Ein    ähnliches   Vorkommen   des     edlen    Granats 
Hornblendfchiefer ,  jedoch  in  kleinen  ,    einzeln 
gewachsenen    Körnern  ,    habe  fch   in  der  Ol 
angetroffen.     Es  ift  überhaupt  uidit  fehr  feiten. 

jibfondt-    175.  Edler  Granat ,   von  gewöhnlicher  Tttfluf 
rmng.         •     Farbe  ;  ein  Theil   eines  Kryßalls ,   vorf  derf 

Abänderungen  ( Nro#  171«  &  172«}  arfl 
gro/i'Uüd  eckig -körnig  abgefundenen  SiäekmL 
beftehend«  Die  Abfonderüngsflächen  find  ftatt 
geßreift  und  wenig  glänzend. 

Aus  Steiermark« 

176.  Edler    Granat  ,    von    blutrother    Farbe i 

derb  ,    und   von   dünn  -  und  etwas   gebogen* 

fchaalig  abgefundenen     Stücken.   —      Uibe*- 

diefs  find  Glanz  und  Bruch ,  an  diefem  fihtt 

nen  Stucke ,  ausgezeichnet  deutlich. 

&o4  Aus  Grönland* 

Der  edle  Granat  ift  ein  Produkt  der  IWge- 
bürge,  und  kommt  in  den  Flötzgebürgen ,  nie 
vor*  Erißßets,  mehr  oder  weniger  gewöhn- 
licher 9  faß  nie  wefentlicher  Gemengtheil,  vcf- 
fchiedener  Gebiirgsarten  ;  und  macht  einigt 
fehiefrige  und  körnige  ,   rielleicht  auch    urige* 

ftiengt^, 


%6  Dia  Klafft  erdiger  FejßUen* 

rtmei-  flächig  9  mit  ihren  Seitenflächen  zufamn 
er  Gra-  in  derben  Quarz  ein  •  und  auf  derben  Gn 
at#  aufgewachfen  find. 

Von  Saska  im  Bannat» 


179.  Gemeiner  Granat,  von  olivengrüner  ] 
be  ;  in  aebtfeitigen  Doppel -Pyramiden y 
nige  Ecke  abgeftumpft ,  fo ,  dafs  die  Fiäc 
diefer  AbftUmpfungen  9  den  Flächen  des  ( 
nat -Dodekaeders  korrefpondiren.  Sie 
mittlerer  Grobe  und  klein ,  drufig  zufamn 
und  auf  derben  Granat  aufgewachien«  — 
etwas  Kupferkies  u»  &  w. 

Von  Dognatzka  im  Bannat. 

lgo.  Gemeiner  Granat,  von  leberbrauner  ] 
be  ;  in  .  Granat- Dodekaedern,  mit  fchw 
äbgeftumpften  Kanten.  Die  Kryftalle 
kaum  mittlerer  Gröfse,  meift  klein,  di 
auf- und  übereinander  -  und  auf  derben  ( 
nat  aufgewachfen. 

Aus  Sibirien« 

I81»  Gemeiner  Granat,  von  leberbrauner % 
wenig  ins  gelblich -braune  fallender  Fai 
in  vollkommenen  Granat  -  Dodekaed« 
mittlerer  Gröfse ,  zum  Theil  in  hohem  ( 
de ,  und  klein«  Die  Oberfläche  der  I 
ftalle  iß  drufig  und  glänzend«  Die  Kryfl 
felbft  find  über  einander. und  auf  der 
Granat  aufgewachfen»  —  Mit  etwas  Kuj 
Kies  und  Quarz. 

Von  Orawitza  im  Bannat, 
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0emei*        kaSderfUchen  machen  9   «um  Tbcir 

nerGra-      ftumpft  find.  (Siehe  Nr*.   193»)   Die 

nat#  (alle  find   mittlerer  Gräfte  9   und   011 

Jbrfa,        derfelben  zulammen  -  und  auf  derben 

vud  derben  Quar?  aufgewachten. 

Aus  Schießen« 

186:  Gemeiner  Granat ,  von  bräunlich  -  n*km\ 
dem  blutrothen   ßch   nähernder  Farbe ; 
langgezogenen  und  breitgedrückten  Gn 
Podekaederu,  ^reiche  mit  einem  Ende 
gewachfen  find«  —   pie  Kryßalle  find 
lerer  Gräfte,  fehr  unregelmäßig,   und 
Pberfläche  uneben  und  wenig  glänzend« 
find  auf  derbe,    gemeine  Hornblende, 
grobkörnig    abgeänderten    Stücken ,   *Hlk*V 
trachfcn.  * 

Yon  Arendpi  in  If  orjiregtn» 

^17+  Qemeiner  Granat,  yon  r öthück  -  irmmrn^ 
4b  dunkler  Farbe  ,  daf$  fie  beinahe  fchwnrt 
ericheint;  Qranat-Podekae'der,  mit  abge* 
fiumpften  Kanten  u»  L  V.  (wie  Nro,  lg*.) 
mittlerer  Grftse  und  klein,  in  einer.  Diflta 
in  derbem  Granat,  von  derfelben  Farbe,  amj 
yon  gro^-und  kleinkörnig  abgefordert» 
Rücken.  -  iT 

Aus  Norwegen. 
JtHfi"'     188.  Gemeiner  Granat,  von  lichte  oUvengrfc 

G^tlin*         Mr  F"bc  ;  *r*»  mit  vcrW|iedellC11  Kupfer- 
'         erzen,  und  Spuren  yon  Gediegen- Qojd.    Ayl- 

einem  Gefteine ,   welches  Tremolit  zu  teyt\ 

fcheint,  — - 

Regelmäf»  tg^  Gemeiner  Granat,  von  leberbrauner  Far* 

^F **  be ;  in  niedrigen ,  gleich^inküchen ,  fichjfyi* 

r/gm 


9*  Jfr*  KUffe  erdiger  XrfUUn. 

Cernei«  geßumpft.  £  Letztere  Grenat    Imarginf. 

nerGra«  Fi8*  57*)  "ie  K'yfaUe  mittlerer  Grobe  «fl 

M*  klein  ,    find  gemein   zufammengehäufl,   nt 

jteufter*  übereinander  -  und  auf  derben  Granat  aufg 

Geßmü.  Wachren.«»  Mit  etwa«  kryftallifirtem  Augil, 

****"&  Von  Arendal  in  Norwegen. 

193*  Gemeiner  Granat,  von  rothlich  -  branw 
ftark  ins  hyazinthrothe  fallender  Farbe  |.  i 
Granat  -  Dodekaedern  ,  mit  ftark  abgeftump 
ten  Kanten  ;  aufserdem  diejenigen  Kante 
welche  die  Flächen  diefer  Abftumpfiwge 
mit  den  Dodekafc'derflächen  bilden  ,  fiel 
fchwach  abgeftumpft.  (  Grenat  trilmarg&i 
4-  Fig.  5SO  Die  Kryftalle  find  glattflScfc 
und  ftirkglänzend  ;  mittlerer  Gröfsc  ,  vi 
klein,  und  auf  etwas  derben  Granat  aufty 
wachten. 

Aus  Schießen. 

J94.  Gemeiner  Granat,  von  ffehr  dunkel  roÜ 
lieh  •  brauner  Farbe  ;  in  achtfeitigen  Dopfm 
Pyramiden ,  mit  vier ,  auf  die  abweehfeindt 
Seitenkanten  aufgefetzten  Flächen*  etwas  ßat 
Mugefpitzt.  (  Grenat  trapczoMal.  9.  Figt  56. 
Die  Flächen  der  Kryftalle  find  durch  die  m 
gleichen  Winkel  ,  fchwach  gefireift.  Di 
Kryftalle  mittlerer  Gröfse  ,  und  klein ,  uo 
theils  auf-theils  eingewachfen  ,  ip  ein  Gl 
menge  aus  Kupferkies,  etwas  Bleiglanz  un 
Quarz« 

Von  Schwatz  in  Tyrol, 

105.  Gemeiner  Granat,  faft  von  derselben  Fu 
be;  in  kleinen  und  fehr  kleinen  Kryfialk 
der  vorigen  Art ;  glattflächig ,  ßark  -  und  bd 

nahe 


9« 


Die  Klaff*  erdiger  JbffSUem; 


gemei- 
ner Gra< 
qat» 


jibfohde* 
rung. 


ziemlich  in  einander  verwachsen,  und  4 
derben  Granat  aufgefetzt,  fo,  daß  fie  fe 
tief  im  Derben  liehen.  Mit  derbem  und  fei 
fiallifirtem  Epidqt. 

Aus  Norwegen. 

199.  Gemeiner  Granat  ,  von  olivengrüa* 
dem  berggrünen  (ich  etwas  nähernder  Fi 
be  ;  ein  derbes  Stijck ,  von  ausgezeichi 
deutlichen  grob' und  kleinkörnig  abgrfmdm 
Stücken ,  zum  Theil  ipit  geftreifteu  Abfiw 
rungs&ächen. 

Von  Schildau, 

soo.  Gemeiner  Granat  ,  von  oliyengrty 
Farbe  ;  derb,  und  von  kleinkörnig  abgej 
derten  Stücken ,  welche  lieh  wenig  beruh] 
und  häufige  Zwifchenräutne  z^ifchen  f 
lafFen, 

Aus  Norwegen. 

Sehr   hieine   ,    locker   ztifammengewachfene   Kiyi 
le  ,  bilden  diefe  Abänderung. 

jfnhang  zum  gemeinen  Granat* 

«Ol.  EinFoflJl,  welches  viel  Aehnlichkeit  1 

dem  Granat  hat ,  aber  doch  nicht  Granat 

feyn  fcheiot ,  fetze  ich  eipßweilen  hieher. 

Es  iß  äufserlich  von  lichte  gelblich  -  brau 

Farbe  ,    und  nähert  lieh    inwendig  eine 

mit  etwas  braun  gemifchten  fchwefelgelb 

Es  bricht  eingefprengt   und  kryßalliOrt;  < 

Kry (lalle  find    Tetraeder,  mit  abgeßum 

ten  Ecken,  auch  Segmente  des  Tetraede 

glattflächig,   flarkglänzend  t  und  klein*  i 

find  auf- und  übereinander  gewachfen* 

In- 


94  2ft  Klaffe  erdiger  FbffUien. 

Hornblende,  Epidot,  Augit,  Kockolith,  1 
molith ,  Schaalftein  und  anderen.  —  Er  mÄS 
überdies  eigene  Lager ,  im  Urgebfirge ,  weh 
blofs  aus  Granat  beliehen.  So  findet  er  fleh 
fächiifchen  und  böhmifchen  Erzgebürge  9  « 
Teufelsßein  bei  Johann  •  GeorgenRadt ,  u.  & 
Mit  Strahlftein,  und  mehreren  der  genattl 
Foffilien  f  kommt  er  zu  Ehrenfriedersdor£  0 
in  anderen  Gegenden  des  Erzgebürges  ,  fc 
fchen  Schwarzenberg  und  Johann» Georgeali 
vor,  Epidot,  Kockolith,  Augit,  brechen  * 
ihm  in  den  norwegifchen  Eifenfteingruben  jrfl 
Kupferkies ,  Blende  ,  Schaalßein ,  Tremoli 
-Kalkfpath  ,  bricht  er  zu  Dognatzka  ,  und 
andern  Orten  im  Bannate ;  und  fo  zeich* 
feine  Begleiter  noch  mehrere  Arten,  des  gtf 
gnoßifchen  und  geographifchen  Vorkomme 
aus,  von  welchen  die  erßen  ßch  fammtlich  dak 
reduziren,  dafs  der  gemeine  Granat,  faft  ob 
Ausnahme,  ein  Produkt  der  Lager  im  UrgeM 
ge  iß.  — 


mm 


XVIII. 
Granatrt. 

Der  Granatit,  weicht  in  mehrern  Kenn» 
chen,  von  dem  edlen  Granat  ab,  obgleich 
ihm  näher,  als  irgend  eine  andere  Gattung  d 
fer  Sippfchaft,  verwandt  iß.  Seine  rothe  Fj 
be  ift  ftets  mit  braun  gemilcht,  und  zeigt  f 
keine  andere  Verfchiedenheiten  ,    als  dafs 

lieh 
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Granatit  *^e0  »  ^e  g«gcüübcrRehendcn  fchmäler 

Farbe.  beo  und  rauh  find«     Das  Stück  iß  nach 

Aeufs&re  auf  die   Axe  fenkrechten    Richtungen 

Geßaitx  jrchliffen. 

Von  St.  Jagd  di  Compoftello. 

204.  Granatit,  von  derfelben  Farbe ,  ()< 
an  den  vollftändigen  fcryftalien  ,  deren 
fläche  uneben  und  rauh ,  und  mit  frei 
tigen  Theilen  bedeckt  ift,  nicht  ficht 
Durch  die  Mitte  des  gröfsern  Kryftalls- 
vollkommene  Jechsjeitige  Säule ,  mit  gegen 
flehenden  fchmälern  Seitenflächen  —  iß 
ähnliche,  kleinere,  gleichfeitige,  fchie 
durch  gewachfen.  (Staurotide  oblicfu'a 
5*  Fig«  50.)  Beide  find  mittlerer  Gr 
der  erfie  in  höherem  ,  der  andere  ia 
drigerem  Grade« 

Alis  Frankreich» 

20^.  Granatit  ,    g6nau    von    der    befchriei 
Abänderung ,    in   Färbe   und    Geftalt  ; 
fchiefwinkliche  Kreuzkry  (lalle,  mittlerer 
fse,  nebfi  einem   ettfas    kleinern  rechte 
liehen.  (Staurotide    rectangle.   4,  Fig. 
PI.  LV«) 

Ebendaher: 

äötf.  Granatit,  von  der  gewöhnlichen,  , 
fehr  dunklen  Farbe,  in  ziemlich  gleich) 
gen ,  fechsfeitigen  Säulen  ,  theils  vollkomi 
theils  an  den  Ecken,  welche  zwei  geg 
berftehende  Seitenkanten  ,  mit  den  Eni 
chen  bilden ,  abgedampft.  (  Staurotide 
binaire.  3.  Fig.  148.)  Diefe  Abftumpfung 
fcheint  zuweilen  als  Zufchärfung,     Die  1 

flau 


■  •■ 
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totiMdieher  Bruch  v  als  die  Abänderungen 
Granate  ihn  aeigeo  f  und  ein  geringerer 
der  Schwere  ,   zufammengenommen  mit 
faß  blofs  auf  die  Flötztrapp  -  Formation 
fchränkten  Vorkommen  ,    w*ren   hiocei 
Werdern*  und  jeden  Oryctognoften  su 
geh,  dal*  die  Trennung  deflelben,   al* 
Gattung f  Von  dem  Granate,  eine  nothi 
ge  folge,  der  dem  Werner ifchen  Syftei 
terliegenden  Gründe  der  oryctognoßjfchei 
fifikation  ttj9     Der  Pyrop  ift  dem  edlen 
Bat,  bei  weitem  nicht  fo  nahe,  alt  der  Gl 
titf  rer wandt ;  denn  diefer  ftimmt,  die 
re  Geftalt  ausgenommen,  in  den  meiflen 
xdchen  mit  ihm  Qberein ,  während  der 
in  eben  fo  rielen  von  demfelben  rei 
ift.     Dicfes  ausführlich  zu  zeigen  ,   itt  tu  - 
läufig*     Der  Lefer  wird ,  wenn  er  die  AM 
Vcrgleichung ,  welcher  wir  uns  oft  bedient] 
ben  ,   anwendet ,   leicht  auf  die  Uil 
imungennnd  Verschiedenheiten  geführt 
welche  hier  karakterißifch  Gnd ,  und  in  4( 
ben,  die  vollfiändigen  BeWeife,  für  die  H 
mä&igkeit  der  gegenwärtigen  Anordnung 


Pyrop. 


Gronau  (  2h  4 
T.  IL  p.  540- 


203.  Pyrop,  von  blutrothßr  Farbe ,  ron 
Intenfität ;  gegen   das  Licht  gehalten  9 
eine  Schwache  Neigung  ins  gelbe  zeig« 
einem  brillantirten  ,    und   in  vielen 
unbeßimmt  eckigen,  zum  Theil 
gen  Stücken* 

Aus  dem  böhmifchen  Mi&telgebürge»,  ,j^ 

»09. 


Färbt 
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And  die ,  diefem  Gefieine  eigenen  Foffilien , 
der  Sippfchaft  des  Talks ,  feine  Begleiter« • 


«mmc 


Sippfchaft  des  Spinella* 

XX. 

P  1  e  o  n  a  ft. 

Die  Farben  des  Pleonafts,der  befchränl 
den  Gattung,  in  diefer  Sippfchaft,  find  n» 
mannigfaltig  und  dunkler,  als  die  aller 
gen.  Die  Kryfiallform  ift  die  des  Spinells,  aÜ 
einigen  ihr  eigenen,  unbedeutenden  Veräadb* 
rungen,  von  welchen  Haüy,  zur  Bildung 
Gattungs  -  Benennung  Veranlagung  genodii 
hat.  In  Härte  ,  und  Schwere ,  verhält  fie 
faß  wie  der  Spinell  :  fie  befitzt  nicht 
Grade  der  Durchsichtigkeit  ;  wird  oft  felbft 
durchfichtig  ,  und  iß  überhaupt  dem  Spü 
naher,  als  einer  der  übrigen  Gattungen* 
wandt»-—  Diefs  würde  mich  veranlafst 
fie  als  Art,  zu  dem  Spinell  zu  fetzen,  um 
gleichförmigeres  Verhalten,  der  Gattungen 
Sippfchaft,  gegeneinander,  hervor  zu  bring* 

PleonaJL  Pleonaße.   (Tr.  i.l* 

T.  III.  p.  17.) 

an*  Pleonaft  ,  von  dunkel  bräunlich -JchwetW 
zum  Theil  ius  famtfehwarze  fallender  Fafr 
be  ;  in  kleinen,  meifiens  ßark  abgerundete! 
Gefchieben ,  mit  ziemlich  glatter  und  wenig 
glänzender  Oberfläche« 

Aus  Ceylon.  , 

Der 
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i 

daf«  die  Verbindung,  unter  einer  gewifsenR« 
Sehe  ,  und  etwas  hervorbringe  9  was  als 
Ganzes  erfcheint.  —  fourch  die  relhenfbr« 
Zufammenhäufung ,  einer,  vom  Octacder 
geleiteten  Kiyfiallform  ,  entfteht  die  fecb« 
tige  Säule«  Durch  diele  geht ,  in  der  äuüi 
Geftalt,  der  Spinell  in  den  Korund  über, 
Farbe  und  Bruch  finden  fich  ähnliche  Uibelgj 
ge  ;  und  da  diele,  oft  in  einerlei  Abänder 
gen  zufammen  fallen,  fo  iß  es  in  der  X 
fchwer,  die  eigentliche  Grenze  zwifchen  1 
den  Gattungen  zu  beßimmen.  Es  hat  d« 
bei  den  kleinen ,  rothen ,  fechsfeitigen  Säe 
des  Spinells,  und  des  Korundes,  wo  die  I 
terfcheidung  am  fehwierießen  iß,  der  Bri 
unter  andern  gedient«  So  lange  diele r  ni 
mufchlich,  oder  doch  nur  verfieckt  •  blättrig 
Scheint ;  fo  lange  iß  die  Abänderung  dem  ! 
Delle,  wenn  er  fich  aber,  durch  Streifen  an 
Oberfläche  ,  und  durch  Sprünge  im  Inne 
blättrig  zeigte  ;  dem  Korunde  beigezählt  w 
den*  Die  Würfel  gehören  beßimmt  dem  I< 
lern  an.  — •  Die  fofort  zu  beschreibende  $\ 
▼on  Spinell,  iß  nicht  nur  eine  der  voHßäm 
flen  und  fchönßen  ,  die  je  Sffentfich  beka 
geworden  find  ;  fondern  auch  eine  von  den 
welche  durch  die  Deutlichkeit  und  ßeftirn 
heit,  der  forgfattig  ausgewählten  Exempla 
viel  zur  genauem  Kenntnifs  diefer  Gattung  I 
tragen  wird,  — 


Spl 
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pinel)»        haben  den*  beim  Spinell  nicht  feiten  Voi 
Färbt.         menden,  opalifirenden  Schein. 

5119«  Spinell,  von  kirfchroiher  Färbe,  zic 
deutlich  ;  in  verfchobenen  und  etwas 
gezogenen  Octaedern,  mittlerer  Gröü 
klein, 

220*  Spinell,  von  jrßaumenblauer  Farbe ; 
in  ziemlich  ftark  abgerundeten  Gefchi 
theils  in  gröfsern  und  kleinem  unbefl 
eckigen  Stücken« 

22  u  Spinell,    von    violblauer  ,    etwas 
Farbe  ;    kleine   ziemlich    ftark    abgen 
Gefchiebe ,  mit  glatter  und  wenig  glän; 
Oberfläche« 

222.  Spinell  ,    von  indigblauer  Farbe;  Y 
mehr  und  weniger   abgerundete,    Gefc 
Einige  d£rfelben  ,    zeigen  neben  dem 
blauen ,  auch  violblau  und  weift. 

223.  Spinell,  von  einer  Mittelfarbe ,  zw 
einem  ftark  mit  grau  gemifchten  olive 
einem  etwas  ins  blaue  fallenden  laua 
in  unbeßimmt  eckigen ,  zum  .Theil  fcha 
tigen  Stücken.  — 

204.  Spinell  ,   von  einer  Farbe  ,    welch« 
aus  der   vorhergehenden  ,    ins  weifte 
und  fehr  ftark  mit   grau  gemifcht  ift; 
beßimmt   eckigen   Stücken  und  kleine 
fchieben, 

*s5»  Spinell,  von   graulich -weifser  %  ein 
ins  gelblich*  graue  fallender  Farbe  ;   fc 
wiederum   an   Nro.   212*    an.—   Schi 
abgerundete  Gefchiebe. 
)palifir*n.  226*  Spineil,  von  allerlei  Farben  ;  unbel 

eckige   Stücke  ,    Gefchiebe  ,    unvollßS 
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pinell,  232*  Spinell,  von  blut-und  kirfchrother  F 
tevfser*  be  ,  u.  f.  w.  vollkommene,  fcharfkanti 
efialt.  etwas  lang  gezogene  Octatder.  ( Spioelle  \ 

Ugtlmäj.  mitif  cunclforme :  1.  a.)  Sie  find  klein, 
mittlerem  Grade. 
*33*  Spinell,  von  kirfchrother  und  pflaum 
blauer  Farbe;  vollkommene,  fcharfkanti 
etwas  lang  gezogene  Octaider^  klein  % 
Theil  mittlerer  Gröfse* 
•34  Spinell  ,  vom  verfchfedenen  rothen 
blauen  Farben ;  in  OctaSdern,  theils  langge^ 
zogen,  theils  etwas  breit  gedrückt,  und  VW 
fchoben,  fo,  dafs  ihre  Axen  fchief  ftefcc% 
Die  meiden  mittlerer  Größe ,  einige  klein. 
a35*  Spinell,  theils  von  karm in. theils  von  a* 
dem  rothen  Farben  ;  in  Octaidern  mit  (Sr- 
ker  und  Schwächer  abgeßumpften  Kantea. 
(Spinelle  <margin£ ;  2,  Figt  31.)  Einigt 
langgezogen.  Sie  find  klein  ,  in  verfehl* 
denen  Graden,  und  mittlerer  Gräfte«  * 

336.  Spinell  ,  von  pfTaamenblauer  Farbe, 
ein  langgezogenes ,  und  verschobenes  Orte* 
der ,  mittlerer  Gröfse» 
237.  Spineil  ,  von  verfchiedenen  rothen  Far* 
ben ;  in  Octa&dern,  theils  vollkommen,  th*Hl 
an  den  Kanten  Tchwach  abgefiumpft,  je  ltd 
und  zwei ,  mit  ihren  Seitenflächen  zuG|M». 
men  •  und  übereinander  gewachfen,  Piq 
Kryßalle  find  klein. 
<38*  Spinell  ,  von  pflaumenblauer  Farbe;  h 
vollkommenen  Octtitdern  ,  je  vier  mit  des 
Seitenflächen  zufammen  .  und  übereinandfc 
gewachfcn.     Klein« 


239. 


Die  Klaffe  erdiger  FeföHtn, 


Spinell,         DtsI«  Fem»  macht  den  Uibergann    in  die   (tcfc*raitigt 
ttmütrm  Siulc,    durrh  Tcihaaf&rnuge  ZnfamuieMbiuruag. 

r™/  '  r  *44*  Spi«*U»  von  verfcüiedenen ,  zum  Thril 
ziemlich  lebhaften  rothen  Farben  ;  in  ficht- 
fl&gtn  Tafeln,  mit  atnveclii.  lud  fehlet"  ange- 
feilten Endflächen,  von  Welchen  einige  der 
gegen üb er Behenden  U.  f.  W.  gröfser ,  au  di» 
Übrigen  find:  die  Tafeln  erfcheinen  thcili 
rhomboidal,  tbeila  trapezoidal,  und  fisd 
klein. 
B45.  Spinell, von  kirfchroth«r,etwas ins  pflaume» 
blaue  fallender  Farbe;  in  dünnen  fichsfeitigti 
Tafeln,  mit  abwechfelnd  fchief  angefeutei> 
Endflächen ;  die  abwechselnden  beträchtlich 
gröfser,  als  die  dazwifchenliegendeo:  dieTafeui 
erfcheinen  triangulär.  (Die  Kryflallefind  auch 
all  Segmente  des  Tetraeders,  mit  fchwatb 
abgeßumpften  Ecken  anzusehen).  Sie  Cod 
klein. 

346.  Spinell»  von  beinahe  karminrother,  und 
TOtt  pflaumenblauer  Farbe ;  in  lehr  niedrig»* 
Segmenten  äet  Tetra&tere ,  mit  abgeftiiropften 
ficken ;  die  Grundflächen  zufa  minenge  wach- 
fco  ,  und  ZwiüingskrjfiaÜe  bildend.  Die  ro- 
then  find  klein,  der  blaue  beinahe  mittlem 
Gräfte  ;  alle  fehr  deutlich. 

347.  Spinell,  von  vielerlei  Farben  ;  in  denfit- 
bmn  Zwillings  kryßaUen,  aus  etwas  ftärkero 
Segmenten  des  Tetraeders.  (Spinelle  traut- 
pole;  3.  Fig.  34.)  Die  Jt-rvOatle  find  klein,  in 
vetfehiedenen  Graden. 

248.  Spinell,  von  Mals  kockeniUerotber F«kt i 
ein  ZwilüngikryßaU ,    au»  zwei    andern   out 
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Spinell» 
jfemfiere 


Bruch. 


■ .  •     .    « 
fehlt!  aegefefstra  Eodfliofcen ;   daher  die  Sei 
chen  «Ufieibep,  taeiA  gekerbtj  «äd  Ott  tarnet 
höckerig  find. 

«j;ä.  Spinell,  vöü  blaff  köcheftitUfothetl 
eine  etwas  niedrige  f  Jechj/Ütig*  Saldi 
abwechfctnden  Ecke  An  den  Endflächen 
derfinnig  mbgeftumpft.  Die  Endflächen, 
Abflumpfiingsflachcn,  korrefpondiren  de 
eben  des  Octae'defs,  Und  find  glatt 
Seitenflächen  der  Säulen ,  fchwach  die  < 
geßreift.  Jette  feeigen  den  opaliflrendenS 
diefe  eilten  ßÄrkereü  Glanz*  Der  Krjfl 
klein,  aber  änfserfi  deutlich  und  fchÖn^ 
1 Ö53.  Spinell ,  von  rother  Farbe ;  ein  k 
Kryftall,  wahrscheinlich  von  der  vor! 
fchri ebenen  Art,  welcher  durch  das  unve 
riiEsmäfsige  Wachfen  einiger  Flächen,  eil 
feiartiges  Anflehen  erhalten  hat.  — 

Die  deutlichen  Würfel ,  welche  man  für  Spinel 
gehören  gewifs  demKoruttd  an»  Sie  find  Nid 
der  folgenden  Gattung. 

354.  Spinell,  von  verschiedenen  Farben; 
ftimmt  eckige,  meißfcharfkantigeBruchfi 
nnd  zerbrochene  Kryßalle,    von  voiikon 
meift  klein  -  mufclUiehem  Bruche  ,    und 

•   und  glasartig  glänzender  Bruchfläche. 

*55*  Spinell,  von  blafsen  rothen  Farbe 
unbeßimmt  eckigen  Bruchfiücken,  mit  l 
reßen  von  Kryßalirpuren.  Der  Bruch 
in  diefem  Stücke,  nicht  nur  fchon  beftim 
Paralielismus,  fondern  felbft  die  unver 
barße  Anlage,  zum  Mdltrigen,  von  dreifa 
Durchgange,  (k) 


*J 


n    t\ 


(k)  HaO/,  p.  497,  Forme  priniitire.  L*o«taedre 
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kannt.  In  diefer  Unwiffenheit  hilft  u 
Vermuthung  ,  welche  Werner  ,  mit 
Scharffinoe    fehr    wakrfcheinÜch    gemacht 

.Die  Verwandtlcbaft  des  Spinells  mit  dem 
pb/re,  fuhrt  darauf,  dafs  beide  in  einerlei  Qhj 
Dfirge,  und  unter  gleichen  VerhältniEsen  gl 
det  leyn  können  ,  und  es  wahrfchi-inluh  i 
liod.  Aus  dem  Vorkommen  diefes  ,  im  böku 
feben  Mittelgebiirge  ,  welches  ganz  der  FH 
trapp* Formation  angehört»  wird  es  beim 
gewiß,  dafs  der  Saphyr  in  einer  zu  diefer  Fi 
mation  gehörigen  Gebürgsart.  erzeugt,  und  i 
derfelben  ausgewafchen  worden  hy.  Man  rd 
mit  gutem  geognoftifchen   Grunde,   diefes  Vi 

.kommen,  in  der  Flötztrapp-  Formalion,  .. 
den  Spinell  und  Pleonaft  über,  und  findet  di 
Verfahren  durch  eine  Menge  von  Analogien 
terßützt.  —  Solche  SclilüTse  dürfen  wohl 
die  Stelle  der  unmittelbaren  Erfahrung 
werden,  bis  diefe  felbft  Ce  beßättigt,  oder 

•Tüchtigkeit   zeigt  ,    und   in    beiden   Fällen 
.beb [lieh  macht.  — 


XXIL 

Korund. 

Korund  um!  Demaatfpath  ,  machen  b 
meiden    der    neuem  Mineralogen,   zwei 
einer  Gattung  aus.     Wir   feben   uns  jedoch  | 
nÖthigt  .    fle  wie  bisher,    als   zwei   bcfofldj 
Gattungen,  zu  betrachten.     Haüj,  nach  MM 
.Methode«  homue  das  nicht  thun>i  d«nn  bei 
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und  Schwere,  mehrere  FolTilien,  n 
für  Korund  gelten  la/Ten,  welche  man  jetzt 
ftir  ausgiebt ,  und  würde  folche ,  um  nicht 
Gattungskarakter  fchwankend  zu  machen ,  « 
dann  nicht  aufnehmen  %   wenn. ich    nicht 
8t  an  de  feyn  tollte,  ihnen  ihre  wahre  Stelle 
zuweilen.      Am  Eiftie  ditfer  Sippfchaft  fix 
man  einige  derfelben  +  in  einem  Anhange« 

Korund*  Corlndon.  (7)»,  & 

t:  hl  P.  u) 

farhe.  *57*  Korund,  ton  ziemlich  hoch  fletfckrüti 
ein  wenig  ins  kochenillerothe  übergehen 
Farbe«    Ein  kleines  rhomboidales  Bruchftt 

*58-  Korund,  von  fleifchrother  ,  kaum  mc 
lieh  ins  kermefinrothe  geneigter  Farbe ; 
BruchfiUck  einer  grofsen  fechsfeitigen  Säi 
nach  einer  Richtung,  von  deutlichem  v< 
kommen  -  blättrigen  Bruche,  Die  rauhe  t 
unebene  Oberfläche  der  Säule ,  ift  mit  ein 
porzelanerdenartigen  Foffile  überzogen« 

J59+  Korund,  von  fleifchrother  ,  ßark  mit  gl 
gemifchter  Farbe;  eine  niedrige,  fchr  hock 
ge,  lofe  ,  fechsfeitige  Säule,  mittlerer  G 
fee ,  die  Oberfläche  fehr  uneben  und  rau 
find  mit  etwas  aufgelöfiem  Feldfpath  Ob 
zogen. 

260«  Korund,  von  grünlich  -grauer  ins  fleifi 
rothe  fich  ziehender  Farbe ;  eine  niedrig 
gleich winklic he,  vollkommene ,  feclisfeiti 
Säule ,  mittlerer  Gröfse  ;  die  Oberfläche  v 
eben  ,  rauh  ,  und  mit  etwas  verwitterte 
Feldfpath  bedeckt.     Ein  abgefprengtes  Sc 

zeigt 
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korund«      Jtalt  übrig  geblieben  ift.     Das  Stück  ift 
Uufser»         fprcngt   ,     zeigt     unvollkommen  •  blättr 
eßalt.  Bruch,  und  fchliefst  im  Innern,  eine  kL 

.  Parthie,  von  dunkelblauem  Korund  ein« 
'egelmäf-  *66#  Korund  ,  von  grünlich  -  grauer  Farbe. 
p*.  '    einer  fihr  widrigen  ,  fall   tafelartigen ,  1 

kommenen  und  gleichwhiklicben  ,  /eck»} 
gen  Säule  i  mittlerer  Grö&e,  die  Endfläc 
flark  ,  nach  drei  Richtungen  geftreift, 
Seitenflächen  uneben  und  rauh,  alle  mit  N 
netoifeoftein  befprengt,  und  mit  Poxxell 
erde  überwogen. 

Her  Darchmeffer  der  SÄule  betragt  i  *  i ;  die  ! 
0,6    Wiener  Zolh 

%6j.  Korund,  von  derfelben  Farbe ;  eine  v 
korhmene  und  gleichwinhliche  ,  Wohl  j 
pdrtionirte  ,  Jechsfeitige  Säule.  (Corin 
prismatique;  2«  Fig.  98*  PI*  L.)  Der  ! 
ftall  iß  mittlerer  Größe ,  und  etwas  verfi 
ben  ;  die  Seitenflächen  fehr  uneben,  mit 
was  Hornblende,  und  aufgelößem  Feldfj 
bedeckt,  und  auf  eine,  ein  kleinerer  Krji 
von  Korund ,  aufgewachfen.  An  den  I 
flächen  etwas  Glimmer« 

flöß.  Korund,  von  fpargelgrüner  ,  etwas 
grünlich •  grau  gemifchter  Farbe;  eine  t 
kommene ,  fechsfeitige  Säule ,  genau  von 
vorhergehenden  Abänderung»  Der  Krji 
zeigt  die  gewöhnlichen  Oberflächenverb 
nifse,  ift  an  einem  Ende  verbrochen,  1 
durch  die  Mitte  der  Säule ,  den  Endfläci 
parallel  abgefunden. 

Der  Durchmcfler  beträgt  1  ,   7  Wiener  Z. 
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[oYtltld*  'CorindoA  bis  •  alterne  exiftirt  wirklich  ;  doefc 

UufstT9  '  fclten  *  nD^  c*  **  nur  rn  Sew'1^1«    dafr häufig 

'eßalU  fprengte  Erke»   füj  Abftumpfangen  find  «nge 

*  worden.  —                                                     # 

£*£?-  372^  Korund  ,  von  gewöhnlicher  Farbe 
,fl#^  Geftalt  einer  fechsfeitigen  Säule  ,  mit* 
Grobe  v  in  ein  aus  körnigem  FeldfpaCk 
gemeiner  Hornblende  gemengtes  Gefteiar 
gewachfon ,  und  nur  zwei  ihrer  SeitenflS 
fichtbar«  — -  An  einigen  Stellen  etwas  Em 
klein  eingefprengu 

37 s*  Korund,  von  grünlich- grauer  Farbe 
ne  kleine  *  fechsfeitige  verbrochene  $i 
in  dasfelbe,  ein  wenig  aufgelöste  Geftein 
gewachjtn. 

S74.  Korund,  von  lichte  grünlich -graner, 
wenig  ins  fpargelgrün  geneigter  Farbe] 
Bruchftück  eines  Kryftalls ,  vou  bedeute 
Gröfse,  in  ein  aus  vielem  zum  Theil  9c 
rothen  Feldfpath,  und  weniger  HornU 
gemengtes  Geftein  eingewachfon. 

97 5*  Korund,  faß  von  derfelben  Farbe,  c 
dunkler«  Ein  Bruchftück  ,  eines  ähnli 
Kryßalls,  in  ein  ßärker  mit  Hornblend 
mengtes  Geftein,  von  einer  Anlage  zur  1 
frigen  Textur,  eingewachfen. 

376«  Einige  Stücke  der,  aus  Meißens  grüc 
weifsem  Feldfpathe,  von  klein  •  körnig  1 
fonderten  Stücken ,  und  aus  gemeiner  I 
blende ,  gemengten  Gcßcinart,  in  welche 
Korund  eingefprengt,  gewöhnlicher  kr' 
lifirt,  gefunden  wird, 

.Meißens   iß   cLas    Gemenge   unregelmAfsig ,  *m 
qeigt   es   fich  Zu  einem  fehl« frigen    Gefiige. 
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lichkeit  das  muthmaa&en  zu  können,  woi 
gegenwärtig  ankommt.  Aller  Korund  eift 
wachftn,  in  fein«  Geßeinart  gebildet,  a 
diefer,  von  vollkommen  gleichzeitiger 
bung»  Das  Geftein,  worinn  der  Korund 
hat  kein  regelmäßiges  und  gleichförmig 
menge  ,  und  es  iß  deswegen  (au»  dem  I 
Geßcine)  fchwer  zu  entfcheiden,  ob  es 
oder  Grünftein  fejr.  In  beiden  Qebürgsi 
kommen  einzelne  Lager  vor  ,  welchen  d 
gemeine  Regelmäßigkeit  des  Gefüges ,  u 
gleichförmige.  Verhältnis  ,  der  Genien 
fehlt,  und  für  ein  folches,  und  zwar  i 
der  Sienit  Formation  angehöriges  Lager, 
Lagerßäte  des  Korunds,  am  wahrfcheinl 
zu  halten«  —  Durch  Herrn  Greville'svei 
volle  Bemühungen  find  wir  von  den  i 
Yerhältnifsen  feines  Vorkommens,  genau 
richtet,  und  ich  verweife  daher  an  defi 
rjihmte  und  bekannte  Abhandlung ,  und 
obenangeführte  deutfehe    Uibfetzung. 


XXIII, 
Demantfp  ath. 

Die  Unterfcheidungskäraktere  diefer 
0er  vorhergehenden  Gattung,  enthält  de 
beendigte  AbfchnitU  Der  Uibergang  d< 
mantfpathe*»,  in  den  Saphyr,  entßeht  a 
Uibereinßimmung,  in  mehreren  Kennzeiche 
Annäherung  von  der  Säulenforpi,  durch 
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figl* 
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Deipantfpath».  Lwinion.  (Ih  A. 

Tome  III.  p*  v 

Färbt.       •S1*  V&üzxn&frtb ,  vt>n  vollkommen 

*ar.  Farbe  ;  ein  länglich  -  rundet,  gel 
nes  Stück,    welches,   nach  den  erkei 
Richlniigen  de»  blättrigen  Bruchei  ,   ei«' 
nes  demantartig  -  befoer  halbmctailifch 
lerndes  Farbenfpiel  zeigt. 
Aeufserc    «g*»  Pemantfpath,  voöhaaTbtatm*rFat^e;, 
<*£«*•  fehr  niedrige,    gleichwinkiiche ,  jfr 

^feimä^      Säule,  (Corindon  prismatique;  a.)  mit 

gereizten  Endflächen :  die  Folge  ein» 
kommenen  Bildung;  die  Kanten  find 
Jcharf;  die  Flächen  uneben,  rauh,  nottFi 
Glimmer  und  Feldfpath  bedeckt*  —  7  *üa 
*35«  Demäntfyath,  von  derfelbW  Farbe;  'jftJ 
vollkommene,  gleichwinkiiche ,  /fi<i|pMiti|| 
Säule,  von  rinem  hohen  Grade  dei*  imtilMfl 
Gröfse.  Die  Säule  fcheint  an  einem  "tirffl 
ein  wenig  verbrochen,  an  dem  andern  kttt* 
fchärft  zu  feyn:  letzteres  ift jedoch  btolkfwi 
ler  der  Kryftallifation,  und  unvollftit^Ktf 
Bildung*  Die  Seitenflächen  find  fehr  tinm| 
und  höckerig ,  flark  mit  Glimmer  und  FifiH 
fpath  bedeckt,  und  enthaltet!  ziemlich  tiJ 
Bifenfand  eingewachfen, 

DUfor  ioberft    Teltene    and    prlahtige    Kryftjdl  Uli 
l»  Ä5  Z.  in  der  Höh^e,   i ,  «5  Z.  im  Durchmefser« 

284.  Demantfpatb,  von  haarbrauner,  äufserlidb 
ins  röthlich •  braune  fallender  Farbe;  ei« 
vollkommene,  gleich  winkliche  ,  fecktfiitigi 
Säule,  mit  abwechfelnd    ein  wenig  breiten 

und 
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Demant- 
fpatfa» 

Aeufser* 

GeflaH. 

fcgtltnäfi 

fig: 


jvachfcn. 
Bruch. 


Uibtr- 
#attg  in 
den  Sa* 
pkjrr. 


Die  Pndflachen  fallt  en  dreifach  geftreifc  fejrn,  i 
Durchgang  der  Blätter»  dreifach  ifi,  und  von 
die    Srreifang     herrührt.     'Doch  ,      da     so 
einer,  zuweilen  zween,  diefer  Durchgänge  ,  i 
kommen,  alfo  der  Zufammenhang   der  Bracl 
lach  diefen  Richtungen  ,    fiärher  wird  9    fa 
greiflich,  warum  oft  eine,   xuweil*n  xw«en, 
Streitfragen  fehlen« 

2 gg.  Demantfpath  y  von  haarbrauqer  I 
eine  gleichwinkliche  9  vollkommene  ,  , 
Jeitige  Säule ;  deren  Seitenflächen  fix 
beiden  Enden  xufammen  neigen  9  (b  , 
die  Säule  nicht  nur  bauchig ,  fonderp 
als  fcharfe,  fechsfeitige  Doppel  -Pjrra 
mit  ftark  abgeftumpfter  Spitze  ,  erfc 
Der  Kryftali  ift  mittlerer  Gtöfse,  fafl 
vollftäpdig  ;  von  etwas  höckeriger  Ol 
che,  und  mit  einem  Gemenge  aus  Fei« 
und  Glimmer  bedeckt.  —  Ein  fehr 
•würdiges  Stuck. 

Die  KryQalle  Nro.  t8.5  ,  28$,  t8*  &  »81 
vollkommen  die  ,  des  Saphyrs.  AbAurap 
pnd  an  keinem  derfelben  wahrzunehmen. 

289«  Demantfpath  ,  von  haarbrauner  V 
mehrere  Kryßalje  mittlerer  Gröfse,  in 
nit  eingewachfen ,  welcher  aus  fleifchr 
Feldfpath«  grauem  Glimpier,  und  fei 
nigem  Quarze  belteht ,  und  etwas  M 
eifenftein  eingefprengt  enthält.  Die 
mehreren  Richtungen  verbrochenen  Kry 
laden  einen  blättrigen  Bruch,  von  < 
ehern,  ein  wenig  fchiefwinklich  (ich  1 
denden  Durchgange ,  wahrnehmen. 

990«  Demantfpath,    von  haarbrauner,  i 
/einen  Parthien,  Geh   in  ein  volikom 

1 
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S  a  p  h  y  r. 

Wenn  nlan  aufhören  wird ,  Mehrere 

tt  Foffilien,  mit  dem  wahren  Rubin  9   zu 

wechfeln ;  fo  wird  auch  die  Trennung  des  Ri 

vom  Saphyre  aufhören*  Der  Rubin  unt  erffcl 

fich  blofii  in  der  Farbe:  Geflalt*  Glanz,  Bi 

%  Härte  und  Schwere  ,  find  bei  beiden  gän 

einerlei»     Die  blauen  ,  rothen  und  gelben 

ben ,  kommen   oft  an  einem  Stücke  mite 

der  vor*     Hoffentlich  wird  man  nicht  bei 

ten ,  dafs  in  folchen  Fällen,  Rubin  und  Sj 

zufammen  gewachsen  feyen.    Endlich  rerlj 

fich  die  Farben  von  beiden  Seiten  in  eine 

Es   bleibt  alfo  kein  Grund,    zur  oryctogi 

fchen  Unterfcheidung  zweier  Arten,  oder 

tungen  übrig.  —  Die  große  Farbenmanni 

tigkeit,  welche  fehr  helle  und  lebhafte  B 

zen ,  mehrerer    Hauptfarben  ,   doch  auch 

fchmutzige     und    unansehnliche    Abändern 

einfchliefirt,  ilt  für  die  Gattung  fehr  kafal 

ftifch«     Blau  und  roth  find  die   wefentlich 

grün  und  gelb  die  Endpunkte   ihrer  Suite. 

Die  Kryßallgeftalten  des  Saphyrs,  find  einf 

die    fechbfeitige  Doppel -Pyramide  fcheint 

Mittelpunkt  zu  feyn*     Glanz  und  Bruch  hfl 

beinahe  mit  dem  Spinell  gemein  t   aber  H 

und   Schwere  find  wiederum   für  ihn  bezi 

fiend»     Die  Vergleichung  der  Gattungskarl 

re  ,  der  in  diefer  Sippfchaft  begriffenen  Gal 

gen,  unter  fich  und  mit  d^iri  Karakter  der 

zen   Sippfchaft,  wird  die  allgemeine  Uibei 

ßimmimg  dcrfelben,  und  zugleich  fo  viele 

fchh 
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Saphyr,    996*  Saphyr,  von  hoch  lafurblauer  Farbe; 
¥arb$.  brillantirte«   Stück  -9    nebft    einem    kleine 

flark  abgerundeten  Gefchiebe,   ■  . 

897*  Saphyr  ,  von  einer  etwas  lichten  t 
blatten  {violblauen  Farbe  ;  ein  brifiamü 
Stück« 

•98«  Saphyr,  Von  hoch  kermeßnrother  Fad 
ein  grösseres,  und  mehrere  kleinere *  \ 
lantirte  Stücke. 

5199.  Saphyr,  von  einer  Art  von  kochenüUr* 
ins  kermefinrothe  fallender  Farbe,  nicht  g 
rein  ,  londern  in  verfchiedene  benachh 
Farben  nuanzirt«  In  kleinen  t  rundlieb 
fchliffenen  Stücken. 

300«  Saphyr,  von  hoch  karminrother  Farl 
dem  kermelinrothen  ein  wenig  (ich  nähei 
In  zwei  kleinen  brillantirten  Stücken« 

301«  Saphyr,  von  fehr  blafs  -  beinahe  pfirj 
bliUhrother,  flark  ins  blafs e  kermeßnroth 
lender    Farbe  ;    der   Uibergang    ins    wei 
Zwei     rundlich     und     konvex     gefchliff 
Stücke« 

Die  rothen  Saphyre  find  der  wahre  Rubin. 

30*.  Saphyr,  von  graulich  -  weißer ,  etwas 
milchweifs   geneigter  Farbe  ;    ein    bikon< 
gefchliffenes  Stück» 

J03.   Saphyr  ,    von    weingelber  ,    fchwach 
ockergelbe  nuanzirter  Farbe;  ein  langlid 
brillantirtes  Stück,  mit  einer   Spur  von  1 
mantglanze. 

Der  oricntalifc'he  Topas. 

304.  Saphyr,  von  mehreren  der  bisherigen  Farl 
in  einem  Stücke;  als  lafur- und  indigblau, 
graulich.und  gelblich-  weifs ;  kermeßnroth« 

mileb 
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Saphyr, 

Atufteit 
Gefielt. 
Regelm&f- 
fige* 


flachen,  nach  einem  Ende,  ei»  wenig  si 
meageneigt  ,  die  Kante»  übrige«» 
Scharf     jene  find  etwas  rauh  und  nach^ 
Richtungen  ,  die  Endflächen  nach  drei 
tungfen  v  geftreift  ;  im  Innern  der  Säule 
liehe    Sprunge    dielen    Richtungen 
An  dem  abgebrochenen  Ende  it  der 
etwas  unvollkommen ,    und  klein« 
an  einer  abgeflogenen  Seitenkante  y  zii 
deutlich  blättrig  ,    mit  zweifach  gj 
Brucbfläche.      Erfierer   fiarkg&nzendv 
Lage  de*  blättrigen  Bruches,  gegen,  4Jb|, 
de*  KryflaUsr  ift  wie  bei  dem  ^oriinde]*,^ 

BieTes  iufserft  merkwürdige  Stüek  ,  eMaJlt  UM 
Körner  von  Rubin,  in  feinem  lnqern  r  and  mmiäi 
Oberfllebe  eingewachfen  ,  und  vereinigt  £»•  4>ein«a 
alles ,  was  man  als  Beweife  für  die  Nataigemlti 
heil,  der  bisherigen  Anordnung ,  fordern'  fcaaa. 


>•-* 


$io#  Sapbyr ,  von  graulich* und  bläulich* ^fri 
fiier  Farbe,    blaut  blau   und  IchnmUig 
die  Quere  geftreift  ;  in  klein**  KryßmUt^% 
vorhergehenden  Art  ?  die  Oberfläche   *i< 
glatt  ,    und   wenig   glänzend«     Bei  , 
find  die  Kanten  ziemlich  fcharf ,.  be4 
find  fie  ftark  abgerundet,  ^ 

gli.  Sapbyr,  von  berlinerblauer  Farbe.  *j 
kleine,  glattflächige   und.  foharfkantige^ 
ein  wenig  höckerige  vollkommene  f 
Säule  9  mit  glänzender  Oberfläche»     Ripj 
feiner  Kleinheit  fehr  deutlicher  KryftaÜ». 

312.  Sapbyr,  von  theila  indig-theilg  berlifM* 
blauer  Farbe;  in  kleinen,  niedrigen»  Jw 
Aark  abgerundeten  ,  glattflächigen  ,  Jieh* 
Jeitigen  Säulen, 

313. 
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ipbyr.  glatt,  theils  gefurcht,  theiU  ein  wenig  rAidt 
wßer*  und  weoig  glänzend«  Die  Kryßalle  find  mit* 
ifiaä.  |erer  Gröfee,  in  niedrigem  Grade« 

tgelmMf.  ^  ^  Saphyr  ,   von   lafur -  und    berlinerblaner 
Farbe  ,   zum  Thcil  mit   Weib    Ichichtwdft 
abwechselnd  ;  in  kleinen  fehr  Ccharfkantfeea 
einfachen *  fectufeitigen   Pyramide*  ;  die  Spt 
tzen  bei    einigen    abgeftumpft,    bei    anders 
verbrochen.    Die  Seitenflächen  find  glatt  taoi 
glänzend  ,   und  die  Kryßalle  9    ohneracfctct 
ihrer  Kleinheit ,  fehr  nett. 
319«  Saphyr  9  von  dunkeln  blauen  und  graiM 
Farben,    mehrere  an   einem  Stück   vorko» 
mend;   in  etwas  undeutlichen  und  vericho« 
benen  Kryßallvn  ,    der  vorhergehenden    Art, 
die  Spitzen  zum  Theil  ziemlich  fcharf  v  zuei 
Theil  abgerundet  und  verbrochen  f   und  dk 
Oberflächen  rauh  und  uneben.  Sie  find  kkifl» 

320.  Sapbyr  ,  von  verfchiedenen  blauen  uad 
grauen  Farben  ;  in  einfachen,  etwas  Vrteoi* 
ger  Pcharfwinklichen  ,  fechj/eiiigen  fyrkmt* 
den.  (T^fle  mixte;  3.  Fig.  an«)  Die  Set« 
tenflächen  einiger  ,  fchwach  die  Quer*  *0* 
fireift  ,  anderer  glatt ,  bei  den  übrigen  ehr« 
rauh,  und  bei  allen  kaum  wenig  glänzend» 
An  den  Grundflächen  find  diefe  wie  die  md- 
ften  Kryftalle  des  Saphyrs  verbrochen  Mir 
abgerundet. 

321.  Saphyr,  von  blauen,  grauen  und  weiften 
Farben  ;  in  kleinen  Kryflaüen  der  vorkerge» 
henden  Art ,  verbrochen,  verfchoben,  u.  C 
w.  und  durch  Abrundung  der  Kanten  und 
Spitzen ,  ihrer  Deutlichkeit  beraubt. 


Die 
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ge  anderer ,  0nd  Beifpiele  davoü*  Keine  Ge» 
biirgsprt  ift  fo  fehr  zur  Zerßorung  geneigt»  als 
diefe ,  und  keine  ift  fo  häufig  zerßört  worden 
Wenn  mau  duq  diefe  Umftände ,  faft  ,bei  keiner 
der  übrigen  Gebürgtarten,  fo  zufamraen ' träft» 
fen  ficht ,  fo  muGi  diels  wohl  geneigt  raaehea9 
Jn  dem  Plepnaft ,  in  dem  Spinell  und  in  de« 
Saphyr,  Produkte  der  Flotztrapp  Formation, 
fo  wie  in  dem  Korunde ,  und  dem  Demanttya» 
the,  Erzeugnisse  der  Urgebürge  zu  erk< 
und  um  defto  mehr  die  grobe  Verwandte 
diefer  Gattungen  zu  bewundern,  Je  mehr  d»- 
einen  und  die  andern,  in  fehr  von  einander 
entfernten  Perioden  gebildet  find«  — 

Anhang. 

Fojßlien,  welche  für  Korund  gehalten  würden 

ßnd* 

fnech»  3*3*  EinFoffil,  von  einer  dunkeln,  fleifehre- 
*r  Ko*  then  Farbe;  derb,  glänzend ,  von  Glaaglafli» 
lind«  c*n  wen'S    tum    P«*lmutterglanze    geneigt, 

von  vollkommen •  blättrigem  Bruche,  mti» 
fachen  ,  rechtwinklich  fich  fchneidenden 
Durchganges  ,  und  unebenem  Querbrnct* ; 
von  grofs-und  eckig  •körnig  abgefondeftoa 
Stücken»  Ritzt  das  Glas  9  und  wird  vom 
Demantfpathe  geritzt.  — -  Mit  Magneteita» 
dein  und  derbem  Granat  verwachfen« 

Aus  Schweden, 
Es  iß  gemeiner  Fcldfpath. 

324.  Ein  Foffii  von  vollkommen  fleifchrother, 
ein    wenig  ins  blauliche    geneigter    Farfcej 

derb. 


Sippfchaft  des  Härtfteines, 

XXV. 


Schmirgel« 

Von  dm  verfchiedenen  Foflilien,  w< 
JU  mögen  einfache  Gefteine  (eyn   oder 
die  Benennung  Schmirgel  führen,  und  alt 
pulver  gebraucht  werden  9  verßehen  wir 
wärtig  nur  den  fachßfchen,  der  $ch  bfs 
allein  am  Ochfenkopfe,  bei  Schneeberg  g 
hat     Diefer  (  das  lehrt  die  oberflächlich^ 
trachtung)  ift  ein  einfaches  Foflil  9   w 
wie  eine  genauere  Unterßichung  zeigt  9  mit 
ner  der  bis  jetzt  beßimmten  Fofli  lien*  Gattungen  1 
Gattungs-Verwandtfcbaft  hat ;  alfo,  wenn  eseiaoü 
Beßimmung  werth  ift  9   als  eigene  Gattung  fct- 
ftimmt  werden  muf*.     Es  war  fchwer ,  fttr  ti* 
fes    Foflil  eine  aogemeffene   Stelle  zu   findet} 
und  man  tritt  es  daher,  mit  den  übrigen  Schoq- 
gelfieinen  ,   im    Eifengefchlecbte  ,   weil  einigt 
diefer  9  wahre  Eifenßeine  t   Eifenglanz  u.  cL  gL 
Und.     Werner  verwarf  in  neuer«  Zelten  djA. 
Einordnung  9    erkannte    eine    Verwandtfc&sIlP 
des  wahren  Schmirgels,  mit  dem  Saphyre,<-«r 
aber  er  behielt  feine  nähere  Beßimmung  zurtfd^' 
Das  Foflil,  welches  ich  unter  der  Benenung 
Hartßein  von  dem  Korunde,  welchem  man  es 
als  Art,    oder  Abänderung  beizuzahlen  v   und 
dadurch  nicht  nur  den  Karakter  der  Sippfchaft 
des  Spinells ,  fondern  felbß  jener  Gattung ,  zq 
verunßalten  anfing,  trenne,  verhält  fich  gegen 
den  Korund,  genau  wie  der  Schmirgel  zum  Sa* 

pbjrrej 
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flate ,  auf  welcher  er  erzeugt  ift.     In  kt 
der  in  jenem  Gebfirge  9    häufig  vorkomon 
Talk*  Lager  ,   hat  man  übrigen*  eine  Spw 
Schmirgel  angetroffen« 


mm 


XXVI. 

Hartftein. 

Das  Foffil,  welches  hier  als  eigene 
tung  aufgeführt  wird,  erwähnt  Gre Tille  h 
ner  Abhandlung  über  den  Korund,  (n)  Br 
hielt  es  im  Jahre  1786-  mit  der  Aul 
Cerundum,  viel  geringer  im  Preife  %  als  der 
der  Küße.  Er  zeichnet  es  curch  folgende  Ki 
zeichen  aus :  eine ,  dem  purpurrothen  fleh 
hernde  Farbe ;  ein  Bruch  ,  gleich  dem 
dichten  Sandßeine  ,  bei  welchem  die 
welche  eine  weißere  Farbe  haben ,  und  fo  II 
der  Feldfpath  u.  f.  w.  das  Licht  reflectii 
eine  unvollkommene  Kryftallifation  zu  erl 
nen  geben«  Ein  ander  Stück  verhielt  flef 
bis  auf  die  Farbe  eben  fo ,  welche  etwas  bM| 
fer  war»  Das  fpezififche  Gewicht  beider  J| 
39876«  Die  übrigen  Abänderungen  find«  lri| 
Herder  bemerkt,  Feldfpath.  Die  angegebt*|f| 
Kennzeichen  ftimmen  mit  denen  ,  der  in  djj 
Folge  befchriebenen  Stücke ,  vollkommen  fibeijj 
ein ,  wenn  man  fie  in  die  Wernerifche  Sprach 
iiberfetzt,  —     Den  Hartftein  habe  ich  nie  fri 

ders 


(n)  Herders  oben  angeführte  UiberfetxoBg  S.   t#% 
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Sippfchaft  de*  Scfcoer 

XXVII. 

* 

E  u  k  1  a  s. 
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XXVUI. 

Schmaragi 

Schmaragd  und  Beryll  find  nahe  4*iA 
te  Gattungen  :  aber  es  herrfcht  wahre  im 
fentliche  Gattungsverfchiedenheit  unter  dl 
ben#  Diefs,  da  man  jetzt  faß  allgemein 
Gt gentheile  überzeugt  ift,  liegt  mir  oh,  l 
weifen,  und  eine  Nebeneinanderftel'ijiig  \ 
Gattungen,  wird  daher  nothwendig.  — 

Die  Farben  -  Abänderungen  des  Si 
ragds,  verl äffen  die  angenehme  Karaki 
be  der  Gattung,  faß  nie,  und  wechfeU 
|n  den  Graden  der  Hohe,  verlchiedentlid 
Ein  leifes  Schwanken,  zwifchen  gras  «und 
grün  widerfpricht  die  fem  nicht«  Sie  rerl 
fich  ins  weifse.  Die  des  Berylls  — -  es  il 
blofs  vom  edlen  die  Rede  —  gehen  an 
fchiedenen  Abänderungen  des  blauen  9 
mehrere  Nuanzen  des  grünen  (  von  denep 
das  Schmaragdgrüne  berühret)  ins  honij 
weingelbe,  und  bilden  alfo  eine  Suite,  l 
eben  fo  umfaflTend  ,  als  die  des  Schmal 
begrenzt  iß.  In  beiden  Gattungen  il 
Stammkryftallifation  ,   die   fech&feitige    2 


*4* 
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Schma* 
ragd. 

Farbe 
Aeufstre 
Geßalt. 
Gemein*. 


Regelmäf* 


33«.  Schmaragd  9  von  gnugrüner  1 
einem  länglich  -  rund  g#r<<hiifFenen 
rein  im  Innern ,  und  voller  Sprünge* 

333-  Schmaragd,  von  einer  blaffen 
be  zwifchen  fchmaragd  -  und  j 
Heine*,  ßumpfeekigee  GeJukUbe^    mit 
rauher  und  ftark  fchimmerpder  übej 

,534*  Schmaragd,  von  fehr  dunkel  und 
grüne  fallender  fcbmaragdgrüner 
kleine,  gleich  winkliche ,  vollkoi 
fettige  Säule,  an  einem  Ende  verhtt 

J35-  Schmaragd,  von  vollkommen, 
blafs    fchmaragdgrüner    Farbe  ;   im ,' 
winklichen,  voltkommenfin 9  fephf/leiii 
len.   (Eraeraude  primitive.    i.  Fig* 
XLV.  )     Die  Kry Halle  find  mittlerer 
in  ziemlich  hohem  Grade  ;  die 
bedrufet ,    und    glänzend ,     tfie 
glatt.     Sie  lind  mit  den  Seitenfläche»! 
wachfen,  auf  eine  Gangma&e,  von 
liürtem  Kalkfpath,  mit  etwas  derbem 
ragd  ,   und  kryßallifirtem  gemeinen 
ftlkiefe. 

Aus  Peru« 

33<5.  Schmaragd  ,   von  hoher,    fehr 
men  fchmaragdgrüner   Farbe  ;    tfii 
winkliche,  Jechsfcitige  Säule,  die 
ten  ,   nebß  den  Ecken  an    den  Em 
fchwach  abgeßumpft.     Der  Kryffatt 
get  die  Formen  von  Emefaude   pArh 
dre;ä.  (Fig.  45.)  und  von  Emeraude 
tie;   3.    (Fig.  46.)'  •    iß  mittlerer 
glattflächig,  äufserlich   ßark   glänzend 
an  einer  Seite  etwas  verbrochen ;  der  Wm 


* 
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einem  fdlT  höhen  Grade   der  mittleren  Gl 
Die,  und  wie  trni  jenem,  mehrere    Ktjäd 
zulammen   gewnclifen  ,    daher   die  Abl'oj 
nmgsfhichcn ,   die  Quere  geftreift    und  gli 
zend,     EineÄpur.   von  verßeckt  -  blättrij 
Bruche,  verrätb.  Infi  durch   ichwache*  1 
,    Ten.     Die  Seitenflächen  lind  glatt,  diel 
-  flachen   etwa*   rauh  ,    und   der   Kr/Hall , 
einem  Ende  verbrochen  und  lote. 
Ebendaher. 

340.  Schtnaragd,  Ton  blafs  tchmaragdgruril 
'  zum  Theil  ins  Weifse  [ich  verlaufender  ti 
be  :  in  KrjftatlM,  mittlerer  Gröfse  und  kW 
meiftens  vollkommene,  einige  etwas  rtta 
derte,  ficfufciti%e  Säulen,  tiieils  auf-iad 
cingewachTen ,  in  eine  Gangmafse,  gröfct* 
theils  Kalkfpath,  mit  etwas  kryftalliiirai 
und  mit  Eifenockir  überzogenem  Schwel« 
kiese.  Einige  Spuren  einer  anflehende!  U 
gelößea  Gebiirgsat t  ,  fcheinen  ThonLhuf 
gewefen  zu  fe/n. 

Aus  Peru. 

Der  Topas  machte  uns,  mit  einem  1 
Vorkommen  der  Edelßeioe ,  beftimmt  (o) 
beim  Chryfolith  ifl  es  nur  muthmaafslicb.)^ 
kannt ,  und  diefes  finden  wir  beim  Schi 
und  den  folgenden  Gattungen ,  zum  Theil  M 
der.  Die  gänzliche  Abwefenheit  der  t" 
form,  und  die  ftels  mit  einem  Ende  aufj 
fenen,  oder  an  demfelben  verbrochene*  '1 
fialle ,  die  alfo  nie  um-  und  Um-  kryßaJ 
fcheinen ,  fchliefsen  die  Entßehung  den-  ■ 
wachfen  gebildeten,  gänzlich  Aus,    und  1 
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XXIX. 
Beryll. 

Den  Karakter  diefc*  Gattung  habe'idM 
Vorhergehenden  Abfchnitte  ,  gröfttentheik  | 
geftellt,  da  ich  die  Verfchiedenheit  dei<9ji 
Berylls,  vom  Schmaragde  zeigte«  Unptf 
su  wiederholen  9  bleibt  mir  nur  Übrig  ^ 
der  Theilung  derfelben  ( indem  ich  die  ufc 
Art  hinzufüge )  zu  reden  ,  und  von  dem  Mdi 
artigen  Beryll  insbefondere  zu  zeigen,  4atß 
nicht  als  eigene  Gattung  aufgeführt  *Jjl 
könne.  Was  jenes  betritt ,  fo  find  es  di*>V 
ben  ,  die  Verhältnifse  der  Geftalt ,  des  ■ 
ches,  der  Abfonderung ,  und  der  DurchfidN 
keit,  welche  jene  Trennung  nothwendig-i 
chen.  Die  Farben  theilen  fleh  im  Gelben:* 
firoh  -  und  fchwefel gelben  an ,  gehen  fie  bi|a 
kermefinrothe,  beim  fchörlartigen  ;  vom  «1 
gelben ,  bis  ins  blaue  beim  edlen  Beryll.  Wl 
die  Kryftalle  in  beiden  Arten ,  zum  Theil  d 
Form  haben ,  fo  find  fie  gleichwohl  darin  i 
verfchieden,  dafs  die  des  edlen  fiets  frei,  l 
nur  mit  einem  Ende  aufgewachten  ,  die  i 
fchörlartigen  ßets  eingewachfcn  find,  und  \ 
terfcheiden  fich  übrigens  in  noch  mehrt) 
Verhältnifsen»  —  Aus  der  Gegeneinander! 
tung  beider  Arten,  ergiebt  fich  alfo,  dab 
fehr  ftark  von  einander  getrennt  find  :  d< 
merkwürdiger  iß  der  ungemein  ausgezeichl 
Uibergang,  der  einen  in  die  andere,  wclc 
nicht  nur  Zweifel  erregt,  Wohin  die  eine  o 
die  andere  ,    der   Grenzabänderungen  gehä 

fon 


14«  JfolO&*r^q&*. 

r*rb*.      S42%  EdUt  jietyM  ;    Von  fcltdongrßmer  Fi 

*    «in  kleines  brillantirteJ,  nebft  einem  jrr< 
iechsfeitig- rautenförmigen  Stücke  ,   *ot 
chem   einige  Flächen,   noch  die  urfpi 
eben  Seitenflächen  i  andete  nebft  dn 
flächen ,  angefcblififen  find,    ,    . 

J45»  Edler  Berjrll  4  von.  herggrümer  Fatl 
zwei  kleinen  brillaotirten  Stücken,        a?: 

J44.  Edler  Beryll,  von  blab  herggrümet 
be;   in  twei   kleinen  brillantirten  Stt 
faft  jvejff  efrfcheinend* 

345»  Edler  Beryli,   von  fpargef grüner 
eine  etwas  dünne 9   fechsfeitige  Säule, 
lerer  Giöfse,    deren  Seitenflächen  ftark. 
Länge  geftreift,  und   die  Enden  verbNMÜM 
find  i  nebft  einem  kleinen  brillaotirten  fiti^M 

346,  Edler  Beryll  t  Ton   öhlgrüner ,  ftark/M 
gelbe  fallender  Farbe  3  ein  brillantirtea  SAH 

347.  Edler  Beryll  ,  ron  honiggelber^  etwaafljjl 
ter9    und  ein  wenig  ins  öhlgrüne  fall 
Farbe  ;  eine  fehr  unregelmäßige  #  an  b< 
Enden  verbrochene,  fechsfeitige  Säule, 
lerer  Gröftct  nebft  einem  brillantirten 

348    Edler  Beryll,  ron  ziemlich  vollkoi 

honiggelber  Farbe;  eine  an  beiden  Enden 

brochene,  fechsfeitige  Säule,  mittlerer  Qrifc 

fse  ;  nebft  zwei  brillantirten  Stücken.  u 

\*uftm     £49.  Edler  Beryll ,   von    fpargelgrfiner  Faifef 

•fi*lt.  in  dünnen  9    langen  und  nadc\föimigen  E& 

W'*™*/-      ßallen,    mittlerer    Grö&e,   glattflächig/« 

^*^*  beiden  Enden  abgebrochen  und  iofe.  » 

350.  Edler  Beryll,  von  fpargel-ejn  wenig  ipi 

öhlgrüne  fallender  Farbe  ;  eine  dünne,  las* 

ge ,  fechsfeitige  Säule ,  mittlerer  Grobe,  de* 


'5<* 


DU  Khfff*  triig$r  Mlbt, 


Edler 
Beryll. 

Gißdtt. 
Btgetmtf* 


i  <  t 


Dieter  etngewacbfen  gebildet?  Kijialt  ift  ei**, 
tenbeft.     Faft    tollte   man   ihn ,    eqqb  ^ftfcf  "' 
Beryll»  sihlen.     In  jedem  Falle  bewtit  et 
kea  ZnDunmenbang  beider  Arte*, 

355»  Edler  Beryll  9  von  berggrflner,  dem 
grffnen    fchr  nahe  kommender  Farbe  ^ 
feladongrün,   in   parallelen   Schichte!} ," 
wecMelnd  ;  eine  vollkommene ,  gleich 
liehe ,  feclußitig*  Säule  9  grob  9  etwas  * 
an  einem  Ende  abgebrochen  ;  die  Eodl 
glatt  t   die   Seitenflächen  9   der  Lange 
geftreift  und  fein   drufig*       Der 
▼erfteckt  blättrig ,  der  Längenbruch  a*~ 
geh  Stellen  vollkommen  mufchlich. 


Aus  Sibirien. 


l*\ 


gewtefcl^ 


35 1.  Edler  Beryll,  von  berg.und  fcladpef/l \ 
ncr  Farbe  ;  mehrere  fichjfiitigö  &ämlm\ 
lerer  Grobe  und  klein ,  mit  den  Seit 
zulammen*  und    durcheinander 
und    mit    Eifenocker    bedeckt«     Einige^ 
fechs  9  auf  die  Seitenflächen  aufgefetztem! 
chen9  etwas  flach  2ugefyitzt9  und  die 
der  Zufpitzung,  Schwach  abgeftumpftG 
raude  annulaire  ;  4»  Fig.  47  J  And« 
gen  verfchiedene  Verhältnibe,  in  der 
der  Seitenflächen  gegen  einander« 

357.  Edler  Beryll  ,  theils  von  feladon •  th*> 
berggriiner  Farbe  ;  in  dünnen  9  nadelQfww 
gen  Kryßallen  ,  welche  fcchtfiUige  S&lm% 
mittlerer  Gröfse  ,  und  an  den  Endkampf 
und  den  Ecken  der  Endflächen,  Tch wach  ah|* 
ftumpft  find.  (Fig.  46.  &  47.)  Sie  find  tt 
einem  Ende  abgebrochen  und  iofe# 

S5* 


i 
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Edle*/. 
Beryll. 

Aimfirr* 
Xegelmäfi 


Bruch. 


Abfand*- 
rung. 


flachen  rauh  —  wie  zerfrefleo* 
flall  mittlerer  Grobe  ,  ift  etwa* 
einem  Ende  abgebrochen  und  na 
einem  Gemenge  aus  Feldfpath,  '" 
Schörl  bedeckt. 

Dl«  Znfpltsnng  dieftf  merkwflrdlgen  Stielte* 
auf  die  oben  angezeigte  Wette.     In  fernem 
einige,   fchwer  beftimmbare  EinfehMla« , 
den  Seitenflächen  find  Terfehiedene  kleiae 
Aaltete  Kijllalle  angewackbe, 

j6o.  Edler  Beryll,  von  berggrfiner  Fi 
Kryftallen,  der  gewöhnlichen  Art, 
Gröfee  und  klein,  theils  an  den  Enden,: 
an  den  Seitenflächen  verbrochen«  von: 
tomuntn- ein  wenig   klein- mufchächem 
und  flaekmufehUehem^   zum  verßeckt-bWkb> 
gemßeh  neigenden  Längenbruche,  i 

361»  Edler  Beiyll,  von  ziemlich  vollkouNi 
weingelber     Farbe  ;    eine   gleichurinklkfcf^ 
lechsfeitige  Säule,    mittlerer  Gräfte,  an 
ren  beiden  Enden  eine  Menge  fonderbar 
fammeakommender  Ahfonderungsflächeay 
ne  ziemlich  fcharfe ,  vielflächige,  Zufpil 
bilden«   Die  Seitenflächen  find  glatt  und 
glänzend.     Die  Abfonderungsflachcn , 
etwas  rauh,  theils  undeutlich  geßreift, 
nigfaltig  gebrochen  und  glänzend«    DerKJJ& 
Itall  iE  lofe.  1 

$62.  Edler  Beryll,  von  einer  Mittelfarbe  swi» 
Jcben  apfel-und  febr  leichte  olivengrih) 
eine  grobe,  verbrochene,  lechsfeitige  Stau 
le,  zum  Theil  fchr  deutlich  von  dünn-mni 
vollkommen  •fiängUeh  abgesonderten  Siüekm% 
mit  quergeftr eifter  ,    und  etwas   bunt  ange* 

lau* 


»54 
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Edler  • 
Beryll. 
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Vorktrrt' 
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daf§  e*alf  ein  frfimerfeia,,  arf.jp^fsa'Ctal 
BraefcSüekWröii  Beiyllkijftallea  gffeUet  ii 

566«  Edler  Beryll,  von  lichte  b*Qrgrii*| 
be;  iiv  £ryßallen ,  der,  gfiwShnliAf^ 
Ton  einem  hohen  Grad*  4*r  Wttlmq 
fse,  bis  ziyn  fehr  kleinen  und  aadeifpn 
berab,  pie  grqfterq  »m.  TheiJlgc*| 
zum  Theil  gewunden ,  und  ,*u£  **  Hl 
unter  vund  durcheinander  gewaebfeft« 
etwas  fijifenocker  fiberzogen* : .      . : ; .  ,  »ft 

Die.Eptiehiiag.ift  nicht  die  de»  n\[\mi%^ktd 

$67«  Edler  Beryll,  tob  himmdlblauar  ü 
eine  fechsfeitige  Säule,  die  Seitenfläche! 
einem  Ende ,  ein  wenig  zufammenget 
und  beide  Enden  verbrochen«  Mit  df| 
tenflächen  aufgewaebfen  ,  auf  afcbf 
derben  Quarz,  Vj 

«j68«  Kdler  Beryll,  in  Brucbüücken  gewi 
eher  Kryftalle,  mittlerer  Grpfse  und  I 
in  grünlich  -  grauen  ,  poröfen  ,  verbal 
Thon  eingewachfen. 

360,  Edler  Beryll,  von  den  gewöhnliche» 
nen  Farbep  ;  in  feqhsfeitigen  Säulen, 
lerer  Gröf§e  und  klein  ,  theils  voll k od 
theils  an  den  freien  Enden  verbrochen 
Kryßallen  von  weifsem  Topas,  zu(an 
und  unter*  und  durcheinander  gewac 
und  hin  und  wieder  mit  etwas  Eifeo 
gemengt. 

Die  Stücke ,    bei    denen  kein  Geburtsort  *nf 
iÄf  Bad  aus  Sibirien» 


i5«  9UEH0  i  i^^tmik 


Scbörl. 
.artiger 


Vi',  f. 


Gtßalt. 


pfetUcs  ,  Wolfram,  Wafbtfc&i  ,  «• 
btflefat,  ii».:i-.« 

Von  Schackenw#IcTin 

■ 

JKefle  Abaaderag  (abliefst  »npttttijfci^  #a  1 
4m  edlem  Berylle  aa,  betlttigt  «lea*  tert 
ten  Uibergaag;  and  bereitet  Ihn  'fnir  deV 
Seit«.     Si«  wird  i*  den  Lefabaebef* 
adle»  B«rjU  gmMiM. 

57 1#  Schorfartiger   Beryll  9  von    ftrol 
ine   Schwefelgelbe  fallender  Farbe  | 
wieder  kirfchroik  gefleckt ;   4*fb  %  f*A 
dünn  -  gerad  *  and  vollkommen  -  ttft4] 

-  geänderten  Stucken  ,    «um  Theil  in 
und  eckig  -  körnige  verlammelt.   Mit 
Glimmer  verwachfen. 

Von  Alteoberg  in  Sachfen» 

57a.  Schorfartiger  Beryll  ,    fon    pfii 
rother  Farbe,  durchs  ftrohgelbebifiif^ 
grüne   verlaufend ;    ia   etwas    dQanen^ 
langen,  dni/Utigm  Säule*,  deren 
eben  konvex,    die  Säulen   fyft  zjlindffj 
der  Länge  nach  fch wach  geftreift ,  un4; 
aend ,  und  in  derben  Quarz  mit  ftw*^ 
doliih,  eingewachfen  find. 

Aus  Mähren» 

Biefee  Stück  ift  fehr  merkwürdig.     80  wie   die 
be,  ia  cioer  und   derfelben  Sdule,  aus 
bis  ins  grüne,  ich  verlauft;    fo  wechfela 
Kennzeichen  des  fchörlariigen  Berylls,    mi| 
des  edlen,  vorzüglich  in  Bruch    und  Dun 
keit  :    und  das  Stück,    was,   an   dem   einen 
vollkommen  Cchörlartiger    Beryll  war  ,    ift  an  dejj 
•andern  fehr  deutlich  edler» 


'•Tfl 
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\.  SchÖHartiger  Beryll  ,  von  pfiruTchblüth- 
toiher  Farbe;  io  dmijeitigtn  Säulen,  mit  iy- 
uihfch  •  konvexen  Seitenflächen,  nach  al- 
1  Richtungen  durcheinander  laufend ,  in 
■■.  Quarz,  mit  etwas  Lepidolith  ,   einge- 

Ebendaher. 
Schörlaitiger  Beryll,  denen  pErßchblüth- 
e  Farbe,  lieh  durch  perlgrau,  in  eine 
An  von  blaulich -grau  verläuft;  in  einzelnen, 
in  derben  Quarz  eingewachsenen  Säulen,  der 
Vorhergehenden  Art. 

Ebendaher. 
|fj.  Schörlartiger  Beryll,  in  Farbe  und  Kry- 
ftallgcftalt,  den  vorhergehenden  Abänderun- 
gen völlig  gleich  :  die  dünnen  Säulen  u-al- 
ttnflrmtg j  mit  einem  Ende  auf-  und  durch* 
einander  gewachfen.  Auf  derbem  Quarze, 
Mit  r.iwäi  verhärtetem  Steinmark, 

Ebenfalls  aus  Mähren. 
Di«  Stuten  w»ren  in  Su-inmaik  eiag«wachfen,  durc* 
deffro  Veirchwind-n   fit   Frei   wurden.      SonH    ifl   «• 
iittti  Art  nicht    eigen,    in   freiem    Rnumc   gebildet 
u  teyn. 
176.  Schörlartiger   Beryll  ,    von    pfirfichblüth- 
iother ,    ein    wenig     ins   bläuliche    fallender 
F«be  ;   derb,   in  kleinen  Parthien,   und  voa 
vollkommen  -  dünn  -  gerad  ■  und    fiernfOrmig- 
auitixtndtr     taufend  ■  flänglieh      abgefundenen 
Städten.     Einrewachfea    in    derben    Quarz, 
Bit   vielem  Lepidolith. 

Ebendaher. 

$77- 


Schorf- 
artiger 
Beryll. 

Aeufierm 

GefimU, 


Die  Klaffe  erdiger  Feffilitn, 

Sch&rl-  ■  J77.  Schorfartiger  Beryll  ,     tob   pflrficKb'a| 
artig«  rothcr  Farbe  ;   derb,   von  vollkommen* 

BefylL   <       dünn-lheüa  öüfchel  -  förmig  auseinander  i; 
Ahfmdf  untereinander    laufend  -ßänglick 

*****  .Stack™. 

Ebendaher. 

378.  Schorlartiger'  Beryll,  von  derfelben 
be;  derb,  von  fehr  dünn-  bujr.hf.t-  und 

förmig  -  auseinander   laufend  -  (länglich    a 
ionderlen  Stucken  ,   in  groft-  und  grmb  -  tl 
.  rund  ■  theils  eckig  •  körnige  verrammelt, 
derbem  Quarze. 

Ebendaher. 

.Die  Abänderungen   Nro.    377.    &    37g.  find    «<• 

ifiT«-v  Sobönlicit  und  ^ellciihcil  meikwüidig.         . 

379.  Schörlarliger  Beryll ,  von  perlgrauer,  tt 
nerfeits  ins  gelblich' graue  ,  anderer  feil»  i* 
fleifchrolh  -und  röthlich- braune  Geh  vcrl»- 
fender  Farbe;  derb,  aus  vollkommen  -  duo* 
gerad  -  und  gleichlaufend  -  (länglich  abgefot* 
derten  Stücken  ,  zu>  Ueci- und  unter  -  u* 
durcheinander  ■  lau fend  ßänglicken  ,  und  Jeff 
groft  -  und  eckigkörnigen  verrammelt. 

Aus  Sibirien. 
330.  Schorfartiger  Beryll,  von  röthlich -brau« 
Der,  ins  haarbraune  fich  verlaufender  Farbe; 
ein  derbes  Stück  ,  von  vollkommen  -rfeaa- 
gerad-  und  gleichlaufend  -  fiänelich  abgefinif- 
tm  Stücken,  Mit  etwas  Glimmer.  Das  Stück 
iß  auf  einer  Seite,  wie  das  vorhergehen»**! 
angerchliffeo. 

Ebendaher, 

3". 


H*  Di*  Klaßt,  trdlger  FvfftUt*, 

BauMr  dünn -und  /ehr    vollkommen  -fiänglich 

artige^.  ,.  Ibnderten  Stücken  ,  ZulammengtfeUt,  «__ 
Bflryll»  .  .  dem  freien  Eade  in  ßclufaitlgen  Sauttn  \ 
drei  Flachen,  etwas  flach  zugefpitzt  auf, 
den  Diefe  {tauglich  abgeänderten  St« 
find  in  groft-und  keilförmig -körnig*  verf« 
rielt  ,  und  das  Stück  auf  einer  Seit*  J 
gefchUffen. 

Ebendaher. 


igen  des  uM 


|*.  Der  Uibergang  durch  diefe  Ab.iridrrungen 

artigen  Beryll« ,  in  den  Sebörl ,  und  wn  lg  ra 
»ige  Abtndcrunpen  de*  rothen  Tunnalin* ,  I*  a 
Teikennbar;  doch  wird  er  noch  deutlicher,  ■« 
man  erwügl,  d«b  felbfl  die  dreiteilig«  Sil 
.konvexen ,  fUrk  geBrelftcn  SeitenflAcben  s 
Gefolge  diefer  Abänderungen  fieb  findet. 


Der  fchÖrlartige  Beryll  bricht  nicht  ■ 
Gingen.  Meitteos  ift  er  ein  Produkt  von  ß 
bürgemafsen  ,  wie  in  Mähren  und  —  wikr- 
fcheinlich  in  Sibirien  ;  und  die  Natur  der  kl 
/bndern  Lagerftate  ,  auf  welchen  er,  io  Sic* 
fen  und  Böhmen  ,  vorkommt  ,  ift  doch  m 
von  der,  der  Gange  verfchieden.  Die  Lag") 
fläte  im  Stockwerke,  zu  AUenberg  in  SacaC 
ift  lagerartig.  Der  fchÖrlartige  Beryll ,  bric 
dafelbR  faft  blofs  mit  Glimmer.  In  Mahres 
er  in  derben  Quarz,  und  Lepidolith  eingewad 
fen  ,  tlieils  als  einzelne,  deutliche  KryualU 
theils  derb  und  von  Bänglich  abgetonderteil  fiCl 
cken-  In  Sibirien  findet  er  fich  ,  mit  eM| 
Glimmer  und  gemeinem  Schö'rl  :  es  ift  jndeOi 
noch  die  Frage  ,  ob  alle  die  daher  kommend« 
Abänderungen  ,  von  gleichartigen  Lagerftati 
find.     Ein  Theil  dcjfeiben  ift  fjewiü   auf  Li 


l6i 

oder    in     Gebürgsmafsen     erzeugt  ;    ob 

**~l ,    die    kermefinrothen     kryßallini- 

iderungen    denfelben    Urfprung    ha- 

ler  auf  Gängen  vorkommen  ,  läfst    fich 

ich    zu   beobachten  Gelegenheit 

,  flicht  beurtlieilen. 


XXX. 
S  c  h  o  e  r  1. 

Die  G.iltuns  des  Schörls  hat  fehr  bcftimmta 
dclmuDg  ;  aber  es  icheint  Ich  wer  ihre 
:  Arien  von  einander  zu  unterscheiden, 
t  oiefe  Schwierigkeit  nicht  blois  Je  ii  ein  bar, 
äre  Oe  ein  Beweis,  dafs  die  Theilung  der 
uog ,  entweder  iiberflüfsig,  oder  unrichtig, 
alfo  in  beiden  Fallen  verwerflich  Cey.  — 
Umfang  der  Farbenluite  des  Tmmalins,  ift 
ictatlich  grofs  ;  der  gemeine  Schbrl  ift  auf 
einzige  Farbe  eingefciiränkt  ,  und  diele, 
ferntfehwarze,  kommt  bei  jenem,  eigent* 
<ii  Tor.  Aber  die  Farben  des  Turmalins, 
'denen  lichte  und  lebhafte  Abänderungen 
ch  feiten  Bad,  verdunkeln  fich  oft  fo,  daC* 
n  in  ganz  dünnen  Splittern,  nicht  l'chwarz 
Kineo,  und  dieft  legt  der  Untericheid ung 
Arteo,  nach  der  Farbe,  einige  Schwierig- 
a  in  den  Weg,  welche  jedoch  eine  genaue 
rfuchuog  fogleich  hebt.  Die  Kryftafle  des 
in  beiden  Arten,  was  die  Haupt- 
,  ziemlich  gleich,  Sie  find  insbe- 
L  fon- 


%6*  Die  Klaff*  erdigüt  FoffUieiL 

fondere,    wegen  der  Manigfaltigkeit  der  E 

kryßallifationen ,    und   der  Auffetzung  der 
fpitzungen,    bald   auf  die  Seitenflächen,    b 
auf  die  Seitenkanten  *    bald  recht  -  bald    wi< 
finnig-  u#  f.  w*  fehr  merkwürdig,  und  zeich 
fich  hiedurch  vor  andern  Kryßallifationen  4 
indem  keine  bekannt  iß,  welche  fo  >ielfälti 
Kombinationen    fähig    wäre*       Die     Kryft 
des    Schörls  haben  mit   denen      des   edlen 
xylls  ,    übrigens   das  gemein,    dafs   bei  beic 
das  Verhältnifs  der  Höhe,  zum  DurchmefTer 
Grundfläche,  unbeßimmt  iß,  und  auf  das  i 
nigfaltigße  abwechfelt.  Den  verschiedenen  ( 
den  des  Glanzes  korrefpondift  der  Bruch. 
Hauptunterfcheidungskarakter      liegt      in 
Durchfichtigkeit   ;    nur   ift    er    einer   ähnlic 
Schwierigkeit  ,    wie   die    Farbe  ,    in    der 
Wendung    unterworfen.       Der   gemeine   Sc! 
ift  ßets,  der  edle  nie  undurchfichtig.     Zu  diel 
die  Verhältnifse    der  Abfonderung   genomn 
fo  ift  nicht  nur  k-ine  Verwechfelung    der  A 
möglich,  fondern  die  Notwendigkeit  derT 
lung    der   Gattung  ,    wird   auch    einleuchte 
nnd    die   Richtigkeit   derfelben    erwiefen   l 
Die  Gattung  gehört  zu  den  intereflantern  iq 
Natur,  und  wird   auch,  von  Seiten  ihrer 
gnoßifchen  Verhältnifse,    merkwürdig.      At 
dem  Beryll  ift  ße  keiner  andern  Gattung  un 
telbar  verwandt  :  fo  wie   denn   überhaupt 
ganze  Sippfchaft  des  Schörls  ,  aufserhalb  i 
Grenzen   wenig  Verwandtschaft  zeigt«  — 


1.  Tu 


Sippfchaft  des  Sehörlt.  l6$ 

,    Turmalin,  Tourmalinc.   (  Tr.  <tV  M. 

Tom.  III.  p.  31.) 

85.  Turmalin,  toi  lichte  und  blafs  kermtfm-  * 
rother,  ein  wenig  ins  blaue  fallender  Farbe; 
in  vollkommenen,  dreiteiligen  Sauten  ,  an 
den  Seitenkanten  flark  zugefchärft ,  und  die 
Lange  geßreift.  Sie  find  an  einem  Ende  ver- 
brochen und  lote. 

Aus  Bralilien, 

Di«  Farbe  »erfinft  Geh,  an  den  un  verbrochenen  Eo- 
At*  4fr    Süule,   in    ein    fehl    blaues   Mittel,    iwU 
b*«>  »Urea- und   ihlgiii.i. 
jßo",  a.  Turmalin,  von  einer  lichten  Mittelfar- 
&ew   zk ii'chen  vliven  •  und    Öhlgrün;   eine  voll- 
kommene, dünne,    fchwach     die   Länge  ge- 
fireifie  dreifeiiigc  Säule,   an  deren    unverbro* 
ebenem  Ende,   die  roihe  Fatbe,   der  vorher- 
gehenden Abänderung  zum  Vorf'chein  kommt« 
Ebendaher. 
356,   b.  Turmalin,  von  Hielte  gelblich ■  brauner 
etwas   ins    öhlgrüne   fallender    Farbe  ;    eine 
dreiteilige  Säule,    an  den  Seitenkanten   ßark 
zugefchärft,  mit  drei  Flächen  zugeTnitzt,  u. 
C  w,  mittlerer  Gröfse  und  von  vitier  Durch- 
Ichetneaheit. 

Aus  Ceylon. 
J|j.  Turmalin,  von  einer  tehr  dunkeln  Mittel- 
fatbe,  zwifchen  gelb/ich- und  rOl Mich  -braun: 
ii  mehreren  dünnen ,  langen,  nadeiförmigen, 
»n  beiden  Enden  verbrochenen,  dreifeitigen 
Säulen,  mit  thciU  Hark  die  Lange  gelireif- 
len,  theils  konvexen  Seitenflächen, 
Aus  Brafilien. 

L  a  Ei« 


«<4  Xfc>  iO#  erdiger  FcßlUri. 

rurma*  Sin«  *erf«lben,  mehren  Zoll«  lang.»  *'w» 

jnt  Heb  lugafpUn,  und  die  Lfnge  geflreift. 

'"Pfo.      £88.  Turmalin  ,    von    etwas    dunkel    pißati 
gr&ner  Farbe  ;  mehrere  Bruchßücke,  fä| ' 
förmiger   Kryftallc ,    aa   deren    >intni  , 
dreiflächige  Zufpitzong  Lehr  deutlich  Ht. 
Ebendaher. 
J80.  Turmalin  ,    von  fehr   dunkel  lauekgrU 
Farbe,  ein    wenig  ins    blaue   geneigt 
,rere  Bruchßucke  läulenförmiger  KryßaUe, 
Ebendaher, 
goo.   Turmalin   ,     von    indigilauar   ,     ein 
»Ig    mit   grün    geroifcliter     Farbe  ,     raei 
ziemlich  dunkel ,  zum  Theil  aber  auch 
te  ;   mehrere  dergleichen   Bruchrtücke 
denen  einigen   deutlich   die    Form  der 
feitigrt  Säule,  übriggeblieben  ift. 
Ebendaher, 
3f>t.   Turmalm  ,     von    iridigblauer ,    zum 
in«  lafurblaue  verlaufender  Farbe ;  iwi 
lantirte  Stücke  ,  von  ziemlicher  Durchfii 
keil.     Alle    bisher    befchri  ebenen    Farben*!) 
Änderungen,   befitzen  verfcliiedene  Grade  dt* 
leiben. 

Ebendaher, 
JJJ*.  Turmalin,  von  famtjehwarzer  Farbe  | 
grofses  ,    länglich  •  rund    gelchliffenes  *; 
lacettirtes  S  ück,  wegen  Dunkelheit  der 
htt  ujodurchfichtig. 

Aas  dem  Orient« 


Sippfchaß  des  SchSrlt.  |jj 


Bthwaric  Fa.be  und  Unduichfichligkeit ,   find   dieKa-  TlirmJt«- 
rantetc    des   gemeinen  ScliuiU.      Hier    i(t   die  erfte,   [jn 
d«F<.V6e   der  letztem,    und  diete  ,    die  Folge   der      »V. 
Gf6.li  drs   Stückes,    welches   auch  an    den   Ichlr-  ™ 

Ion  Budrtn  zu  dick  ig,  um  einen  geringen  Grad 
der  Dsrchfch  einen  heil,  wahrnehmen  iu  lauen,  wel- 
ener  *a  danneo  Spliliem  fogleich  ficlubar  weiden 
■  lirde.  Wenn  übrigens  diefn  Farben -Suite,  ein  we- 
in,; unrolKiändig  iH  ;  Co  wird  di»  der  auitern  Gd-  ' 
Ballen  defto   voll Bind iger  i'cvn. 

995.  TuTmalin  ,    von   famtfehwarz  fch  einender  Aeußtrr 
Farbe  :  ia  einem  kleinen,  fiark  abgeruodelen  G'/^f- 
—  -.,*,  .    .  Ctmetnt, 

Gefchiebe ,  von  etwas  rauher  uiut  kaum  we- 
nig- plauzender  Oberfläche,  Etwas  Quarz 
ringe  vaciifen. 

Aus  Ceylon. 
•,94,  Turmalin ,    von  eben  der  Farbe  ;  in   einer  Regelmäf- 
drtifciligtn    Säule  ,    mittlerer   Grofse,    dereü  /ig'. 
Seilet  flachen    konvex,    lehr    fiark    die   Länge 
gefireift,    und    glänzend  find.     Beide   Enden 
find  verbrochen. 

Aus  Sibirien. 
$$5.  Turmalin  ,  von  derfelben  Farbe  j  eine 
grofse,  dreifr.it igK  Säule,  mit  konvexen,  liark 
die  Länge  gefireiften,  kaum  wenig  glänzen- 
den Seitenflächen;  hin  und  wieder  mit  etwas 
aufgeloflem  Feldfpath  Überzogen.  Beide  Ku- 
fen verbrochen. 

Ebendaher. 
Die  Höbe   der  Säule,   wiewohl  abgebrochen  ,   beträgt 
'  3   Zull  ,    die    Breite   einer    Seitenfläche     1  J     Zoll 
Wieiet. 

ipö.  Turmaiin,   von  derfelben  ,    lamlfchwarz 
rrfcheioendeo  Farbe ;  in   dreißitigen   Säulen^ 
mitt- 


ßf 


166  JDfr  lOffi  triigtr  WSffiHm. '. 

Tnflilft.        mittlerer  Gr8  Jae  ■,  durch  fthr  tief  eingedi 
lin.  tey  den  »Seitenflächen   entlange  Streiftm 

J*mfi*rt         unregelm&Tsig  geworden  ;    mit  einem  X 

f£*knäf.       Dcbß  clwa*  FcldfPAth »  iQ  ei0eo  großen  1 
ßj£     Jm      ftall,  Von  nelkenbraunem  Bergkrjrftall  ei 

wachfcn,  an  dem  andern  verbrochen. 

Von  Kloßer  Saar  in  Mähren» 

j97#  Turmalin  y  theils  von  der  vorher^ 
theils  von  ziemlich  lichte  gelblich  -  brai 
Farbe  ;  erftere  in  langen ,  dünnen  geh 
jien,  dreifeitigen  Säulen,  mit  den  Seit« 
chen  \  ein  *enig  auseinander  laufend, 
fammen  •  und  nebß  letzteren  ,  in  fecbsl 
gen,  nadeiförmigen  Säulen,  in  Talkfchi 
eingebrachten. 

Aus  Tjrol. 

398t  Turmalin,  von  famtfchwarz  fcheinei 
Farbe  ;  in  nadeiförmigen  KryfiaUcn^  der 
herigen  Art,  in  Braunfpath  eingewachJ 
welcher  zum  Theil  aufgelöft,  und  mit  vie 
braunen  Eifenocker  bedeckt  iß«  Mit  ai 
hendem  aufgelößen  Gneufe, 

Aus  Spanien« 

399.  Turmalin ,  von  der  vorhergehenden  AI 
derung  ,  in  Farbe  und  Geftalt  ;  in  gro 
Menge  ,  und  nach  allen  Richtungen  uo 
einander  laufend  eingebrachten ,  in  gemei 
Talk,  von  feinkörnig  abgeänderten  Stücl 

Aus  Sibirien, 

4.00.  Turmalin,  von  der  bisherigen  Farbe; 
fehr  deutlichen,  glattflächigen,  und  fchw 
die  Länge  geßreiftcn  Kry Italien-,  der  dre 

tigm 
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iftuu       auf   kiyftaüifirten  Bergkryftall   n£ 
♦    .  Feldfjpatb. 

f£  Aus  Sibirien. 

r*bn*fr  403.  Turmalin,  in  Farbe  nnd 

v  vorhergehend**  Abänderung  gleich»     Dia ! 

jtalle  mittlerer  Größe,  find  meiftene 
mit  ihren  Seitenflächen,   aufgewachtem, t 
an  einem  Ende  verbrochen«  — •  Auf  J 
lifirtem  Feldfpath,  mit  eingemengtem 
kryftall  t  eine  Art  Schrift  «»Granit  bildend» 

Ebendaher,  ♦  u 

404«  Turmalin,  von  fchr  dunkler»  lebe 
ner9  nur  an  feinen  Sprüngen  unter  der 
fläche ,    zu  erkennender   Farbe  ;  in  dr< 
gen  Säulen,    die  Seitenkanten  etwas  fchatf» 
doch  nicht  gar  ßark  zugefchärft,  und  mit  dM| 
Flächen  ,  ein  wenig  flach  zugefpitzt ,  wekkr 
auf  die    Seitenflächen    aufgefetzt  find.     Dil 
Spitze  der  Zufpjttpung,  und  die  Kanten  »wi» 
fchen  den  Zufpitzungsflächen  9    fchwach  äk^ 
geßumpft.  Die  Kiyßalle  mittlerer  Grobe  Mi* 
klein ,  find  theils  mit  den  Enden ,  theils  mitt 
den  Seitenflächen  (in  diefem    Falle   find  M 
an  beiden  Enden  auskryftallifirt)  aufgewaf£$ 
fen,  u.  f.  w.  «•-  Auf  kr/ßallifirtem  FeldfpjfA 
und  Quarz. 

Von  Ifornlberg  in  Bayern, 

405.  Turmalin  ,  von  fchwarz  erfcheinendef 
Farbe;  in  der  vorherbefchriebenen  Sdulenjbrm9 
mit  einem  Ende  aufgewachten ,  und  an  den 
freien  Enden  verbrochen ;   mittlerer  Grobe, 

in 


GnßmÜ. 


170  Die  Kloß*  trdiger  FojJÜün. 

409.  Turraaün,  von  Farbe  und  KryftaUpel 
lin.                  genau  die  vorhergehende  Abänderung ; 
■*"/?*•         ftallen  ,   mittlrer   Größe  und  klein 

mit  den  Enden ,  theils  mit  den  ScitenQäc 
Aufgewachfen,  und  in  dem  letztem  F,i  le, 
beiden  Enden  auskryßnllilirt.  Die  Seilen 
ctien,  die  Lange  ge R reift ,  die  ZufpiUn 
fl.n-fi.cn  ,  wie  immer  glatt.  —  Auf-unt 
einem  Gemenge  von  Quarz  und  Feldfp 
tnit  etwas  Glimmer. 

Aus  Bayern. 

410.  Turmali n ,  von  fehr  dunkel  leberbraou 
Farbe  ;  in  der  bisherigen  Sdulenform  ,  M 
drei  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzten  FÜ 
eben,  zugefpitzt,  u.  f.  w.  (Tounnaltne  iqm 
difie"rente  ;  3.  Fig.  J17.  J  Die  KryfU» 
mittlerer  Gröfse,  find  etwas  lang  und  10  g» 
meinen  Strahlßein  eingewachfen,  welcher  «il 
etwas  Glimmer  gemengt  iß. 

Aus  Tyrol. 

411.  Turmalin  ,  von  derrelben  Farbe  :  | 
Silule ,  wie  die  vorhergehenden,  ßark  die  LI 
ge  gefireift,  und  mit  drei  ,  auf  die  fchärfM 
$eitenkanten  aufgefetzten  Flächen,  zugefpitfl 
die  Ecke  der  Zufpitzuugs  -  und  der  Seiten!* 
eben  dergefialt  abgeftumpft,  dafs  die  FlädM 
diefer  Abftumpfung ,  auf  die  zwifcheii  d* 
Aumpfern  S-itenk.mten  liegenden  Seiten!* 
chen  ,  aufgefetzt  find.  Die  Säule  iß  mituf 
ter  Gröfse,  und  befiehl  aus  mehrern,  itfi 
che  der  Länge  nach  zufammen  gewacht* 
find* 

Aus  Grönland. 

4'«* 
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Stppfchafi  des    SchOrls,  \j\ 

,  Turmalin,  von    fehr  dunkel   leberbraufler  Tunaa- 
be  ;  in  neurfeitigcn  Säulen,    mit    drei    auf  iin. 
,  zwifcLeit  den  ftumpfen  Seitenkanten  lie-  Arufurm 
to    Seitenflächen,    aufgefetzten  Flachen,   GeßaU. 
t  flatb  zugefpitzt,  und  Hie   Kanten   die-  **S*W 
Zufpitzung  ,    fr  h  wach   abgeliumpft.     Die 
lalle  find  mittlerer  Gröfse  und  lofe. 
Aus  Bayern. 
.  Turmali n  ,   von  der  vorhergehenden ,  nur 
Dicht   fo  dunkeln    Faibe ;  die  Kryßalle,  von 
ientn  nur  durch  die  {einfache  Abßumpfung  der 
Spitze  der  Zufpitzung,  vttjchiedta  ;  mittlerer 
Gräfte,  in  mehreren  Graden,  an  einem  Ende 
rerbrochen  und  lofe.     Der  gröTsere   fchliefst 
n  feinem  Innern  einen  kleinem  ein,   fo  daß 
Sie    As.cn  beider  zufammenfallen  ,    und   ihr« 
Seiteoßacüeo  parallel  lind. 
Ebendaher. 
(.  Turmalin ,  von  eben  der  Farbe  ;  in   Kry- 
tallen,  nur   darin  von   den    vorigen   abwei- 
send, daU  die  Spitzen  der  Zufpitzung,  ziem* 
iefe  Bark  bei  einigen,  bei  andern  gar   nicht, 
lagegen  die  Ecke  der  Zulpitzungskanten  und 
Icr  Seitenflächen ,  fchwach  abgeßumpft  lind. 
[Siehe  Nro.  411.)  Sie  find  mittlerer  Gröfse, 
MI  theili    mit   den  Enden,  iheils    mit    den 
ttitenfiäciien    aufgewachten  ,    auf  ein  Gemen- 
fe-«D  Feldfpath,  Quarz  und  etwas  Glimmer. 

Ebendaher. 
15.  Tnmalin ,  von  der  gemeinen  fehr  dunkel 
leberbnunen  Farbe  ;  eine  neunfeit  ige  Säule , 
die  Scharfen  Seitenkanten  Ich  wach  abge- 
fcuapft,  die  Enden  mit  drei  Flachen,  auf 
die 
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Xormn* 
lim 

Atmfser* 

Gtfimtt. 

Jiegtlmäjm 


die  zwifchen  den  flumpfen  Seilend 
genden  Seitenflächen  aufgefetzt,    sogt 
die  Ecke  aber,  welche  die  Zufpiunn] 
teu,  mit  den  fchärfern  Seitenkaftten 
fchwach,  die  Spitze  der  Zufpit?ung 
gen  fo  tief  abgeflumpft,    daft  die  Sil 
nahe  vollkommen  erfcheint,  — -  Sie  ift 
lerer  Grobe  9  an  einem  Ende  yerbrockea; 

lofc.  ■   ■"  , 

Ebendaher« 

Die  Abdampfung  der  fchärfern  Seittiikaatea  mi 
wenn  &e  gröber  wird,  den  Uifcergang  im  die  fi 
fettige  Sftule. 

416.  Turmalin,  von  nicht  gar  dunkel  M 
brauner ,  doch  fchwarz  erfcheinender  Fai 
eine  neunfoitige  Säule^  die  fcharfen  Seited 
ten  fchwach  abgeßumpft,  mit  drei  FUto 
zugefpitzt,  welche  auf  die  eben  beftin« 
Seitenflächen  aufgefetzt  find.  Die  Kai 
der  Zufpitzung,  und  die  Spitzen  derfcll 
ziemlich  flark  abgeßumpft ;  die  Seitenfläci 
fehr  ftark  die  Länge  gefirejft.  Der  Ery 
ißgrofsf  etwas  lang,  lofe,  an  einem  £ 
verbrochen,  und  von  vieler  Schpnheit* 

Aus  Bayern. 

417%  Turmalin,  von  fehr  dunkel  gelblich-h 
ncr  Farbe  ;  in  fechsfiüigen  Saiden  ,  an  1 
gen  Seitenkanten  fchwach  abgeßumpft, 
die  Spitzen,  mit  drei  auf  die  abwechfek 
Seitenkanten  aufgefetzten  Flächen,  zugefp 
Die  Kryßalle  find  mittlerer  Gröfse ,  lofe 
zwei  mit  ihren  Seitenflächen  zulamme 
wachfen. 

Ebendaher. 

D 
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!  Abfliirepfungtfläcbe/i  an  den  Seilenk  unten,  lind  die   TuTTrlS 
Uib«ht(ifafel      der    Seiten  fliehen     der    ii«iiJiicitiEcn    i- 

.  Tu'-malin,  TOD  fehr  dunkler,   faß  fchwar-  Gqflaiu 
er   Farbe;    in  Kryfiallen  der  vorhergehenden  Rtgflmtf- 
4rt  ,    bei   welchen    zu  jenen   Zufpitzungen,  A**- 
oeA  Abftump  hingen  an  den  Ecken,   und  den 
pitiea     derfelben       kommen  ,      von      denen 
t/lere   insbefondere,    lehr    fiaik     find.       Sie 
sd  minierer    Größe,    fehr    ft.uk    gefireift, 
ie  und  da  ße  mit  andern  verwachXen  waren, 
berhaupt  fehr  un  regelmässig. 

Von  Kl  oft  er  Saar  in  Mahren, 
1  Turmaün,  von  ziemlich  dunkler,  fchwarz 
rebeinender  Farbe  ;  in  fechtfeitigen ,  ziem- 
ch  gVeichvrinklichen  und  gleich  feit  igen  , 
äuUn,  glattflachig,  mit  drei  Flächen  zuge- 
iitzi,  und  diefe  auf  die  abwechfelnden  Sei- 
nkanlen  aufgefetzt  —  Sie  find  mittlerer 
röüe,  zum  Tlieil  mit  den  Seitenfläclieu  zu- 
mneD,  und  in  divergirenden  Richtungen,  in 
hunmer  eingewachfen. 

Aus  Grönland. 
Tflrmalin,  von  famtfehwarz  erfcheinen- 
t  Farbe;  in  Jechsfeitigen  Säulen ,  mit  ab* 
edtfelnd  breitern  und  fchmälern  Seiten  fla- 
ue», mit  drei  Flächen  zugefpim,  welch* 
lf  *He  breiten  Seitenflächen  aufgefetzt  lind. 
tm  Ittke  der  Kanten  derZufpitzung,  und  der 
Juulern  Seitenflächen,  find  Ich  wach  abge- 
mpft.  Die  Kryftalle  mittlerer  Gröfse  und 
ein,  und  untereinander  laufend,  in  derben 
urz  eingewachfen,— 

Die- 
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Ditfe  Abänderung  macht  wltderoa  des  Utbtof 
die  drelMügt  SAule. 

4di.  Turmalin,  von  einer  dunkeln  Mittel! 
zwifchen  gelblich  -  und  rSthlidt  - 
eine ßehsfiitige  Säule,  mit  drei 
gefpitzt,  und  diefe,  auf  die  ab 
Seitenkanten  aufgefetzt*  Der 
etwas  breit  gedruckt,  lofe  und  an  ei) 
verbrochen.  Seine  rauhen  Fliehen , 
fiumpfen  Kanten  zeigen,  dab  er  Gd 
be  fey. 

Aus  Brafiliefl. 

428.  Turmalin ,  von  ziemlich  dunklet,  ftfc 
erfcheinender  Farbe ;  in  fechjfeitigem  Si 
an  denen  einige  Abltumpfungen  9  an  den 
tenkanten  ,  als  Rtfte  der  neunfeitigen  S 
hin  und  wieder  fichtbar  find ;  mit  diel 
chen  zugefpitzt,  und  diefe ,  auf  die  abl 
feinden  Seitenkanten  aufgefetzt.  —  Sie 
groß,  in  ziemlich  hohem  Grade,  glattfij 
mit  den  Seitenflächen  zufammengewac 
Rellenweife  von  Abfonderungs  -  und  Bnu 
chen  begrenzt,  lofe,  und  enthalten  < 
Glimmer  eingewachfen. 

Aus  Grönland. 
493.  Turmalin,  von  fehr  dunkler,  ins  rotb 
fallender,  brauner  Farbe ;  eine  gleichwi 
che ,  vollkommene  ,  Jechjjeitige  Säule  t[ 
lofe,  an  einem  Ende  ,  und  verfchiedei 
an  den  Seitenkanten  ,  verbrochen ,  um 
was  Feldfpath  und  Glimmer,   auf  «und 

gewachfen* 

Aus  Bayern, 

4* 
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,  Turmalia  ,     von     fehwarz    ericheinender  Turma- 
wbe  r  'ine  einfache  Jahr  fcharfe ,  fechsfeiti-  '•''* 
gt  Pyramide;  mit  abwechfelnd  flumpfen,  und  '*'"""'* 
wenigei  flumpfen   Seitenkanten,  aus  der  Zu-  R      ,''■/• 
liguog  der  Seitenflächen,    der    fechs-  tifti 
itigen   Säule  entbanden.        An    der    Spitze 
rnrofheo,   mit  dem  dickern  Eude,  in  Feld- 
eingen-achlen,   und  mittlerer  Gröfse.-^ 
t  Fcldfpath  und  krvllalljlii  tem  Turmalia. 
Von  Horolberg  in  Bayern. 
5.  Turmalia,   von  eben  der  Farbe;   eine  auf 
gleiche  Wetfe   enttlandene  ,    einfache,   gleich- 
winklicbe,"y«t;Ä{/fl((^«   Pyramide  ,     mit   drei 
fchwacli ,    und   etwas   (lach  ,    zuge- 
itit,  dt«  Flächen   der  Zulpitzung,  auf  die 
ibwecM  -luden     Seitenkanten     aufgefetzt.  — 
Det  Kryfial!  ift  mittlerer  Gröfse  ,  an  dem   di- 
cken Ende  verbrochen,  und  in    ein   Gemen- 
ge ven  Feldfpath,  Quarz,   und  etwas  Glim- 
mer eingewacltfen,    welches  Eindrücke   von 
mehrern  dergleichen  Kry  [laüeu   enthält, 

Ebendalier,  \1. 

In  AUfer  febr  .in  Tet.nl  ichen  Saite  von  krvftatlilirtero, 
T«TD»l<a,  kommen  nur  wenige,  derer  von  Haiiy 
•fcgebildrien  Formen  Vor  ;  und  wiederum,  finden 
ich  in  EUBjri  Werke  nur  wenige  von  denen,  wel.  * 
•kr  die  Sammlung  enthält.  Dal  kommt  daher, 
Weil  die  prüfte  Menge  von  Abftumpfungü  -  und  Zu- 
Ipiuungitiächrn,  beiden  drei  Arien  der  Turmalin. 
Haies,  einer  lo  man  ig  faltigen  Kombination  fähig 
S»4  ,  dals  eine  Sammlung,  welch«  fie  rämmiheh. 
•at lullen  ,  und  doch  nicht  mit  Turmali  n  Überhäuft 
tejn  toll  ,  nach  einem  fehr  groben  Plane  angelegt 
und  *We  richtet  fevh  muß.  —  Ei  iil  leicht  ,  die 
gaaie  Keilte  det  SchörlkrvRalliraiionen  ,  aus  ei- 
Mfes  ktkui^Un  Gliedei*  dtrUlbtn  ,  kennen  im 
lor. 
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Israeli ;    and   Jim    v  -   <■■  i     hofTentjicli 
fchnnbungea  «ütigmnrulirn  behüiflich   Ic.vn, 

Der  Tormalln  kommt  fehr  alten  derb, 
nie  feingefprengt ,  am  häufelten  aber  kryl:; 
Art  vor.  Seine  Kryftalle  bilden  jedoch  i 
Ten.  Alls  find  fle  nicht  in  freien  R'dvat 
nicht  auf  Gängen  gebildet.  In  der  ThatSrifl 
fleh  der  Turmalifl  faft  nicht  anders,  als  eisjf 
wachten  ,  in  verfchiedenen  GcbÜrgsgeßehwtj 
und  ift  in  denselben,  mehr  oder  weniger,  m 
einzelne  Lager  und  Schichten  ,  eingefchräatt 
Die  gewohnlichfien  Geßeinartcn,  in  welches« 
bricht  ,  find  Gneus  ,  Glimmerfchiefer  ,  Tdlj 
fchiefer  ,  verhärteter  Talk  ,  Asbeß  ,  u,  t  * 
und  die  beibrechenden  FolHlien ,  Bergkr/ßaH 
gemeiner  Quarz  ,  Fcldlpath  ,  Glimmer,  vm 
wenige  andere.  Der  Turnialin  ift  bloß  in  dt« 
Urgebürgen  zu  Haufe,  Diefs  gilt  auch  von  aei 
gemeinen  Schorl,  —  In  der  Urtrapp-FornutiftJ 
kommt  nichts  von  Turmaltn  vor;  h>  wie  d*a> 
Überhaupt  die  hornblend  artigen  Gebürgsmaßti) 
nicht  feine  Geburtsßate ,  und  Hornblende,  dm 
ihr  verwandte  Fofsiüen,  nicht  die  Bcglcitcrde* 
selben  find.  Von  einem  Theile  befonders  derbri» 
nen,  grünen, -blauen  und  reihen  brafiliaiiilcha, 
zevlonifchen  und  fpanifchen  Turmaline ,  fiad 
wir  nicht  hinlänglich  unterrichtet,  in  weleM 
Geßeine  fie eingewachfen find  ;  doch  ift  zu  »er- 
muthen,  daß  fie  von  dem  allgemeinen  Verbit- 
ten, keine  Ausnahme  machen  ;  und  in  derThA 
brechen  auch  einige  davon,  in  Bergkork  nnJ 
Asbeß.  —  Die  Gefchiebe  gehen  uns  gegen- 
wärtig nicht  an,  —  Die  Geburtsorte  de«  Ttt 
maliu  find  fehl  bekannt ;   am    fxüheficn  hat 
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]   in  Sachjen   vom   gemeinen  Schörl   un-       . 

:  eo. 

neiner  Schür].        Tourmaline.  (7h  d.M. 

Uttuiocr  Schörl ,  voafamtfchwarzer  Far-     Färb» 
ein  Bruchßück  einet  Gefchiebm ,    welches  **«'*«/«• 
lebr  deutlichen,    klein- körnig  abgefon-  T,GefimU' 
a  Stücken   belieht  ,    und  fparTam  ,    mit 
s    weißem   Glimmer,    durchwachten  iß, 
:  angeichliffen. 

Aus  Siebenbürgen, 
!emeincr  Schörl  ,  in  dreiteiligen  ,  die 
e  gcQreiftcn  Säulen  ,  mittlerer  Große 
klein  ,  an  beideu  Enden  verbrochen. 
Lieh  häufig  und  untereinander  laufend, 
-meinen  Quarz,  welcher  zum  Theil  in 
hrothen  l'plittrigcn  Hornfleiii  übergeht, 
wachlcn. 

a  Schneeberg  im  riichuTchen  Erzge- 
bürge. 

*Arb*  de*  gemeinen  Schörl*  KS  meine»  fami- 
v>.  Sic  vecReht  firh  'IIb  von  felbrl  ,  und 
verfe h wiegen ,    wo    He   nictit  etwa   anders    er- 

emeiuer  Schörl  ,  in  langen  ,  dünnen, 
tfrmigen  Krjrßalien,  ftrahlförmig  aus  ei- 
jftinkte  auslaufend  ,  in  derben  Feld. 
jCinge  wach  reu.  —  Eine  angefchliffene 
tt.  zeigt  den  Qucrdurcbfchnitt  dieler 
■  Iiyßalle. 

Von  Iglau  in  Mähren. 

M  4*9. 


Gemci-  4*9*  Gtoiänee;.SohörlIft -in  ffäabXmWß. 

ner  Theil  tutdelflrmig**  SrjfitMm  i  iu.«| 

Schöd.  .Feldfuath  ähnlich«  Foim  ejrjfl«w*ch/ea. 

jt*ufi»rt  '  .«riue.  derSchwwtt 

tttßatt.  '•'  '•  ■'       '    '  _  ,     .        ,   -  _ 

'    ...  430.  Gemeiner  Schorl,   m  niedrigen  feek 

..'     -;■         £"*  S4tnUn,    einige    Seiten  kanten     zun 
,*\-\ -.■  ab'geduinjjft,    mit  drei   Flächen,   welch 

die k  aSw^eaTeJndeft  Seltenkanten  wider: 
aufgefetzt"  find1,  an  beiden  Enden  zügef] 
*ndrjlii**ü*nd  wiedfcr  einige  Ecke  abgefiu 
—Die  Kr/ftalle  find  mittlerer  Gro&e, 
klein.  ''.  -    *- 

■■'■'"-'  Atfs  Norwegen.-    -■  *:,-.iis«> 

JJlefe  ÄbSn^erong   li*t    Ubetflft&ljM  Weltt'i! 

nennung  Aphrizil  erhalle«. 

4*3-1.  Gemeiner  Schorl,  in  neünjeitigen  & 
mit  drei  Flachen,  welche  auf  die  fcfcS 
'  Seitenkanten  aufgefetzt  find",  zügefpitxt 
Kanten  diefer  Zufpitzung  (tark  abgcftul 
Die'  Eodkt/ftallifatiohe'n  Gehen  meifieA 
ander  widerfinnig  entgegen.  Die  K17 
kaum  mittlerer  Gröfse  und-  niedrig,  fii 
einen  lehr  feljfpathreichen  Granit  t  « 
frachfen. 

Vom  Rehberge  am  Harze. 
Ahjonät-    43a.   Gemeiner  Schorl,   ein  ßmclißiick  aai 
rung.  däiw-und   vntlkomiAmen  ßängUch  -atgffi 

tat  Stücken  betreuend  ,  die  wiederum',  I 
in  diclfftänglicke  ,  theil*  in  groß-  und  * 
iürnige  f  vcffammelt ,  und  unter -urid  dl 
einander  gcwaclifcn  find. 

Atta  Schireden« 

*3 
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Ijj.  Gemeiner  Schörl  ,     von  graulich -Tchwar.  Gemei- 
zer  Farbe,    ins  grüne   und,   braune,    ein  we.  ner 
lüg  verlaufend ;     von   bocliß    dünn-und   vull    SchÖrJ, 
hwnmtn-  jldn^lich  -  abgr/widcrten  Stücken,  wel-  '*#•■** 
ehe  ß  rnformig  auseinander  laufen,  dadurch  ru**' 

\   iu  anfeilen  ähnlicher  Brueli verliältnilse   her- 
T«6r. 

.    **<*? 
Wo  d 


und  eckig-  korni- 
uamelt  find.  — 
■ieii  Raum  im- 
örmige  Kryflal- 
n  Feldfpath  und 


»ringen  ,  und   in 
abgefonderte  Slücl 

o  die  dünn  -flangli 

d  ,  bilden  fle  zarte 
le.  Mit  ein  wenig  au 
Quanc, 

Aus  Si        tu. 

I3al   Vorkommen   t  neinen    Scharia , 

limmt  mit  dem  des.  Tur...a..uä  zum  Theü  über- 
»n.  Ein  Theil  delTelben  erfcheint  nchmlich. 
sbenfaU*  eiagewachfen  ,  bald  in  Kryftallen, 
bald  in  derben  ilafsen ,  io  Granit,  Gncus,  und 
jlifnmrrlcbiefcr  ;  findet  fich  ü'bcrdiefs  einge- 
prengt,  in  verfchiedeneu  Gefteinen,  und  macht 
»ei  einigen  Gcbürgsmafscn  einen  bellimmlenGe- 
neagtheil  aus.  Unter  diefen  ii.L  der  Topasfels, 
ler  mcrkwürdigfte  ,  welcher  bekanntlich  aus 
Juarz,  Topas  und  Schörl  befiehl  ;  und  ktzle- 
erer  (  fo  wie  die  übrigen  Folfilicn)  kommt  in 
len  freien  Räumen  kryltallifirt,  alfo  in  Drulen 
ror.  In  England  bildet  er  mit  Quarz,  eine  Ge- 
[i-injrt ,  welche  vielleicht  mit  dem  Topasfelien 
Verwandt,  vielleicht  dem  Quarzfeiren  ,  oder 
ein«  andern  Formation  unter^eoii'uet  ifi.  Im 
rüchuTclien  Erzgeburgc  findet  er  Och  häufig  in 
&em  ,  in  den  höchtlen  Gcecnrlen  gelagerten, 
I      I  r  eingemengt,   mit  fein  eingeTpreng. 

:e.-n  Z      meine.    Und    bricht    auch  mit     dieftm, 
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auf  Gangen,     Beide   Arten    dei  Vorkoi 
liefern  ihn  in  die  dortigen  Seifen  ,    wo 
häufig  iß*    '  Aber  der  gemeine   Schörl  b| 
auch  auf  andern  Gängen,  und  bildet  auf 
fen,  nicht  feiten  Trümerfteine,     In  den 
gern  Gegenden  jenes  Gebürges,  fetzt  ein 
tiger  Gang;  von  gemeinem  Schörl,  mit  Äj 
Tpath,  und  fchwarzem  Glimmer  auf«  — 
gewöhnlich  Ken  Begleiter  find  Quarz,  Fell 
Granat,  Glimmer,  Zinnfiein  und  andere, 
neuem  Gebfirgs-Formationen  trift  man  ihn 
an  •  und  es  iß  auch  kein  Beifpiel  bekannt, 
er  in  einem    zur  Trapp  •  Formation  gthöi 
Gefteine  wäre  gefunden  worden» 


XXXI. 

Thumerßein 


'*- 


Aeltere  Mineralogen  zählten  den  Thnnw 
ftein  zum  Schorle  ,  und  nahmen  Benennung« 
für  ihn  daher :  bei  dem  gegenwärtig  eiogefBfcfi 
"ten  Gebrauche  der  äufsern  Kennzeichen  kajf 
er  zwar  in  der  Sippfchaft  des  Schörls ,  abq 
nicht  als  Schörl,  erfcheinen» 

Die  Gattung  des  Thumerßeines  ift  T0| 
nicht  grofser  Wichtigkeit ;  doch  Seilt  lie  einl 
ge  merkwürdige  geognoßifche,  und  rerfchied* 
ne  oryctognoßifche  VerJiältni&e  dar,  weicht 
wiflens  würdig  find«  Unter  den  Suiten  der  au« 
fsern  Kennzeichen  find  die  der  Farbe ,  und  det 
Kryfiallifation ,  die  merkwürdigßen.     Jene  toi 

ziem- 


ig*'         i»kt&*vfr 

rhu.  reririOthnm-i  fehkJlig "Aftgtfätokea  j 

srftein.  "  ckei£"w«tdie  vrlMetoiä'  !*"grea  -*«d  <4o 

r*.  »*f  -  fcStnilS,  -rammelt  »8. » Dl*  FttcHfc 

rser»  ertörAWbftienirtg  fijä  gtftrtlft^and  | 

Z**-  *«*';  äfcWr  zweiten  r«uli'tti*<WM%| 

'  Vqn  ^fllum  im '  fBcKfifchen  EtegegHI 
wdmtf-  4$4 •  WmawM*  «   ▼«■  vollkommen 

JMrtMwi  ». dierftinander,  ijnd; tdfp,  brJHlfrl 
.  teaQäctaugegraCber  flehenden  fttappfaüfl 
teo ,  ^bgdtompft,  Oxiiiite  {quivadtalU 
Fig.  1.06;  PL  LL  )  Die  an  den  Aumpfepl 
ten  anliegenden  Seitenflächen,  find  ihrer] 
gern  Sfite  ,  die  gegenüberftehcndenri:fl 
pelt,  einmal  der  anliegenden  Seite,  fifl 
der  kleinern  Diagonale  parallel,  geftreiffc ; 
Abßumpfuogsflächen  glatt*  Die  Kryfl 
mittlerer  Qröfse  und  klein  9  und  theib; 
den  Seitenflächen ,  theils  mit  den  Seite«! 
ten  aufgewachten«  Mit  und  auf  Epidot. 
anflehendem  t  aufgelöfteq  Gne\ifet 

Au*  der  Dauphin^, 

■ 

437«  Thumerfiein ,  von  nelkcnbrauner  f  ein 
nig  ins  pflaumenblaue  fallender  Farbe  ; 
Rhomben  %  einige  vollkommen,  (  die  gröfe 
( Forme  primitive ;  Fig.  103.)  einig«  fi 
re ,  mit  fchvrachen  Abflumpfyogen ,  aq 
fcharfern  Ecken,  und  einigen  der  ftunn 
Seitenkanten.  ( Amphihexaidre  ;  Fjg#  1 
Äfousdouble;  Fig.  109«)  Sie  find  mi 
rer  Größe  und  klein.     Mit  ein  •  und  du 


i«4t         «* 

Der  meifie  derbe  Thumerficin  ,  bricbl 
Lagern  :  Ib  kommt  er  im  fithlifcben  Erzgebi 
vielleicht  auch  fo  zu  Kongsberg,  in  JNr.ru  t« 
vor.  Bei  Thum  und  Ehrenfriedersdorf,  britf 
•r  mit  derbem  Kalkfpath,  gemeinem  Cldotl 
Magnetkies,  Schwefelkies,  Aifenikkies,  Kof " 
kie« ,  Blende  und  wahrfebei iilicii  auch n 
Hein,  und  Hornblende.  Die  Befielt  affeuheit  ( 
Ter  Lager,  verglichen  mit  den  übrigen 
Gneui-  und  Glimmerfchiefer-Gebürge  jen« 
jend ,  aufTtHenden  Lagern  ,  läfst  vermut 
dafk  fie  der  Urtrapp  -Formation  angehören:  l 
■  fo  dürfte  es  fleh  vielleicht  auch  mit  einei 
dei  Kongsberger  Thumerßeines  verhalten, 
ein  anderer  Thcil  des  dortigen,  mit  Gediegei 
Silber,  Bleiglanz,  Kohlenblende,  u.  f.  V,  aU< 
wahrfch  ein  lieh  auf  neuern  Gängen  bricht.  De 
Thumerltcin  aus  der  Dauphine",  aus  Savoyn 
und  aus  andern  Gegenden,  bricht  auf  fchmald 
Gängen,  von  Tehr  alter  Formation,  im  Gneusgl 
bürge  ;  und  ift  auf  denfelben  gewöhnlich  AI 
neuefte  FouU  Erilt  von  Feldfpath,  Bcrgkrynall 
Atbeft,  Epidot ,  Anatafe,  Glimmer  und  Chiori 
bereitet,  welche  EoITilien,  faß  Mets  kryftaHifc 
vorkommen,  und  dadurch,  die  groTse  Oßenhei 
diefer  Gänge,  andeuten.  Es  fcheint  einige  Uibei 
eicftimmiing  diefer  Gang  •  und  jener  Lager- Pol 
mation  Statt  zu  finden.  —  Auch  das  Gneuigt 
bürge  des  Erzgebürge«,  führt  ähnliche  Gange 
auf  denen  lieh  die  Gemcngiheile  des  Gneufei 
nebft  CMorit,  u.  f.  w  ,  unter]  gleichen  Verbal 
BiUeo  finden. (q) 


(q)   Mehimre*  . 
legenhail. 


—  Sipp. 

n  dielen  Otogen  ,  bei  einer  andern  G 


i» 


WSBlIi^iPi&nmm. 


Katzen*    ,^42.  Katzenauge,   Von  gelb/ich  -  grauer  F. 

äuge.  halbdurchfichtig,  in  einem  hohen  Grade. 

Farbe.  (erwegen  iß  der  an  fich  fchöne  blaulii  he 

lißrende  Schein  diefes  Siiitkts,   nur  fcht 

443'    Katzenauge,     von  rauchgrauer  ,     liarl 

haarbraune  fallender  Farbe  ,  mäfsiger  ])i 

,    fcheinenheit,  und  einem  itarken  ppalifue 

.    Scheine, 

444.   Katzenauge,  von  einer  Miltelfarbc  zwi 
.    .lichte   gelblich  •  braun,  und  i/abellgelb. 

J'ehr  fchwach  duiclifcheinend  ,  zeigt  abt 
.  nen  fchönen  und  lebhaften  Schein. 
A4-S-  Katzenauge,  von  einer  Mittelfarb* , 
Scheu  gelblich  -  braun  und  tiegelroth.  Di 
ringfte  Durchfc  bei  neu  heil  und  der  lebnal 
Schein  find  au  diefem  Stucke  vereinig}. 

All«  diele  Stöcke  find  länglich  -  rund  ipMl  k«av 
l'cldiffeq.  ."      .       . 

Jiußer*     448-  KaUeaauge,  von  blaß  grünlich  •  gl 

Gefielt,  Fatbe ;■  ein  Unbeßimmt  eekigei  Bruckßu+k ,  ■ 

Bruch,         ■'  GefchUbfkrm ,    von  unvoÜkörUmem •  und  ■ 

Glanh*tc       ^im   j-j^y  ^^  ^^  .  mufoklicham  Br\ 

Wenig -'glänzender  Bruchfläche  und  ein« 

he«  Grad«  ,    der   Durchfc  he  ineaheit. 

SämrntHchfj  Exemplare  find  aus  Oeylqi 

5.  Ein  fpjß] ,   jfjir  d-JTen  Vaterland  ijun  Oiindl« 

giobl  j  un(|  wfltcbej  gänilieb  mit  dem  böhmUehi 
leikiefol  Qbeietnfiimmt ,  i&  gewif«  keiu  KalMi 
und  findet  daher  fo  wenig  als  diefer  ein*  Sud 

Et  ift  nicht  bekannt,  qorer  welchen 
gnoRifchen  Verhältnifsen,  dal  Katzenauge 
findet.  Die  eckigen  Stücke,  und  Gefchieb- 
welchen  «a  »oTkommt ,  laßen  allenfalU  an 


US  ß[*  KiaJFg  »rdigtr  FoffUiem. 

|Difenkicfel,  CaiUou  fern 

(Broehant.) 

Arfc,        447-,  Elfiwkiefel,  von  einer  hohen  AUtteJJk 

Gtßalt   r.        Stoiftfun    hlut  •   und  bräunlich  -  r*/A.      T 

•^  **  «t*r£ ,    t lici Is  kryflallifirt ;  erfieres   mit  ri 

boid.ifen  Eindrücken,  und  von  klein- und  I 

körnig  abgeminderten   Stücken  ;    kutcres 

fnchsjcitigen    Säulen  mit   fecks  auf  die 

flächen  aufgefetzten  Flächen ,  ein  wenig  k 

■  *igefpitit ;    klein ,   beinahe  mittlerer  Gl 

-'  Mit  etwa*  wenigem  Quarze,  und  Eifern 

Von  Eubenfiock  im  fächfifchen  Erzgebü 

Die  6t6Em  und  ZofpiUang  diefer  KryßAlle  1 

Vetd»fht  erregen ,  «Üb   6e   Qunrx  ,     von  Eilen«! 

bluf(  gcLirbt,   »Ifa  nicht   eigentlich    Erfcakiefal   ■ 

'    ,     ten.  pai  Bnichanrehen  ,   und  die  übrigen   Krnui 

'     *hen,  liehen  [edoeb  (iir  die  Ricbtigkeit  d~r  BeiHmnu 

448.  Eifenkiefel ,    von  der  Faibe   des  Tori« 

...  Stücke«,  nur  minder  hoch  und  mehr  ingnfi 

Ueh.  braune  fallend  ;  derb,  von  au&gezeickl 

..  deutlichen  grab-  und  klein  ■  körnig  ahgrjoa/k 

,-ttn  Stücken.     Mit  fehr  wenigem  Quarze  m 

«twai  Gifenoker, 


449.  Eifenkiefel,  theil*  ein  dunkles  Mittet  m 

fihen  tothUch  -  braun  und  leberbraun,  theill  « 
'    Tollkommen  leber-  und  gelblich-  brauner  Futi 

4»rb,   von   deutlichen  grobkörnig  abgefon« 

ten  Stücken, 

Ebendaher. 
4jo.  Eifeokicfel ,    von    einet  Mtttelfarb* 

fchen  leber-  und  gelblich-  braun.;  theiU  *M| 


i0o  tue  Ktaffh  erittgtr  Ttff&ttt, 

,,;..,:iyJ,,      XXXIV. 
' '''. '  m,JÄ  In.    Quarz. 

'-,  in    W?;ß*#UDS  tles    Quarzes,   ift    di< 
letcbneteße  in    der    Sippi'chaft  ,    gleit 
meu,  Und  repräfc-üiiit  den  Kara'.ter 
fehr  vorififebä  ig.     An  lie  fcdlk  fsen  ,  i 
dar  ataetljnorJer  der  andern  Art  detfell 
(Übrigen  ifiatttuißen  an,   und  dal  Gjiz« 
Atm   fO<«aenti  Aufmerkfainkeit,  als  es 
«iiageieieaBMefteii  Beifpiele,  einer  wohl 
Menhlagfcnden  Sjpplehaft  ift.     Die  Gai 
Quarstt'ift  von   To  großem   Umfange,  d< 
£ch    ia,  f^nf  -Acten  ,     u  d    einige     Unlciai 
theilt.     Die  Natur  erzeugte  lie  unter  fo 
faltigst)  Umflii'nf.  n ,   und    unter  1b    vielen 
die    Bildung    influirenden     Verliälluilseo  t 
EinforrhJgltfeft  nicht  der  Karakter  rferfelbrf 
konnte1."   Es'ifl   wohl  der   Mühe   werth,* 
Tön  tffefttf  geogiiodifchcd  VerhäUnif  en,  i« 
gemeinst!   keinen    zu   lernen  ,    damit  man 
Wichtigkeit  dierer  Gattung  im  Mineralreich 
beoriheilen  im  Stande  fey.  —  Beim  erfiW 
cke  fallen   die    ungeheuren  Mafsen    von 
Quarze/  in  "die  Augen,  welche  thcils  ia 
len,  fchroffen   und    fpitzigen    Felfen ,    übet 
Oberfläche  hervorragen,  theils  mit  a'idcf» 
btirgtmaftai ,'  uud    namentlich  mit  di 
fchiefer ,  abWecbfeln.     Die  erltern  find  i 
Zerftörung    entgangenen  ,    Uiberreft 
Weiter    verbreiteter   Mafien 
«war  unmerklichen ,  aber  unaufhörlich  1 
holten  Einwirkung  ,   der  almoiphirifchea    . 


ern  Und  diej 
rrerle  pröGW 
die    freilich  1 
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,  m'cbt  zu  widerßehen  rermochten.  Es  ge- 
der  Natur,  diefes  ihr,  dem  Anfelien  nach, 
die  Ewigkeit  beßimmte  Produkt,  zu  zer- 
Htncro,  aber  Pernicliteo  konnte  He  es  nicht: 
n  pii  finden  ,  was  fic  jenen  GebüigsmaFsen 
nh ,  ti  eils  in  loten  Blöcken ,  an  der  Ober» 
be,  iheils  beinahe  zu  "' -■  "e  zerfchmetterf, 
len  Sandßeingebürgen 

Aber  die  Natur  bedie  des  Quarzes, 

.  auf  andere  Weile  ,    I  11  Baue  unterer 

;ugel.      hie  mengte  ihi  ,  andern  Foffi* 

,   und  (liefe    Gemenge     g        a  ihr  die   Ma- 
,    welche  in  manigfalt  ch    unter  ge- 

rn  Regein    flehenden   t  nderlagerun- 

nach  den  verfchiedei    ■■ .öden  der  F.nt- 

ng  ,  bald  in  den  alte  1  und  hoch den  Ge- 
cn  ,  als  Granit,  bald  als  Gneus,  und  Giim- 
"chi*fer,  in  etwas  neueren,  erscheinen.  In, 
in  Gebürgtgattungen  iE!  der  Quarz  wefent- 
■r  Gemcnglbeil  ,  und  fehlt  in  der  Kegel 
in  andern,  wo  er  zwar  oft,  ja  logar  ge- 
olich  vorkommt,  trägt  er  doch  den  Karak- 
ciner  zufälligen  Kinmengung  ,  und  wir  fin- 
iha  fo  ,  im  Thonfchicfer,  im  Sienit,  im 
iphvr  ,  im  Urkalklteine  u.  1'.  w. 
[  Aus  diefen  Gebürgsmafsen  befleht  der  Erd- 
Her,  fo  weit  wir  ihn  kennen,  zum  groTsten 
teile  :  der  Quarz  jft  alfo  in  ungeheuren 
pintiuten  hervorgebracht,  und  hat  als  einer 
PwicMiglleii  Baußolfe  gedient.  Doch  nicht 
«ug,  dah  er  fo'vielen  Anfriert,  an  der  roll- 
en Malte  ,  des  Erdkörpers  bat  :  er  muffte 
m  zur  Verzierung  dienen  ,  und 
c  manigfalt  igen  Farben,  und  Gewal- 
ten 


int 


len,  den  erßaunteü  Beobachter,  zu  einer 
llcrn  Betrachtung  einladen,  —  In  der  Tha 
der  Bergkryßall  das  Foffil,  an  welchem 
regelmäßige  Geflalt  zuerß  wahrgenommen, 
nach  welchem  fie,  und  def  NatUiprozcß 
Ce  hervorbringt,  benannt  worden  ift.  — 

Es  giebt  keine  Art ,  der  befondern 
Aäte ,  welche  nicht  mehr  und  wenigi 
führt.  Lager«  Gänge,  und  was  Ge  Toni 
mögen,  find  die  Beweife  davon  Hier  h 
der  Quarz  ,  vorzüglich  mit  den  mecalli. 
FofTilien,  in  den  verfchiedenßen  Formali i 
ohne  jedoch  (es  wären  denn  veifchiedene 
m.itionen  des  Gediegen  -  Goldes  )  eine  zu  ka 
teri fiten  ;  bald  als  gleichzeitiger ,  in -und 
denfelben  vetwachTener  Nkderfcblag  ; 
kryßallifirt  ,  als  neueßes  FofTil ,  io  * 
Form  er  die  Wände  der  DruiVn  überkleidi 
Doch  wo  fände  ich  das  Ende,  wenn  ich 
fahren  dürfte  ,  das  Vorkommen  des  Qt 
zu  erzählen:  es  i,-y  genug,  hinzuzufüger», 
er  auch  an  der  Bildung  der  Agathe  ,  um 
der  Ausfüllung,  der  Blafcnräumc,  in  Maac 
Dein -und  andern  Gebiirgstnafsen,  Antbeil  h 
Die  Karakterifirung  der  Gattung,  und 
Thdlung  derfelbeo  in  ihre  Arten  ,  habe 
hier,  weil  man  allgemein  darüber  einver 
den  ili,  den  interefi*antern  Betrachtungen  M» 
opfert,  um  nicht  die  Grenzen  zu  überfeine 
weiche  mir  Torjeaeicimet  find. 
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f0,  Amethjrft*  Quarz  -  hyalin  violet. 

{Jir.d.  At.T.U.p.4i7J 

«A.  Gemeiner  Amethyft. 

459«  Gemeiner  Amethyft,  von  lichte  und  blafs  Färbt 
vMHmmer  Farbe  ,  mit  einigen  fch wachen  Nu. 
anzen  ins  nelkenbraune ,  und  erkennbaren 
Sparen,  von  Farbenzeichnung«  Theils  bril» 
lantirt,  theils  in  kleinen  rundlich  gefchliffe. 
neu  Stücken. 

Grö&tentheils  aus  Spanien. 

4jj#  Gemeiner  Amethyß,  von  blafs  violblauer 
Farbe  ;  in  (Nro.  464.  &  465.  befchriebe« 
nen  )  fechsleitigen  Säulen.  An  die  Seitenflä- 
chen 9  eines  grobem  Rryßalles ,  find  mehre- 
re kleinem  an  »und  diefe  Gruppen,  durch- 
einander gewachfen«  Mit  etwas  aufgefpreng- 
tem,  würflich  kryftallifirtem  Bleyglanze. 

Von  Porkura  in  Siebenbürgen. 

Disfdbe  Abänderung  des  Amethyfts  ,  in  Farbe  und 
GeJUh,  fand  Herr  Abbe  Stütz  ,  Director  des  k. 
k.    Mineralien  -  Kabinett    zu  Wien  .    auch   in   Fa- 


454.  Gemeiner  Amethyß ,  von  hoher  und  zum 
Theil  dunkler  ,  doch  fehr  reiner  violblauer 
Farbe;  theils  brillantirt,  theils  in  kleinen 
rundlich  gefchliffenen  Stücken. 

Letztere  aus  dem  Orient« 

455*  Gemeiner  Amethyß,  von  reiner,  ziem- 
lich dunkel  violblauer  Farbe  ;  in  den  ( Nro# 
453.)  erwähnten  Kryßallen,  mittlerer  Grö- 
sse, mit  einem  Ende,  auf  derbeu  Amethyß 
aufgewachten.     Mit  etwas  anflehender  quar« 

N  ziger 


iXä  Xhfi  *>Vg*r  Myiltoii 


tJemci-         ziger  Gangart,  welche   ein  venig  Schwel 
her  A-  lti.cs  ejngerprepgi  enthält, 

methyft.  Von  Forkura  in  Siebenbürgen. 

Ana*  j,  j 

456.  Gemeiner  A  methyft ,    von    etwas  dann 
tuHteoinaufur  Farbe;  in  vollkommenen*  fi 
fähigen  Doppel  -  Pyramiden*    Auf  K*lxe4*flv| 
Aus  Böhmen* 

Jitften     A&7-  Gemeiner  Ametbvft ,  von  blafa  VioforaMrl 

Gißalt.  und  grünlich-  weilscr  Farbe;  derb ,  tobi' 

ütmtint.         vollkommen  -  Bänglichen  ,    den   körnigen  f 

nähernden  ,    abgefonderten    Stücken,     In  1 

ner  durchgefclfnittenen  und  golirten   /tgafiV  1 

taget 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen; 
458.  Gemeiner  Atnethyß,  von  blafo  »iolblauef   . 
Farbe  u.  f.  w  ;     mehrere   Nuanzen    ftreirto» 
weife  in  einem  Stucke;  zum  Theil  mit  fremd' 
artigen    Einmengungen.       Mehrere    kleiner* 
nnd  größere  rundlich  gefchliffene  StÜcke* 

Aus  Spanien. 

Hegttmsf-  450.  Gemeiner  Amclhyß,  von  perlgrauer«  da 
fg*.  wenig    ins  rauhgraue    fallender   Farbe  ;   im 

v oWkQmmtatn fcchifiitigtn  Üopptt-  Pyramidalf 
(Quarz. hyalin  dodexaidre.  1.  Fig.  1.  FL 
XL.  ~)  mittlerer  Grobe  und  klein.  Dia  klei- 
nen find  reihenförmig  zufammebgebioR ; 
mehrere  diefer  Reihen  der  Länge  nach  ari 
einander  gewachfen ,  und  ein  Kryftalf  mitt-' 
lerer  Grobe  ,  fchliefst  die  Gruppirung,  all 
genieinfchaftliche  Spitze,  mehrerer  jener  Kät- 
hen.— Anf  derbem  Amctbyft  und  gemeinen* 
Quarte/ 
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(tone,  mit  etwas  einzeln  und  fein,  aufge-  Gemei- 

f     Jprengtem  Schwefelkiefe.  nfer  A- 

AjQ*  Sachfcn«  methylfc 

460.  Gemeiner  Ämethyft,    von  fehr  blafs  nel-  d**fi*rem 
kenbrauaer  Far&e  ;  in  voHkommenen^c/ij-  »^jf*5,  r 
Jeiiige*,    Doppcl -  Pyramiden ,  zum  Theil  ein  /$*" 
wenig  lang  gezogen  ,    (  fo  dafs   die  Spitze  r 
ab  Schärft  erfcheinO  iheils  etwas    verfcho- 
kcn#     Die  Kryßalle  lind  mittlerer  Größe  und 
klein,  und  an  Einander  geWachfen«     Die  Ab- 
loDderUagsfläcben,  fottifikatiQDsartig  gfcftreiftt 

.   .  Ebendaher 

461:  Gemeiner  Ametbyß,  von  graulieh  •  wei- 
6er f  etwas  in»  perlgraue  fallender  und  von 
violblatoer  Fatbfe,  in  gebrochener,  der  Kry«. 
ftallfotfta  eUtfprechender  Fatbenzeicbnung« 
Die  KiyftfcUc  einfache  ,  JechifeHige  Pyrami- 
den,  mittlerer  Gröfse  ,  undeutlich  pyrami- 
dal ztiamfllengehäuft  ;  mit  drufiger  Oberflä- 
che, au  abbuchen,  kleinem  Pyramiden  be- 
gehend, fcilige  diefer  ,  wekhe  die  Seiten- 
kanten bilden,  regelmäfsig  reihenförmig  zu- 
fanunengehanft ,  ragen  hervor;  fo,  dafs  da- 
durch die  Seitenflächen  vertieft  erfchelnen» 

Ebendaher« 

ii*.  Gemeiner  Aroethyß,  von  blafs  vi ol blauer, 
and  von  graulich-  weiftet  Farbe r  in.  fortifi- 
kationiartig  *  gebrochener  Farbenzeichnung« 
In  vollkommenen  ,  einfachen  ,  ftchsßitigcn 
ijrr*mident  mittlerer  Gröfse ,  mit  glatter, 
glänzender  Oberfläche ,  im  derben,  in  dick- 
tond  keilförmig  -  (länglich  abgesonderte  Stü- 
cke iith  endend« 

Ebendaher, 

n  2  46$: 


ifikjHr       *■  demcm  die  Anfange, 
Im,  w- 


In 

reo  innere  Winde,  die  ftmtlbjt 
fberUeidcn. 

Abs  üiliiiif  i 

444.  Gemeiner  Arne*1    '     tob  fchi 

gemein  hoher  fBi  as  dnikler  vi 

Farbe.  \n  fidksfei  m,  mit  leefcs  Flirfc«, 
da  wenig  fcharf  zi  cfpitzten  ffinfai ;  die  Zfr 
fjpitzungsfiacben  t  auf  die  Seitenfläche*  anfge- 
fetzt.  Die  Kanten  zwifchen  den  Sehern  -  «nd 
Zufpitznngsflacher  ,  fo  oft  abgeftumpft ,  dab 
die  Säule  niebt  nur  bauchig,  fondern  felbf  ab 
fcharfwinkliche,  fechsfeitige,  Doppel  -¥yn> 
mide  erfchdnt.  (  Quarz  -  hyalin  penta  -  bnrni 
dre;  5.  Fig.  8.)  Die  Seitenflächen  derbnnchi 
gen  Säule ,  find  bed  rufet«  Die  ReHe  der  Zn> 
Jpitzungsfla^  ,  glatt.  An  Rryftalle  tos 
mittlerer  G  e,  find  mehrere  kleine,  den 
Lange  nach  agefetzt ,  und  diele  Gruppen» 
durch  einen  «er  gewachfen.  Mit  etwas  wem» 
gern  Schwefelkiefe  f  auf  Porphyr. 

Von  Porkura  in  Siebenbürgen. 

465.  Gemeiner  Amethyß ,  von  bla&  riolblaner 
Farbe;  beinahe  die  vorige  Ery fiallgefialt ,  völ- 
lig als  fcharfwinkliche  9  oder  fpitxige  fechsftim 
tige  Doppel  -  Pyramide  erscheinend ,  indem 
felbft  die  Zufpitzungen  der  Säule ,  verfchwm- 
dcn.  Zuweilen  werden  die  abwechselnden  Sei* 

teil* 


StpRfbkq/t  dee  Quarze*  1 9y 

tenfläcfaen  Jchmaler ,  und  die  Pyramide  er-  Gemel- 
Icheint  dann  dreifeitig.  Die  Kryßalle  mittle-  ner  A- 
rer  Grobe  ,  und  von  drufiger  Oberfläche ,  find  methyft 
pyramidal  zufammen  gehäuft ,  und  endigen  Aeufscr* 
fich  in  unvollkommen  -  (länglich  abgeänderte  Geß«lt. 
Stucke.  Mit  etwas  aufgefprengtem  Kupfer-  *eSei"*f* 
und  Schwefelkies*.  fg*' 

Ebendaher« 

466.  Gemeiner  Amethyft ,  von  violblauer  Farbe» 
Die  vorige  Kryft  -  ^t,  als  etwas  lange  f 
bauchige 9Jeehjfeit.  .ule9  mit  fechsflächiger 
Zufpitzung.  Die  Sei  flächen  find  fchwach, 
die  Quere  geßreift,  -  {.cht  drufig  ;  die  Zufpi« 
tzungsflachen  glatt.  Die  Kryßalle ,  mittleres 
Grobe,  njit  einem  Ende  auf  .  und  durchein- 
ander ge  wach  Ten.  Auf  gemeinem  Quarz ,  mit 
etwas  Kupfer-  und  Schwefelkies  überftreuet. 

Ebendaher. 

Q&j.  Gemeiner  Amethyß,  von  violblauer  Farbe,  Abfond** 
in  verschiedenen  Nuanzen ,  zum  Theil  ins  rung. 
perlgraue  und  graulich  -  r  ?ifse  übergehend; 
derb  ,  von  Jehr  vollkommt  \  etwa*  dick  -  und 
tfilförnug  -  fiänglich  abgeänderten  Stücken  , 
durch  fortifikqtionjartig  -  ge*  **chen  -fchaaligtt 
gefchnitten:  erßere  enden  in  Kry Rallen,  und 
letztere  fchliefsen  einen  Kern  von  gemeinem 
Quarz  ein« 

Von  Wiefenbad  im  fachfifchen  Er^gebiirge. 

46S»  Gemeiner  Amethyß ,  von  lichte  afchgrauer, 
theils  int  nelkenbraune,  theils  ins  blafs  viol. 
blaue  fich  verlaufender  Farbe j  derb  ,  von 
ziemlich   vollkommen  -  dick  -  und  keilförmig  f 

ßdng. 


Abfinde 
rang. 


Brück 


Gtmtu        Jiängliei  migtfbmdeHen  Städtern*  in 

ncr  A-         endend.  Mit  etwas  anflehendem  Goeftfe» 

mediyfti  Ebendaher«  •>* 

&   Pickfafriger  Aiueaijft. 

Berte        469.  DickfaTriger  Amethjrft*  vqh  licht* 

blauer  Farbe;    eine  länglich  ».fuad 

tene  Platte, 

* 

Auji  dem  Erzgeturge. 

470.  DickfaBriget  Ameth yft ,  von  derfefbefa] 

'•' '  be  ,  in  Verfchiedeneq  lichten*  Nuanxeo \ 

im  milch  weifst;  detbf  »ron  gro//  •  «nd  * 

börnir  atgtfonderteH  &rücienf     Angell    ^ 

"Von  Xatyrtsdorf, 

471«  Dickfälliger  Amethyt|,  ton  einer  Büttel- 
färbe,  zwifchen  grünlich-  und  graulich  -  weift; 
derb ,  y  pn  grobfafrigem ,  büfchelförmig  arnjef* 
änderlaufendem  Bruche  im  Gräften,  grobfplil* 
trig  im  Kleinen ,  von  lang  •  u;id  eckig  •  körni| 
abgefundenen  Stücken«  ]» 

Von  Wiefenbad  im  fachfifchen  Erzgebfirge, 

•  \  •••■.         .   . 

472«  Pickfafriger  Aroethyß,  von  einer  Mittet 
färbe  ,  zwifchen  graulich  •  und  milch  weift] 
d*rb%  von  gtrad*  und  wenig  auseinander  U* 
fend  -  grob  -fqfrigem  Bruche  9  und  einer  kaBQ 
bemerkbaren  Anlage,  zu  fehr  grofs  und  edqg- 
körnig  abgefonderten  Stücken.  Mit  eemeiaM 
Amctljyße. 

Aus  derti  fachfifcheö  Erzgebürge. 

Der  Amethyß ,  eine  der  fcltenern  Arten  ittt 
Quarzes,  ift  faß  allein  das  Produckt  befand* 
rer  Lageißate,  und  kommt  in  Gebürgsmafim 
tat  anders ,  als  in  Ausfüllungen  der  BlafenriUme; 

vor# 


»«• 


tiifrr/kkifk  des  Quarz**.  \^ 

V^T«     So  keimen  wir  ihn  in  den  Agathkugeln» 
Auf  Lagen,   welche  Bergkryftall ,  und  gemei- 
Hen  Quarz,  nidjt  feiten  führen ,  Scheint  der  Ante« 
tbyft  giazüch  fremd  zu  feyn ,  und  auf  andern 
befanden  Lagerftaten  —  die  Gänge  allein  aus- 
genommen —  kommt  er  nach  weniger  vor.    Auf 
den  Gingen  begleitet  er  nicht  nur  verschiedene 
Erzformationen ,  fdnderh  hilft  Vornehmlich  ,  die 
foretannten  Agathgänge  kdnßitniren ,    und  bil* 
dct  für  fich  allein  y  die  eigentlichen  Amethyft- 
Sänge«  Die  Lagen  der  einzelnen  FofTilien ,  find 
ftfU  den  Salbändern  der  Gänge  parallel ;  und 
treftn'ihte  BJfcn'ge ,  ijnfl  ihre  AbweehTelung,  nifcht 
tu  greds  wäre,  fo  Wurde  es  leicht  feyn,  z]i  be- 
merken ,   wie  von  beiden  Saalbändef  n ,    gegen 
<lie  Mitte  zu,  gleichartige  La^en  auf  einander 
folgen,   und  Wie  in  der  Mitte,    wenn  einiger 
Rau*i«naMgefiillt  blieb,  der  Amethvft<lie  Wän- 
tle  dar  entflehenden  Drufen  iiberkleidet.  —  Un- 

r 

|er  allen  diefen  Vcrhältnffsen ,  kommt  ntfr  der 
-pmein«,'  nicht  der  dickfafrig'e  Amethyft  voiu, 
Welcher  flea  Amethyft  -  Gängen  ausschließlich  ei« 
gen  ift«  Auf  diefen  bildet  er  die  aufseilten  La* 
gen»  <su  aachftden  Saalbändern ,  als  das  fiüheße 
Produkt  diefer  Gangausfiillung  ,  und  der  ge« 
»eine  Apietl^yft,  nimmt  dieinuern  Räume  eint 
als  feinerer,  fpäter  erfolgter  Niederfchlag.  Die 
Amethyft  -  Gänge  fetzen  in  Urgehiirgeu,  im 
Gneufe,  u.  f.  w.  auf;  wie  unter  andern^  bei  Wie- 
fenbad  und  VV olkendßin  ?  im  fächGfchen  Erzge- 
birge: et  findet  fich  indeften  auch  Amethyft  ^ 
auf  Gängen  ife  febr  neuen  Flötzgebiirgen.  Uibr*. 
gen*  kommt  er  in  Gefchieben  vor-,  von  welchen 
«xeilkk  picht  viel  bekannt,  aber  doch  gewifc  ift, 

daCs 


9qo  JDfa  Khß*  HtUgtr  &ß&m. 

dafs  ße  ihn  luijprüngliche  Biidng  ,  6 
danken* 

s    BergkiyftalU  Quarz -hj*U$i 

(t.d.M.T.11. 


473*  Bergkryftall  t  von  lichte  viaiMimr 
in  fechsfeitigen  Doppel  *  Pyramiden  ,  «Bf 
ten  an   der  gemeinfchaftlichan  Gro 
Bark  abgeßumpft*    Dia  Kryßatle  find 
rer  Grölte ,  faß  grob» 

Aus  Sibirien.  '  • 

474.  Bergkiyftall,  von  blafs  viMkm&r 
in  derfeiben  KryßallgeBalt.   Grob  in 
Grade. 

Ebendaher* 

Die  Gröfee  der  Kry  Halle ,  der  verfteckt  hlfirtrigeBrtfftJ 
der  Bruchglanz  >  und  ein  hoher  Grad  von  Dop 
fichtigkeit ,  zeichnen  diefs  Foffil ,  als  Bergkijfljl 
vorzüglich  deutlich  aus.  j 

475.  Bergkryßall,  von  fehr  blafs  violblautrY* 
be  ;  um  lange ,  fechsfeitige  Säulen  ,  von 
meinem  Quarz ,  theils  als  vollkommener 
ftallinifcher  Umfchlufs ,  herum  -  theils  m 
kleinen  reihenforinig  zufammengehäuften! 
fiallen  ,  an  die  Seitenflächen ,  Kanten  tffl 
Spitzen  ,  der  Quarzkryßalle  ,  angewachAifc 
und  mit  kleinen  Rhomben  von  Ralkfpath ,  M 
lenweis  überzogen.  I 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn« 

476.  Bergkryßall,  von  höchß  blafs  vioOUm 
Farbe;  in  fechsfeitigen.  zum  Theil  an  beid* 
Enden  auskryßallifirten  9  mit  einem  Ende  auf 

und 
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b  t^ud  fibrigens  durcheinander  gewachsenen  Sau-  Berg. 
ko9  mittlerer  Gröfse  und  klein«     Auf  gemei-  kryftalL 
aem  Quarze  und  derben  Kalkfpathe ,  zum  Tfieil  Farbe. 
mit  etwas  Braunfpath  9  zum  Theil  mit  etwas 
KfliHj^th  überzogen« 

Ebendaher« 

Sie  vier  bisher  bffchriebenen  Abänderungen  ,  ma- 
chen den  (Übergang  in  den  Araetbyft,  und  find  bis- 
ker  fl|r  Ametbyft  gehalten  worden.  Indcflfen  ift  die 
Farbe  nicht  hinreichend,  zu  diefrr  Beftimmung,  um 
deffco  weniger,  da  nicht  nur  die  Geflalt,  fondern. 
auch  die  Grdfse  der  Kryftalle ,  der  verfteckt  -  blät- 
trige, med  vollkommen -mufchliche  Bruch,  und  an- 
dere Kennzeichen,  (wie  beton  ders  bei  Nro.  474«) 
deutlich  dartbun  ,  dafs  diefe  Stücke  zum  ßergkryftall, 
und  nicht  xnm  Amethyfte  gehören*  Die  Farben fuite 
des  erneren,  ift  alfo  bU  ins  violblaue  erweitert.  — 

477«  Bergkiyllal]  9  von  ßhneeweißer  Farbe ;  in 
kleinen,  ifccJufeitigen  Doppel -Pyramiden,  mit 
maoigfaltigen  Veränderungen.  Die  Kr j Halle 
find  glattflächig ,  ftarkglänzend  und  lofc. 

Aus  der  Marmarofch. 

Jpg.  Bergkiyftall,  von  ßhneeweißr  f  ein  wenig 
ins  graulich-  weide,  fallender  Farbe ;  in  fechs- 
Jeitigen ,  mit  fechs  Flächen  zugefpitzten,  theils 
an  einem,  theils  an  beiden  Enden  ausgebilde- 
ten, an*  und  durcheinander  gewachsenen  Säu- 
len, durch  Ungleichheit  der  Seiten  -  und  Zu« 
fpitzungsflächen ,  zumTheil  tafelartig;  einige 
jener  Flächen  9  find  vertieft;  welches  die  Folge 
der  unvollendeten  Bildung  iß» 

Von  Schemnitz,  in  Nieder- Ungarn« 
f79«  Bergkiyftall ,  von  graulich  -  weißer  Farbe  j 
in  feebsfeitigen  Säulen  ,  mit  abwechfelnd  brei« 

tern, 


*tf* 


fHiRhfr*  ttögejr  fyflbm* 


kryftal^ 
Farbe* 


tern,  und  fchinklern,  und  back 
zufafflmenziehenden  Seitenftächen» 
mir  drei  Zufpitzungsflächen  in  die  Al 


xlie  mit 


abwechselnden  •  find 


verfchwiaden  klein.   Die  KryftälM" 
ander-  und  mit  des* dünnen  Enden  ai 
Jen.     Mit  etwas  Kupferkies  fiberfpr 

Ebendaher» 

vjjjo.  Bergkry  ftall  f  yon  grtbäth 

Theil,  ins  graulich«  weifce  fallend« 
in  fechsfeitigeu  Sänlen,  an  beiden 
gebildet  ,  und  mit  den  Seitenfläche^ 
mig  ,  wie  es  tcheint ,  utn  einen 
herum,  aneinander  gewachfeq. 

Aus  der  Dauphine\ 

48i«  Bergkryßall,  von  lichte  und  blafc 
gelber  Farbe;  ein  angeschliffenes  Bi 
eines  Kiyßalfs« 

Vom  St.  Götthard. 

^82*  Bergkryßall  ,    von   fchr   bläß    netki 
Iher  Farbe;  in  fechsfeitigen  Säulen,  01 
Gröfse,   Auf  weifsein  Bergkryßall  und 
löistem  Granit* 

Ebendaher. 

-483*  Bergkryßall  *    von   netiienbrauntr 
wegen  geringer  Durchficht  igkeit,  fehr  dl 
in  fechsfeitigen  Säulen,  theils  an  einem t 
an  beiden  Enden  auskryßallifirt;  letzter*  1 
den  Seitenflächen ,  meiltens  der  Lähge 
Aneinander  gewachfen. 

Von  Schlackeuwald  in 


48* 
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Bergfcijritall,  von  folir  dunkel,  faft  fcliwarz    Berg. 
sheraender  nelienbrauner  Farbe  ;    in  klei-  kryftalL 
iv   fcchrfeitigca   Doppel  -  Pyramiden ,    mit     Färb: 
hr  päd  weniger  abgestumpften  Kanten ,  an 
-  Grundfläche,     Auf  großzelligem  bedru« 
1  gemeinen  Quanu  — 

-    Ebendaher* 

BergkiyfiaH  ,  von  vollkommen  nclken- 
im*r  Farbe«  Bin  Bruchftück  einer  grofsen, 
lufeitigea  Säule,  mit  einer  ftarken  Rinde, 
1  gemeinem  Quarze,  An  einigen  Stellen 
rerfteckt-  blättriger  ■,  an  andern  vollkom- 
b  mv&hlicher  Bruch ,  ijehr  deutlich  wahr- 
itlynen» 

Ebendaher. 

Bergkry  ftall ,  von  nelkenbrauner ,    ein  we* 
ins  raiihgraiie  fallender  Farbe  ;  eine  läng- 
i*rund  ge&hnittene  Platte, 

J^ixs  Frankreich* 

RergkryBall ,  von  nfitkenbraunery  ins  rauh- 
ne  41  nd  milchweifse  fallender  Farbe  ;  ein 
efchliffeiKl  Bruchftück  ,  eines  grofsen 
Halls,  — 

Ebendaher. 

Bergkryftall ,  von  graulieh  -  weißer  Far-  Irißretu 
\  ein  Sruchfiiick ,  eine«  grofsen  KryftaHs, 
k  um  •  und  um  gefchliffen  ,  an  einigen 
lleo  9  nach  der  Richtung  des  fehr  deutli* 
n  Terfieckt  •  blättrigen  Bruches  ,  ein  un- 
iein  fchöncs  und  ftarkcs  Irilire.i  zeigend. 


489- 


to* 


DU  Klaff*  *rdlg# 


Berg- 

kryftäll« 

jiemfrir* 

GefiaU. 

Gtmtin*. 


lUgtlmäf» 


489-  Bergktyftall,  von  theH*  ge&UA 
theilt  ockergelber,  theiit neHcän 
be;  in  kUhum  ,  ftark  abgerundet** 
*#*,   mit  rauher  ftaifc  fbfaiw 
fläche»  — 

Aus  Braflllen« 

4.90.  Bergkryftall,  von  gelblich -und 
weißer  Farbe  ;   in  ftark  abgera 
Jchi€ben%  mit  rauher  und  fbhjra 
fläche,  mittlerer  Grobe  uni 
kicfcl.) 

Aus  dem  Rhein*. 

491    Bergkryftall  ,   von  fchneewfei 
in  fechsfeitUfcn ,  an  beiden  Enden* 
auf    die  Seitenflächen  aufgefetzten 
ein  wenig  fcharf  zugefpitzten  SduUm.  ( 
hyalin  prisml.   2.  Fig*  5*  PL  XL.)  Tc 
Seitenflächen,  theils  die  abwechselnden» 
die   gegenüberftehenden  ,    (von    den 
tzungsflächen    gewöhnlich     ein    Paar» 
mehrere  an  einanderliegende)  auf  K 
übrigen    breiter  ;    ( letzteres,  Haüy'e 
hyalin   compriml.  2.  c#)     Die  Seit 
der  Säule,    fchwach  die  Quere    ge 
Zu fpi tzungsflächen  glatt»    Die  Kryßalle 
mittlerer  Gröfse,  und   klein  ,  auf*  üb* 
durch  einander  gewachfen,  und  vo 
durchfichtig. 

Aus  der  Dauphinl. 

49s«  Bergfcryftali  ,    von   gelblich 
be ;  mit  allen  denen  vorhin  befchrie 
hältnifsen%    der  Kryftattifation.     Die  Kr 

find  grofc  9    und  mittlerer  Grö&e  9 


weihet^ 


-j 
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»nander  gewachfen  ,     und   vollkommen     Berg- 
iBchtlgn       Mit   etwas     braunem    Eifen-  kryfiüll, 

Let*  Aeufser* 

Ebendaher,  R^lLß 

)j.  Bergkiyfiall,  von  gelblich  -weifser  Farbe ;  /&*. 
in  kleinen  und  fehr  kleinen ,  langen ,  nadel- 

Eimigen,  an  beiden  Enden  ausgebildeten, 
id  wie  die  vorherbefchriebenen  ,  zugefpitz» 
I  feeksjeiiigen  Säulen  ;  thcils  mit  den  Sei- 
LMenflachen  ,  kreuzweis  durcheinander  -  theils 
mit  einem  Binde  aufgewachten  ,  auf  eine 
Gangmabe,  aus  Bleiglanz,  brauner  Blende, 
b fielt wefelkies,  und  gemeinem  Quarze  gemengt. 
■  Der  BergkryßaU  fcheint  das  neuefie  diefer 
L  Folfilien  zu  feyn. 

i        Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 

■4»  Bergkiyfiall,  von  violblauer  Farbe:  in 
'etwa*  niedrigen  ,  Jeehsjtitigen  Säulen  ,  an 
beiden  Enden,  mit  Techs  Flächen  zugefpitzt. 
Dia  Kiyftalle  find  mittlerer  Grüfte,  und  ei- 
ner derfelben  fchliefst  eine  Säule ,  von  wei- 
bem  Bcrgkryftall  ein.  Mit  etwas  anflehen- 
dem aufgeladen  Granit. 

Aus  Sibirien. 

95«  BergkryßaU  ,  von  nelkenbrauner  Farbe; 
kl  etwas  niedrigen ,  Jcc/ufeitigcn  Säulen,  mit 
fecks,  auf  die  Seitenflächen  aufgefetzten  Flä- 
chen ,  zugefpitzt,  u.  f#  w.  Ferner  1)  die 
widerfinnig  abwechfelnden  Ecke  9  zwifchen 
den  Seiten»  und  Zufpitzungsflächen,  fchwach 
abgeftnmpft.  (Quarz -hyalin  rhombiftre.  3. 
Fig.  6.)  a)  alle  Ecke,  (alfo  jene  zum  zwei- 
tenmal) ein  wenig  fiärker  abgeßumpft,  fo9 

dafs 


2H.  erdiger  Fajfilien* 


M.i    -Abfiumpfungsflä  h*s 
„i   Jas  Eck  bildenden   Sei: 
jterc  auf  die  rechte,   fehr 
vi.    (Quarz  .  hyalin  pla^c 
„.berdiefs  g)  die  Kanten, 
.-*, .•co  der  erffen  Abflumpfung, 
.•  ^weiten  bilden,  fchwach  ab^cftni 
v&ille  mittlerer  Gröfse  und  klein. 
rrörmig    zufammengehäuften   Rh  Ol 
«,«*  Adtdac. 

Vom  St.  Gotthard, 

,V<«Vr  Kryttall.  iß  merkwürdig,  weil  er  die  Forfll 
i^n  rhombifere  und  plagiedre  verbindet  ,  M 
«"•her  dirfs  noch  anderweitige  Ab(himpfun£*n  ifl 
Ob  iiidoiTen  dio  Oryclognofie  ,  durch  Ken«fcl 
diefer  bedetitung^lolen  Veränderungen  ,  wefntfitf 
bereichert  iß  ;   lade  ich  Uticnlfcliieden, 

49<5*  BergkryÜall  ,    von  fch  nee  weiter  Farbe 

in    langen  ,   fechsfeitigen    Säu'en  ,    mit    frei 

Flächen    zu^efpitzt,    die  ab  »verfeinden  giq 

fser   als    die   daz'.vifchch.  liegenden,   ( Quin 

hyalin  prisme  altcrnc.  2.  a.)     Die  KrySalb 

Jind   mit    gemeinem    Quarz    übe;  zogen  9   b\ 

dafs  nur  die  obern  Thule  d  r  Säule,   hertof 

ragen.     Die  gröfsern  Kry  (lalle  ßnd   d.r  Lat 

ge   nach   zufammen  -  und   auf   He  ,    Gruppei 

von  kleinen   BergkryflalLn ,    unter  elnandt 

laufend  ,    aufgewachfen.     Mit  wenigem  Ku 

pferkiefc  ,     Blende  ,    Kalkfpalh  ,    fammtlicl 

kryftallifi  t  ,    und    mit   etwas    zerreibiichen 

Steinmark» 

Von  Scliemnitz  in  Nieder -Ungarn. 

497.   BergkryAall,   von  lichte  graulich -beinthi 
niilchweilser  Farbe  ;.   in  ßrhsfeitiqtn  Säulen { 

mitt. 


Sippjehajt  des   Quarzet,  iqj 

lerer   GrÖTse  und   klein,    theils  die  k I <•  i       Berg- 

pyramidal  ,    um  die    gröfsern    herum ,  kryftatl» 
s  die    erßern  ,    unter   lieh    ftrahlfö'rmig  Acujier* 
inandcrlaufend,  zufammengehäuft.     Von  Gcßait- 
Stile  ofuchen  der  Säulen,  neigen  Geh  die  /•?       •*' 
vchfelnden,  gegen  die  Enden   zufammen, 
luren   die  Säule  ein    dreiteiliges  Anfeilen 
ilt,  und  die  Zufpitzung,  in  der  Tliat  tfrei- 
ligwird.    Mit  etwas  augelaufencm  Schwe- 
ide. 

Ebendaher. 
BergVryßatl ,.  ziemlich  von  der  vorherge. 
den  Abänderung,  in  Farbe  und  KryfialH- 
n  :  einige  gleich  grol'Se  Kryßalle  ,  adf- 
übereinander  gewachfen.  Mit  aufge- 
aetem  rhomboidalen  Kalkfpathe.und  dein 
teilenden  Saalbande  des  Ganges. 

Ebendaher. 
Bergkryftall ,  von  graulich-Weißer  Far- 
1  eile  lange,  fechsfeitige  Säule,  mit  ge- 
biUcher  Zufpitzung,  auf  deren  Seitenflli- 
«;  aholiche  klein«  Kry  Halle  ,  fehle* 
1c  die  Nadeln  an  einem  Fichtengipfel )  und 
tu  gröTserei  mit  abwechfelnd  breitern  Sei- 
l-lind Zufp'itzungsilächcn  ,'  renkrecht  anf- 
*«ehfen  lind. 

Ebendaher; 
■  Bergkry  flall ,  von  graulich  -  weifsef  Far- 
!;  itjeehjtfeitigen  Säulen,  mit  abwechfelnd 
eitern  und  fchmälern  Seitenflächen  ,  an 
(■freien  Ende,  die  breitern  allein;  an 
»  auffitzenden  aber,  alle  zufammengezo- 
i*  And  die  Kryltallc   pyramidenartig  v«r- 


Bcts- 

kryltall. 
Atmtstr* 
Gtfiatt. 

Regelmäf. 
»ig«. 


08  &*  Ktäfik  trd  ,:,  Foffllun. 

Jungt.     Die  Zufpitzung  durchaus  dreillÜcV 

-      ■      -  ■  r,rr„. 


i  ,    und  I 
Auf    eis 


und  auf  die  brciien  Seitenflächen  aufge 
Die  Kryftalle  find  mittlrer  Größe,  mit  4 
Seitenflächen  zufammengewaclifen  , 
fchelförmig  zuJam  mengehäuft. 
Gangmaße  ,  aus  Blende  ,  Kies  ,  u.  f.  1 
durchaus  mit  kryflaUillrtem  Quarz  überzog* 
Von  Ofifenbanva  in  Siebenbürgen. 
501.  Bergkryftall  ,  von  dunkel  nelkenbraM 
Farbe  ;  in  feektftitigen  Säulen,  u.  f.  w.  0 
Kanten  zwifchen  den  Seiten-  und  Zuipluuog 
flachen  ,  mehrmals  ab-eiiumuft  {  Fig.  * 
Die  ,  mit  ihren  Seitenflächen  zufammeof 
wachfenen  Kryftalle,  minierer  Gibfse,  II 
gen  auf  einem  Gemenge,  von  kjyfUlUfiruH 
Glimmer  und  gemeinem  Quarze. 
Aus  Sibirien. 

,502.  Bergkryftall  ,  von  felir  dunkel 
brauner  Farbe  ,  feiner  wenigen  Quic 
tigkeit  wegen,  fall  fchwarz  erscheinend)! 
kurzen,  an  beiden  Enden  auskryftalL" 
und  mit  ihren  Seitenflächen  zufammea^l 
aufgewachten  en  Säulen  ,  mittlerer 
Auf  kryßaUiiirtem  Feldfpathe ,  mit 
Glimmer  und  eingemengtem  Bergkryftall.  1 
Ebendaher. 

303.  Bergkryftatt  ,  von  dunkel  aelkenbfMfj 
Farbe  ;  in  etwas  breiten ,  und  unregelmN 
zugefpitzten,  niedrigen  ,  fechsfiitigm  SäJk 
mit  einem  Ende  aufgewachten,  und  uütdt 
rer  Größe.  Mit  kryßallifirtem  Topas,« 
einw  Gebürgi-oder  Gangroaße,  weicheil 
genuk 


Slpgfrhafi  des  Quarzes.  so  9 

emeinera  Quarz  9   und   derbem  Täpas  ge-    Bers- 

**& iB*  kryftall. 

Ebendaher.  Aeufstr* 

.  Bergkryftall,    von    fchneeweifser   Farbe;  S^£*/l 
b  feeksfekigem  f  an  beiden  Enden  auskryßal- ^c. 
Arten  Säulen  ,  mittlerer   Gröfse   und    klein, 
nd    mit    den    Seitenflächen    aufgewachten. 
Lit  rhomboidal  -  kryftallifirtem   Adular,  auf 
ner  aus  Feldfpath    und    Bergkryftall ,    gc- 
icngten  Gangmafse« 

Aus  der  Dauphine*, 

:.  Bergkryftall  ,  von  lichte  nelkenbrauner 
arbe;  eine  niedrige ,  fcchsßitige  Säule,  mit 
rgenuberftehenden  ,  breiten  Seitenflächen » 
ad  mit  einer  ,  in  eine  Linie  endigenden  , 
xhsfeitigtn  Zufpitzung*  Der  Kryftall  ift 
roü  und  lole. 

Aus  Sibirien. 

,  Bergkryftall,  von  graulich  -  weifser  Far- 
?;  in  fehr  niedrigen,  fcchsfeitignn  Säulen 9 
eiche  als  fechsfeitige  Doppel- Pyramiden, 
e  Kanten  an  der  Grundfläche  ,  ziemlich 
irk  abgellumpfl,  anzufehen  find;  mittlerer 
röfse  ,  beinahe  grofs.  Auf  die  Seitenflä- 
len  diefer  Pyramiden  find  mehrere  tafelar- 
:c  Kryftalle,  von  Bergkryftall  ,  mit  den 
ingern  Endflächen,  auf- mit  den  Seitenflä- 
brn  aber ,  aneinander  gewachfen ,  und  in 
bnlichen  Verhältnifsen  ,  auch  einige  fechs- 
itige  Säulen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder -Ungarn. 

O  507. 


feto 


Di*  B*glfHUim>  f&UL 


Itog- 

kiyftall. 

Aiujswr* 

Geftmlt, 

BtgdmUp 
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507*  BergkryBall  ,    ron    Mab 

Farbe,     /n  rfer  tw*>«    Kryflmiffhnä, 
eben  der  Grölse;  mit  einer  Spitxev 
Spitze ,  eines  groben  Quartkfyßallat^ 
trachCen ;  Von  ähnlichen  Kjyfbdlen, 
rer  Grotte  und  klein  9  und  V06  defÄ- 
be,    umringt,   diefe*  meifi  zu 
ihren  Seitenflächen  Verbunden  9 
ftellt,   dafr  die  Axeri  alfer  parAffef 
Eine  intereflante  Zidammenfiatafhoft 

Von  Ratiborfchfitz  in  Böhmern 

508«  Bcrgkijftall,   ron   fchneeweilfcer 
in  ßefufoitigen  boppet •  PytaMde*, 
kommen  ,    theils    mehf   und   wefiiger1 
an  den  Kanten  ihrer  Grundfläche af 
mittlerer  Gröfse,  und  klein  und  lott. 

Aus  der  Marmaroieh* 

Es  iß  feiten  ,  diefe    Kryrralle  regelmässig  m 
Gewöhnlich  find  einige   ihrer  Fliehen , 
die  übrigen  ;  oder  die    Kryrbdle   find  fd 
ben,  dafs    ihre  Axen  flhief  flehen;   oder 
dergefialt  lang  gesogen ,  dafs  ihre  Sjpitaca  « 
fen    werden,    tu  f.  w.     Alle  diefe  Abi 
finden  Heb  hier ,  und  einige  darunter»  koi 
Würfel  ungemein  nahe,  ah  welchem,  die 

feinden   Seitenflächen   der  Pyramide,  mit 
ftumpfungsflachen  ,    Zufchür fangen    bilde*  #" 

Flächen  abwecbfelnd ,  einmal  auf  die  8< 

des  Wärfels ,  einmal  auf  die  Konten  dt 

gefetit  find* 

£0$.  BergkryftaH  9    von  fchneeweifier  *?*■ 
in  kleinen  und  /ehr  kleinen  KryfläUem  i*&k 
rigen  Art  y    von   denen   die  größeren  t  m 
Vorhin    gedachten  Veränderungen  4   siel 
deutlich  darftellen.     In  den  Höhlungen  e 

Kugey 


igcl  9   vm  verhärtetem  Mergel,   mit  den     Berg* 
itenfläcken  und  Kanten,  locker  auf-  neben-  kryftall, 
rtoad  übereinander  gewachfen*  Aeufser* 

Atta  Frankreichs  £  €ß**  _ 

lt.  Beigkryftall ,  von  fchneeWeifser  Farbe  ;  /**. 
ityM*  formt,  Jfehr  deutlich  und  vollkommen 
eingebildet.  Die  Kryßalle  find  klein  und 
lehr  klein 9  in  einer  fchwachen  Kluft,  in  ver- 
härtetem |  mit  Kalkfpath  gemengtem  Mergel, 
theib  die  Wände  überziehend  (die  lehr  klei- 
nen) theilt  kaum  berührend  (die  kleinen) 
aufgewachsen. 

Ven  Bona  an  der  wallachifchen  Grenie* 

[in  Bergkijrftall,  von  fchneeweifser  Farben 
in  der  wukrgcdachten  Kryflallfbrm ,  klein  und 
fehr  klein.  Die  Ktyftalle  find  fämmtlich  v 
in  den  engen  Zerfpaltungen ,  einer  Mergelku- 
gel,  breit  gedrückt,  und  Kernförmig  zufam*  ' 

mengehänft» 

Aus  der  Dauphinl, 

m 

Lt»  Bergkiyßall  »  von  graulich,  weifser  und 
mackgrauer  Farbe;  in  fehr  kleinen,  regel- 
mäßigen» fechsfeitigen,  an  den  Grundflächen 
abgeftanapften  ,  Doppel  -  Pyramiden  ,  einen 
kokten  Zapfen,  von  gemeinem  Quarze,  in* 
nad  auswendig  überziehend.  — ■  Mit  etwas 
Schwefelkiefe. 

Aus  der  Dauphin!» 

Faifc*  ,  RegelmJbigkeit  in  der  Kryftallifation  ,  und 
•in  geringer  Grad  Ton  Durchfichrigkeit  ,  zeigen  , 
dUfr  diefo  Abänderung  den  UibctgAng  in  den  ge- 
Quarz  mach!» 

0    9  5i£. 


a  i*  DhOUdjJ*  trdlg*  Ägtibk 

Berg-  5!S*  Bergkrjrftalf  y  ron  nelkedbriitifer  fr« 
kryÄÄ«;  ein  BruchßÖeV ,  eines  Kfyftdh;'  »o*Ml 
Brück  und  mm  •  *//i  *wi#  flach  -  mufrkBtfum  %  und  4 
«««.  Theil    fehr     erkennbar    wrßteil .  Uättn 

Bruche»    Durch  Untern  entfahren  fthi 
und  ftarket  Irifiren«  ■.  ., .,.  ^ 

Von  Schlackenwald  raBOhmnau  •  -0 

514.  Bergkryflall ,  ron  fchneewtifeer  fä 
ein  ziemlich  fcharfkantiges  BruchASck, 
fehr  vollkommen  -  *rü/>  •  und  4tWa*jfgfe*-M 
üfeAm  IrmA* ,  nebft  einigt  lehr  deattt 
Anlagen,  zum  verfteckt  •  blättrigen;  IM 
ei  n  ungemein  fthönet  bogenförmige»  MI 

Von  Madagaskar. 

jfnhang  zum  Bcrgkryßaü. 

Mcrgkryßall  mit  Einßhlüßcn ,  vo/i   Waff*r{ 
digsn  und  mctaüifchen  Foffilien. 

W«f*r.      $15.  Zwei   Bergkryßalle  ,    mit    fehr    deu 

wahrnehmbaren ,  beweglichen  Waffertroj 
in  ihrem  Innern« 

Von  Schemnitz  in  Nieder* Ungarn* 
Ä»M*.       516.  Bergkryflall  ,   mit  zarten    nadelförn 

Kryflallcn ,  von  jolivengrünem  Epidot« 

Aus  Oßindien« 
517.  Eine  fechsfeitige  Säule,  von  Bergkry 
mit  langen,  rautenförmigen  Kryftallen, 
olivengrünem  Epidot  mit  Chloriterde, 

Aus  der  Dauphin*. 


$1 


Sipg/kkqft  des  Quarze*.  t\$ 

$.  Bergkryßall,    mit  nadeiförmigen  Kryftal-  Bergkry- 
Jen  tod  Schörl,  und  etwas  erdigem  Chlorit,     ftall^ 
in  moosförmig-  äußerer  Gcftalt,  Angefchliffen.  Scksrh 

Aus  Mähren« 

J19.  Beigkiyftall,  (eigentlicher  gemeiner  Quarz) 
mit  eingewachfenen  9  dreifeitig  -  fäulenförmi* 
gen  KryftaHen,  von  gemeinem  Schörl  und  et- 
was Glimmer*  Ein  Produkt  des  Granits  aus 
dem  Zinngebürge. 

Von  Altfattel  in  Böhmen. 

jto.  Bn  dunkel  nelkenbrauner  Bergkryßall , 
durch  deffeo  Spitze,  eine  dreifeitige  Säule f 
ron  gemeinem  Schörl ,  mittlerer  Gräfte ,  hip« 
durch  gewnehfen  ift. 

Aus  Sibirien. 

Wo  keine  Farbe  angegeben  ift ,   ift  ftets  eine  Ab£n» 
dei  Weiften  zu  verliehen. 


j*l.  Zwei  Bergkiyßalle ,  einer  in  natürliche? 
Form,  einer  poly Sd rifch  gefchlifFen  ,  von  drei« 
leitigen 9  nadeiförmigen  Säulen,  von  gemei- 
nem Schörl  durchbort,  welche  ausgewittert 
find  v  und  leere  Räume  hinterlaflen  haben« 

Von  Schemnitz  in  Nieder. Ungarn« 

5*s.  Eine  Drufe ,  von  Bergkryftallen ,  mittlerer  Ckieriu 
Grobe,  in  fechsfcitigen  Säulen,  von  Chlorit- 
erde,   lauchgrfin  gefärbt. 

Aus  der  Dauphinl« 

5*3.  Sine  ähnliche  Drufe,  von  etwas  gröfsera 
RTjftallen,  mit  erkennbaren  Theilchen  von 
Chloriterde  gemengt ,  welche  diefelbe  Farbe 
hervorbringen.    Auf  gemeinem  Quarz« 

Von  Billichgrätz* 

Chlo. 


m 


Die  Klaffe  erdiger  Fbßtttem* 


Bergkry-  5^4,  Zwei  lange,  rauJenFörraige  Bergktyl 
ftali«,  der  eine  grofs,  der  andere  mittlerer  GW 

Cklorit.  mit  Einfclilüfsen  von  lauchgrünem ,  moi 

migen  Chlorit, 

Aus  der  Dauphinl. 

525.  Ein  rundlich  -  gefchlifferies  Stück  Berg] 
ftall,  mit  eingcfchlofsenera  Chloiit  von  wi 
förmig-  äußerer  Gcßalt« 

Von  Madagascar, 

$26.  Ein  Stück ,  eines  großen  Bergki 

auf  mehreren  Seiten  angefchliffen ,  out  eingei 
fchlofsenem ,  theili  olivengrünem ,  thetls  Sjk 
berweifsem  inoosförroigen  Chlorit, 

Ebendaher. 

j«7*  Zwei  rundlich  -  gefchliffene  Stöcke,  voa 
Bergkryßall,  mit  eingefchloflenem  voJIko»« 
men  (Überweisen  Chlorit,  in  ausnehmend  ftUk 
ncr  moosartig  -  äußerer  Geflalt.  —  Der  Ei* 
fchufs  hat  eine  täufchende  Aehnlicjikeit,  pA 
Gediegen  •Silber, 

Ebendaher, 

£28-  Der  obere  Theil ,  einer  grofsen  fechsGntt« 
gen  Säule,  von  Bergkry  (lall  f  mit  Chlorit, 
welcher  im  Innern,  der  Zufpilzung konform, 
auf  die  Kry  Hüllblätter  aufgeQrf  uet ,  und  diiich 
das  FortfchreiUn  der  Kryßallbildung,  wel- 
che di.fe  Erfcheinung  erklärt ,  eiogefchlolsea 
worden  iß.  Darüber  liegt  eine  Lage  yon  voll- 
kommen  durchlichtigem  $ergkryßall ;  d^nn 
folgt  eine  trübe  pfirfichbliithrothe  Lage,  welche 
ijire  Färbung  von  einer  unbekannten  Subßan* 

er* 


Ü 
x 

1 


Sipgjbhqfl  du  Quarzt».  «]j 


erhielt,    und  endlich,  begrenzt  der  Hart;  Kry.  B«relnYi 

flau,  die  regelmäfsige  Geftalt,  fttJF^ 

Von  Billichgrätz.  Chiorit,  " 

jlo.  Mehrere  Bergkryltelle,  von  mittlerer  Grötse, 
in  verfchiedenen  Graden,  mit  der  vorhin  ge. 
dachten  pfirficliblüthrothen  ,  der  Zufpitzung 
konformen  iriibeu  Farbenzeichnung,  Auf  der- 
bem Qua  a. 

Ebendaher^ 

^30.  Die  Spitze  ,  eines   grofscn   Bergkryflalls  ,  Aihtßt 
mit  haarförmigen  Kryflallen,  von  gemeinem  , 

A-beli,  alle  der  Zufpitzung  konform,  jedoch 
untereinanderlaufend  aufliegend,  und  mit  Berg- 
krydall  bedeckt.  Das  Stück  i!i  polyedrifcb, 
gefchliffen, 

331.  Ein  Bruchftück  von  Bergkrytlail ,  (  pla. 
giedre)  mit  grünlich  -  weilsem  Amianth  und 
Epidot, 

Aus  der  Dauphine. 

f$  3.  Ein  länglich  •  rund  gefehl  iffenes  Stück  Berg- 
kryftall,   mit  hächft   zarten  Fafern  von  Ami- 
anth  ,  welche  einige  AeonUchkeit,  mit  dem 
Scheine  des  Katzenauges,  hervorbringen. 
Ebendaher. 

9SHi  Besgkryfla.ll,    mit  Strahltlein   von   hoch  stra/jf-. 
lauebgrüner  Farbe ;  in  grasförmigen  Kryftal-  fi*i** 
len,  (gjeichfam  einzelne  ftralilförmige  Bruch- 
theile)  von  denen  einige,  aufgelöft  find,  und 
den  leeren  Raum  zurück  laffen,     Polyedril'ch 
gefchliffen. 

Aus  Sibirien, 

«4. 


% 

f 


m 

BTOJKW  jj£  '  Ha  Slfifefc  Bergkry Bali ,  m  tmehrereta  Sd- 
ftj&ri        ten  angefchliffen ; .  welcheenbloft  die  «InriEn 
Är-4fcvAj     Räume  dicfcr  h almeqfoinigciv  Krjrftnüe  9  mit 
/#**.  etwat  Ocker  gefüllt  enthält. 

Ebendaher. 

J95«  StrahHWn ,  theils  in  fchträehern  nadelfSr- 
migea  KiyßaUto,  eingefchloftci  f :  in  BergkQr* 
Aa"»  (eigentlicher  in  gemeinen  Qiuunh.)wAa- 
gcfchliffen. 

{Ebendaher* 

,  Man  hat  dieje*  Stick,  nad  Nre».  419.  Mefc  «jsfr. 
halb  in  diefe  Reihe  gelegt,  um  nicht  fÄr  eilt  fla- 
fchlüfse  in  gemeinen  Quarz,  einen  eigenen  Anhang 
td  machen. 

£$6*  Eine  Gruppe  von  Bergkryftallen ,  mittle* 
rer  Grö&e,  mit  nadelformigen  Kryftallen  von 
Strahlßein«  Auf  gemeinem  Quarze  9  mit  Ei- 
fenocker. 

Ebendaher« 

Flufs-        537.  Sehr  dunkel  nelkenbrauner  Bcrgkryßall, 
fpath.  mit  eingefchlofeenem ,  grünen  Fluf&fpathe.  EU 

merkwürdige«  Stück«  Der  Bergkryfiall  ift  über 
einem  Würfel  von  Fluisfpath  gebildet. 

Ebendaher* 

Eifin-        53&'  Bergkrjrßall  t  mit  eingefchlofsenen  dünnen 
glan%.  Blättgen  Von  Eifenglimmer;  theils  mit  natür- 

licher ,  tbeHs  mit  gefchliffener  Oberfläche» 
Grau-         539*  Ein  fehr  klarer  Bergkryßall  v    mit  einem 
Spirfs-  Einfchlufs  von  langen  nadelförmigen  Krjßal- 

planier*.         icn#  von  ftrahligem  Grau  •  Spiefsglanzera ,  wel- 
che meißens  ausgewittert  find* 

Aus  Oftindien. 

54o» 


Siftjkhafi  des  Quarze*.  217 


p.  Em  Säule ,   von  Bergkryßall  f    mittlerer  Bergkry- 
Gröfce«  mit  einem  kleinen,  flachen,  einzel-     HaiL 
aen  Octaeder  von  Arfenikkies,   eingefchloflen  Arfcnik* 
im  Innern  derfelbcn«     Auf  gemeinem  Quarz ,  kies* 
mit  Flnffefpathe, 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen* 

U  Ein  einzelner  Bergkryßall,  mittlerer  Größe ; 
■i|  einigen,  frei  darin  fehwebenden  Gruppen, 
gefchobener  vierfeitiger  Säulen  von  Arfenik- 
kiefa. 

Wahrfcheinlich  eben  daher« 

2.  Ein  angefchlifienes  Bruchfiück,  eines  gro-  Rutil. 
ben  Beigkryfialls ,   mit  langen  haarförmigen 
Siyftallen,  tod  Rutil,  von  denen  die  meißen 
msgewittert ,   und  nur  die  leeren,   weifs  er- 
scheinenden Räume ,  übrig  geblieben  find. 

Aus  Oftindien« 

\.  Eis  in  Gefchiebeform  gefchliffenes  Stuck 
lergkyßall.  mit  höchß  zarten  ,  nadelförmi- 
;to,  einander  durchkreuzenden  Kryßalien  von 
lotn.  * 

Ebendaher« 

(•  Nelkenbrauner  Bergkryßall  ,  mit  etwas 
larkern  Nadeln  von  Rutil  durchwachfen. 

Aus   Sibirien« 

;•  Bergkryßall ,  mit  einzelnen ,  fparfam  den- 
elben  durchkreuzenden ,  nadeiförmigen  Kry- 
tallen,  von  Rutil«  •■ 

.    Vom  St  Gotthard. 
i.  Ein  angefchliffenes  Bruchßück,  eines  Berg- 

jyßalls  mittlerer  Gröfse,  mit  ziemlich  häu- 
fig 


*  • 

Qtrgkrr.»      Äg  ^«rin  enthaltenen ,  nicht  gar  fehwubet. 
ßall,  nadelförmigee  Kryßallen,  too  Rutil^        i  0 

Jftifau     547.  Ein  einzelner,  langer,  (ehr  «famhflfcfcllm 
2*/^        BcrgkiyfliOlt|nittl*wG?öl^.ipit^^MWh. 
**  pien  im  Innern,  vf  eiche,  als  Folgen  der  n% 

voüftäqdig*n  Bildung,  r^^i^nbUUtA^ 
ge(fcklofsen  werden,   und  dadurch, 
ftets  auf  die  Form  der  Ztffyitzung  t 
<Ie  Geftalt  erhalten.    Der  Krjrß^U  enttilVl 
gleich  eit|en  Waffiertropftit, '' 

Aue  der  Dauphin*.  ''!  '■**• 

£48«  B.ergfciyßalJ  ,  mit  ungefärbten  Zeichnn*» 
gen  iip  Inofrn.  pie  eine  ßellt  einen  btofi| 
durchscheinenden  Kryßall ,  innerhalb  eilfei 
vollkommen  durchfichtigen  •  die  andere f  de* 
dritifche  Zeichnungen ,  zunachß  der  Oberfit 
che  des  fadenförmig  gefchliffenen  StüfkfS.fa*. 

Ebendaher« 

■ 

VhJlrm*.  54p«  Zwei  mit  ihren  Seitenflächen  zuftpnnfn« 
t'ft*?*  hängende,    an  beiden  En()en,    ausgebildete 

Bergkrjrßalle  ^  mittlerer  Gröfse ,  welfhe  im 
ihrem  Innern,  gegliederte  zylindrische  —  man 
kann  nicht  entfcheiden ,  ob  leere  Räumet  ttftar 
körperliche  Einfchlü&e  —  enthalten,  dereq 
Form ,  und  im  letztern  Falle ,  ihre  Materif 
unbekannt  iß.  -r-  Mit  etwas  kryßaJUifljt*1! 
Fejdfpathe, 

tjm  Ans  der  Dauphin!. 

Obgleich  der  Bergkryflall ,  bei  weitem  Übte 
flger,  und  In  weit  mehr  abwechselnden  Vettfltr 


Sippfchaft  des  Quarzes,  ain 

vorkommt ,  als  der  AmethyR ;  fo  ift  er 
ch  nicht  die  gemeinße  Art  des  Quartes, 
Irgebürge,  und  wie  es  fcheint,  die  älteßen 
ben ,    find  es,    wo   er  vornehmlich,    und 

in  den  größten  und  durcufichtiü,ßen  Kry- 
i,   zu  Haufe  ;ll.    IXifclbfi  bricht  er  auf  La- 

auf  Gängen  ,  und  in.  den  fo  genannten, 
illgcwö!b>n,  von  deren  Natur,  und  ihrer 
n  Befch äffen heit ,  wir  noch  nicht  genug- 
iptcriichlet  Und.  Die  Gange,  welche  die 
[teil  KxyftaHd  rufen  liefern,  find  von  einer 
Iteo  Formation ,  und  der  Bergkryßall  bricht 
enfelben,  bald  mit  Epidot,  Adular,  C'ilo. 
;emeineni  FeldTpath ,  KalkTpath  u,  f.  w,  wie 
f  Schweiz  ,  und  in  Frankreich;  bald  mit 
.s,  Beryll  und  Glimmer,  wie  in  Sibirien 
inderer  Orten.  Jene  haben  das  eigene,  feiir 
,    und  wenig  mit  derben  Foffilien  gefüllt  zu 

ohne  welches  folche  Drulen,  nicht  enilie- 
önnten.  —  Dei  Bergkryßall  iß  dort  blofs 
rdigen  Foffilien  ,—  vielleicht  den  Anatafe, 
indere  wenig  bedeutende  Gattungen,  aus- 
ntnen  —  begleitet;  allein,  er  kommt  be- 
uch auch  als  Begleiter,  einiger  Eriforma- 
i,  und  in  diefem  Verhältniße,  nicht  allein 
ängen,  fondem  auch  auf  Lagern  vor.  Auf 
;n  bricht  er  in  Ungarn  ,  Siebenbürgen  ,  Sach- 
od  in  andern  Gegenden,  mit  Bleiglanz, 
I*  ,  Schwefel  -  und  Kupferkiefe  ;  auf  La* 
mit  der  bekannten  Zinnformation  ,  desrheh- 
n  und  bÖhmifchen  Zinnwaldes  ,  und  viel- 
auch  mit  Zinnftein,  u.  f.  w,  auf  Gängen, 
zge bürge  ,  böhmifcher  Seits ,  im  Zinnge- 
,  u.  i:   w.     Diefc  iß  das  merkwürdigße  fei- 


z 


ne«  Vorkommen«  im  Urgebürge:  es  fchränkt 
Geh  vornehmlich  auf  Granit  und  Gneus  ein. 
Von  neuem  UrgebÖrgeh  iß  mir  nicht  bewußt, 
daft  fie  Bcrgkiynall  falnen,  und  in  den  Uiber- 
gangggebffrgen  ift  er  durchaus  fremd.  Der 
Bergkrvftall  erlcheint  aber ,  nachdem  er,  «ab* 
rend  einer  ungeheuer  langen  Periode,  gleich- 
lam  Terfchwunden  war,  in  dem  Flotzkalkßein. 
Gebürge  wieder,  freilich  unter  fehr  veränder 
ten  ümftäoden,  und  vir  finden  ihn  in  Merkel 
kugeln,  und  In  fcilwachen  Klüften  im  Mergel, 
lo  Siebenbürgen,  Frankreich  und  vielleicht 
in  noch  mehrern  Gegenden.  '3^^^™^^^^^ 
Der  BcrgkryRall  kommt ,  wie  der  gamem 
Quarz,  als  belli  mm  ter  Gemengtheil,  einer  de« 
Granit  untergeordneten  Geburgsart  vor.  Et  bil- 
det nemlich  ,  mit  dem  Feldfpathe,  den  foge- 
nannten  Schriftgranit,  delfen  wir  unten  waten 
Erwähnung  thun  werden.  Die  Figuren  ,  wel- 
che der  Bergkryßall ,  im  Querfchnitte  voifiellt, 
find  die  Durchfechte ,  unvollendeter  Krvßal- 
le,  und  nicht  die  einzigen  Beweife,  feiner  Ten- 
denz zu  unvollßändigen,  und  unregelraaüugei 
Bildungen.  — 

3.  Milchquarz,  Quart- hyalin i*/*. 

(  Tr.  d.  M.  T,  II.  p.  418.) 

Fnrht.  350*  a.  Milehquarz,  von  milchweißer^  ein  w*aj| 
jfb/omi*.  ins  afchgraue  fallender  Farbe  ;  derb  ,  nüt 
ru*f-  kaum  bemerkbarer  Anlage  zu  jr-rrif  j^rritinj 

abgefindarten  Stücken. 

Aus  Spanien. 
5jo,  b.  Milchquarz  ,   von  vollkjrannaa  —t/ab 
weißtr  Farbe;  rein  unbeftimmt  eckige«  fcbavf 


du  Qumrxtii.  SSI 

tantige»    Bruchflück  ,     von     unvollkommen-  Milch» 

mufchlichcm,tlieils  ins  grobfplitirige,  theilsins  quarz. 

verÖ-cckt- blättrige  lieh  verlaufendem  Bruche.    Varb*. 

Aus  Grönland.  -**/«*■ 

rang. 

Voi  - iiv.li i  h  tebön. 

551.  Milchquarz,    von    blafs  rtfenrotker ,    (tet- 
lenweife  ,    ins   rot  blich  -  weiße  übergehender 
Farbe  ;  detb,  mit  einer  Neigung  zu  verfleckt, 
blättrigem  Bruche  ,  welcher   heu    überdies, 
durch  fchwaches  Innren  verräth. 
Aus  Sachjen  (?) 
55a.  Mücbquarz,  von  rofenrother  Farbe;   derb» 
mit  erkennbaren   Anlagen,  zu  dick -und  gc~ 
ratifehaatig  abgefundenen    Stücken. 
Aus  Bauern, 
$53.   Milchquarz,   von   höclifl  vollkommen  ro 
Jenrc/Aer  Farbe  :    derb,    von   Itarkem  Glänze, 
flach  -  mufchlichem  Bruche  ,     vollkommener 
Durchfiheinenheit ,  und   nicht  der   miudeften 
Anlage  zu  einer  Abfonderung. 
Ebendaher, 
Ein  IVhr  Tchöoes  Stück. 

War  die  vorhergehende  Art,  eine  der  hau- 
fegten  andgemeinften  ;  fo  ili  die  gegenwärtige  die 
felteale,  dieler  Gattung.  Der  Milchquarz  bricht 
nie  anf  befondern  Lagerßäten,  und  findet  fleh 
daher  auch  nicht  anders,  alt  derb.  Es  ifl  fchr 
wahrfcbeinlich,  dafs  der  bayrifche,  ein  Produkt 
des  Quanfelfes  fey  .-  doch  find  die  vorhande- 
ne«. Nachrichten  nicht  hinreichend  ,  mit  Gc- 
iüeriib«r  zu  entfeheiden.  Dem  Grä- 
mte 


i  *3  ÜfoKfaßi  erdtf^ftfUtou 

nite  gehört  er  Schwerlich  an;  den»  fein  gaftse4 
Anfehen  9  fpricht  nicht  fßr  ein  Vorkomme  n  doo- 
fer Art.  Von  dem  grönländifchen  ß  wo  fich 
beide  Hauptlarbenverfcfaiedenheiten  f  von  dem 
norwegifcheri,  wd  fich  nnr  daf  blaff  rofenrothe, 
lind  von  dem  fpanifchen,  wo  fich,  fo  viel  mir 
bekannt  iß,  bloß  die  Nuanzen  dos  milch wei* 
fsen  finden  ;  ift  das  nähere  ihre«  Vorkommen*, 
noch  weniger  bekannt* 

4*  Gemeiner  Quarz.        Quarz*  hyulimamorpk** 

(Tr.dtM.TjI.p,  4 i5.){r) 

Forte.,  gg£%  Gemeiner  Quarz,  von  beinahe  vollkdm-» 
mtnfchneeweifier  Farbe;  theils  derb,  theils 
undeutlich  zellig,  theils  in  kleinen,  und  lehr 
kleinen  nadelformigen  Kryftallen ,  die  Wän- 
de der  Zellen  bekleidend.  Mitunter  einige 
Kryftalle  von  Bergkryftall.  Mit  ein  wenig 
aufgefprengtem  Kupferkiefe. 

Von  Schemnitz  in  Nieder* Ungarn* 

555*  Gemeiner  Quarz  ,  von  graulich  • uftifrer  % 
zum  Theil  ein  wenig  ins  röthliche  fallender 
Farbe;  meiftens  derb,  und  mit  kleinen  Krjr- 
fiallen  überzogen  ;  zum  Theil  auch  zellig, 
(gehackt)  und  mit  einigen  Spuren  von  Af- 
terkjyftallen. 

Ebendaher, 


55*- 


im 


(r)  HaOy  zlhlt  den  kryftallifirten  gemeinen  Quart 
mm  Bergkryftalle  (Quart  -  hyalin) ;  oder  eigentlicher» 
er  unterfcheidet  beide  Arten  nicht. 


Sipffchafl  des  Quarzes*  ttg 

£56.  Gemeiner  Quarj ,    von  einer    RUttclfarbe  Gemei* 
Ewifchen  milchweift  und  perlgrau;  in  gewun-  ne[ 
denen  und    verfchobenen ,    iectisfeitigen   Sau-  Quart. 
len  ,    mit  grob- drufiger    Oberfläche.       Die,    Farbe, 
diefe  Oberfläche  bildenden  kleineu  Kryßalle, 
find  breit  gedruckte  Pyramiden.     Mit  etwas 
Kupferkies,    und  Spuren  von  Bleiglanz  und 
Eirenocker. 

Ebendaher» 

457.  Gemeirler  Quam,  von  perlgrauer  ,  ein  we- 

,  nig  ins  röthlich  -  weifse  fallender  Farbe  ;  in 
kleinen,  einfachen,  fechsieitigen  Pyramiden, 
»nf  Braunfpath  j  von  krumm  -  fchaalig  ab- 
gesonderten Stucken,  mit  Nachahmung  der 
Biegungen  j  der  Abfonderungsflacrien ,  aufge- 
waebien* 

Ebendaher. 

6S8»  Gemeiner  Quarz  ,  von  gelblich -weißer 
Farbe  j  in  fechsfeitigen  Säulen.  Die  Kry- 
Halle  mittlerer  Größe ,  überkleiden  die  in- 
nern  Wände  einer  hohlen  Kugel,  aus  einem 
Mandelßein- Gebürgc,  welche  ielbft  aus  Quarz, 
befiehl,  und  von  aufsen  die  Spuren  ihres  Ur- 
sprunges an  lieh  trägt. 

Aus  Sibirien, 

ßS9-  Gemeiner  Quarz,  von  gelblich  -grauer  Far- 
be; von  aufsen  ein  wenig  ockergelb  gefärbt. 
In  einfachen  T  feebsfeitigen  Pyramiden',  wel- 
che lieb  in  ßänglich- abgeänderte  Stücke  ver- 
lieren. Mit  Spuren  von  Braunfpath, 
Von  Durlach  im  Baadenfchen, 

fCo. 


9*4  2*  Klaß$  irib*  J^Hfac» 

Genei-   560.  Gemeiner  Quarz  ,  von  febr  blab  mitö. 
ner  brauner,  ein  wenig  int  fleifthrothe  fallender 

Qu  Ära.         Farbe  ;  in  der  eben  genannten  Kryftallfokm, 
Fmrbt.  auf  derbem ,   zum   Theil  fleiTch  •  sunt  Titeil 

ziegel  -  nnd '  blutrotb  gtf&rbtem  Quarze ,  Von 
ftänglich  abgeänderten  Stückten,  zn  grob- 
körnigen verfaromelt*  Mit'  eingewachfenefl 
zarten  Fafern ,  von  braunem  CHaakop£ 

Auf  Sibirieh«. 

561«  Gemeiner  Quarz,  von  blafi  fleifchrvthir 
Farbe;  von  undeutlichen  und  verwackfeneh 
ftänglich  abgeänderten  Stücken  ,  welche 
durch  ihr  fternformiges  Auseinanderlaufen, 
eine  zapfenförmige  äußere  Geflalt  bilden, 
und  fich  an  der  Oberfläche  dcrfelben ,  in  ein* 
fache  fechsfeitige  Pyramiden  endigen. 

Ebendaher. 

562.  Gemeiner  Quarz,  von  hoch  fleifchrother 
Farbe;  derb,  von  ausgezeichnet  deutlichem 
grobfplittrigen  Bruche« 

Vom  Vorgebiirge  der  guten  Hoffnung« 

563.  Gemeiner  Quarz,  von  blutrother  Farbe; 
in  fechsfeitigen  Säulen  ,  mit  fechs  Flächen 
zugefpitzt ,  mit  einem  Ende,  auf  eine  Gang- 
raafse  aufgewachten  ,  welche  aus  derbem 
Bleiglanz  und  Quarz  beßeht.  Das  Ganze  ift 
mit  einem ,  zum  Theil  kleinnierigen  Uiberzu- 
ge  ,  von  Schwefelkies  bedeckt. 

Von  Marienberg,  im  fächfifchen  Erzge- 

bürge* 

5<4.  Gemeiner    Quarz  ,     von    Jaharlachrother 
Farbe  ;    in   fehr  kleinen,   an   beiden  Enden 

aus- 


^MsVrTftalliBrten ,    und    mit  ihren    Seitenflä-  Glei- 
chen  auf- und    durcheinander  gewachsen  ,  ner     . 
Jechsfeitigcn.  Säulen.     Auf  derbem  dunkeln  Quarz. 
Zinnober,  von  welchem  die  Färbung  herrührt.      ••*** 
Von   Almaden  in  Spanien. 

$6$.  Gemeiner  Quarz  ,  von  hyazinth  -  rother , 
dem  fcharlachrotben  fich  nähernder  Farbe; 
wie  der  vorhergehende  kryftallifirt ,  und  auf- 
gewachten, auf  öaudenförmigen  dunkeln  Zin- 
nober, welcher  in  ein  hornfteinartigea  Gt-Efein, 
•ingewachlien  ift.  Mit  etwas  braunem  Eifen- 
ocker  Überzogen. 

Vod  Kremnitz  in  Nieder*  Ungarn. 

j66.  Gemeiner  Quarz  ,  von  gelblich  ■  brauner , 
ein  wenig  dem  hyazinthrothen  fich  nähern- 
der Farbe;  in  feebsfeittgen ,  mit  Techs  Fla- 
chen zugelpitzten ,  und  mit  den  Seitenflächen 
auf  -  und  über  einander  gewaclilenen  Säulen, 
mittlerer  Grobe  und  klein.  Auf  derbem  Ku- 
pferkiele von  Kupferkalk  gefä.bt,  und  übri- 
gens bräunlich  -  fchwarz  angelaufen. 
Von  Schwatz  in  Tyrot. 

567.  Gemeiner  Quarz  ,  von  gelblich- brauner 
Farbe;  in  fechsfcitigen  Doppel- Pyramiden. 
Die  Kryfialle  Gnd  klein,  gemein  iufamtnen- 
gehäuft  ,  und  auf  die  eben  befchiiebene 
Gangmafse,  aufgewachten. 
Ebendaher. 

j68.  Gemeiner  Quarz,  von  «/riwj^rfl««- Farbe; 
in  feebsfeitigeo  Säulen,  mittlen  r   Gröfse,  u. 
f.  w  ,    in   eine  ,    aus    einem    Gemenge    von 
P  Quarz, 


Gemei. 

ner 

Quarz.- 

Färbe. 


Anlaufen 


»riehnung. 


jisö  Ute  Kloße  erdiger  Foffi/icH, 

Quarz,  Magnetkies  und  Apatit,  beßehenda 
Gang  •  oder  Lagerait,  verwacbfen. 
Von  Bodenmais  in  Bayern, 
569.  Gemeiner  Quarz,  von  einer  Mitietfarbe , 
zwifchen  lauch-und  gratgrün  ,  weicht*  lieh 
zum  Theil  ins  criinlich  •  graue  ,  zum  Thtü 
ins  g  erläuft.    Derb.— 

Von  Aaiama        Siebenbürgen, 
J70.   Gemeinci  ,    liebte   Infur  -  blau    ge- 

färbt; in  kls  erben  Parthien ,  in  eine 

Gang-nahe  v  cm  Bleiglanz  ,  Fahlerz  , 

Kupferlafur   t    ]       locker     u.    £.   w  ,    eilige- 
wachfen. 

Von  Schwatz  in  Tyrol, 
$7)..   Gemeiner  Quarz,  von  blafs  inrfig  •  ein  we- 
nig ins  lafur- blaue   fallender  Farbe;    theils 
,    in   kleinen    länglich -rund   gefchliffenen    Stü- 
cken ,   theils  biillantirt. 

Aus  Ceylon* 

J72.  Gemeiner  Quarz  ,    von    ockergelber  Fan 
be,  mit  tuttbenftd/Jtg -bunt  angelaufener  Ober« 
fläche;  kryßallifirt.     Auf  derbem  Quarze. 
Von  Hüttenberg  in  Kärothen. 

£73.   Gemeiner    Quarz,    von    gelblich  -  weifsei 
Fafbe ;  mit  fchwach  taubenhaißg  bunt   ange- 

'   laufener  Oberfläche  ;  kryflallifirt.    Auf  brau« 
nem  Glaskopf,   und  Spatheifenftein, 
Ebendaher, 

574.   Gemeiner  Quarz  ,    von    graulich  -  weifser, 
theils  ins  gelbliche,  theila  ins   röthliche    fal- 

•    lender  Forisc  ;    mit    braunen  ,    dendritifaktn 
■■    ■ -J  •  die 


Sipp/chaß  des    Quarzes,  &*f 

die    Mafse    durchdringenden     Farbenzrlchnun>  Gemei- 
nen; ein  plattenförmig-gel'cüliffenes  Stuck,       ner 

Aus  Sibirien,  Quarz. 

Diefc  Abänderung  ifi  bffonders  durch  Bruch,   und  we- 
nige   Uurchfcli  ein  Unheil  ausgcieicbnet. 
575-   Gemeiner  Quarz,  auf  der  etwas  unebenen  Aeufttri 
Oberfläche,  hoch  ziegelroth  gefaibt;  in  aier.  Geßalt, 
förmig  -  äußerer  Geßalt.  Bcfondtre, 

Die  um  -  und  um-  Ichliefiende  nierfürimge  GeBall, 
und  dieB«[ch<ifTenheÜ  der  Oberfl.lchc ,  beweifen  <ü« 
UrfprüngLiEhkeü  dieler  Form,  und  lalTen  veiMUthen, 
daß  fic   eia    Produkt  eines  Gvpsgebürges  le/, 

$76.  Gemeiner  Quarz,  von  gelblich  -  grauer, 
und  ockergelber  Farbe;  eine  länglich  -runde 
(zitronenformige)  Kugel,  mit  unebener,  wenig- 
glänzender Oberfläche.  Ein  Schnitt  der  Län^,« 
nach,  durch  die  Mitte  zeigt,  dafs  He  gröfsten- 
theils  aus  grauem,  klein  körnigen  Quarze, 
im  Innern  aus  etwas  Amethylt,  und  an  eini- 
gen Stellen  ,  aus  Kalzedon  betteln. 
Aus  dem  Zwejbrückifchen, 

577.  Gemeiner  Quarz  ,  von  graulich  •  weißet 
Farbe;  eine  kleine  Halbkugel,  mit  rauher , 
matter  Oberfläche,  auf  die  Seitenfläche  ei- 
nes Quarzkry  ttall  es  ,  mittlerer  Grofse  aufge- 
wachten. Von  dieler  Halbkugel,  ift  ein  Seg. 
ment,  parallel  der  Seitenfläche,  aufweiche 
fie  aufgewachten  iß,  abgelchnitten :  die  lö  ent- 
Handene  Kreisfläche,  iß  glänzend,  und  mit 
der  Seitenfläche  des  Quarzkry Aalls  nach  einer 
Richtung  geltreift.  —  Mit  etwas  fein  auf,jc- 
fprengtem  Schwefel kiefe. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

Pa  57S. 


1S|  Die  Klaffe  etdigtr  Foßliert. 

Gcmri-     578.   Gemeiner  Quarz  ,    von   gelblich  -  gräweT 
ncr  Farbe;  in  regelmäßig  -  Jcehsfetilg  ~  zellig  ■   au- 

Quarz.  fserer  Geßalt,    Die  Zeilen  find   länglich,   und 

Aeußere  unter  fchiefen  Winkeln  ,  reihenformig  zufaro- 

Ge-^.alt:  mengehäuft»    Gewöhnlich  liegen  mehrere  die. 

Btjondtr,,  fei.RciöCDnebeDeinander.  (Gekämmter  Quarz.) 
Auf  vielfeitig  ■  zelligcm,  graulich-  weihen 
Quarze, 

Aus  Ungarn, 
£79.  GemeinerQuarz,  von fchneeweifser  Farbe  j 
in  vtel/eitig-  Zellig  -  äußerer  Geßalt ,    (^ehack^ 
ter  Quarz).    Die  ionern  Zellenräume  find  fehr 
fein  bedrufet. 

Aus  dem  fach  (liehen  Erzgebtirge. 

580.  Gemeiner  Quarz  t  von  gelblich  •  grauer 
Farbe;  Von  außen  Ilrohgelb,  (vielleicht  Von 
Spiersglanz  -  Ocker)  gefärbt  j  theilf  lang. 
theibj  rund' allig. 

Aus  Derbyshire  in  England 
JS'*  Gemeiner  Quarz,  von  graulich  -  weißer 
Farbe,  grörstentheils  mit  braunem  Eiferiocker" 
gefärbt;  in-  fchwammßrrhlg  -  Zeitig  •  äußerer 
Geßalt.  Die  Maße  beträgt  fo  wenig,  dafrditfir 
Foffil  fchvimmend  iß. 

Aus  Sibirien, 
Alan  lagt,  <Ufa  ei  goldhaltig  fey, 
Jtegibn&f-  .582.  Gemeiner  Quarz  ,  von   graulich  ■  weiftet 
ßgt.  Farbe,  eine fechtfeitige  Säule ,  mix  fechv  Flä- 

chen ,  ein  wenig    fcbärf winklieb  zugefpitzt, 
die  Zufpitzungsflächen  auf  die   Seitenflächen 
aufgefetzt.  (Quar*.  hyalin  prisme.  n,  Fig.  $■) 
Sie 
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Sie  ifl  grpö,  ihre  Seitenflächen  drang,  zum  Gemei- 
Theil   von   ttifenocker    gefärbt  ;    die    Zufpi.  ner 
.  Isungsflächep  glatt.     Mit  etwas  auf  die  Sei-  Quarz. 
teofljichen  auf gewaeufenem  Zinnfteine ,  Glim-  Aeufitr* 
.Wr,0,  tw.  Vf-Mc 

Vom  Zinnvatde  in  Böhmen.  *r«^ 

fitS-  Gemeiner  Quarz,  tob  graulich  •  weißer 
JTarbe;  zwei  feefufeitige  Säulen,  völlig  von 
der  vorhin  befchriebenen  Abänderung,  und 
von  mittlerer  Gräfte ,  mit  den  Seitenflächen 
»ufäui  menge  wacMtn. 

Von  Raliborjchjit«  in  Böhmen. 
P%t~  Gemeiner  Quarz ,  von  graulich  -  Weifser 
Farbe;  in  Kryflalten  derfelbtn  Art,  an  beiden 
Enden  ausgebildet,  und  mit  den  Seitenflächen 
über  einander,  und  auf  eine  Gangmafce  auf- 
gewachten, welche  aus  Bleiglanz,  Blende t 
etwas  Schwefelkies,  und  wenigem  kryßaUi- 
p  rten  Rothgiltigerze  befleht.  Die  Kryßalle  find 
mittlerer  Gräfte,  in  etwas  geringerem  Grade, 
Mit  kryßalliljrtem,  äußerlich  gelb  gefärbtem 
JLalkrpath  überzogen. 

Von  Bofchiz  in  Böhmen. 
Jf,*,.  Gemeiner  Quarz,  von  fehr  blaß  fleifclirq- 
ther,  Qark  ins  graulich  -weifte  fallender  Far. 
bej  in  der  vorigen  Kryßaltifation  ,  mittlerer 
GrÖTse  ,  in  etwas  niedrigerem  Grade.  Die  Kry- 
flalle  find  mit  den  Seitenflächen  über  -  und 
durcheinander  gewachfen,  und  fchließen  zarte, 
oad  eiförmige  Rrjflalic,  eines  nicht  erkennba- 
ren FofllU  eip.  Auf  derbem  und  kryftallifir. 
fem  Kalkfpathe. 

Aus  dem  Zweybrü'cklfchen. 

J8<S. 


i  3  «  Zh>  Stft  «-(Äjar  Foßtien. 

Gemei*  ,,n^  Feldfpath,  welches  einige SchÖrlkryßalle 

ner  enthält. 

Quarz.  Aus   Rayern. 

Jteufirrt  D,B  Kryftanfom  beftimmi  diebFoim  twar  alt  Berg. 

Geßott.  kryßflll  i  aber  Durehfiohti6kcit,  Farbe  ,  u.  f.  w,  im- 

fttgetmäf.  rprecben   dem  nicht. 


A*. 
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594.  Gemeiner  Quarr,  von  blutrother  Farbe; 
in  etwas  n\.e&ii%enfcchsf eiligen,  an  beiden  En- 
den, mit  Techs  Flächen  zug-.Ipitzt.cn  Sauten, 
mittlerer  GröTse  und  klein,  theils  lofe,  tl«ili 
kuglich  und  ni  er  förmig  zu  Tarn  mengehäuft. 

Von  Compoßello  in  Spanien. 

595.  Gemeiner  Quarz,  theils  von  graulich-  wei- 
ter, theils  von  rauhgrauer  Farbe;  in  niedri- 
gen  ,  Jechißitigen  Säulen  ,  mit  fechsflächiger 
Zufpitzung,  mit  den  Seitenflächen  übereinan- 
der, und  auf  ein  Gemenge,  gröTstentheils  aus 
Quarz  ,  mit  etwas  wenigem  AiTenikkiefe  unc| 
Blende ,  aufgewaclifen.  In  den  (ich  bildenden 
prufenräumen  ,  liegt  ein  wenig  haarförmij 
kryßallifirtes  Grau  -  Spiefsglanzerz. 

Von  Papnik  in  Siebenbürgen. 

50,6,  Gemeiner  Quarz  ,  von  graulich  •  weifse? 
Farbe;  eine  große,  lehr  niedrige,  fechsfe\{ige 
Säule ,  mit  fechsflächiger  Zufpitzuug.  Die  Sei- 
ten •  und  Zufpitzungsflächen  fehr  grob  bedru- 
fet,  und  einige  ähnliche  Kryltalle,  mittlerer 
Gröfse,  an  felbige  angewachfen.  Mit  etwas 
wenigem  kryftallifirten  Kalkfpath  und  Kupfer- 
kiefc. 

Von  Ratibprfchßtz  ;Q  Böhmen, 

597. 


Stpufbhaft  des  Quarzes,  *3S 

fof.  Gemeiner  Quarz  ,  ran  graulich  -  weifser  Gemef* 
Farbe;  in  kleinen  Kryftalldn,  der vorigen  Art ,  ner 
reihenförmig  f  und  diefe  Reihen  theils  mit  den  Quarz. 

.    Seiten  zuJammenAoflend ,  theils  unter  einander  Acufser* 
laufend ,  zufammengehäuft.   Mit  etwas  einge-  Geßalt. 
fchloflcnem  Kupferkiefe*  Regelmäf- 

Aus  Ungarn.  ^  * 

398.  Gemeiner  Quarz,  von  dunkel  nelkenbrau-  (  Uiber- 
ner  Farbe;  theils  in  fechsfeitigen  Säulen,  mit  £an#in 
Techs  Flächen  zugefpitzt ;  theils  in  fichsfeiti-  Af  ,jp7** 
gen  Doppel  -  Pyramiden  ,  die  Kanten  an  der 
Grundfläche,  mehr  und  weniger  ftark ,  abge- 
Sumpft.    Die  üryftalle  find  mittlerer  Größe 
Ud  lofc. 

Aus  Spanien. 

599*  Gemeiner  Quarz,  von  milchweifser,  ein 
wenig  ins  rauhgiaue  fallender  Farbe ;  injbchs* 
fei  igen  Doppel  -  Pyramiden  ,  die  Kanten  an 
der  Grundfläche  fchwach  abgeftumpft.  Die 
Kiylialle  find  feiten  regelmäßig ,  meißens  ver- 
fchoben,  breit  gedrückt,  u.  f.  w  ;  übrigens 
mittlerer  Gröfse  und  lofe,  — 

yon  Offenbapya  in  Siebenbürgen» 

600.  Gemeiner  Quarz  ,  von  derfelben  Farbe  ; 
die  vorhergehende  KryftaUform  ,  mittlerer 
Gröfse  und  klein,  in  ein  thoniges  Geftein, 
nebß  etwas  Schwefelkies,  porphyrartig  ein« 
gewachfen» 

{Ebendaher. 

Die  btfchriebene  Kryftallifation  ,  kommt  gewöhnlich 
in  Porphyr  vor.  Daher  vermiithe  ich  ,  dafs  4*1* 
vqrlU&ende  Gellein  ein   aufgelöfter    Porphyr,  wahr« 

(ich  ein- 
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fcbeinlieh  der,  von    weichem    Eimark    (»)  S.    10t 

in  der  Anmerkung  reder,   aus  der  Nahe  einei  G.ih 
get  ,  (ey. 

<Sot.  Gemeiner  Quarz,  von  lehr  dunkel  nelkrn 
brauner  Farbe;  in  vollkommenen,  fechsfeiti 
gen  Doppel  Pyramiden ,  mit  glatten  ,  glän 
zenden  Seitenf,--u-n.  Die  Kryßalle  Km 
mittlerer  C  lr  fcharfkantig,  und  völ 

lig  regelm  det.     Sic  lind  lofe. 

nun  Spanien. 

402.  Gemeiner  Quarz,  von  fleuch  rot  her  Far 
be  ;  111  fehr  kleinen  Kryßallen  der  vorherge 
henden.  Art,  kuglich  zu  rammengehäuft ,  u.11 
auf  derben  Quarz  ,  von  derfelben  Farbe 
aufgewachten.  Die  Zw  ifchen  räume  mit  fa 
frigem  blafs  fleifchrot.hea  Amianth  oder  Gyp 
gefüllt. 

Von  CompoRello  in  Spanien, 

60g.  Gemeiner  Quarz  ,  von  fchneewetfser  Far 
be  ;  in  fehr  kleinen  Kryßallen,  der  vorkerbe 
Jchriebenen  Art  ,  in  reifenförmiger  Zufam 
menhäufung,  nach  allen  Richtungen  unter- 
einander  laufende,  febr  zarte  Stengel  bildend 
(die  fogenannten  Schneedrufen).  Auf  der 
bem,  zum  Theil  auf  kryßallifirtem  Quarze, 
mit  Spuren  von  Braanfpath  und  Bieiganz. 
Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

6o>l,  a.  Gemeiner    Quarz,  von   piirfichblüthro 
ther  Farbe;    in   ganz  kleinen    Kryßa/ien,  zt 
der  bisherigen  Art  gehörig,  reifenförmig  zu- 
fam - 


(0   Kurte   Befebieibnng 
Ungarn,  Siebenbürgen 
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fa mm en gehäuft ,   fo  dafs   diefe  Reihen,  nach  Gemei- 
allen  Richtungen  untereinanderlaufend,   wiener 
zarte  Haare  erfcheinen.     Eine  Drufe  in  einer  Quarz. 
Ganpmafse,    gröfstenlhcils  aus  Quarz  ,    mit  Aeuft«r» 
braunem  Eifenocker  Helfen  weife  gefärbt,  auf  Jj^jjj^. 
welcher   ein   wenig   fehr   k  leint  raubiger  Ral-  -  * 
zedon  und  etwaa  haarformiges  Roth-Kupfer, 
erz  aufliegt. 

Von  Rheinbreidenbach. 
Eine   rotbe   Schneedrure  ,     von    der    xatteften     and 
rehönÄen   Art. 

6*>4y  b.  Gemeiner  Quarz ,  von  derfelben  Farbe, 
etwas  blafser.  In  derfelben  Kryftallform  fo 
dicht  zu  Tarn  mengehäuft,  dafs  den  haarformi- 
gen  Stengeln  kaum  einiger  Schimmer  Übrig 
bleibt.  Nebft  etwas  Gediegen  -  Kupfer  und 
blättrigem  Roth  -  Kupfererz  auf  derbem  Quar- 
ze mit  Brauneifenßein. 

Ebendaher. 

Die  rothe  Farbe  rührt   in  beiden   Abänderungen  von 
Both- Kupfererz  her. 

60 j.  Gemeiner  Quarz,  von  graulich -weifser 
Farbe  ,  von  aufsen  ockergelb  gefärbt  ; 
fcharfrt'inkliche  ,  Jechsfeitige  Doppel  Pyra- 
miden ,  aus  bauchigen  Säulen  entdanden, 
machen  den  Uibergang  in  die  Saulenformen. 
Die  Kry  Halle  Eind  mittlerer  Gröfse  ,  und 
klein,  mit  den  Flächen  zufammen-mit  den 
Spitzen  aber  auf  -  und  durcheinander  gewach- 
fen.  Mit  etwas  Kupferkies,  Blende  und  kiy. 
fiallifirtem  Bleiglanz. 

Von  Schernnitz  in  Nieder- Ungarn. 

606. 


t$6  Vif  Klaffe  erdiger  Fojßlien, 

Gemei-    ^06.  Gemeiner  Quarz,    von  gelblich- grauer  t 
ncr  ms    afchgraue    fallender   Farbe  j    in    flachen 

Quarz.  dreifeitig  -  doppelt-  pyramidalen    Afterkryltal- 

Afrer/iry.        I««  ,    hohl    und    auswendig    ftark,    bed  rufet. 
/lallt.  Kalkfpath  gab  ihnen    ihre  Form.     Auf  der* 

Im: ii  gemeinem  Quarze,   von   grobkörnig   ab» 
gefonderten  Stücken. 
Von  Schneeberg,  im  fäcMfchen  Erz- 
gebürge. 

6oy,  Gemeiner  Quarz  ,  von  lichte  gelblich- 
grauer  Farbe;  in  fcharfen ,  einfach-dreifei- 
ti;:  ■  pyramidalen  Afterkrr  Hallen  ,  inwendig 
meift  hohl,  mit  fcharfen  Eindrücken  und  ei- 
nige, fo  wie  alle  an  der  äufsern  Oberfläche, 
bedrufeU  Di«  fechsfeitige  Doppel- Pyrami- 
de des  Kalkfpaths ,  hat  zun  Modell  gedient. 
Mit  etwas  eingefprengter  brauner  Blende. 
Von  Sehern nitz  in  Nieder- Ungarn. 

60g.  Gemeiner  Quarz  ,  von  graulich- weiftet 
Farbe  ;  in  rhomboidalen  ,  reibenförmig  zu- 
[ammengehäuften  ,  Aftcrkryßallen  ,  inwen- 
dig hohl,  und  meiftens  glatt,  auswendig  drut 
(ig ,  und  mit  lehr  kleinen  ,  nadelförmigea 
Quai  zkry  Hallen  rundherum  befetzt. 
Ebendaher. 

M*n  knnri  nicht  mit  Gewiftbeii  behaupten  ,  oh  Hefa 
Form  von  K*lkfp»th  beirübri,  itoth  ift  ei  wahr- 
(cr.cinllch. 

(T09.  Gemeiner  Quart,  von  graulich- weißer 
Farbe;  in  rhomboidalen  Afterkry  Italien,  mitt- 
lerer GröTse,  einzeln  und  ziemlich  frei,  auf 
rauk'oförmige  ,  wesentliche  Quarakryftalle 
und 
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Und  derben  Quarz  ,  aufgewachfen.     Sie  find  Gemei« 
hohl,  inwendig  glatt,  auswendig  d  rufig,  und  ner 
mit  kleinen  Quankryßallen  befetzt.    Die  Ge-  Quarz, 
ßalt  ruhtt  von  Forme  primitive  de*  Kalkfpa-  4fi"r^y- 
thes  her.  —  Ein  fciiöoes  Stück.  /**•■ 

Ebendaher. 
610.  Gemeiner  Quarz  ,  Von  graulich-  weiter 
Farbe ;  in  vollen  ,  vürfliohen ,  gemein  zu- 
rammengehauften  Afterkryftallen  ,  mittlerer 
Grobe  ,  mit  matter  Und  rauher  Oberfläche* 
Auf  derbem  Quarz. 

Am  Derby shire  in  England. 

Di«  Art  i»t  Zufonmenhauiuni  dief'er  KrjfUllr-,, 
Ufa  venaalhen,  dati  fi«  in  Eindrücken  tod  Flut»- 
Xfith ,  gebildet  worden  find. 

du.  Gemeiner  Quarz  ,  von  graulich  -  weifser 
Farbe;  in  Octafdern,  mittlerer  Gröfse  und 
klein,  all  Afterkryftalle.  Die  kleinen  find 
Vollkommen  deutlich  und  ziemlich  fcharf- 
kantig ,  die  gröfsern  ,  beides  weniger,  und 
faß  fämmtlich  zerßolsen.  Letztere  inwendig 
hohl  und  drufig.  Auf  gemeinem  derben 
Quarze.  Die  Form  ,  wahrfcheinlich  von 
Flulifpatht. 

Ebendaher. 

fiis.  Gemeiner  Quarz,  von  lichte  rauchgrauer 
Farbe;  in  oetatdrifthen ,  vollen  Afterkryßal- 
len,  mittlerer  GrÖfse  und  klein,  gemein  zu- 
lamm  enge  häuft  ,  und  auf  derben  Quarz  auf- 
gswachfen.  Mit  anflehendem  Thonfchiefer. 
Von  Schneeberg  im  (ächfifchsn  Erzge- 
burge, 

«■3. 
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Gemei-     613.  Gemeiner    Quarz  ,    von    gelblich  -  grauer 

ner  Farbe;  ein  vollkommenes,    f-hr    fcharftan- 

Quarz.  tiges    öetatder  ,    mittlerer   Grofse   ,     einzeln 

Afterkry-  ei  nge  wachen,  in    gemeinen  Quarz« von  dünn- 

J1^**'  und  ziemlich  voltkommen-  fi anglich  abgefon- 

d erteil   Stücken,     welche    wiederum   in  grofh- 

und  keilfon  ige  verfammelt  ßnd. 

Von  g  in  Bayern. 

1.  Ein  vOTBfij  •  Stock.  Die  Ktynallfoim 
wahrfcheinlitu  ,uu  einem  Eiudrucke  vud  Fiul»- 
Ipalh. 

2,  In  d*n  beiden  leisten  Abänderungen  n.iJica  Gtli 
der  Quan  ein  wenig  dem   HornReine, 

6'i4-  Gemeiner  Quarz  ,    von    graulich- weifser 
Farbe  ;     in  Jcchsfeitiq  -  doppelt  -  pyramdalen 
Afterkry Halten  ,   mittlerer  Größe  ;    mehrere 
'  mit  den  Seitenflächen  zulatnmeii-  und  die  fo 
entftehenden   Gruppen  ,     durcheinander    ge- 
wachsen.    Die  Kryßalle  ßnd   hohl ,   auswen- 
dig rauh,     auf  gemeinen  Quarz    aufgewach- 
'  Ten ,   und  mit    fehr  kleinen  Kryßallcn  ,    von 
.    Schwefelkies  überzogen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

Kalkfpath  gab  ihnen  ihre  Form  ;  fie  find  *\i  Uibei- 
mg  gebildet. 

615.  Gemeiner  Quarz,  von  graulich -weifser 
Farbe;  eine  einzelne  vollkommene  fechsfei- 
tige  Doppel- Pyramide  ,  mit  abwechfelnd 
Rumpfe™ ,  und  weniger  Rümpfen  Seiteukan- 
ten, mittlerer  Grofse,  als  Afterkryltall  ziem- 
lich frei  aufliegend  ,  auf  fäulcnformigen  we- 
fentlicheo  Quarzkry Rallen.  Die  Oberfläche 
diefer  Pyramide ,  Ht  fein  bedrufet  und  Chaux 
car- 
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cirbonatee  mctafiaiique  ihre  Grundform,  —  Gemei- 
£ia  ungemein  IchÖnes  Stück.  ner 

Ebendaher,  Quarz. 

«16.  Gemeiner  Quarz,  von  rauch. grauer  Far-  "^  °" 
be  ;  in  rechtwiaklich-vierfeitig - tafetartigen 
Afterkry  Rallen  ,  mittlerer  Größe,  durchein- 
ander ,  und  auf  derben  Quarz  aufgewacht 
Ten.  Die  Tafeln  ßnd  inwendig  hohl,  aus* 
wendig  fehr  fein  bedruft,  und  rühren  wahr- 
scheinlich von  Schwerfpath  her. 

V«D  Johann  -  Georgenftadt  im   fächfi- 
fcheu  Erzgebirge,  ' 

Die  Abänderung  nlh«tt  licli  dem  Ho  ruft  eine. 
617.  Gemeiner  Quarz ,  von  der  Farbe  des  vo-> 
ligen  ;  in  rechtwinklich  ■  vier/'eittgen  Tafeln  , 
mittlerer  Grüfte  und  klein,  als  Afterkryftal- 
le.  Die  kleinen  find  durcheinander  gewach- 
sen, und  gleiclifara  auf  die  giöfsern  aufge- 
packt.    Mit  derbem  Quarz. 

Von  Schneeberg  in  Sachfen. 
Nähert  lieh  dem  Hornfteiiie. 
6ij{,  Gemeiner  Quarz  ,  von  graulich- weifser 
Farbe  ;  in  gefchoben  -  vier/eilig-  tafnlurtigen 
Afterkryßallen,  mittlerer  Gröfse  und  klein, 
und  zellig  durcheinander  gewachfon.  Die 
Oberfläche  derfelben  iß  drufig.  Sie  find  auf 
derben  Quarz  aufgewachten  ,  und  mit  kry- 
ßalliGrtem  Rupferkiefe  befireuet.  Die  Form 
gebort  wahrfcheinlich  dem  geradfchaaligen 
Baryte  an. 

Aus  England. 

61 «. 
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Gemei-     <Siy.   Gemeiner   Quarz,     von    gelblich  -  g: 

ner  Farbe;  in  achtfeitig  -  tafetariigcn  Aflerkr 

Quarz.  len  ,  mittlerer   GröTse,    zellig   durcheiru 

Aftrrkry-         gewaclifen ,    auswendig    ftark     bedruft  , 

ßalU'  inwendig  theils  hohl,  theils  mit   geradfi 

ligem    Baryt    ausgefüllt,      Etwas    Sehn 

kies  ,     welcher  auf  die  Tafeln   des   Seh 

(paths  aufgefprengt  war,  findet  lieh   in 

die  Afterkryilafle    bildenden    lribeizuae 

Quarz,  eingefprengt. 

Von  Schemnitz  in  Nieder -Ungarn. 
■.'.:■.".  Gemeiner  Quarz  ,  von  gelblich- gr 
Farbe;  in  gemainen  Ltnfen  ,  mittlerer  Gr 
theils  mit  den  Seitenflächen  zufammen,  tl 
zellig  durcheinander  gewachfen.  Die  ] 
fialle  find  äußerlich  rauh  und  matt,  im 
dighohl,  und  die  Zellen,  welche  fie  bil 
mit  Mergelerde  ausgefüllt. 

Von  Mont  -  martre  bei  Paris. 

Dief«  GolUlt    ift    die  Form    Act  nicht   feite»    IL 
förmig  kryftallifiiten  Gypfc*. 

621.  Gemeiner  Quarz  ,  in  kleinen  UnfenfB. 
gen,  theils  kuglich  zufammengehaufien,  ti 
zellig  durcheinander,  und  auf  derben  Qi 
aufgewachrenen  Afterkryßallen  ,  von 
druüger  Oberfläche.  Mit  etwas  Schwefel 
beßreuet  ,  und  von  anflehendem  Thonj 
phyre  begleitet.  — 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 
Abfand*.    622.  Gemeiner  Quarz,    von    grünlich -gra 
rmitg,  ins  oliven- grüne  übergehender  Farbe  ;  dt 

und  von  dünn  -  und  vtlikommtn  -ßänglich  • 
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f-nfonderten    Stücken  ,     in    groTs  -  und    eckig-  Gernci- 
körnige  ,  verfammelt.     In  Halb-Opal.  ner 

Aus  Spanien.  Quarz* 

Abjaltdt- 

4:3.   Gemeiner  Quarz,  von  graulich-weifter  Far-  rune~ 
be  ;    derb,  Und  Von   dünn  -  und    unvollkommen. 
ßängltc/i   abgeänderten    Stücken.      Mit    etwas 
graulich  •   fchwarzem  ,     mit      Schwefelkies 
durchzogenen  Thonfchiefer. 
Aus  Spanien: 

624..  Genieiner  Quarz,  von  graulich  -  weifser 
Farbe  ;  derb ,  von  fein.  -  körnig  abgrfonderten 
Starten,  welche  wiederum  in  grob- und  gro/*~ 
und  dattelförmig  -  rundkörnige  verrammelt  , 
und  mit  welchen  die  Räume  ,  zwifchen  die- 
fen  grobem  ausgefüllt  find. 

Aus  Schienen. 
625.  Gemeiner  Quarz,  von  fleifch-und  zie- 
gelrother  Farbe;  in  einem  Gefchiebe,  wel- 
ches aus  ausgezeichnet  deutlichen,  kkin-und 
eckig -körnig  abgefunder ten  Stücken  befteht. 
(Aventurino).  Von  einer  Seite  angelcklif- 
fen  und  polirt. 
vu_  Aus  Spanien. 

6t6.  Gemfctner  Quarz,  von  hoch  fleifchrother 
FWbe  ;  derb  ,  von  feinkörnig  -  abgefundenen 
Stücken  ,  und  wie  das  vorhergehende  ge- 
fchliffen.  (Aventurino). 

Aus  Käxntheu. 
6lf.  Mebrrtü  länglich  ■  rund  gefchliffene  Aren- 
türütti-vöirgelber,  ^other,  und  rauchgraucr 
Q  Fai* 


*4*  J^  SI^  0Tdigm  j^ifia^ 

Gel&ei*         Farben  und  .tos  grob-kltim-unü  fein-Hrni§ 
ner      ■   i       abgefQfidfTMlSi&tke*..  ■' 

Quarz*  Aus  verschiedenen  Gegenden* 

Biigfidm-    628*  Gemeiner   Quarz  ,   von   rothlich  -  grapetf 
**•  Farbe;  eine  dünne  Platte.   Tön   tioinr.$n& 

eekig-ktrnig  abgtfbndvrte*  Rücken.    Mifgjfmm* 

Aus  Offtrieiu 

629.  Gemeiner  Quärwlpisrmn:  gelblich  -  grobe* 
Farbe;  eine  dünnt  Platte  ,  fchiefrig  im 
Hauptbruche,  von  /Sr/Vi-und  eckig  -  körnig 
ab£efonderten  Stücken.     Sehr  btegpmt* 

Aus  Brafilien. 

.  .■■■■• 

630.  Gemeiner  Quarz  ,    von    graulich  -  weifsei 

Farbe ;    eine   dünne   Platte  ,    von  fahr  fein* 

körnig  abgefundenen  Stücken  f  und  vieler 

famkeit. 

Ebendaher« 


77« 


Der  gemeine  Quarz  kommt  to  häufig  in 
der  Näfur ,  und  unter  fo  manigfaltigen  Ver- 
hältniFseri  vor  ,  dafs  ich  mich  begnügen  mute, 
nur  einige  derfelben  hervorzuheben.  Die  be- 
fonderri  und  regelmäfsigeh  äußern  Gtftalteh, 
mit  Inbegriff  der  Afterkryftalle ,  (welche  riis 
auf  Lagern  entliehen,  weil  fie  eine  fubfequen- 
te  Bildung  vorausfetzen ,  die  da  nicht  Statt 
hat)  und  mit  einigen  Ausnahmen,  Produkte 
der  Gänge  ,  welche  in  .  Ur-  Uibergangs  -  und 
Flötz  -  Geborgen ,  theils  in  Begleitung  von  an- 
dem  Folfilien,  gemeinen  Quarz  führen,  theila 
blofs  aus  Quarz  beliehen.  Der  Quarz  bricht 
auf  diefea  Gängen  auch  derb,  eingefprengt, 
n.  f,  w,  —     Es  gehört  in  der  That  unter,  die 

fei- 


Mienen  Fälle,  einen  Gang  im  Utgebürge,  oh* 
nc  Quarz  zu  finden  )  wcnii  man  die  mit  Ge- 
bürgsgefleinen  ,  mit  Schwerfpath,  Flufsfpäth 
nnd  einigen  andern  FolIHien  ,  ausgefüllten ; 
abrechnet.  Der  gemeine  Quarz;  bricht  häu- 
fig auf  Lagern,  und  kommt  felbft  als  Geb'ürgs- 
marse  ,  abwechselnd  mit  andern  Gebürgs-CV 
ileinen  vor.  Man  nennt  ihn;  als  GebiirgsmaTse 
betrachtet,  Quarzfels,  und  unterfcheidet  die/ 
auf  diele  Weife  vorkommenden  Abänderungen, 
durch  die  Benennung  Lagerquar'z.  Unter  die^ 
■  Ten  Verhält nifsen  findet  er  lieh  blofs  derb; 
tuweilen  dick  -  fchiefrig  im  Hauptbruche,  und 
nicht  feiten,  von  etwas  breit  gedrückten  kör-' 
nig-  abgeänderten  Stücken}  thcils  ganz  rein; 
theils  mit  etwas  Glimmer;  Und  fo  viel  ich 
weifs  i  nie  mit  andern  Gefieineh  gemengt; 
Diefer  derbe,  dem  Quarzfelfe  angehörige,  ge- 
meine Quarz;  füllt  übrigens  auch  Gänge  im 
Glimmerfcliiefer  ,  ohne  Zwifchenraume  aus  , 
und  kommt  in  liegenden  Stöcken  im  Thon- 
fcbiefergebürge  vor;  wohirt  ein  Theil ;  der 
obengedachten    Quarzlager    gehört.  Durch 

diele  Beobachtungen  wird  feine  Folge  in  der 
Reihe  der  Urgebürge;  und  mithin  fein  relati- 
ves Alter  ziemlich  benimmt.  Es  iß  ein  ganz 
anderes  Verhältuifs;  unter  welchem  der  Quarz 
in  Begleitung  fremder  FofTilien  auf  Lagern 
Vorkommt.  Ich  nenne  als  Bevipiele,  nur  die 
Zinafteinlager  des  Zinnwaldes  ,  wo  Tehr  viel 
Quarz  in  grofsen  Kryßallen  bricht  ;  die  Lager 
toa  Porzellanerde  zn  Aue  bei  Schrieeberg  — 
und  bemerke ,  dafs  diefs  einige  der  v^rhinge- 
Ausnahmen  find  ,  zn  welchen  tibii- 
Q    2  gen-3 
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gens  dit:  Qtuü&kxyftaÜe  Ton  Compoftello  iiü 
Gypfe,  die  am  Siebenbürgen  im  Porphyre  4 
und  mehrere  dergleichen ,  und  wahrscheinlich 
auch  der  riierformige  Quarz  gehören,  de  (Ten 
Vorkommen  mir  übrigens  nicht  daher  bekannt 
ift.  Die  zuletzt  genannten  Ausnahmen,  find! 
zugleich  Beifpiele  ,  ron  dem  urfprütiglichen 
Vorkommen  des  gemeinen  Quartes ,  in  Flötz- 
gebürgen. 

Ich  habe  oben  des  Quarzes ,  als  Gemeng, 
theil ,  Vieler  GebürgsmaTsen  gedacht.     Die  Ge- 
ttnenge ,   welche  er  fo  konftitniren  hilft ,    find 
bekannt,  und    der   Raum  wtfrde  nicht  erlau- 
ben, mehr    Von  ihnen   zu  Tagen.     Der  Quarz 
kommt  gewöhnlich   in    eckigen  Körnern,  und 
in  dünnen  Lagen,  welche  meiftens  aus  körnig 
abgeänderten  Stücken  beliehen ,  mit  den  übri- 
gen  Foffilien;     verwachfen     vor.     So  verhält 
es  fich  im  Glimmerfchiefer ,  im  Topasfelfe  und 
andern.     Die  FolElien  ,    mit   welchen    er  die 
vielerlei  Gebürgsmafsen  bildet,  find  Feldfpath 
und  Glimmer,    und  die  Verfchiedenheit  jener, 
beruht  alfo  einestheils  ,  auf  der  Ait  der  Ver- 
bindung ,  anderntheils  darauf,  ob  blofs  der  ei- 
ne ,  oder  beide  Gemengthelle,  in  diefe  Verbin- 
dung treten^     Den  hornblend  -  und  porpbyr-ar- 
tigen  Gefieinen,  ift  ohnerachtet  feines  häufigen 
Vorkommens   in  denfelben  ,    der  Quarz  nicht 
wefentlich,  und  diefs  gilt  auch  von  demThon- 
fchiefer,  Kalkfteine  u.   £  w,  wo    er  in   unre- 
gelmäfsiger  Verbindung  erfcheint.     Der  Topas* 
fels    ift   ein    unbedeutendes   Gebürge ,  und  ein 
in  England ,  und   wie    es   fcheint ,  in   Sibirien 
vorkommendes  Gemenge,  von  Quarz  lind 

noch 
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|ch  zu  irenig  bekannt,  um  zu  beurtheilen, 
|  es  zu  den  wefentlichen  Verbindungen  de« 
fearzes,  gerechnet  werden  könne. 


* 


PrafeJI).  Quarz  -  hyalin  vert  -  obscur, 

\  (Tr  d.  M.  T.  IL  p.  419J 

biv  Prafcm,  von  vollkommen  lauchgrüner  Far-  *kr£«* 

be  ;  derb,  inwendig  wenig  glänzend  von  Fett- 
fcglanz  ,  und  von  fehr  grobfplittrigem  Bruche» 
feMit  gemeinem  Strahlßein. 

fc  Von  Breitenbrunn  im  fächßfchen  Erzgebürge, 

6j*.  Prafem,  von  lauchgrüner  Farbe;  in  lan-  Geß<*lt* 
|geH}  grofsen  Jechsfeitigen  Säulen ,  mit  fechs 
.Flächen  zugelpitzt,  mit  den  Seitenflächen  zu- 
*  fammen-  und  auf  gemeinen  Quarz  aufgewach- 
ten. Mit  etwas  Asbeß  und  mit  Eifenocker 
fiberzogen« 

Ebendaher. 

fcy.  Prafem ,  von  derfclben  Farbe ,  aufserlich 
.  etwas  mit  Eifenocker  und  Asbeß  bedeckt;  in 
etwas  langen  fechsfeitigen  Säulen,  büfchel-und 
prhenfbrmig  zufammengehäuft ,  und  durch 
«ine  gröbere  Parthie ,  eine  kleinere ,  hin- 
dnrehgewachfen.  Mit  etwas  gemeinem  Strahl« 
Beine* 

Ebendaher.  «t 

Dar  Prafem  ,  ift  die  einzige  Art  des  Quar- 
t  Welche  ausfchliefslich  auf  Lagern,  ver- 
zur  Urtrapp  -  Formation  gehörig,  bricht 
ud  fich  weder  als  Gemengtheil  einer  Gebürgs- 
Bafse,  noch  auf  Gängen  findet.  Farbe,  Bruch 
«ad  Bruchglanz,    find  karakterißifch  für  ihn; 

und 


»^ 
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und  fein  Vorkommen  ikacht  es  felrr  einleuch- 
tend ,  dafi  er  ein  Gemenge ,  yoä  Strahlftein  und 
gemeinem  Quarz  fey.  Im  Fächfifchen  Erzgebirge, 
bricht  der  Frafem  mit  Magneteifenftein .  Mag- 
netkies, Schwefelkies,  Blende,  Kupferkies,. 
Bleiglanz,  Kalkfpath,  Chlorit ,  Strahlftein,  Horn- 
blende u.  f.  w,  und  es  ift  wahrscheinlich ,  dafs 
er  auch  ia  Böhmen ,  Schweden ,  Finnland ,  in 
Schießen ,  Sibirien ,  und  m  andern  Orten ,  un- 
ter ähnlichen  Verhältnifffn  vorkommt.  Ef  ift 
nicht  häufig;  und  es  geht  aus  alle  diefem  her- 
vor ,  dafs  der  Prafem  in  dar  Natur ,  eine  gering- 
fügige Rolle  fpielt,   uAd  eine  dyr  unwichtiger^ 

j^rten ,  4jcfcr  viel  bedeutenden  Gattung  ift. 

* 

Anhang,  zur  Gattung  des  Quazes+ 
Der  Kiefelfinter, 

Ich  darf,  naph  dem  wenigen  ,  was  ich  von 
$em  Kiefelfjnter  kenne  ,  nicht  wagen ,  diefs  Fof- 
fil  einzuordnen,  und  es  fteht  daher  hier  als  ein 
Anhang.  Verhielte  es  fich  gegen  den  Quarz,  wie 
der  K^lkßnter  zum  Kalklieine ;  fo  wäre  feine 
Stelle  leicht  beftimmt.  Aber  es  fcheint  fich  als 
eigene  Gattung  zu  karakterifiren ,  und'  als  Fol-, 
che  ift  es  hier  durchaus  verwandtfchaftslos. 
Die  merkwürdige  Art  feines  Vorkommens  iß 
bekannt ;    ich    habe   daher    nur    die   AJbände- 

• 

rungen  zu  verzeichnen,  welche  die  Sammlung, 
enthält. 


454- 
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Ä34.  Kiefeltuff,  von  gelblich -grauer,  ins  röth-  Kiefel- 
Ücb-wei/M  fallender  Farbe;  in  fehr  fein  po-  linier, 
rÖTer  Geftalt,  eine  grofse  Menge  Halmen  und  Kiefeltuff, 
Pflanzenfteogel  einfchüefsend  ,   wodurch  eis 
lockeres,  durchlöchertes  Anfeilen  entlieht. 

Von  Fewrroe, 

635-  Kiefeltuff,  von  gelblich  -  grauer,  ins  röth- 
liche  fallender  Farbej  mit  lichten  haarbrau, 
nen  Flecken,  und  rothen  und  braunen  ftreifi. 
gen  Zeichnungen,  welche  dünn-  und  knimm- 
Xchaalige  abgefundene  Stücke  andeuten.  Er 
iit  im  Innern,  an  einigen  Stellen  porös  und 
matt,  an  andern  wenig  glänzend. 
Ebendaher. 

636.  Kiefeltuff,  von  rauchgrauer,  ein  wenig  ins 
bräunliche  fallender  Farbe ;  in  klein  -  und 
zart-ltaudenförmig  äufserer  Geftalt,  auf  der- 
bem Kiefeltuff ,  defTen Bruch  uneben,  von  gro- 
bem Korne,  und  wenig  glänzend  in  niederm 
Grade  ift. 

Ebendaher. 

4$f-  Perlfinter,  von  graulich  -  weifter,  theils  Perl/mter, 
ins  gelblich-  weifse,  theils  ins  perl- und  gelb- 
lich-graue,  fogar  ein  wenig  ins  bräunliche 
fallender  Farbe;  in  nierförmiger ,  kleinkug- 
licher,  und  tropffteinartiger  äufserer  Geftalt, 
im  Bruche  theils  uneben  von  feinem  Korne, 
theils  feinfplittrig,  und  wenig  glänzend,  von 
einem  Mittel  zwifchen  Fett-  und  Perlmutter- 
«uawendig  von  Perlmutter- Glänze.  Erzeigt 
dünn  •  und  krummfchaalige ,  nach  der  äufsern 
Oberflache  gebogene  ,  abgeänderte  Stücke  , 
und 


148  ÄV  «^f  idfrwp  Uffpi, 

.     und  uiugiebt  krüfiariartig.,  vdefbo*  Btflfiptf  f>, 
welcher  aus  n*dkomig<  Abgeforderte*  JtüT 
'    ckenbefieht*  •■''.«".:■•  i1-.';  •»...... 
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xxxvi 

H  or  n  II  ein. 

Di*  Gattung  des  Hornfteine* ,  ift  bei  wei* 
tem  nicht  von  dem  Umfange',  als  die  des  Önar- 
Kes ,  obwohl  fie"  einen  bedeutenden  Rang ,  in 
diefer  Sippfchaft behauptet.  Sie  ift  eingefchränkt 
in  ihren  geognofiifchen ,  und  ohne  grofse  Man- 
nigfaltigkeit, in  ihren  oryctognoftifchen  Verhält- 
niflen.  Was  djefe  betrift;  fo  merken  wir  fol- 
gendes von  demHornßeine.  Alle  Farben  densel- 
ben, verfammeln  (ich  um  einige  Abänderungen 
des  grauen,  aus  welchen  verfchiedene  (Über- 
gänge in  andere  Statt  finden,  als  in  das  grüne, 
braune  und  fchwarze.  Diefe  tragen  fämmtlich 
die  Spuren  ihrer  Abdämmung  an  fich,  d.  h.  fie 
find  mehr  und  weniger  mit  grau  gemilcht,  und 
nie  lebhaft. 

Selten  kommt  der  Hornßein  anders,  als  in 
gemeinen  äufsern  Geftalten,  nie  in  wefentlichen, 
und  fehr  feiten  in  Afterkryftallen  vor.  Viele 
von  diefen ,  die  man  für  Hornltein  ausgiebt,  ge- 
hören dem  Quarze  und  dem  Feuerfteine  an.  Aber 
verfchiedene,  befonders  durch  Farbe  und  Bruch 
kennbare  Abänderungen  ,  erfcheinen  befiimmt 
undßets,  als  Holzverfteinerungcn ,  und  die&  ift 
der  Grund  ,  warum  fie  ,  als  eigene  Art ,  ■  unter 

der 
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der  Benennung  des  Hnlzfleines ,  von  den  übri- 
gen abgcfondert  werden. 

13er  Bruch  des  Hornfteines  ill  flets  dicht, 
nutfchlich  und  fpliltrig,  und  häufig  kommen  die 
Abänderungen  diefer  Hauptarten,  in  einander 
vor.  Indeffen  iR  doch  der  imifchliche  Bruch 
(ohne  den  fplittrigen  einzulchlielsen )  mit  ge- 
witten  Farben,  und  Farbenzeichnutigen,  und  mif 
einem  gewifTen  Grade  des  Glanzes  und  der 
Durchfichtigkeit,  fiets  verbunden,  fo  dafs  diefe 
Veranlagung  giebt,  die  nach  der  Abänderung 
des  Holzfteines  ,  noch  übrige  MaTse,  in  die  be^ 
kannten  Arten,  den  fplittrigen  und  den  muTch 
liehen  Hornftein  zu  theilen.  —  Diefe  Erbrte 
rung  wird  hoffentlich  hier  am  rechten  Orte  fte 
hen,  indem  fie  zeigt,  dafs  nicht  aller Hornfii 
von  mufchlichem  Bruche ,  mulchlicher  Hörn' 
(lein  fe/,  und  dafs  man  in  der  Oryctognofie 
die  Benennungen  der  Gattungen  und  Arten,  nie 
fchlechtiün  als  Erklärungen  anlchen  dürfe.  Ge- 
ringe Grade  dcrDurchJichtigkeit ,  geringe  Grade 
des  Glanzes,  und  eine  Harte,  welche  der  des 
Feuerßeines  und  des  Quarzes  nachlieht,  vollen- 
den den  Karakter  der  Gattung. 

Der  fpüttrige  Hornltein,  geht  durch  Abän- 
derungen in  verschiedenen  Kennzeichen ,  in  den 
Quarz,  in  den  Feuerflein,  in  den  Kalzedon, 
und  in  den  gemeinen  Jaspis  über;  der  murch- 
liche, wie  es  fcheint,  in  den  Karniol:  aus  dem 
Holzfteine  aber  findet  kein  Uibergang  in  eine 
Ifodcr«  Gattung  Statt. 


Spür. 
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I.Splittrig^rHoraftciiv  Qmafrpmubmtrpkliu** 

<Hr.diM.T.II  p.4a7.) 

******        6ßS.  Splittriger  Hornßein,  Von  per f grauer  %  eiq 

wenig  ii*s  fleifchrothe  fallender  Farbe ;  derb, 
und  von  deutlich  fptittrigem  Bruche. 


Von  Schneeberg  im  Fächlifchen  ErzgebÜrge, 

639.  Splittriger  Hornßein ,  ronfleifchrother,  ein 
Wenig  ins  grauliche  fallender  Farbe;  derb, 
von  grobrplittrigem  Bruche«  Mit  lauchgrü- 
nem KalkTpath  von  kSrnig  •  und  ßänglich  ab* 
— 1» — * — * —  o^r-i —    venrachfen. 


Von  Saalberg  in  Schweden. 

640.  SplittrigerHornftein«  von fleifchrother ,  ein 
wenig  ins  gelbliche  fallender  Farbe;  derb, 
theils  von  grob  -  theils  von  höchß  feinfplittri- 
gern  Bruche ,  durch  welchen  letztern  Geh  eine 
Art,  grofs  •  grob  •  und  eckig  -  zuweilen  rund- 
körniger, fehr  mit  einander  verwachfener %. 
abgesonderter  Stücke,  auszeichnet. 

Aus  Sachfen. 

04i .  Splittriger  Hornßein ,  von  fleifchrother  Far- 
be, flamm  ig  mit  derselben  Farbe,  und  mit 
gelblich  -  grau ,  und  graulich  -  weifs  gezeich-* 
»et;  derb,  mit  einer  Anlage  zu  dick-  undge- 
rad  7  fcbaalig  abgefonderten  Stücken. 

Aus  Krain.    . 

642.  Splittriger  Hornßein,  vog  fleifchrother % 
ein  wenig  ins  gelblich  -  braune  fallender  Far- 
be ;  derb,  theils  von  grob-  theils  von  höchß 
f einfplittrigem ,  im  Grofsen,  von  flachmufch* 

v- 
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'  tichcm  Bruche.  —  Mit  eingefprengtem  rauch-  Splitfri» 
--grauen  Kalkfpathe.  ger 

Von  Säaüielfg  in  Schweden.  Hom- 

$43-  Splittriger  Hornftein,  von  ziegeirot/ier  Hark  F^' 
ins  ockergelbe  fallender  Farbe ,  auf  den  Klüf- 
ten gelblich  -grau  und  gelblich-  braun  gefärbt; 
derb,  flach  mu  fehl  ich  im  Grofsen,  kleinfplit- 
trig,  zum  Theil  ins  erdige  übergehend,  im 
Bruche  im  Kleinen,  undfehr  fchwach  an  den 
Kanten  durchfeheinend. 

Aus  Tyrol. 

644.  Splitttjger  Hornftein,  von  ausgezeichnet 
deutlicher  ,  berggrüner  Farbe ,  mit  dunkel 
grauen  ftreiflgen  Zeichnungen  ;  ein  unbe- 
ftitnmt  eckiges  ,  fc harfkantiges  Bruchllück, 
im  Bruche  fehr  grofs  -  und  flachmufchlich  im 
Grofsen,  und  grob  ■  und  feinfplittrig  im  Kleinen. 

Ebendaher. 

645.  Splittriger  Hornftein  ,  von  dunkel  rauch- 
grauer ,  ins  fchwarzlich  -  braune  übergehen- 
der Farbe,  mit  ganzen  derfelben  Farben, 
undeutlich  geflammt,  Ein  unbeftimmt  eckiges, 
faft  fcheibenförmiges  Bruchfiück,  fehr  wenig 
an  den  Kanten  durchfeheinend,  und  von  fehr 
ilachmufchli ehern  Bruche  im  Grofsen.  Mit 
etwas  Quarz,    und  fehr  wenigem  Schwefel- 

-   kiefe. 

Aus  Facebay  in   Siebenbürgen. 

Mit  die  fem   Ilonißeine   h*ben   ehemals    reicha    Gold- 
ene, und  Goldkiefe  gebrochen. 

646.  SplittrigerHornftein,  von  gelblich -grauer  A«/i<n 

Farbe;  mit  rhomboidalen  Sindrücken,  mitt-  G'ßatt- 

■  BeJ andere 


SpHttri*       lerer  GtSfte  und  klein;  deren' innere  Flache 
ger  rauh,  und  mit  etwa«  Schwefelkiefo  undSpu- 

Hom*   i  ■     ren  von  JUeigbuus ,  befpreagt  ift. 

g\  • 

A     '  Von  Schneeberg,  im  fachftfchen  Erzgebürge* 

Geßalt.      6^7 1  Splittriger  Hornftein ,  Ton  fehr  dunkel  perl* 
Bejonder*.      grauer,  ein  ifenig  ins  gelblich -graue  fallen? 

der  Farbe ;  mit  pyramidalen  Eindrücken ,  de- 
ren innere  Flache  fehr  lein«  mit  Ich  wach  an-, 
gelaufenem  Spatheifenfteine  beftrcuet  ift. 

Von  Schemnitz  jn  Nieder  *  Ungarn. 

448-  SpUttriger  Hornftein  9  ron  gelblich  -  grauer 
Farbe;  mit  dreifeitig  -  pyramidalen  Eindrü- 
cken, die  innere  Oberfläche,  mit  olivengrü- 
nem  kryßallifirten  Spatheifenfteine  überzogen; 
daher  die  hervorßehenden  Ausfüllungen,  da« 
Anfeilen  von  Afterkryßallen  erhalten. 

Wahrscheinlich  ebendaher« 

AU«  (liefe  Eindrücke   fcheinen  durch  Kalkfpath  her- 
vorgebracht xu  fcyn, 

Afterhry.    <4-9-  Splittriger  Hornftein ,  von  gelblich  -  grauer 
finale.  Farbe  ;  in  gemeinen  flachen  ,  mit  den  Kan- 

ten auf-  und  zellig  durcheinander  gewachfe- 
nen  Linfm,  als  Afterkryßalle  mittlerer  Gröfte, 
mit  fein  beamteter  Oberfläche.  Auf  gemei- 
nem Quarze  mit  etwas  Schwefelkiefe,  u.  f.  w. 

Von  Schneeberg  im  fachflrchen  Erzgebürge. 

650.  Splittriger  Hornftein ,  von  der  Farbe  des 
vorhergehenden;  in  kleinen,  gebogenen,  ge- 
meinen Linftn  y    als  After kryftalle ,  meißens 
mit  den  Seitenflächen  aneinander-  und  aufge- 
wacht 
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tvachfen.    Ihre  Oberfläche  iß  höchft  fein  dm-  Splittri- 
fig.    Auf  gemeinem  Quarze.  ger 

Ebendaher.  P°m- 

ilein 
<5 1 .   Splittriger  Hornßein  ,  von  gelblich  •  grauer  Afterkry. 
Farbe;   in  vollkommenen,  fechsfeitigen  SfiU'ß"Ue- 
/,.■«,   mit  abwechfelnd  breitern  und  fchmalern 
Seitenflächen  ,    als  Afterkry  Halle  ,   minierer 
Gröfse,   mit  einem  Ende  auf-  und  zum  Theil 
mit  den  Seitenflächen  aneinander  ge  wachten. 
Auf  kryfiallifirtem  Quarze,   mit  etwas  Schwe- 
felkiefe  und  Braunfpath. —  Ein  fchönes  Stück. 

Von  Schneeberg  im  fächfifchen  Erzgebürge.  14, 

Die  AfierkiylUlle  von  Hornflein  ,  Bnd  melden*  in  Ein. 
drücken,   >on  KatkfpjIbkryfiaMtn  gebildet. 

Diefc  Art,  iß  die  gemeinde  der  Gattung. 
ihr  find  zwei  Arten  des  Vorkommens  ,  beftimmt 
und  vornehmlich  eigen.  Der  fplittrige  Horn- 
Itein  bricht  nehmlich  entweder  auf  Gängen  ,  in 
UTgebÜTgen  —  von  Uibergangs  -  und  Flötzge- 
bürgen  iß  diefs  nicht  bekannt — ■  oder  er  macht 
die  Haupmal'se  grwiller  Porphyre,  welche  fo- 
wohl  der  altern  ,  als  der  neuern  Porphyr  -  For- 
mation angehören.  In  den  Geßeinen  der  neu- 
ern Porphyr  -  Formation  ,  findet  er  fi'ch  über- 
dem  in.  Kugeln ,  in  den  Pechßeinporphyren. 
Mit  diefen  Hornfleinkugeln,  find  diejenigen  nicht 
i\x  vcrwechfeln  ,  welche  lieh  im  Flötzkalkftein- 
Gcbiirge  finden:  denn  beide  haben  eine  durch- 
aus verfchiedene  Entßehung ,  und  die  Periode 
ihrer  Bildung y  entfernt  fie  ungeheuer  vonein- 
ander. 

Der 


»5*  i*  -iD#  rttyr  J«tt*ü 

Der  iknt  Gängen  brechende  ^plittrige 

Äein ,  begleitet  ini  (lehOTohen  Engebürge 

fchiedene  Gang  -  Erzformationen.   In  dem 

berger  Reviere  y  bricht  er  theils  mit  verfc 

hcö  Silber  •  Erzen ,    mit  BleSglanz  9-  Ble 

f;  w ;   theils  mit  FAhlerz  und  ändern ,  un< 

fehr  häufig  in'  den  genieinen  Quarz  übe 

dem  Schneebergcr  Reviere  *  crfeheint  er 

der  erborgten  Form  der  AfUrkryßall«. 

gens  ift  er  im  Erzgeb&rge   ein  faß  ßet« 

gleiter ,  der  bekannten  rtotheifenftein  -  F 

tion,  weicht  Zwilfcheft  Johann  -  Georgenfiat 

Eubenßock  r  und  auf  der  entgegengefetzte 

te  \  in  der  Gegend  von  Plätten  und  Jugel 

ziemlich  mächtigen  Gängen  liegt.    Es  iß 

begreiflich,  wenn  er  unter  diefen  Umßä 

fehr  häufig  in  den  Jaspis  übergeht,  und 

fcheint  auch    in  der   That,    faß  ftets  al 

Mittelding  zwifchen  beiden.     Der  auf  Gi 

brechende  Hornßein ,  in  Böhmen  ,    in  Si 

bürgen  ,  in  Schweden  ,  und  in  Sibirien  ,  fc 

auf  ähnliche  Art,  wiewohl  vielleicht  mi 

dem  Fotfilien  vorzukommen.  Der  Hornßei 

Porphyr  -  Gebürge ,  geht  oft  in  den  verli 

ten  Thon  über ;  und  man  trift  einen  voll 

menen  Hornßein,    feiten   als    Hauptmafsc 

Porphyrs  an.    Die  Hornßein  -  Kugeln  im  1 

ßeine  u.  f.  w,  find  blofse  Konzentrationen  . 

Hornßeinmalse ,   und  nichts  weniger ,  als 

der  Gefteinmafse  fcharf  getrennt.    DiePs  n* 

es  fehr  auffallend  ,  dafs  man  den  in  ihrei 

nern  gewöhnlich  befindlichen  Quarz  ,  zuw 

kryfiallifirt  antrifft.  —  Die  Porphyr  -  Gebür; 

Sachfen,   vorzüglich  in  der  Gegend  von  1 

fei 
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ftn ,  führen  den  Hornftein  unter  allen  diefen 
Verhaltniflen.  So  nahe  diefs  FofTil  übrigens 
dem  Quarze  verwandt  iß;  fo  konttituirt  es  doch 
nie  mit  andern,  gemengte  Gebürgsarlen ,  als 
Granit  u.  f.  w ,  und  iii  ,  da  es  nur  unter  den 
erwähnten  VerhältnilTen  erfcheint,  bei  weitem 
nicht  von  fo  hohem  Alter,  als  jener. — ■ 

2.  Mufchlicher  Hornfleir.  Petrosüex  tini. 

(BrocAani.) 
ÄJ2.  Mufchlicher   Hornfiein  ,    von  flcifchrothcr  Far&e, 
Farbe,   welche  fich  theils  ins  perl-  theils  ins  Bruch* 
gelblich -graue  verläuft;  ein  unbeRimmt  eckU 
ges  Bruchfiück,  von  unvollkommen  mujcnfichem,  * 

tum  Theil  von  grobrplittrigem  Bruche. 

Aus  Sachten. 
Der  Uibergwg  in  die  rorii  ergeh  ende  Ar!. 

653.  Mufchlicher  Hornfiein,  gelblich- grau,  in* 
milchweiße  fich  verlaufend;  derb  von  ziem- 
lich vollkommen  •  rtw'is  fla*hmufchlichem  Bru- 
che, niit  eWas  Kalkfpath ,  Karmol,  fpliuri- 
geni  Hoinfteine ,  u.  f,  w.  als  Beßandthcil  de» 
Agathes. 

Von  Conradsdorf  in  Sachfeu.  » 

Der  jnufchliehe  Hornfiein  unterfcheidet 
fich  io  reinem  geognotlifchen  Vorkommen,  von 
dem  IpUttrigen  darin  ,  daft  er  erfilich  weit 
feite ner ,  zweitens  nie  der  Begleiter  der  Ei- 
fenltein  -  Formation  ,  und  endlich  ,  wiewohl  er 
in  Porphyrgebürgcn  Vorkommt  ,  niemals  die 
Hauptriiafse  dietes  Gelteines  ifi.  Der  muten, 
liehe  Horoftein  bricht  auf  Silber  -  und  Blei- 
gangen  ,  und  kommt  fo  ,  wiewohl  äwßerfl 
fpar- 


«5*  A*««tf#  +ät»Ww*. 


berge*  Rerfortf  db  Goldfetrgr»  tilrä*  ändern) 
♦ar.  Gair*  vorHigUch  find  d*e^  Ag&tll&äftg4| 
tte  GtbtartlMtif  tf#*  imift4lifli«Ä  Honüteüics 
tifad  mau  findet  ihn  dato  hättfig  mit  dert 
Agathe ,  )a  Wbftt'Agath  köl*4liltt¥n«l.—  D« 
rplittrigc  Hw4<l^  kaAmtüditie*  fe  Vbi1.^  JA 
dejm  Forphyrgebürge  f  dej^  JKftejtn  Formatfon^ 
vornehmlich  im  Pechfiein  -  Porphyre  ,  findist 
fleh  der  mufchliche  Hornftein,  in  kleinen  ein- 
_  *  gewachferien  Pärthieh    od«?    tfitreh  , :  Welche 

mit  den  vorhingedächten  Hörfcfteih  -  Kugeln^al- 
lerdings  laet  analoges,  und  wihrfcheinlich  ei- 
herlei  Entftehung  haben.  Dieleninach  wäre  es 
wohl  möglich,  dafs  er  ficfi  auch  in  wirkli- 
chen Kugeln  fände.  Die  fächfifchen  Parphyr- 
Gebürge ,  iti  der  Gegend  von  Meißen  u.  £  w. 
enthalten  diefe  Abänderung,  £9  wie  die  Agath- 
gänge jener  Gegend,  die  ausgezeichnetere.  Et- 
was mehreres  ift  von  dem  Vorkommen  diefes 
Foffils  nicht  bekannt,  da  es  fo  häufig  mit  dem 
Cplittrigen  Hornßeine  verwechfelt ,  oder  eigenU 
licher ,  die  Abänderungen  diefes  ,  mit  mufch- 
lichem  Bruche ,  für  mufchlichen  Hornßein  an- 
gesehen, und  fo  die  Nachrichten  der  meifieu 
Schriftfieller  unlieber  geworden  find. 

3.  Holzfiein»  Quarz  -  agathe  ayrloTde. 

(Tf. d.M.  T.  JJ.p.  439.) 

Färb*.  654*  Holzftein,  von  holzbrauner  Farbe,  mit  ge- 
wölkten Zeichnungen  verfchiedener  Nuanzen 
derfelben ;  ein  gefchnittenes  und  polirtes  Stück, 
die  Holztextur  theils  im  Quer  -  theils  im  Län- 
gcndurchichnittc  zeigend. 

Aus  de?  Zip«. 

*55' 


Sippfehaft  des   Quarzet.  *$] 

Ä55.  Holxftein,   von  rauchgrauer ,  ins  bräunliche  HoJe- 
fallender  Farbe,  mit  gewölkten  und  ßernför-  flein, 
migeu  Farbenzeichnungen,  welche  die  innere  Part: 
Struktur  des  ehemaligen  Holzes  vorßellen. 
Aus  dem  Coburgifchen. 

Öj6.  Holzßein  ,  von  grünlich -grauer,  etwas  ins 
berggrüne  fallender  Farbe ;  ein  wenig  abge- 
rundetes ,  eckiges  Gefchiebe,  was  durch  fein« 
zerborftene  Oberfläche  ,  lieh  als  ein  Lorken- 
flück  kenntlich  macht. 

Ebendaher. 

657.  Holzfiein  ,    von    berggrüner   Farbe  ,    mit 
fchwärzlich  -  braunem  Holziteine  geflammte 
Zeichnungen  bildend.     Ein   der   Lange  nach 
gefctuüttenes  Stamm  -  oder  Aß  -  Stück. 
Ebendaher. 
4$%.   Holzfiein ,  von  btutretker  Farbe ,  mit  gelb- 
lich -  braunem ,  graulich  -  weilsem  ,  afch  -  und 
rauchgrauem  Holzfleine  ,   geflammte  und  ge- 
fleckte Zeichnungen,  in  einem  der  Lange  nach 
zerfchnittenen  Stamm  ducke  bildend. 
Aus  Sibirien. 

659.  Holzfiein  ,  von  holzbrauner  ,  flark  ins  Atnfirra 
graue  fallender  Farbe  ;  in  wolkigen  Zeich-  Giftet. 
Bungen ,  mit  (ch wachen  blutrothen  Streifen ; 

ein    völlig    zylinderrundes  ,    querdurchfehnit- 
tencs  ylfi-  Stück. 

Von  Chemnitz  in  Sachfen. 

660.  Holzßein,  von  rauchgrauer  Farbe  ;  e\r\  ;4fl-  Abfände 
Stück,    von  grofs  •   und  rundkörnig  ahg-fonder-  rrnr/f, 
tm  Stücken,   welche  im  Innern,  vollkommen 

R  die 


ü$i  Die  Klaffe  erdiger  Foffiliin. 

Holz-  die  Hobtextur   zeigen  ,    und   wahrfchek 

iicin.  *ben  f°  viele  verwachfene  Aeße  find. 

Abfand*.  _AUS  Böhmen. 

rung. 

661.  Holzßein ,  von  raächgrauer ,  und  h 
bräunet  Farbe,  in  ringförmigen,  und 
graul  fleckten ,   Farbenzeichi 

gen.    1  ick ;    von  einer  beToni 

Ait    von  1    abgeänderten    StücV 

welche  von  u—  „.lemahligen  Holztextur 
rühren,  und  im  Querfchnitte  jene  ZeicÜi 
gen  bilden.  (Staarßein.) 

Von  Königgräz. 

6Q2.  Holzltein  ,  von  perlgrauem  Grunde  ,- 
verfchiedenen  Nuanzen  derfelben  Farbe 
wölkt,  und  in  ringförmigen,  braunen  Ze 
nungen,  fleuch  -  und  ziegelrothe  Flecken 
fchliefsend ,  welche  die  Durchfchnitte  \'t 
lieh  •  und  rundlich  •  körnig  abgtfonderter  Sti 
(den  vorigen  {länglichen  ähnlich)  find.  (Sti 
(lein-.) 

Ebendaher. 

Das  ganze  Aeufsere  des  Holzßeines  , 
fondeis  feine  Geßalt  und  die  Verhältnifse 
Des  Bruches,  zeigen  deutlich,  dafs  er  verl 
nertes  Holz  fey.  Es  iß  indeflen  ganz  begr 
lieh ,  dafs  nicht  alles  verßeinerte  Holz ,  Hi 
Hein  iß  ,  denn  die  Mafse  defielben  iß  rii 
ßets  fplitfriger  Hornßein ,  und  Brochants 
die 


(1)  Trititi  iVira.  Tom.  I.  p.   s4i. 
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dftFerwegen  gemachte  Erinnerung  ,  ift  aller- 
dings fehr  gegründet.  Als  Pflanzenverßeine- 
*nng ,  kann  der  Holzßein  höchßens  ein  Pro«« 
dokt  der  Flötzgebürge  feyn  ;  aber  fein  Vor- 
kommen zeigt  von  noch  neuerm  Urfprunge : 
denn  man  findet  ihn  bloß*  im  aufgefchwemm- 
Gebürge,  in  Leim  -  und  Thonlagern  und 
unter  folchen  Umftänden ,  dafs  man  fall 
nicht  glauben  kann,  dafs  er,  als  das  Produkt 
eines  altern  Gebürges  ,  (in  welchem  er  nie- 
mals angetroffen  worden  iß)  hier  felbß  nur 
ein  Fremdling  fey.  So  kommt  der  Holzßein 
in  Sachfen,  in  Böhmen,  in  Ungarn,  in  Sibi- 
rien, und  in  mehreren  Ländern  vor.  Bei 
Chemnitz  in  Sachfen,  hat  man  ungeheure  Blö- 
cke von  Holzßein  ,  in  Form  von  Baumßäm- 
raen  ,  Aeften  und  Wurzeln  gefunden  ,  von 
welchen  die  gröfsten  von  mehreren  Ellen  im 
Durchmefler ,  zu  Dresden  aufbewahrt  werden. 


XXXVI. 

Kiefelfchiefer. 

Die  beiden  Arten  des  Kiefelfchiefers  ,  find 
ohnerachtet  fie  in  einander  übergehen ,  fehr  be- 
ftimmt  getrennt.  Die  zweite,  der  lydifche  Stein, 
iß  allgemein  bekannt,  und  wird  faß  nie  unrichtig 
beßimmt(u);  aber  an  der  Stelle  des  erßern , 

R  2  trift 


(u)  Hr.  B.  R.  Voigt  iß  geneigt  einen  verhärteten  Thon, 
in  dem  'Mancbachex  und  Canuuerberger  Steinkohlen» 


s6o  DU  Klaffe  erdiger  Faßlicn. 

trift  man  wohl  Grünflein  -  und  Homblendfchie"* 
fer  und  dergleichen;  höchft  feiten  den  gemeinen 
KiereUchiefer ,  in  den  Sammlungen  an.  Wenn 
die  Farben  des  gemeinen  Kiefelfc.hiefers,  Vef- 
fchiedentlich  zwifchen  grau  ,  weifs  ,  rothu.f.  w. 
abwechfeln ;  fo  ift  die  ,  des  Iydifchen  Steines  , 
bloi's  fchwarz ,  und  zugleich  die  dunkelfte  in 
der  Sippfchaft  des  Quarzes.  Beide  Arten  kom- 
men nur  in  gemeinen  äufsern  Gefijlten  ,  als 
Gebürgsmafseu  vor,  und  verhalten  lieh  in  Bruch 
und  Glanz  ziemlich  gleich;  aulser,  d als  beim 
gemeinen  Kiefellchiefer,  mehrere  Arten  des  Bru- 
ches ,  zuweilen  in  einander  vorkommen.  So 
wie  die  Ichiefrige  Textur,  Pich  nach  und  nach 
verliert,  und  der  ebene  Bruch  herrfchend  wird ;  fo 
entlieht  bei  eine»  grauen ,  ins  fchwarze  geneigten 
Farbe,  der  Uibergang  in  den  Iydifchen  Stein.  Die 
Abänderungen,  welche  dielen  Uibergang  bilden, 
befitzen  an  fich  nur  geringe  Grade  der  Durch' 
[cheinenheit ,  welche  fich  im  lydifchen  Steine 
endlich  gänzlich  verliert.  Der  gemeine  Kielel- 
Ichiefer  ift  mit  dem  geraeinen  Quarze  und  dem 
fpUttrigen  Hornfteine  (ehr  nahe  verwandt,  und 
trägt  überhaupt  den  Karakter  der  Sippfchaft, 
ausgezeichnet  an  fich.  Der  lydifche  Stein  neigt 
fich  zum  Feuerfteine  i  und  wiewohl  er  von  jenem 
Karakter  etwas  verloren  hat;  fo  ift  doch  der 
Zu- 


L 


gebürgt,  für  Ijfdilcfcen  Slein  *u  hellen  ;  (Grl"chicht«d. 
Stk.  S.  «g-  fi).  )  doch  beweiS  Tchon  das  Vorkommen, 
daiGegentheil.  Auch  fehlen  dem  GeSeine .  alleKa- 
rakteie  dei  Kiele Ifebiefers  fclbfi  bei  vielen  Abänderun- 
gen die  Hlrte.  Efioer  redci  von  ähnlichen  Gefteincn. 
*u*  dem  QueckulbeeGeburge  xu  Idiia,  und  »acht 
die  meiflen  derrelbea  '  in  Alaun fchiefer.  B .  HJL 
Abth.  L  S.  386.  l'q. 


SipjZfchlft  des  ^uurxe*  §6  % 

Zufaramenhang  beider  Arten ,  durch  unmittel« 
>ar$  üibergänge ,  zu  grofs ,  als  dafs  hipr  pi/ie 

hätte  vorgenommen  werden  können. 


i'iv  ?*« 


|  .  Gemeiner  Kiefelfchiefer,  Schifitßliceux  com- 
iu   r. ,  man.  ( Brochant.  ) 

o6£#  Gemeiner  Kiefelfchiefer,  von  rauch -perl-  Farbe  u} 
bläulich  -  i/iuf  ofehgrauer  ,    und   von,  fleifchrp-  f.  *>* 
ther  Farbe  ,  in  gewölkten  Zeichnungen  ;    ein 
•'s     Vnbeftimmt  -  >  eckiges  ,   ich arf kantiges  Bruch- 
'  -r  Kck,    grofsfplittrig  im  Großen,   fein  fplit- 

.,,  Mirig  im  RJei»f?n? 
•ri*.*v  V.*        Aus  Böhmen. 

f  464r  .  Gemeiner  Kiefelfchiefer ,  von  fchwärzlich- 

flauer ,  ins  graulich  -  fchwarze  übergehender 
arbe;  ein  zerfpaltenes  Gefchiebe,  von  grob- 
und  unvollkommen  -  fehiefrigem  Bruche  im  Gro- 
ssen ,  faß:  eben  ,  im  Kleinen, 

Aus  Sachfen.  » 

D<w  Uibergang  in  den  lydifchen  Stein. 

Der  gemeine  Kiefelfchiefer,  kommt  blofs 
als  Gebürgsmafse  ,  nie  auf  einer  befondern  La- 
gerftäte  u.  f.  w.  vor.  Dafs  er  als  Gefchiebe  Geh 
findet,  ift  aus  jenem  Vorkommen  fehr  begreif- 
lich. Das  Kiefelfchiefer-  Gebürge  bildet  fchroffe, 
und  zackige,  meißens  fehr  zerrißene  und  zer- 
ftückte  Berge ,  welche  felbß  zuweilen  kegel- 
förmig erscheinen.  Von  dem  gemeinen  Kiefel- 
fchiefer, ift  man  noch  nicht  gewifs ,  zu  wel- 
cher Klafse  von  Gebürgen  er  zu  zählen  fej ; 
fr«il  es  wiegen  der  fehlenden  ,  oder  doch  durch 

.die 
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die  große  Zerklüftung  und  Zcrftiickelung, 
deutlich  gemachten  Schichtung,  fchwer  i(l ,  ii 
feine  Lagerung  zu  urtheilcn ,  und  weil  i)i< 
Gebürge ,  übrigens  nur  in  wenigen  Gegen 
Böhmens  und  Schlefiens  vorkommt.  Es 
grofse  Aehnlichkcit ,  mit  dem  Quarzfelfen 
feinen,  ins  Grofse  gehenden  VerhältnifTen,  » 
fcheint  fo  wenig  als  diefes ,  auf  irgend  e 
Art  lufammengcfctzt  zu  feyn. 

2.  Lydifcher  Stein,  Boche  come'enne.(Tr 

Min.    T.   ir.  p.  43  i 

Farbe  u.     665.  Lydifcher  Stein  ,   von  graulich  -fchwar 
f.  Wr  Farbe;   ein   wä/ßiches  Bruch  ßück  ,    von   vi 

kommen  -   ebenem  Bruche  und  Jchwach/ch. 

mernder  Brunhftäche  ,    nach  allen  Richtung. 

mit  feinen  Quarzadern  durchzogen.    E^tn  i 

gemein  ausgezeichnetes  Stück. 

Von  Reichenbach  im  Voigtlande. 

666.  Lydifcher  Stein,  von  derfelben  Farbe ;  « 
unbeflimmt  eckiges  Bruchltück  ,  von  etw 
weniger  vollkommen-  ebenem  Bruche.  Mit  v 
|en  ßarkern  und  fctiwächern.  Quarztrüme 
durchbogen, 

Aus   Sachten. 

Der  lydifche  Stein  bildet  nicht ,  wie  d 
gemeine  Kiefetfchiefer ,  ganze  Berge  und.  G 
bürgs  -  Züge  ;  fondern  nur  einzelne,  mehr  ui 
minder  mächtige  Lager,  So  kommt  er  in  de 
t'rthonfchiefer-  Gehürge  Sachfens,  im  Bayre 
tjfchen ,  u.  f.  w.  abwechfelnd  mit  diefem  , 
gleichförmiger  Lagerung  vor.  Es  fcheinen  i 
denen  doch  nur  die  neuern  Thonfchiefer  -  Fo 


tippfcbqft  des  Quarzes*  s$$ 

imationen  zu  feyn,  welche  dergleichen  Lager 
enthalten;  denn  der  ältere  ,  dem  Glimmerfchie- 
fcrfo  nahegehende  Thonfphiefer,  in  der  Nähe 
des  hohen  Gebürgsrückens,  im  Erzgebürge,  führt 
meines  Wittens,  nicht?  davon.  Piefs  iß:  das 
Vorkommen  des  lydifchen  Steines  in  den  Vtr 
g^bürgen.  Das  Grauwackengebürge  führt  ihn 
ebenfalls  f  uqd  zwar  auf  zweierlei  Art.  Nehm- 
lich  tbeils  als  Gefchiebe ,  in  der  Grauwacke 
fclbft  —  Froduckte  der  Zerßörung  eiuer  altern 
Formation  —  theils  als  Lager  ,  in  gleichför- 
miger Lagerung ,  ahwechfelnd,  mit  clerq  Grau- 
jrftckenfcbiefer  und  der  Grauwacke ;  und  hier 
iß  er  mit  beiden ,  oder  rnit  dem  ganzen  Gjrau- 
jfackenge  bürge  yon  gleichzeitiger  Eqtßehung, 
und  gehört  alfo  den  Uibergangsgebürgen  an. 
Weiter  fcheint  diefe  Formation  nicht  fortzu- 
gehen,  und  fie  beßimmt  fich  alfo  für  die  mitt- 
lem Glieder,  in  der  Reihe  der  Schiefergebürge. 
Von  dem  in  dem  Grauwackengebürge  vorkom- 
menden lydifchen  Steine  ,  liefert  c\as  Harzge* 
bürge,  unzählige  Beifpiele.  Von  dem  altern  ifl 
es  merkwürdig  ,  dafs  mit  ihm  Spuren  von  Koh- 
lenßoff  vorkommen.  Die  Lager  des  lydifchen 
Steines  find ,  wo  fie  zu  Tage  ausfetzen,  lehr 
zerklüftet ,  und  in  würfliche  Stücke  zerfpalten. 
Daher  haben  auch  die  fo  häufig  in  Flüfsen  und 
Bächen  fich  findenden  Gefchiebe,  mehr  und  we. 
jaiger  deutliche  Würfelform. 
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XXXVII. 

Feuerftein. 

Des  (Überganges  aus   dem  Hornfteine  und 
lydifchen  Steine   in  den  Feuerftein,   haben  wir 
oben   gedacht.     Der    Feuerftein   hat  als  eigene 
Gattung  fehr  beftimmte  Auszeichnung,  und  es 
ifl  ,   bei  einem  gehörigen  Gebrauche  der  Kenn, 
zeichen,  nichts  weniger  als   fchwer ,  ihn   Reis 
von  allen   ähnlichen  FolTilien  zu  unterfcheiden. 
Die  grauen    Farben   find  die    cigenthiimlichen 
des   Feuerfleines  ,     und   unter    ihnen,   gelblich 
und  rauchgrau  ,    die   wefentlichften  :    d- 
kommt    nicht  nur  fehr    häufig    in    dielen   Far- 
ben vor,  fondern  erfcheint  auch  in  denfelben, 
wenn    er ,    durch    feine    übrigen    Kennzeich' 
fehr  ausgezeichnet — ■  ganz  vollkommener  Feu- 
erftein ift.      Aus  diefen    beiden    Farben    giebt 
es    verfchiedene    Uibergänge    ins   fchwarze  ei 
nerfeits ,    und  ins  gelbe  ,  rothe  ,  und  braune 
andererfeits  ,    welche  fammtlich  bekannt  lind. 
Der    Feuerftein    kommt  fall  in    derselben  äu 
(sern  Geftalt ,    wie  der  Hornftein  vor  ;    doch 
lind  die    urfprünglich  -  eckigen  Stücke  ihm  al- 
lein   eigen.     An  die  Stelle    der    Seltneren  Ku 
geln  ,    tritt  defto   öfter    das    knollige.  —     Er 
bildet  beinahe   häufiger  Afterkryftalle  als    je- 
ner,   und  kommt  in    mannigfaltigen  Formen, 
als   folche    vor.     In  fremdartiger  äufserer  Ge- 
ftalt  erfcheint  er  ftets    als    Thierverfteinerung, 
welches  nie  der  Fall  beim  Hornfteine  ift.  Von 
dem    Kalzedone    ift    beiläufig    zu    bemerken 
dafs  er  diefe  beide  Arten  ,    der  fremdartigen 
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Kaisern  Geßalt  *  in  üch  vereinigt.  Der  Grad 
des  Glanzes,  wiewohl  flets  höber  als  bei  de- 
nen ihm  ähnlichen  FoiTilien  ,  iiberfteigt  doch 
das  flark  fchimmernde  faß  nie,  oder  nur  in 
einigen  ,  feitenen  Abänderungen.  Der  Bruch  . 
iß  mufchlich  :  nie  eigentlich  fplit.trig ,  nie 
eben  ,  und  diete,  mit  Zuziehung  leiner  Durch- 
fcheineuheit  und  Härte ,  iß  in  allen  Fallen  zur 
fiebern  Beßimmung  hinreichend.  Der  gelb- 
lich-graue fpringt  oft  in  fcharfkantige,  fchei- 
benförmige  Bruchßücke  :  hierauf  beruht  fein 
Gebrauch   zu   Flintenßeinen. 

So  fehr  der  Feuerßein  vom  Quarze  ver- 
fchieden  iß;  fo  ausgezeichnet  trügt  er  de« 
Karakter  der   Sippfchaft. 

Feuerßein.  Quart  -  agathe  pyromaaue* 

(Tr,  d.  JH.  T.II.p.  427-) 

667.  Feuerßein  ,   von  gelblich  •  grauer ,   ein  we-  Farbe  und 
nig    ins    graulich  -  weifse    fallender  Farbe;  Farben- 
eine  dem     knolligen     ähnliche    äufsere    Ge-  '"chnung. 
Halt  ,    in    einem     Blafenraume     enlßanden , 
und  mit  einer  gelblich-braunen   Kruße  über- 
zogen.    Blofs    an    den    Kanten    durchfchei- 
nend. 

568'  Feuerftein  ,  von  gelblich  -  graue/  ,  theils 
ins  graulich  -  weifse  ,  theils  ins  ockergelbe 
verlaufender  Farbe  ;  in  gewölkten  und  ge- 
firtiften  Zeichnungen.  Eine  gefchnittene 
Platte. 

Aus  Durlach  im  Baadenfchen. 
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Fencr»      66g.  Feuerßein ,    von    perlgrauer   Farbo ;    mit 
Hein.  lichtem  und    dunklern   Nuanzen  ßreifig  ge- 

■be  und       zeichnet ;   in   einer   gefchliffencn   Platte. 
Von  Kalchau   in  Ungarn. 

Die  drei  bii  jelzt  bplchricbenen  Abänderungen  de« 
Feuetfleines  ,  machen  den  tliburyang  in  den  Horn- 
nein. 

670.  Feuerliein  ,  von  perigrauer  ,  ein  wenig 
ins  milch  weilse  und  röthliche  fallender  Fär- 
bern einer  u  dp  rüng  liehen  und  ftark  durch- 
fcheinenden  Platte. 

Aus  Tyrol. 

671.  Feuerfiein  ,  von  gelblich  -  grauer  ,  theils 
ins  afchgraue ,  theils  ins  blafs  rauchgraue 
fibergehenden  Farbe  ;  ftark  durchfcheinend  ; 
ein  unbeftimmt  eckiges  Bruchßiick. 

Aus  dem  Zweybrückifchen. 

672.  Feuerfiein',  von  gelblieh  -  grauer  Farbe; 
mit  afchgrau  gewölkt  ,  und  mit  graulich- 
weiften,  von  kleinen  Mufchelverfteincrungen 
hervorgebrachten  Flecken  gezeichnet ;  von 
ßarker  DurcMcheinenheit.  Eine  angerchliffe- 
ne  Platte, 

Aus  Frankreich. 

Nro.  Ä*o,  67t  ,  673,  bereiten,  den  Uibergeng,  \m 
den  Ktltedon  toi,  ohne  eigentlich  felbft  fchon  in 
deufelben  übertugeben. 

673.  Feuerfiein  ,  von  afchgrauer  Farbe  ;  mit 
rauchgrau  gewölkt;  eine  länglich  -  rund' ge- 
l'chnittene  Platte. 

Ebendaher. 
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674.  Feuerftein  ,  von  rauchgrauer  ,  mit  alch-  Feuer- 
grau  gewölkter  Farbe;  eine  (ehr  diinß-ge-  Dein.-  ' 
fchnittcne,  länglich  runde  Platte.  Hie  rauch-  Färb*,  ■, 
graue  Farbe  iß  mit  etwas  gelblich- braun  ■»-/••"•  ■ 
gemifcht. 

Ebendaher. 

675.  Feuerftein ,  von  rauchgrauer  Farbe  ;  zum 
Theil  ein  wenig  ins  afch  •  und  fchwärzlich- 
graue  fallend ,  und  mit  verfchiedenen  Nu- 
anzen  derfelben  ^«//ft»  gezeichnet.  Ein  der- 
bes Stück,  von  fehr  groTs-und  flachmufch- 
I ichein  Bruche ,  und  geringer  Durchlebe)- 
senheit.      Mit  etwas  anflehendem  Kalkfpath, 

■•■v  tt<    ■  Au*  Franken. 

U7Ö.' TFeuerftein,  von  vollkommen  rauchgraucr 
Farbe  ;  ein  unbeftimmt  eckiges  BruchRück, 
von  grob  -  und  etwas  flach  -  mulchlichem 
Bruche ,  mit  einer  eingelchloiTenen  kleinen 
Quarzdrufe. 

Aus  Ungarn. 
(S77.  Feuerftein  ,    von    lehr    dunkel     graulich- 
Jchu/arzer   Farbe  ;    ein    unbeftimmt-  eckiges  , 
auf  einer    Seite   angefchliffenes   Bruchftiick, 
feiner  Dunkelheit  wegen,  nur  fehr  fchwach 
an  den  Kanten    durchfeheinend.     Mit  etwas 
-wngefprengteni  Schwefelkiefe, 
Aus  Nieder -Ungarn. 
1S7S.  Feuerftein  ,  von  graulich -fchwarzer  Far- 
be ;     in  ßreifigen   Zeichnungen  ,     mit   rauch- 
grau    abwechfelnd  ;    ein    unbeftimmt-  ecki- 
ges y    auf  einer    Seite    gefchtiffenes     Bruch- 
flück. 

Aus  Frankreich. 

6$2, 
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Feuer-      670.  Feuerltein  ,  von  rauchgrauer  Farbe  ;    eir 
fiein.  urfprünglich  ellipfoidifches  Stück,    mit  einei 

jirufstr»  ßarken   weiften   Krufte. 

G*ßalt. 
Ge  ritt  ine. 


Aus   Italien. 


L 


Befondtrc,  °"8o-  Feuerfiein  ,  von  grauer  Farbe  ;  eine  ziem 
lieh  vollkommene  Kugely  mittlerer  Gröfse 
mit  rauher  und  unebener  Oberfläche,  ar 
mehreren  Stellen  durchbort ;  mit  einem  be 
wcglichen  Kerne ,  wie  die   Eifenniere. 

Von  Traver münde. 

t%\.  Feuerflein  ,  von  fleirchrothcr ,  ins  gelb 
lieh  -  braune  fich  ziehender  Farbe  ;  in  un 
vollkommen  -  und  klein  -fiaudenförmig.  äu 
fte.rer  Geftalt  ,  deren  einzelne  ,  etwa«  ge 
wundene  Parthien ,  ein  BruchflÜck  von  ge 
meinem  Quarz  überziehen ,  und  mit  ihrer 
Seiten  auf  -  und  übereinander  gewachfei 
find. 

Aus  dem  fächfifchen  Erzgebü'rge. 

VerrnutHUh  von  Sabneeberg,  wo  diele  und   Mehr«. 
d«  folgenden  Abänderungen  in   Ader-     Kryfiallge 
'  Salt  ,  für  Hornftein  aufgegeben  werden. 

682.  Feuerfteia  ,  von  derfelben  ,  ein  wenig 
mehr  ins  gelblich  -  braune  fallenden  Farbe; 
in  kleinen,  fcharfen,  einfach  dreifeitig -j>jr- 
ramidalen  Afterkryft allen  ,  welche  untere' n- 
ander  gemein  zu  rammengehäuft ,  gleich  fem 
die  bedrufeten  Oberflächen,  grober  tajelar- 
tiger  Afterkryßalle  ausmachen.  Die  klei- 
nen dreifeitigeu  Pyramiden  ,  rühren  von 
Kalk- 


jtflerkry- 

ß«ll*. 


fcalkfpath ;  die  grofsea  Tafeln  von  Schwer.  Feuer - 
.foatb  her.  —     Eine  merkwürdige  Bildung.  Hein. 
Von  Johann  *  Georgenftadt    im    fach-  ß^*0" 

■  >  fifchea  Erzgebürge.  "      *    . 

6gg.  FeuerRein  ,  von  beinahe  derfelben  ,  nur 
ein  wenig  mit  einem  Rark  ins  fchwarze  fal- 
lenden roth  ,  gemifchten  Farbe ;  in  fechs- 
feitig  •  doppelt  -  pyramidalen  Afterkry  Rallen  , 
klein  und  mittlerer  GröTse ,  und  inwendig 
hohl.  Auf  derbem  FeuerReine,  mit  etwas 
Quarz  und  Kies  gemengt. 

Von  Schneeberg  im  (achJifchen  Erz- 
gebirge. 

(84,  FeuerRein,  beinahe  von  derfelben  Abän- 
derung in  Farbe  und  Geflalt ;  die  Kryltalle 
pyramidal  zufammengehäuft ,  und  in  einzel- 
nen Parthien ,  auf  kleinnierigen  und  klein- 
kuglicben  Feuerßein  aufgewachten,  welcher 
über  einer  dünnen  Lage  von  Schwefelkies, 
derben  Feuerßein  überzieht.  Das  Stück  ift 
mit  ganz  kleinen  Quarz kryfiallen  beietzt. 
Ebendaher. 

685-  Feuerftein,  von  gelblich  -  brauner  Farbe-, 
in  fechsfeitigen  ,  lehr  dünnen  Tafeln  ,  mitt- 
lerer Gröfse  und  klein,  theils  mit  den  Sei- 
tenflächen zufammen  -  theils  zellig  durch- 
einander gewachlen  :  als  Afterkryftalle  auf 
gemeinem  Quarze. 

Ebendaher. 

tfgö.  FeuerRein,  von  gelblich  -brauner ,  ein 
wenig  ins  rothe  fallender  Farbe ;  in  voll- 
kommenen, flachen,  dreifeitigen  Dtppct-Py~ 
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amiden,  mittlerer  Gröfse,  als  Afterkry 
e  ,  mit  den  Seitenflächen  auf- und  ü 
einander  gewachfen.  Die  Formen  find 
fserft  fcharfkantig  und  nett  ;  die  Ol 
fläcfie  rauh,  und  mit  einem  feinen,  gel 
Pulver  bellreut  ,  welches  mit  Hülfe 
Durchfu.  des  Feuerßeines,  die  1 

be    dei  r  angenehm    ins  rötlili 

und  blai  n/in.  —  Auf  derbem  I 

erfleine  iuetn  Quarze  ,    mit    et' 

wenigem  i      >c.  — •      Ein    ungemein   fchc 
Stück. . 

Ebendaher. 

687-  Feuerfiein,  von  der  Farbe  des  vorhei 
henden,  äufserlich  roth  gefärbt;  in  flacl 
dreifeitigea  ,  hohlen  Doppel-  Pyramiden  , 
(lark  abgeßumpften  Kanten  an  der  Gru 
fläche,  als  Afterkryßalle  mittlerer  Gröl 
mit  den  Seitenflächen  auf -und  iiberein 
der  gewachfen.  Auf  theils  derbem ,  th 
zelligem  Quarze. 

Ebendaher. 

688-  Feuerftein  ,  von  eben  der  Farbe  ;  in 
chen  ,  dreifeitig  -  doppelt -pyramidalen  Afl 
kry Italien  ,  mittlerer  Gröfse,  und  gekörn 
Oberfläche,  mit  den  Seitenflächen  auf-L 
kruflenförmig  zulammen  gewachfen.  ] 
Kryfialle  find  hohl,  und  bilden  einen  Uib 
zug  auf  fchwammförmig  -  zelligem  Quar 
in  welchen  etwas  Schwefelkies  eingefpre. 
ifl. 

Ebendaher. 

68S>. 


6$9.¥cutTfkcitoi  beinahe  von  derfelben  Abänderung  Feuer- 
in Farbe  und  Gefielt ;    kleine ,    volle ,  auf-  ftein. 
und  übereinander  gewachfene  Afterkryßalle  ;  4fterkrjr* 
.cin€  Drufe  ,    in.  derbem    Feuerfteine.     Mit  ^      * 
etwas  Schwefelkies ,    und  gemeinem  Quarz. 

Ebendaher. 

$90.  Feuerftein ,  von  der  Farbe  der  bisheri- 
gen Abänderungen  ;  in  niedrigen  ,  fechsfeU 
iigen  Säulen  y  mit  drei  Flächen  fehr  flach 
zugefpitzt  ,  welche  auf  die  abwechfelnden 
Seitenflächen  aufgefetzt  find.  Die  Kryftalle 
find  mittlerer  Gröfse  und  klein ,  und  bilden 
eine  Drufe  in  derbem  Feuerfteine.  Mit 
weißem  Speifs-Kobalt  und  gemeinem  Quarze. 

Ebendaher. 

691.  Ein  ziemlich  grofser  ,    länglich-konifcher  Fremdar- 
Echiniten    Kern ,    von  rauchgrauem  Feuer-  tige. 
fieinc. 

Aus  der  Schweiz. 

692.  Ein  etwas  platt  gedrückter  Echinit,  def- 
fen  Kern  aus  rauchgrauem  Feuerfteine,  die 
Schaale  aus  Kalkfpath  befteht. 

Aus  England. 

$93.  Ein  Echinit,  mit  fchild  -  oder  fehuppen- 
förmiger  Schaale  ;  beides  ,  Schaale  und 
Ausfüllung  aus  gelblich  -  grauem  Feuerfteine 
beftehend. 

Ebendaher. 

694.  Feuerftein,  in  einer  Mufchelverßeinerung, 
auf  einer  dünnen  Platte  von  Feuerftein, 
awifchen  dichtem  Kalkßein  liegend. 

Aus  dem  Eichßedtifchen. 

<95 
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695.  Feuerftein  ,  als  Mulchelverfleinerung 
einem  unbeftimmt  -eckigen  BruchAiick 
demfclben  Fomic. 

Aus  dem  Mecklenburgifchen. 

Der  Feuerftein    ifl    blofs  ein   Produkt 

Vr  -  und   Flötzgebürge  ;    von   dem  Vorkomi 

deftelben ,  im  Uibergangsgebürge ,  ift  mir  1 

Beifpiel  bekannt ,    wenn  ich  den   Harzer  I 

felfchiefer ,   welcher  fich  zuweilen  dem   Fei 

Heine  etwas   nähert,  und   in  Lagern,  mit 

Grauwacke  abwechselt,  als  nicht  hieher  ge 

rig ,  ausnehme.     In    den  Urgebürgen  ,     hat 

mit   dem   Horntlcinc ,    in  fo  fern   ein  zieml 

gleiches  Vorkommen,  als  er  verschiedene  £ 

formationen  auf   Gangen ,    wiewohl    nicht 

häufig  als   jener  ,    begleitet.     Aber    nie  bil 

der    Feuerftein  ,    die    Hauptmasse    eines    P 

phyrs  ,   fo   wenig  als  er  Gemengtheil  einer  < 

bürgsmafse  iß.     Der  Feuerftein  auf  Gängen 

in   einigen  der  fachßfch  -  erzgebürgifchen  Be 

werksreviere    nichts    feltenes.     Er    findet    ii 

fo  zu   Schneeberg,    Johann-  George nlladt  u. 

w  ,  auf  Silber -und  Kobaltgängen,  und  kom 

mit  der  dortigen  Eifenfte in- Formation  ebenfa 

vor.     Uibrigens  tragt  er  auch  zur  Bildung  d 

Agathe  bei.     Unter   den  Flotzgebürgen  ,    fi 

es  die  Kalkftein  -  und    Sandftcin-Gebiirge,   w 

che  Feuerftein  fuhren.  Jene  der  Flötzkalkßei 

und  die  Kreide ,  enthalten  ihn    von    urfprii« 

lieber  ;    diefe    von   fekundarer  Formation    a 

Konglomerate  ,     unter    welche    die    Puddin 

Steine  gehören.     In  den  Kalklieingebiirgen  fi 

det  lieh  der  Feuerftein,  in.  dünneu  Lagern  od 

Flö- 
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Flötzen,  abwechfelnd  mit  Kalkfteine ;  in  ecki- 
gen und  knolligen  Stücken  ,  und  in  Verftei- 
nerungsgeftalteu.  Letzlere  beide  Arten  des  Vor* 
kommens  fcheinen  vorzüglich  den  Kreidenge- 
burgen eigen  zu  feyn.  Endlich  tritt  man  ihn 
häufig  im  aufgefchwemmten  Laude,  als  Ge- 
Ichicbe  im  Sande  an,  deren  Urfprung  au*  dem 
bisherigen  begreiflich  iß. 


XXXVIII. 
Kalzedon. 

t)ic  Gattung  des  Kalzedones ,  ift  eine  Att 
merkwürdigfien.  Als  Ganzes  betrachtet — 'Wel- 
ches ftets  der  Gefichtspunkt  des  Oryctogno- 
fleit  feyn  folt  —  hat  iie  ungemein  beltimmte 
Auszeichnung,  und  vereinigt  damit,  doch  Viel 
Mannigfaltigkeit,  in  Farbe  und  Gcftalt.  Bruch, 
Bruchglanz  und  Durchfichtigkeit  ,  find  die 
Kennzeichen  ,  welche  für  fic  karaktcriftifch 
GnrJ.  Aus  diefem  Grunde  hat  man  bel'onders 
die  beiden  erftern ,  als  diejenigen  annehmen 
müfsen  ,  in  welchen  fich  die  Gattung  theilt. 
Es  ifl  alfo  nicht  die  Farbe  allein  der  Grund, 
Von  der  Abänderung  des  Karniols  ,  wiewohl 
lie  die  Auszeichnung  diefer  Art  vollendet ; 
denn  die  Beftimmung,  blofs  nach  der  Farbe, 
Würde  etwas  willkührliches  gewclcn  feyn,  da 
man  die  blauen,  oder  gelben  Kalzedone  eben- 
falls für  eigene  Arten  hatte  anfehen  können. 
Es  ifl  befonders  der  gemeine  Kalzedon,  def- 
Ten  Kennzeichen  -  Suiten  von  grofsem  Umfan- 
S  je, 


I 
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ge  ,  dagegen  die  des  Kamiols  ,  Tehr  belchränkt 
lind  ;  und  es  wird  alfo  ,  was  von  der  ganzen 
Gattung  im  allgemeinen  zu  Tagen  ift  ,  vornehm- 
lich auf  jenen  fich  beziehen.  Wiewohl  aiuh 
hier  die  grauen  Farben  fehr  häufig  vorkom- 
men ;  fo  find  fie  (nicht  nur  ganz  andere  Nuaii- 
aen  ,  als  die  der  vorhergehenden  Gattungen  , 
fondeni  fo  wie  alle  übrigen,  mit  wenigen  Aus- 
nahmen) fehr  lichte  und  blafs.  Nathft  der 
grauen  ,  kommen  Abänderungen  aus  allen 
Hauptfarben  vor,  von  denen  einige  fehr  fanft 
und  angenehm  ,  als  die  rofenrotheo  ,  andere 
ziemlich  lebhaft ,  als  die  blauen,  gelben  und 
blutrothen  ,  und  nur  die  fchwärzlich  -  braunen, 
und  bräunlich  ■  fchwarzen  fehr  '  dunkel  find. 
Die  eckigen  Stücke,  und  die  befondern  aufsern 
Geltalten ,  find  für  den  Kalzedon  fehr  karakte- 
riftifch ;  und  in  den  erllern  und  in  einigen  der 
andern  ,  Kimmen  beide  Arten  völlig  überein. 
Aber  die  regelmäßigen  Formen  find  der  erften 
Art  allein  eigen.  Kein  FofTil ,  was  mit  dem, 
Kalzedon  verwechfelt  werden  konnte  ,  zeigt 
eine  Spur  von  befondern  äufsern  Geltalten. 
Der  ausgezeichnetefte  Kalzedon  ift  matt,  der 
ausgezeichnetefte  Karniol  wenig  glänzend  :  Je- 
ner eben,  diefer  klein  -  mufchlich  im  Bruche. 
Zwifchen  diefen  Extremen  giebt  es  verfchiede-, 
ne  Abßufungen  ,  aus  denen  jedoch  nur  dann 
ein  Uibergang  wird,  wenn  zugleich  die  Farbe, 
eine  Abänderung  derer  ,  dem  Karniol  eigen- 
thümlichen,  ift. 

Man  hat  die  Gattung  des  Kalzedons  durch 
den  Cacholong  und  durch  das  Mülierifche  Glas 
entftellt.     Der  erftere   kann    kein«   befondere , 
bis- 
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bisher  unter  dem  gemeinen  Kalzedon  begriffe- 
ne Art  feyn,  denn  es  iß  kein  Grund  zur  wei- 
tem Theilung  derfelben  vorhanden.  Das  letz- 
tere gehört  gewifs  nicht  zum  Kalzedon;  aber 
es  iß  für  lieh  zu  unwichtig  und  karakterlos, 
als  dafs  es  als  eigene  Gattung  erFcheinen 
konnte.  Daher  bleiben  wir  bei  der  Werner- 
fciien  Methode,  welche  beide  nicht  anerkennt. 

1,  Gemeiner  Kalzedon.       Quarz  ■  agatke  catcf* 
dein;  (  Tr.  d.  M.  T.  II,  p.  425. ) 

ffoo*.  Gemeiner  Kalzedon,  von  blafs  rofonrothsr    Pari», 
Farbe;  in  kleinnierig- äufserer  Geßalt,  mit 
einer    rÖthlich  -  weiften    zarten   Haut   über- 
zogen.    Nebft  weißem  Kalzedon  und  etwas 
Quarz,    auf  Rothflein ,  welcher    ein    wenig 
Schwarzgiltigerz  fein  eingefprengt  enthält. 
Von  Kapnlk   in  Siebenbürgen. 
697.  Gemeiner  Kalzedon ,   von  graulich-wdfser 
Farbe ;    eine  gelchnittene  Platte ,    mit  Spu- 
ren der   natürlichen,    fehr   unebenen,    einer 
ziemlich  großen  Kugel  zugehörenden  Ober- 
flache  ,    welcher  konzentrifche  Farbenzeich- 
nungen korrefpondiren. 

Aus   Oftindien. 

698-   Gemeiner    Kalzedon,    von  grünlich  •u/iri- 

Jier  Farbe  ;    eine   gelpaltene  ,    ursprüngliche 

Platte,  abwe cli Feind  mit  gemeinem  Opal. 

Von  Ferroe. 

6*99.    Gemeiner    Kalzedon  ,    von    milch  -  oder 

blaulich  -  woifser  ,    ein    Wenig    ins    Ichmalte- 

blaue  lieh   neigender  Farbe ;    mit  fortifika- 

S   2  tions- 
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Gemei-  lionsartig  gebogenen  Farbcnzeichnuugen  4 
ner  Kai-  welche  der  Oberfläche,  einer  nierförmig- 
y.eHon.  äufsern  Geftalt   cntfprechen  ,    deren    Vertie- 

Farbt,  fungen,  mit   honiggelbem   ins  gelblich-brau- 

ne fallenden    Kalzedon  ausgefüllt  find.    Das 
Stück  itt  ein,   wenig  abgerundetes,    Gefchie- 
be  ,  und  auf  einer  Seite  angefchliffen. 
Aus   Siebenbürgen. 

700.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  g<-tblich-%raue~, 
etwas  ins  Wachsgelbe  fallender  Farbe;  eine 
dünne  Platte,  auf  gemeinem  Opal,  vin 
welchem  hervorragende  Spuren  ,  auf  dem 
polinen  Schnitte  des  Stückes  fichtbar  find. 

Von  KofemUtz  in  Schießen. 

701.  Gemeiner  Kalzedon,  von  rauchgrauer  ins 
blaulich-graue  übergehender  Farbe  ;  in  Form 
eines  ursprünglich-  unbeßimmt-  eckigen  Stü- 
ckes ,  ftellenweife  mit  fehr  unebener  äufserer 
Oberfläche.  Das  Stück  zeigt  theils  Bruch« 
fläche ,  theils  die  Fläche  eines  Schnittes. 

Aus  Böhmen. 

702.  Gemeiner  Kalzedon ,  von  grünlich-grauer 
Farbe,  mit  geflreiften  Zeichnungen,  Welche 
von  dem  Abwechfeln  delTelben,  mit  hÖchft 
zarten  Quarzlagen  entliehen. 

Aus  Oßindien. 

703.  Gemeiner  Kalzedon ,  von  lavrndnlbläuer 
Farbe;  ein  BruchftÜck  einef  Kalzedon -Ku- 
gel, mit  fehr  unebener  äußerer  Oberfläche^ 
Der  potirte  Schnitt,  welcher  das  Innere  die- 
fes  Stücks  fichtbar  macht,  zeigt  nicht  eine 
Spur  von  Farbenzeichnung. 

704. 
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704.  Gemeiner  Kalzedon  ,    Ton  larwndtlblauer,  Gcmei- 

"    ftark  ins  fchmalteblau«  übergebender  Farbe;  derinwb 
mit  fortifi  kationsartigen  Zeichnungen  ;,  ver-  zcdnAt;^ 
fchiedener  Nuamert  derfelben.    In  eine  lang-       Arifafl 
lieh  -  runde  ,  kr  u  mfläcbige  Platte  gefchnitten. 
,    Aus  Qftindien. 

•05.  GemeincB  Kalsfidop  >  von  fohmakobläUeT* 
ein  wenig  ins  blaulich-  graue  fallende*. Bar- 
be ;  decb,  mit  fchwachen    Trümern  ,    von 

.  ^gemeinem  Quarz  durchadert,  Das  Stück 
icheint  daa  Produkt  eines    Agaüigangcs     zu 

\„,[    *.',  , ;,  Au»  Siebenbürgen.  . 

fO&i  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  bläh  Jkhmatia* 
"  Mauer  Farbe  ;  mit  milch  weift  in  fortifika. 
tfous  artig  -  gebogenen  Farbenzeichnungen, 
abwechfelnd.  Ein  urlprünglich-unbeRimmt- 
eckiges  Stuck  ,  theils  durchs  Forttchieben, 
fhcils  durchs  AnTchleiffen  dieTer  Form  be- 
raubt. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

707.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  vollkommen 
fchmaliebiuuer  Farbe  ;   die  hÖchßen  und  rein 

Reh  Nuanzen,  mit  fortifi  katiohsa*t.  igen  Zeich- 
nungen von  fchwachen  Abänderungen  der- 
reiben.  Derb,  in  blafs  rauch  -  grauem  Kalzc 
don  einliegend. 

Ebendaher. 

708.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  JchmalieUauer, 
etwas  dunkler,  und  ein  wenig  ins  rauchgraue 
fallender  Farbe ,  mit  verichiedenen  Nuan- 
cen ,     in    fortifikationsartigeu     Zeichnungen 

ab- 
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Gemei-  abwechfelnd.  Eine  unförmliche  angelchliffene 

ner  Kai-  Kuge'»  deren  Oberfläche  fehr(  uneben  ,   rauh 

zedon.  un(i  rottt  gefärbt  ift. 

Tmrbe.  Aus  Sibirien. 

709.  Geroeiner  Kalzedon  ,  von  einer  Mittelfarbt 
zwifchen  gras ■  und  apfelgrün  ;  in  kreisförmigen 
Zeichnungen,  von  perlgrauen  Ringen  einge- 
fchlonen. 

Diefc  Zeichnung  enifleht  am  dem  Durch  fchniite  einer 
nierförmig  -  Äufiern  Gcflnll  ,  in  welcher  Bch  der  graue 
K.ibcdon  «bei  dem  grünen  gebildet  hat  ,  und  Am- 
Mben  bedeckt,  lt.«  Stück  ift  die  Mitte  ein«  Gan- 
gel,  oder  einer  pliitlen  förmigen  Kugel:  daher  Hülsen 
die  Konvexitäten  der  äuftern  Oberflache,  von  bei- 
ioa  Selten  ,  im  Mittel  toiammen ,  und  die  krciiför- 
migeii  Zochnangen,  und  houientrifch  -  krummfchaa- 
ligüti  Ablbnduiungen  ,  finden  fich  um  dal  ganit  Stück 

710.  Gemeiner  Kalzedon,  von  derfelben  Farbe , 
nur  zum  Theil  ein  wenig  mit  braun  gemifcht; 
eine  Kruße,  äufserlich  die  unebene  Oberflä- 
che, einer  Kalzedon  Kugel;  inwendig  von 
kleinnierig  ■  äufserer  Geßalt  und  Oberfläche. 

Ebendaher, 

Die  giünen,  Farben  Bad  in  diofer  Gattung,  die  Fei- 
teuften. 

fix.  Gemeiner  Kalzedon,  von  waehsgelber,  ein 
wenig  ins  graue  und  braune  faltender  Farbe; 
in  kleinnierig  -  äufserer  Geßalt.  Mit  Braun- 
l'path ,  etwas  wenigem  Quarz  und  einzeln  ein* 
gefprengtem  Bleiglanze. 

Von  Eubenflock  im  fächfifchen  Erzgebürge. 
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71  f.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  blafs  wachsgel-  Qffmcr 
'  ier,  zum  Theil  ein  wenig  ins  braune  fallen,  ner  jr^, 
.     \  der  Farbe  ;  in  fiortifikationaartigen  Zeichnun-  j^d^n 

gen.  Zwei  dünn  gcfehnittene  Platten,  aus  ei-  &&&*,- 
...    nun  Stücke  von  vieler  Sqb.Onb.eit. 

t  Aus   Sibirien. 

fi$.  Gemeiner  Kalzedon,  yyn  wachsgelier,  fiark 
ins  honiggelbe  Übergehender  Farbe ;  mit  tbeils 
gewölkten,  tfaeils  fortifikationsartig ■  geboge- 
nen Zeichnungen  ,  verfchiedener  Nuanzen  , 
derselben  Farbe.  In  eine  länglich  -  runde 
•■  Platte  gcicfcnitten.  —  Ein  ungemein  fchönes 
■Stück. 

»1.  .  Ebendaher. 

'f*!4.  'Gemeiner  Kalzedon ,  von  honiggelber  Far- 
be; in  Form  einer  dicken  Krulte,  die  äulsern 
Wände  einer  Kalzedonkugel  bildend,  welche 
mit  gemeinem  Quarze,  von  körnig  abgefon- 
derten  Stücken,  ausgefüllt  iß.  Mehrere  Nu- 
anzen der  genannten  Farbe ,  bilden  in  dem 
Kalzedon  konzentrifch  -  ftreifige  Zeichnungen. 
Ebendaher, 
715.  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich -brauner, 
zum  Theil  ins  dunkel  hyazinth  •  und  bim 
rothe  übergehender  Farbe  ;  ein  Fragment  ei- 
ner plattgedrückten  Kugel,  welche  in  ihrem 
Innern ,  gemeinen  Quarz  von  lehr  deutlich 
körnig  abgeänderten  Stücken  enthält.  Das 
Stück  ift  auf  mehreren  Seiten  angefchlift'en. 

Ebendaher. 
In  der  Farbe,   macht   diefe  Abänderung,   den  [Über- 
gang in   den  Karmol:  aber  Bruch  und   Ginnt,  find 
Tollig  wia  bei  dem  ausgezeichneteften    KaUedoiio, 
71Ö. 
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Gemei-  716-  Gemeiner  Kalzedott,  von  grün  lieb  -grau, 
tlOI  Kai-  cr>  ma  gelblich  -  und  michweift  in  g'ßrctf. 
zedon.  ten  Zeichnungen  abwechlelnder  Farbe.     Ein 

Farbe«.  derbes  Stück,  theils  mit  natürlicher ,   therls 

aie^nting.  mit  perchnittener  Oberfläche.  (Die  weifsen 
Streifen,  find  dünne  Lagen  voq  gemeinem 
Opal, ) 

Von  Island. 
717.  Gemeiner  Kalzedon ,  von  gelblich- grauer 
Farbe  ,  mit  milchweiß  und  fehr  blafs  rauch- 
grau geßreiß  ;  in  dünne  Platten  gefchnitten, 
welche  beim  Durchfeilen  mit  Regenbogen  - 
Farben  fpielen.  Eine  von  diefen  zeigt,  data 
fie  das  Innere  einer  Kugel  gewefen  fey  ,  de- 
ren Mitte  aus  Karniol  beßand.  (Regenbogen- 
Kalzedon.) 
71  g.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  gelblich  -  grauer 
Farbe,  mit  rauchgrau  und  gelblich  -  braun  in 
geflre\ften  Zeichnungen  abwechselnd.  Eine 
dünne  Platte. 
91 9.  Gemeiner  Kalzedon,  von  perlgrauer  Far- 
be, mit  gelblich  -  grauen  und  rothlich  -  ge- 
wölkten  Farbenzeichnungen ,  innerhalb  wel- 
chen ein  unbeftimmbarer  EinfchuCs ,  eine 
bufchförmige  Figur  bildet.  Eine  rundliche , 
ziemlich  grojse  Platte. 

Aus  Oflindien, 
720.  Gemeiner  Kalzedon,  von  blafs  gelblich- 
grauer Farbe ,  in  welchem  jene  EinfchUifse 
bräunlich  -  rothe  bufchfürmige   Zeichnungen, 
bilden.    Zwei  dünne  Platten. 
Ebendaher. 


L 
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721.  Gemeiner    Kalzedon  ,    von    milchweißer  Gefnei- 
Karbe,  mit  braunen,  baumfönnignn  Zeichnung  ritt  Käl- 
ten. (Mochaßein.)  In  drei  gefchliffencn,  dÜQr  z£dö.nV  ': 
neu  Platten,  von  welchen  eine,   vorzüglich  farbcit- 
fchön  ifi.  aieknimg. 

Zwei  davon,  von  Oberftein. 

722.  Gemeiner  Kalzedon,  von  milchweilser , 
ein  wenig  ins  graue  und  bläuliche  fallender 
Farbe;  mit  braunen,  baurnförmigen  Zeichnun- 
gen. (Mochaßein.)  In  einem  erhaben  -  rund 
gefchliflenen  Stück. 

723.  Geraeiner  Kalzedon,  von  mi  Ich  weifs  er  Far- 
be ,  mit  rÖthüchen  und  bräunlichen,  fei»- 
tropjfletnarligen  und  zackigen  EinfchlüTsen,  von 
denen  die  erfiern  vielleicht  auch  Kalzedon 
find.  In  zwei  kleinen  ,  runden  Platten,  nebft 
einer  kleinen  Kugel. 

724.  Gemeiner  Kalzedon,  von  lichte  gelblich- 
grauer, und  milchweißer  Farbe,  mit  gelb- 
lieh-  und  haaTbraunen Jeder artigon  Zeichnun- 
gen.   Eine  polirte  Platte. 

.  Di«  Zeichnungen  haben  da*  Anfehen  ,  von  der  Bruch, 
flache  ,  keilförmig  abgefonderter  Stücke  ,  van  brau- 
nem Glaikopf,  in  welchem  der  höchß  lartfafrige 
Bruch,  von  dünn  -  und  hrummfcriaalig  abgetbndar- 
lea  Siü;k«n,  gefchn'ttlen  wird.  —  Ein  merkwürdi- 
ge» Stück. 

735.  Gemeiner  Kalzedon ,  thcils  von  milch- 
weifser ,  theils  von  dunkel  und  ins  ichwiirz- 
liche  fallender  gelblich  -  brauner,  theils  von 
einer  lichtem  braunen  Farbe,  in  dünnen  La- 
sen abwechselnd.  (Onyx).  Eine  lehr  fchone , 
rund- 


Gemei- 
ner KjL 
zeefon. 

Fitben- 

nitknwtg. 


Jiufier* 
Geßalt. 

(iimtint. 
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rundlich  -  gelcliliffene  Plane,  deren    ( 
Lage  die  dunkelfte  Farbe  bat. 
Aus  dem  Orient. 

726.  Gemeiner  Kalzedon,  von  einer  A 
wachsgelben  Farbe ;  ein  länglich  -  runde 
vex  -  konkav  gefchnittenes  Stück,  mit 
kreisrunden  Flecken,  von  milchweißer  F 
welche  lieh  gegen  die  Mitte ,  durch  ein  1 
gelblich  -  grau,  ins  blafse  wachsgelb  ve 
(Ouyx.) 

Aus    Bengalen.         t 
Ein   vorzüglich  fchönrs  und  feltenei  Slüek. 

727.  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich - 
ner ,  dem  kaflanienbraunen  Och  näh' 
Farbe,  mit  milchweiß  und  gelblich- 
in  dünnen  Lagen  abweciifeind,  (  Onyx.  ) 
länglich  -  rundgefchliffene  Platte,  in  w 
die  braune  Farbe ,  die  oberfte  Lage  t 

Aus  dem  Orient. 

728.  Gemeiner  Kalzedon,  von  dunkeln  un< 
ten  braunen  ,  gelben  und  grauen  Farber 
der  theils  naturlichen,  theiis  künftlichen 
Räche,  eines  länglich-  runden  Stückes,  ii 

figer  Farbenzeichnung  abwechselnd.  (0 
Ebendaher. 

729.  Fünf  und  zwanzig  Stück ,  großen 
kleinere  ,  in  länglich  •  runde  und  platt 
meji  geschliffene  Kalzedone ,  mit  mai 
tigen  Abwechselungen,  der  gcßniftm  Fi 
Zeichnung.  — 

730.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  gelblich  -  g 
Farbe;  ein  urrpriinglich  uabefiimmi  -  1 

Sti 


Sippfehrrft  des  Quarzes.  «83 

üei ,  mit  fehr  unebener  und  rauher  Ober-  Gemei- 
e ,   welches  eckige  Bruchßücke  von  ei-  ner  Kai« 
grünen  jaspisartigen  Gefiein  einfchliefst.  zedoru 
Aus  Sibirien.  Jeufsere 

|i.  Gemeiner  Kalzedon ,  von  grauer  Farbe  ;  G*/wwt*. 
in  mmbeßimmt  eckigen ,  und  rundlichen,  zum 
Theil  knolligen  ,  zum  Theil  mandelförmigen 
Stocken  ,  von  urfprünglicher  äufserer  Geßalt, 
mit  rauher  auch  fehr  unebener  Oberfläche, 
in  ein  wackenartiges    Geftein  eingewachfen. 

Von  Vicenza. 

^js.  Die/Men  Stücke,  lofe ,  und  ohne  die  Ge- 
•Mrgsart,  in  welcher  fie  gebildet  find ;  theils 
roh ,  theils  gefchliffen.  Letzteres  zeigt  die 
Wallertropfen,  welche  einige  einfchliefsen. 

Ebendaher. 

ggm  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  milchweifser  , 
ins  bläulich  •  graue  übergehender  Farbe ,  äu- 
ßerlich von  Grünerde  theils  berg  -  theils 
Schwärzlich  -  grün  gefärbt:  ein  ursprünglich- 
wmbaßimmt  -  eckiges ,  dem  unvollkommen  -  ku- 
gelförmigen fich näherndes  Stück,  delTen  Ober- 
fläche fehr  uneben  im  Grofsen  und  rauh  im 
Kleinen  ift  Zum  Theil  noch  mit  Grünerde 
überzogen. 
Aus  dem  Carroun  Dißrikte  in  Afrika. 

f34*  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich  -  grauer 
Ftavbe;  in  ziemlich  abgerundeten  Gcfchicben  >  . 
mit  rauher ,  doch  ftark  fchimmernder  Ober- 
fläche. 

Aus  Egypten. 

Ks  6nd  noch  einige  Spuren  der  mfprünglich  unebeneu 
Oberfläche  fibrif. 

735- 
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Ge  mei- 
ner Kal- 
zedon. 

Aemfier* 

Geßalt. 

Gemeint. 


735.  uemeiner  Kalzedon,  halb  roto  grünlich 
grauer,  häfb  von  gelblich  »  bräunet  Farbe 
ein  ldrigtööh*rund*s  Gejehhb* ,  mit  etwa*  un 
ebener  und  wenig  gläniender  Oberfläche. 

1  °  Aus  dem  Orient 


7 $6.  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich  •  graue] 
Farbe»  iT\ft*m#fe*kige* ,  lehr  wenig abg^run 
deten  GefchieUn.  Da«  größere  befiehl  zui 
Hälfte  aus  gemeinem  Quarz. 

Aus  Sibirien. 

7 37.  Gemeiner  Kalzedon ,  roh  graulich  -  wei« 
fser  Farbe;  als  dünner  klein •  nierförmigei 
Uiberzug ,  über  hervorflehenden  Quarz  -  Kry- 
fiallen,  mittlerer  Gröfse,  auf  einer  Quarz  - 
drufe.  —  Die  Gangart,  auf  welcher  die  Drufe 
auffitzt,  befteht gröfstentheils  aus  Quarz  und 
iß  mit  etwas  Schwefelkies  höchft  fein  ge- 
mengt. 

Von  Kremnitz   in  Nieder  •  Ungarn. 

738.  Gemeiner  Kalzedon,  von  wachsgelber  Far- 
be; ein  ziemlich  ßarker  Uiberzug ,  auf  einer 
grofsen  fechsfeitigen  Säule,  von  Bergkryftall, 
die  äufsere  Oberfläche  theils  klein  -  nierfor« 
mig,  theils  gekörnt. 

Aus  Sibirien. 


739.  Gemeiner  Kalzedon,  von  graulich - 

Farbe,  welcher  die  Oberfläche  von  Quar*%  in 
fiernförmig-  auseinanderlaufenden,  in  fehr 
grofskörnige  verrammelte,  und  in  Kryßallp 
fich  endende  abgeänderte  Stücke  ,  in  den 
freien  Räumen  überzieht.   Nebfi  einigen,  da« 

zwv 
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zwifchen  liegenden  kleinen  Kugeln,   von  Kai-  GerneL- 
zedon.  ner  Kai- 

Aus  Frankreich.  zedon. 

Da»    Game  ifi  die  Ausfüllung  eines   Gang«  ,    in  ei-  ffff*    . 
Den.    mehlartigen    Grlieine ,    wei    an    dem     inen  Gtß<** 
Saalbande  nach   anliegt.      Da»  andere   Sailband  ifi 
weggelrhnilten  ,    und   dailuich   find   die  iibgelbnder- 
len  Stücke  zum   Vorlchein  gekommen. 

?4o.  Gemeiner  Kalzedon,  von  grünlich  -  grauer  BtfoitiUr*. 
Farbe;  in  einer  urfpr  anglichen  dünnen  Platte, 
auf  gemeinem  Opal. 

Von   Island. 

94i.  Gemeiner  Kalzedon,  von  graulich  -  weiftet 
Farbe,  ein  wenig  ins  blafsrauchgraue  fallend; 
eine  ziemlich^«' ke  Platte y  von  rauher,  fehr 
unebener  Oberfläche,  mit  gemeinem  Opal. 
Von  Kofemütz  in  Schieden. 

?42.  Gemeiner  Kalzedon,  von  grauerund  blauer 
Farbe;   eine  etwas  Harke ,   fehr  unförmliche, 
und  kleine  Quarzdrufen  einfchliefsende,  ur- 
JprÜngUch*   Platte,  zwifchen  Porphyr. — 
Aus  Ungarn. 

i   Kaliedones,   fehr  iii- 

H3.  Gemeiner  Kalzedon,  von  grauer  Farbe; 
eine  etwas  unvollkommene  Kugel,  mittlerer 
Gröfse,  deren  Oberfläche  aus  lauter  grofsen 
Segmenten,  kleiner  Kugeln  befiehl,  fo  dafs 
das  Ganze,  eine  Zufammenhaufung  aus  letz- 
tern  zu  feyn  Icheint. 

Von  Island. 

744- 


s&6  Dia  Klaffe  erdiger  FbffiUen. 

Gemei-  744-  Gemeiner  Kalzedon,  vonfclimalt 
ner  Kai-  fehr  fchöoer  Farbe;  \nfehr  grofi.ni, 
zedon.  äußerer  Geftalt,  deren  gegeneinander 

jteufitre  Konvexitäten,    grofse   krumm  flächig 

Gtßalt.  bilden.    Die  konvexe  Oberfläche,'  iß 

Btf**M.  körnt  und  glänzend.  Die  konkave 
Renförmigen  Stückes,  votler  kleine] 
licher  Eindrucke. 

Aus  Siebenbürgen. 
»45.  Gemeiner  Kalzedon,  von  grauei 
in  grofi  -  ni erförmig  ■  äufserer  Gellalt 
was  dickes,  kruftenförmiges  Stück,  r 
Gchtbar  gekörnter,  (tark  fehimmernd 
fläche. 

Von  Island. 

74.6.  Gemeiner  Kalzedon,  von  rauchgra 
be ;  in  nierförmig  -  äufserer  Geftalt ; 
trennte,  zulämmenpafsende,  nierfön 
bogen  -  fchaalig  abgeforderte  Stücke 
eines  die  Konvexitäten,  das  andere  1 
kavitäten  enthält.  Die  Abfonderur 
ift  rauh  und  matt.  Auf  einem  por 
Reine,  mit  kryftalfifirtem  Quarz  üb 
Wahrfcheinlich  von  einem  Gange  i 
delftein  -  Gebürge. 

Von  Island. 

747.  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich 
ins  erbfengetbe  übergehender  Farbe; 
nierförmig-  äufserer  Geftalt,  mit glat 
nigglänzender  Oberfläche ,  etwas  a 
Auf  Feuerftein,  welcher  in  Kalzedon  ü 
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f43.  Gemeiner   Kalzedon  ,     von   milchweißer  Gemei-> 
,  Farbe   ;     in    klein  -  nierig  ■  äufserer     Geßalt,  ncr  Kal- 
-frdetca   rauhe  Oberfläche   verfchied  entlieh  ge-  zedon. 
.nfärbt,  und  etwas  aufgelöft  iß.     Mit  dendri-  Aeifiere 
lifchen   Zeichnungen  ,     von   BraunHein.     lu  Gefielt. 
einer  Quarzdrufe,    deren   zum  Theil  unbe-  *v         * 
deckt  gebliebene  Krvßalle,  mit  einem  dün- 
nen kalzedonartigen  Uiberzuge  hervorragen. 
Auf  Späth  -  Eifenfiein. 

Von  Hüttenberg  in  Kärnthen. 
74°-  Gemeiner  Kalzcdon,    von  fchmalteblauet 
Farbe;    in  fehr  klein  ■  nierförmii;  -  äußerer  Ge- 
ßalt ;    ein    krußenförmi^es   Stück  ,    welche! 
inwendig  rhomboidale  Eindrücke  enthalt. 
Von  Torda  in  Siebenbürgen. 

750.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  milchweißer 
Farbe;  in  klein-  traubig  -äußerer  Geßalt,  mit 
rauher  und  matter  Oberfläche.  Auf  einer 
Gangart,  welche  größtenteils  aus  Braun- 
fpath  beßeht. 

Aus  Siebenbürgen. 

751.  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich -ein 
wenig  ins  rothlich- weifse  fallender  Farbe; 
in  klein  traubig-  äufserer  Geßalt,  mit  einer 
höchfl  zarten  Haut,  von  ganz  kleinen  Quarz- 
krjßallen  überzogen ,  wodurch  ein  Schim- 
mer auf  der  Oberfläche  entßeht.  Mit  fehr 
dünn- tropfßeinartigem  Kalzedon,  auf  einer 
Gangart,   welche  aus  aufgelöstem  BraunCpath 

'   befteht. 

Von  Kremnitz  in   Nieder  •  Ungarn. 


Mifcmdm. 
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Gemei-  752.  Gemeiner  Kalzedon  y    Von  mildhWeifief 

ner  Kai*  Farbe  ;     in  fdn-traubig*  äußerer  Geftalt  mit 

zedon*  fchimmernder  Oberfläche  ;  eine  fehr  dünne 

Aimfser*  Krufte  über  einer  Gangmafre  ,   welche  aus 

£4?*&*  Braunfpath  und  Schwefelkies  gemengt  ift. 

Ebendaher. 

Die  trAubig  -  äub  ern  Gefialtoa  des  Ktliedons  ,   find 
nie  fehr  deulUA. 

7 53.  Gemeiner  Kalzedon»  von  gelblich*grauef 
Farbe ;    in  fehr  dicken   und    großen   tropf* 

ßeinartigen,  übereinander  liegenden  Zapfen* 
mit  wenig  glänzender  Oberfläche,  in  den 
Höhlungen  einer  grofsen  Drufe,  mit  nier- 
förmigen  Wänden  gebildet. 

Von  Island. 

754.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  grauer  Farbe; 
in  trapffleinartig -  äufserer  Geftalt,  mit  einer 
ßarken  drufigen  Quarzrinde  überzogen-  In 
einer  Drufenhöhle  von  Braunfpath  gebildet, 
von  welchem  etwas  mit  dem  dabei  befindli- 
chen ,  derben  Kalzedon  gemengt  iß. 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

755-  Gemeiner  Kalzedon,  von  gelblich-grauer 
Farbe  ;  in  tropffivinartigtn  nebeneinander  He- 
benden, dünnen  Zapfen,  mit  matter,  un- 
deutlich gekörnter  Oberfläche.  Unter  brau- 
nem Glaskopf,  auf  einem  Gelteine,  welche!» 
zwifchen  Jaspis  und  Hornftein  das  Mittel 
hält,  und  mit  braunem  Eifenocker  gemengt  iß. 

Von  Hüttenberg  in  Kärnthen. 

756.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  graulich  -  wei' 
fser  Farbe;  trop/ßcinartig%  in  dünnen,  theill 

ein- 
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einzelnen  ,  theils  mit  den  Seiten  nebenein-  Gciaej» 
ander  flehenden  Zapfen  ,  von  gekörnter  net ,Kaif 
Oberfläche,  mit  einem  blaulich -grauen  und  zedQU.  ; 
milrhweifsen  Uiberzuge  bedeckt.  In  einer  -4«*säm» 
■  DruTe,  von  braunem  Glaskopf,  welcher  mit  z&*** 
dem  vorhin  befchriebenen  hornfteinartigea 
Geßeine  gemengt   id. 

Ebendaher. 
757.  Gemeiner  Kalzedon  ,    von   gelblich- wei- 
fser,   etwas    ins   rothliche   fallender    Fatbe ; 
tropffleinartig ,    in  dünnen  Zapfen,    der    Lan- 
ge nach  zufammengewachfen,    und  im  Bru- 
-    che    gleichfam    als     ßänglich     abgefonderte 
Stücke  erfcheinend.  Auf  kry dalli firtem  Quarz, 
Wnd   einer  Gangmafse,    welche   aus   Blende, 
Bleiglanz  und  Rupferkies  gemengt  ifl. 
Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 
758-   Gemeiner    Kalzedon  ,    von    milchweifser 
Farbe;   in  fehr  dünnen,  tropfficinartigen Sten- 
geln, der  Länge    nach,    aus  einem  Punkte, 
büTchelfbrmig    auseinanderlaufend  ,     aufge- 
wachten.    Auf  einer    Drufe  ,    aus     kleinen 
Kry  Rallen  von  Bergkryftall ,   einfachen  drel- 
feitigen  Pyramiden   von  Kalkfpath    und   ge- 
meinem   Quarz,     mit   kryßallifirtem   Braun- 
*  fpath  überzogen,  und  mit  anflehendem,  auf- 
geloften  Porphyr,  in  welchem  einzelne   klei- 
'    fit  Kryßalle  von  Schwefelkies  liegen. 

Ebendaher. 
yjo.  Gemeiner  Kalzedon ,  von    derfelben  Far- 
be ;    in    höchft    fein  -  tropjßdnart ig -  äufserer 
Geßalt,   in  fehr  -  und   ganz   kleineu  Zapfen  , 
theils   fenkrecht  auf  die    Seitenwände    klei- 
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ner  Drufeil  ütif-tbeiii  untereinander  laufend 
theils  büfckeiförtnig  *  zufammen  gewachfen. 
Mit  kleinen  LiHfen  von  Kalkfpath,  auf  »ei- 
ner Gangmafs*^  welche  aus  Quarz,  Braun« 
und  Kalkfpath  befteht,  und  Spuren  aaße« 
-   Jienden  Porphyrs  enthält. 

Ebendaher. 

760.  Gemeiner  Kalzedon  f  von  milchweiiser 
•  Farbe ;  höchft  fein  tropJjtciHartig>  in  langen, 
fehr  dünnen  ,  faß  haarförmigen  Zapfen, 
der  Länge  nach  aufgewachfen.  Nebft  meh- 
reren Büfcheln,  von  gelblich* grauem  Kai« 
*  zedon  ,  welche  aus  eben  folchen  Reifen- 
haarförmigen  Zapfen  beßeheti,  und  gleich- 
falls  der  Länge  nach  aufgewachfen  find. 
Die  erße  Parthie  ,  iß  mit  kleintraubigem 
röthlich -  weifsen  Braunfpath  umgeben,  und 
befindet  Geh,  nebß  einigen  frei  aufliegenden 
Afterkryfiallen  von  Braunfpath ,  in  Form 
des  Chaux  carbonatee  mltafiatique  ,  auf 
einer  Drufe  ,  welche  aus  Quarz  in  feebs- 
feitigen  Säulen,  mittlerer  Gröfse  und  klein, 
befteht,  auf  deren  Spitzen  ,  jene  FofTilien 
aufliegen. 

Ebendaher. 

761.  Gemeiner  Kalzedon,  von  derfelben  Far- 
be; in  fehr  zarten ,  fieifeu  zu  Büfcheln  ver- 
fammelten  Hadetn,  welche  unter  einander 
laufend  zufammen  -  und  auf  derben  Kalze« 
don  aufgewachfen  find.  Mit  etwas  tropf- 
ßeinartigem  Kalzedon.  —  Ein  fehr  merk- 
würdiges Stück. 

Ebendaher« 

762. 
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762.  Gemeiuer  Kalzcdon,  von  gelblich-grauer  Gemei. 
Farbe  ;   in    zackig-  äußerer   Geftalt  ,    deren  rter  Kai- ' 
Oberfläche  ,  mit  einem  fehr  zarten  ,    matten  zerlon- 
und  mehlartigen  Uiberzuge  bede'cfct  ift.    Auf  Aiüfieri' 

eine  QuarzdruTe  aufeevachfen.  Jf* 

JStjOHätrm. 
Ans  Cornwallis.  •  l  . 

763.  Gemeiner  Kalzcdon  ,    von   graulich -und 
1 '  ätflchweifter  Färbe;  in  *<ic*i£-äufserer  Ge- 

■   'ftalt,    mit  grob  gekörnter   äußerer  Oberflä- 
che.    Auf  einer    Kruftc  von  denselben  Fof- 
-     Ble  aufliegend. 

Aus  Sibirien. 

Aach  dirfe  Gelahen  find  nicht  fo  deutlich,  all  «tw» 
MI .  Hei  EiTenblü \he  ,  und  nähern  ficb  mehr  und 
weniger  dem  tropfflein  artigen,  welche«  alio  eine  der 
wefemlicblieo  befondern  Jdifsern  Geßaltrn  des  Kal- 
»doril  ift. 

7Ö"4-   Gemeiner   Kalzedon,    von  theils    milch- 
weifser  ,  theils    fchm  alteblau  er    Farbe  ;    mit 
Eindrücken  würflichet    Kryftalle  ,    mittlerer 
'  GrSfee,  von   Flurslpath.     Auf   einer   Gang, 
art —  grötstentheils  gemeiner  Quarr. 
Von  Island. 
7Ä3.  Gemeiner  Kalzedon,  von  blaulich-grauet 
und     fchmalte blauer   Farbe  ;    mit    geraden, 
zylindr  iiche  11  Höhlen,  von  verfchiedener  Wei- 
te, nach    allen    Richtungen  durchbort,    und 
die  innern  Räume  ,    mit  einem   aufgelöflen, 
nicht  beftimmbaren  Fofllle  zum  Theil  aus- 
gefüllt    Mit  derbem  Quarz. 
Aus  Siebenbürgen. 


Gemei- 
ner Kal- 
zedon. 

Geßjlt. 

B*JVni,r*. 


21)1  Die  Klaffe  erdiger  FoßiÜen, 

Pdj  ifrflörle  Fori),  war  von  tropflleinnrtig-  ludet« 
GeOalt.  Uiber  dieCem  legte  Art  KaWdon  ,  ala 
tieiulicb  fljrker  Uibenug  in  oVrlrlben  Crftalt  fich 
au.  Da»  Gdtize  wuide  mit  Qimrz  aufgefüllt  und 
bedt-'ckt,  aus  welchem  die  kuglicben  Enden  d« 
Kalzedon-Zipfe«  lieiv.x ragen.  —  Dief«  wird  die 
EitlnVhung  des  Durchlöcherte",  vermitteln  der  Aui. 
Witterung  jenes     FolTile»  erklären, 

766.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  gelblich-grauer 
Farbe;  ungeßa'tet ,    vermuthlich  in    den  Zwi- 
fchenraumeo   eines   andern    FolTils    gebildet; 
mit  rauher  und   matter   Oberfläche.     An  ei- 
nigen   Stellen     findet     Geh    tropffie  inartig  er 
Kalzedon,  in  einzelnen  Parthien,   lehr  dün- 
ner Zapfen,  von  derlei ben  Farbe. 
Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 
Krgelmaf.  767.  Gemeiner  Kalzedon,  von   fch  malte  blauer 
fge.  Farbe  ;  in  vollkommenen    Würfeln  mittlerer 

GrÖfse.     Die   Würfel  haben  etwas  konvexe 
Flächen,  find    auf  der   Oberfläche   fein  be* 
druft,  und  mit  den  Ecken  drufenförmig  auf- 
.  gewachlcn ,  fo ,   dals   aus  dem  Derben ,  nur 
"  die  Würfelecke  hervorragen. 

Von  Torda  in  Siebenbürgen. 

Ein  lehr  fehöne»  ,  und  wegen  der  Gi&fre  der  K17. 
Balle ,  Seltene*  Stück. 

.768-  Gemeiner  Katzedon ,  von    etwas   blauer, 
.'    fchmaltebLaner    Farbe  ;    in    vollkommenen 
Würfel*.  ,    mittlerer  Grotte.     Die    Krrftalle 
«Laben,    wie   die   vorigen,    ein  wenig   kon- 
vexe Flächen ,  find  noch  zarter  bedruft  und 
kuglich.  «ufättiRiengehäuft. 
£bendahcr. 


Bin- 
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Ein*  HÜnlungim   Innern  »igt,  «Uft    ein    IropHWn.  Gemfi- 

Ailiget  Zapfen  ,     eine»     andern      zeiilotlen      '  offili  ,  «-»Kai 
diefe    ZutammenniuFung    veranlagt    hat.      Ei    gilt  .^    * 

Übrigen*,  in   Abfieht    der  Schönneil  und   Seltenheit  «W*0 

dir-f«  Stück« ,   das  vorher  gelagie.  "auT** 

760.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  hoch  iVlimaV-  Äw«*»»tf 
teblauer  Farbe  ;  iu  vollkommenen  Würfttn^P*  ■■■■'<. 
mittlerer  Gröfse  ,  (wiewohl  etwas  kleiner, 
als  die  beiden  vorhergehenden.)  Die  Kry- 
li.il it:  find  glattflächig,  fcharfkantig,  gemein 
zufammengehäuft,  und  auf  eine  Kugel  Ton 
demfelben  FoITil  aufgcwachfeii. 

Aus  Sibirien. 

770.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  lichte  fchmal- 
teblauer  Farbe  ;  wie  die  vorhergehenden 
Stücke  ,  in  vollkommen  glauflächigen  und 
fcharFkantigen  Würfeln  ,  minierer  Grörse, 
(doch  jenen  ftets  etwas  nachflehend,  )  theils 
mit  den  Seitenflächen,  theils  mit  den  Ecken 
aufgewachfen,  auf  eine  krufie  von  demfel- 
ben  Foflile,  welche  inwendig  linfenförmige 
Eindrücke  hat  ,  die  zum  Theil  mit  Stein- 
mark  ausgefüllt  find. 

Aus  Siebenbürgen. 
Sehr  fchön. 

771.  Gemeiner  Kalzedon  ,  von  blafs  -  fchmalte- 
blauer  Farbe;  in  Würfeln ,  mittlerer  Grö- 
f»e,  (zum  Theil  in  ziemlich  hohem  Gra- 
de,) und  klein  ;  fcharfkantig ,  glattflächig, 
glänzend  ;  drufenförmig  auf  die  Wände  der 
Höhlungen  aufgewachfen ,  welche  von  kru- 
ftenformigen  Schaalen ,  deiTelben  FofKls  ge- 

bil- 
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Gerrtei-  bildet  werden.  Die  innere  Seite  der  letz- 
ner  Kai-  tern  hat  die  vorhingedachten  Eindrücke. — - 
zedon*  Ebendaher. 

Gißalt.  Schön. 

Regilmäf.  yyi.  Gemeiner  Kalzedon,  von   fc  hm  alteblau  er 
f'Se-  Farbe  ;   in     Würfeln,    mittlerer   Gröfse   und 

klein,  fo  tief  in  das  Derbe  emgewachfen, 
dafs  bloft  die  Ecke  hervorftehen.  Die  Kan- 
ten find  abgerundet,  die  Flachen  fein  ge- 
körnt, und  etwas  konvex;  diefs  giebt  dem 
Ganzen  das  AnTelien  der  nierförmig-  äufsern 
Geßalt.  Auf  einef  Schaale  von  demfelben 
rode. 

Ebendaher. 
773-  Gemeiner  Kalzedon,  von  blaulich- grauer, 
ins  fchmalteblaue  übergehender  Farbe ;  klei- 
ne Kryfiatta*  derjelben  Art*  mit  einem  gelben 
Uiberzuge  bedeckt,  überkleiden  die  in  nein 
Wände,  eines  durch  grofs-  nierförmig-  äufsere 
Geßalt  gebildeten,  zellenförmigen  freien  Rau- 
.  mes.  Die  innere  Seite  der  gebogenen  Sensa- 
len ,  haben  die  bekannten  Eindrücke. 
Ebendaher. 

774.  Gemeiner  Kalzedon ,  von  Riilchweifser 
Farbe ;  in  den  gewöhnlichen  ,  glatt  flächigen  , 
fcharf  kantigen  und  drulig  zu  tarn  menge  wach. 
fenen  Kryftalicn,  mittlerer  Gröfse  und  klein. 
Auf  derben  Kalzedon,  von  derfelben  Farbe, 
mit  pyramidalen  Eindrucken. 

Ebendaher. 

775.  Gemeiner  Kalzedon,  von  blafs  fchmalte- 
blauer    Farbe-]    in   kleinen,     glattflachigen 
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und  /charfkantigen  Würfel*,  mit  den  Fla-  Gcmci- 
chen  au%ewachfea,.jauf  eine  krufienformige  Der  KaU 
Schaalc ,  »on  demfelbeik  Geßein.  zeiion. 

Ebendaher.' 

776.  Gemeiner  Kalzedon ,   von   grauer  Farbe;  4fi*r- 

io  rechtwinklich  -  vierßitig  -  faulen) örmigen  ,  xn,ßail': 
hohlen  Afterkryftallen  ,  mittlerer  GrÖfse  und 
klein  ,  mit  einem  Ende  fchief  aufgewachsen, 
an  dem  andern  nicht  ausgebildet.  DieKry« 
Halle  liegen  auf  einer  Platte  von  Kalzedon. 
Es  ilt  nicht  zu  beltimraen,  woher  fie  Ihre 
Form  haben. 

Von  Island.  " i 

KSain- bebhteibl  eine  Menge  ron  Aflerkry Rallen.  Be- 
fördere redet  er  (Veifueb  einer  Mineralogie  für 
Anfing«  und  Liebhaber,  &c.  Theil  II.  S.  373.) 
ron  einer  fcbÖnc 11  fechtfeitigen  Doppel  -  Pyramide, 
welche  Beb  auf  Nro,  ;6o.  befindet.  Ich  werde 
diefei,  und  mehrerer  der  ERiierCchen  Afterkryftalk, 
beim  BrannTpallie  wieder  Erwähnungen  ihun. 

777.  Gemeiner  Kalzedon,  in    Form  eines  vf/l-  Fremder- 
ftUckei ,    von    einem  Baume.       Die    aufsere  tigt. 
Oberfläche,    und   die  durch   einen   polirten 
Querfchnitt  fichtbar  werdende  innere  Struk- 
tur zeigt,  dafs  dies  Stück    wirklich   verßei- 

nert  Holz  fey. 

Wahrfcheinlich  aus  Ungarn. 

778.  Verfchiedene  Platten  von  Kalzedon  ; 
Durchfchnitte  von  ßaumverßainerungen ,  wel- 
che die  innere  Struktur  derfeiben ,  in  man- 
nigfaltigen Farben  darßellen. 

Aus   Ungarn. 

779- 
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Gcniei* 

nerKtil- 

zedon. 

Aemfsere 
€*ßalt. 
Fremder» 
tife. 


Abfände* 
rung. 
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779.  Gemeiner  Calsoflönf  0J*  MidfqrirU.  Ein 
DurcWchnitt  «Inet  grfifteflftvStficke»,  nebft 
einer  dünnt**  Matte ,  zeigen  die  ioBereAtak- 
tur  nach  der  Quere ;' narfi der  Länge,  wird 
fie  durch  den  Bruch  dq*  r  gföfsern  Stiickga 
Achtbar,  und  crfcheint  in  der  Form'  Von 
Aänglich  abgeänderten  St&cfcn* 

780.  Gemeiner  Kalzedon9  als  Turbinit,.  in 
einem  kalkartigen  Konglomerate,  welches 
mehrerlei  Mufcheln,  und  dergleichen  ent- 
hält. 

Aus  Sibirien. 

781*  Gemeiner  Kalzedon,  von  grauer  Far- 
be; ein  fplitterförmiges  Bruchßück  ,  von 
dünn- und  vollkommen  -fidnglich -  abgefonderten 
Stücken  ,  welche  wiederum  in  grofs  -  lang« 
und  eckig-  körnige  verfammelt ,  und  mit 
£iner  grünen  Speckßein  ähnlichen  Subftanz, 
theils  auf  den  Abfonderungsflächen  überzo- 
gen, theils  die  Zwifchenräume ,  zwifchen 
den  (länglich  abgefonderten  Stücken,  ausge- 
füllt find.  Hin  und  wieder  kleine  Kugeln 
von  braunem  Eifenocker,  welche  wahrfchein« 
lieh  ihre  Entftehung  von  Schwefelkies  haben, 
eingewachfen. 

Aus    Siebenbürgen, 

Stanglich  abgefonderte  Stücke  von  diefer  Art ,  find 
eine  unerwartete  Erfcheinung  beim  Kalzedon.  Man 
wird  lieh  fcbr  geneigt  fühlen,  das  Stück  für  Quart 
zu  halten.  Aber  eine  genaue  Unterfuchung  über- 
zeugt mich,  dafs  hier  ke*ne  Taufchung  Statt 
findet.  — 

Es  ift  fehr  leicht,  nach  den  Abänderungen 
der  äufseren  Geßalten ,  über  das  fpezielle  Vor- 

kom« 


len  des  Kalzedons  zu  urtheilen.  Wir 
"cheiden  folchemnach  mehrere  Arten  des- 
i.  Ein  TheiL  (von  beiden  Arten  ,  dem 
nen  Kalzedon  und  dem  Karniol  zufam- 
enommen,  denn  in  geognoftifcher  Hinficht 
ie  nicht  verfchieden),  bricht  auf  Gängen: 
r  gehören  die  Abänderungen,    der  belbn- 

und  regelmärsigen  aufsern  Geflalt ,  das 
teinartige,  zackige —  dieKryßallilaiinnen; 
iderer  Theil,  kommt  in  Gebürgsmafsen, 
>leichz*itiger  Entßehuog,  mit  denfelben 
hieher  gehören  die  eckigen  Stücke  und 
L»ttcn;  ein  noch  anderer ,  ebenfalls  in 
igsmaJ^u  eingcichlofsener  Theil,  ift  voa 
mester  Entstehung,  und  bildet  lieh  in  lee- 
durch  entwickelte  Gasarten  hervorge- 
ten  Räumen  :  dieTs  find  die  Kalzedon- 
n.  Ueberdies  findet  lieh  der  Kalzedon 
mdartigen  Gewalten  ,  in  den  Flötz  •  und 
fcfiiebcn,  in  den  aufgefchwemmten  Ge- 
a.  -Der  auf  Gängen  brechende  Kalzedon, 
tet   entweder    Erzformationen,     oder   er 

lieh  auf  Agath  -  Gangen,  als  einer  der 
igften  Beltandtheilc  des  Agathes.  Hier 
elt  er  mit  Feuerfiein,  Hornfieiu,  Opal, 
lyft  u.  f.  w.  ab,  und  kommt  überhaupt 
denen  VerhältniTsen    vor,    von    welchen 

beim  Hornßeine   die   Rede  war  :     feiten 

Geh  auf  dielen  Gängen  befondere  äufsere 
ten.  Der  mit  Erzformationen  vorkom- 
!,  bricht  entweder  auf  Silber-  und  Blei- 
en, mit  Braunfpath,  Quarz  und  anderen 
ien ,  wie  im  fächiifchen  Erzgebürge,  in 
r  -  Ungarn  und  Siebenbürgen ;  oder  auf 
Eilen- 
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Eifenfiein- Gängen,  wie  ebenfalls  im  Erzgebir- 
ge, im  Voigtlande,  zu  Hüttenberg  in  Kärnthcn 
u.  f.  w.  mit  Braun-  und  Schwarz-  Eifenfiein, 
mit  Spatheifenflein  ,  Hornflein  ,  und  andern 
Forsilien.  Auf  dielen  Gangen  ift  das  Tropf- 
fteinartige,  von  den  mannigfaltigsten  Abände- 
rungen ,  und  vielleicht  einige  verwandte  Ge- 
llalten ,  zu  Haufe  ;  doch  keine  KryRallifatio- 
nen,  welche  überhaupt,  wie  es  fcheint,  einer 
eigenen,  noch  wenig  bekannten  Formation  an- 
gehören. Alle  übrigen  äufsern  Geftalten,  kom- 
men auf  den  Erzgängen  vor. 

Die  eckigen  Stücke  und  Platten,  find  Pro- 
dukte des  Porphyr  -  befonders  des  Pechftein- 
porphyr  -  Gebürges.  So  finden  fie  (ich  in  Un- 
garn ,  in  Schlehen  ,  in  Sachfen  ,  in  der  Ge- 
gend von  Meiften  u.  f.  w.  Sie  find  als  kleine 
Lager ,  oder  liegende  Stöcke,  und  überhaupt, 
als  gleichzeitig  mit  der  Gebürgsmalse  ,  anzu- 
feilen. Die  Kugeln  zeigen  die  Verhältnifse 
des  HornfleiDes,  welcher  nicht  feiten  mit  ih- 
nen vorkommt.  —  Dich  iß  der  Kalzedon  in 
den  Urgebürgen.  In  den  Uebergangsgcbürgen, 
erfcheint  er  blofs  als  Kugeln,  in  den  Mandel- 
fteinen  und  kommt  vielleicht  eben  fo  in  den 
Flötzgebürgen  vor.  — 


2.  Karuiol.  Quart  -  agatht  0 

(Tr.d.M.  T.ll.p.4*3.) 

78a-  Karniol ,  von  milchweißer  t  fchwach  ins 
blutrothe  nuanzirter  Farbe,  theils  einfarbig, 
theiU  mit  blutrothen  ,  moosartigen  Ztich- 
Uungen.  (Letzteres  Sardonyx).  In  zwei    klei- 
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neu ,    rundlich  -  und    einer   eckig  gefchliffe-  Karniol. 
nen   Platte.  Farbe, 

Aus  Surinam. 
783-   Karniol,  von   bim  rother ,   ein  wenig   mit 
milchweifs   gemilchter  Farbe  ;  in  zwei  klei- 
nen,  eckig   gefdiliffenen     Platten. 
Ebendaher. 
7S4-  Karniol,  von  ilutrother ,    thefls  ziemlich 
reiner    und    hoher,    theils    «in   wenig    mit 
braun  gemifchter  Farbe      Das    erftere ,    ift 
ein   kleines   erhaben  rund  gefchliffenes'Stüclt, 
von  einem  fehr    hohen    Grade    der  Durch- 
fcheinenheit ;    das    andere    eine     eckig    ge- 
fchliffene    Platte,     mit    gewölkter    Farben. 
Zeichnung. 

Ebendaher. 
785.  Karniol,  vou  blutrother  Farbe;  in  einer 
Kalzedonkugel ,  in  welcher  er  die  äufsere 
Rinde,  von  ziemlicher  Stärke  bildet,  und 
mit  derbem  Kalzedon  ausgefüllt  iß.  Die 
äußere  Oberfläche  ift  fehr  uneben.  Ihre 
Vertiefungen  erfcheinen  meift  kleinnierig , 
und  in  einigen  derfelben  befindet  Geh  wie- 
derum etwas  Kalzedon  :  diefs  läfst  die  Bil- 
dung diefes   Stückes  erkennen. 

Wahrfcheinlich  ebendaher. 
f$6.  Karniol,  von  blutrother,  mit  einer  eige- 
nen Art  von  gelb,  nuanzirter  Farbe  ;  ein 
«mgefchüffenes  ,  ßumpfkantiges  und  wenig 
abgerundetes  Gefchiebe,  was  vorher  Bruch- 
ftück  einer  grofsern  Mafse  war. 
Aus  Sibirien, 

7S7- 
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Karriiol.  787-  Karniol,  Ton  Uutrvtk*^  noch  fiarker  im 
Färb*.  gelbe  fallender  Farbe,   mit  blutrothem  Jas 

pis,  und  perl -und  gejblick  •  grauem  Kalze 
don,  in  ringförmigen  und  iortlnkattonsarti 
gen  Zeichnungen  ,  abwechfelnd.  In  dei 
Kalzedon  Gnd  kleine  f  meiftens  mit  Quan 
umgebene  Kugeln  ,  von  Hornftein  eilige 
wachten.  Ein  auf  einer  Seite  polirtea  Bruch- 
ftück. 

Aus  Siebenbürgen, 

788-  Karniol,  von  ftark  ins  gelbe  fallender, 
Mutrother  Farbe  ;  die  äufscre  Rinde  einei 
Kalzedon  -  Kugel ,  deren  Inneres,  mit  der- 
bem Kalzedon  ausgefüllt,  und  von  weichet 
das  plattenförmig  -  gefchnittene  Stück  ,  ein 
Durchfchnitt  iß. 

Aus  Sibirien. 

789.  Kamiol  ,  von  beinahe  derfelben  Farbe; 
als  Tch wache  Rinde  einer  Kalzedon  -  Kugel, 
übrigens  mit  derbem  geßreiften  Kalze- 
don ausgefüllt.  Die  äufsere  Oberfläche, 
des  durch  die  Mitte  gefchnittenen  Stückes, 
zeigt  Gefchiebform  ;  doch  find  noch  Spuren 
der  urfprünglichen  Oberfläche  übrig. 

Ebendaher. 

790.  Karniol  ,  von  blutrot  her  Farbe ;  in  ge- 
ßreiften ,  aus  dünnen  Lagen  entßehenden 
Farbenzeichnungen  ,  theils  mit  milch  -  und 
gelblich  -  weifs  ,  theils  mit  perlgrau  abwech- 
felnd. (  Sardonyx).  In  vier  kleinen  ,  läng- 
lich -  rund  gefchnittenen  Platten. 

Acuter*     79 K  Karniol,  von  blutrother,    fehr   ttark  in! 
G'jialt.  gelbe  fallender   Farbe ;    in  einem  urfprüng 

G  m/n  eine*  lieh  • 
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Heh  -  unbcßimmt  -  eckigen  Stück,  mit  aufteilt  Kami  öl. 
unebener  Oberfläche,  in  deren  Verliefun-  jtemfiur* 
gen,  ein  erdiges  FoITil  lieh  befindet,  wel  GffittU.  . 
ches  vielleicht  der  Uiberreft  von  aufgelÖ-  Gtm^K- 
(lern  Porphyr  ifi. 

Aus  dem  Orient. 

792.  Karniol,  von  beinahe  derrdben  Farbe; 
in  Form  eines  cckigm.  wenig  abgerundeten 
Gtjchiebes ,  was  noch  die  Spuren  feiner  ehe- 
maligen nierförmigen  äulsern  Celtalt  an  Geh 
trägt. 

Aus  Sibirien. 

793.  Karniol,  in  völlig  abgerundeten  Gefthie- 
ben,  mittlerer  Grüfse  ,  mit  rauher  Oberflä- 
che, auf  welcher  die  Spuren  der  innern  Far- 
benzeiebnung  lichtbar  find.  Die  Oberfläche 
ichneidet  die  Farbenzeichnungen :  diefs  iß 
ein  Beweis  gegen  die  Urfprünglichkeit  die. 
£er  Form. 

Aus  Surinam. 

794.  Karniol ,  ron  der  gewöhnlichen  gelblich-  Befottder*. 
rothen  Farbe  ;  von  nierflrmig  -  äufserer    Ge- 

ftalt,  mit  rauher,  wenig  fehimmernder  Ober- 
fläche, und  blutrothen  Streifen  und  Flecken 
ron  Jaspis. 

Aus  Sibirien. 
705.  Karniol,  von  blutrother,  ein    wenig    ins 
bräunliche   fallender  Farbe  ;  in  zackig   und 
tropfßeinmrüg  ■  äuiaercr  Geftalt. 

'  i.  Mit  dem  zackigen   vcth&lt  (i  fiiiU    hier,     wie  beim 
lK*Ued«ne. 


£09 
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Karniol. 

Aeußete 
Geftckk 


t.  Einige  eingemengt*  BmthfiQcke  9  efajr  itlckftinel 
erkennbaren  Gebürgsart,  anddas  «nftebende  Saalb*n 
zeigen  t  dal*  dielet  ätflck,  da§  Produkt  eine«  Gai 
ges  iß. 


• 

Fremdar-  796.  Karniol,  von  blutrother,   ein  wenig  in 
*tt*v  bräunliche  fallender  Farbe ;   in  fremdartig 

äußerer  Geftalt.als  Madrcporit. 

Oberfläch*  7p7.  Karniol,  in  urfprünglich  länglich  rundci 

Kugeln ,  auf  deren  fonft  glatter  und  wonig 
glänzender  Oberfläche  tief  eingedrückte ,  for 
tifikationsartige  Streifen  wahrzunehmen,  find 
welche,  wie  ein  Durchfchnitt  der  gröfeen 
Kugel  zeigt ,  der  innern  Farbenzeichnunj 
entfprechen. 

Aus  dem  Orient. 


Bruch* 


798.  Karniol,  von  blutrother,  theils  von  ei 
ner  Mittelfarbe  ,  zwifchen  fleifchroth  unc 
Tnilchweifs ;  ein  zerfprengtes  Gefchiebe,  ii 
welchem  der  etwas  flach  -  aber  vollkommen 
mufchliche  Bruch ,  und  das  wenigglänzcnd< 
der  Bruchfläche,  ausgezeichnet  deutlich  iß. 

799.  Karniol,  von  blutrother,  fiark  ins  gelb< 
fallender  Farbe  ;  mufchlich  im  Bruche,  unc 
wenig  glänzend  auf  der  Bruchfläche.  Mi 
anflehendem  fplittrigen  Hornßein  ,  in  wel- 
chen der  Karniol  nach  und  nach  üch  ver- 
lauft. — 


Abfinde» 
rung. 


800.  Karniol 


Von  Hirfchau. 

von    blutrother    Farbe 


von 


groß  -  und  eckig-körnig  abgeänderten  Stücken 
welche  den  einzelnen  Erhabenheiten ,  dei 
nierförmig  -  äußern  Geßalt  angehören  ,    und 

durch 
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durch  einen  Querfchnitt  durch  diefelbe  ficht-  JJamiol 
bar  geworden  find.  Abfand*- 

Aus  Sibirien.  rang, 

801.  Karniol,  von  einer  MittelFarbe  zwilchen 
blut-und  ziegelroth  ;  derb  und  eingeTprengt, 
im  Innern  in  kleine  rhomboidale  Stücke 
Eerfciüftet,  deren  Oberfläche  fehr  Ich  wach 
fchimraernd,  fad  matt  iß.  Mit  einem  grü- 
nen hornfteinartigen  Geßein  und  etwas 
Braunfpath. 

Aus  den  Saualpen  in  Kärnlhen. 
Das  Slück  fchernt  von    einem    Gange   t.ii    fryn ,    und    - 
der  Karniol    den    IJ.herRane,   in  den    Fcueiflein    zu,         ÄO, 
■Dachen. 

Aufser  denen  Kennzeichen,  wodurch  der 
Karniol  vom  Kalzedone  Geh  unterfcheidet ,  be- 
merken wir  keine  weitere  Eigentümlichkeiten 
an  ihm.  Die  Gegenden,  wo  er  lieh  am  hau-, 
figften  findet,  find  zwar  nicht  die,  in  welchen 
der  Kalzedon  in  der  Maafse  zu  Haufe  iß,  und, 
umgekehrt  :  aber  die  Art  des  Vorkommens 
beider,  ift  gänzlich  diefelbe.  Der  Karniol  iß 
demnach  ebenfalls  bald  das  Produkt  befonde- 
rer  Lagerßäte,  bald  die  ausfüllende  Mafse  lee- 
rer Räume,  u.  f.  w  ,  und  das  vorhergehende 
macht  uns  alfo,  mit  diefen  Verhältnifsen  hin- 
reichend, jedoch  unter  der  .Einfchrankung  be- 
kannt, dafs  die  fpezielle  Befchaffenheit ,  der 
Lagerßäte  und  Gebiirgslager  ,  nicht  fo  genau 
zn  beftimmen  iß,  weit  der  Karniol,  als  die 
(«Ittnfte,  und  nur  in  fehr  entfernten  Gegenden, 
oft  vorkommende  Art  der  Gattung,  weniger 
jedgnoüifche  Beobachtungen  gefiattet  bat. 

XXXIX. 
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XXXIX. 

Chryfopras.    . 

Wenn  bei  einer  Uchte-gelbHch'Uikl  grBo* 
lieh  -  grauen  Farbe ,  der  4bene  Bruch  'de*  Kai« 
zedons,   xum  mufchlichen  und  fpüttrigen  Beb 
neigt,  und  dabei  weder  an  Glanz  gewinnt,  tooeh 
das  Foffilan  Dürchfichtfgkeit abnimmt;  fögeht 
der  Kalzedon  in  den  Chryfopras  über,  deffen 
höhere  grüne  Farben  9  nun  an  jene  anfchliefcen. 
Diefs  rechfertigt  die  gegenwärtige  Stelle  diefer 
Gattung.    Der  Chryfopras  ift  durch  feine  Far- 
ben, unter  denen  die  apfelgrüne  die  karakteri* 
ftifcheift,  fehr  ausgezeichnet ,  und  er  ftöfst,  den 
Uibergang  in  den  Kalzedon  durch  die  Farbe  aus- 
genommen, kaum  an    ein  anderes  Foflll  an9 
als  höchfiens  an  das  Plasma,  was  jedoch  auch 
feiten  der   Fall    ift.     Die   Kennzeichen  -  Suiten 
des    Chryfoprafes   find   fämmtlich   fehr   einge- 
fchränkt  ;    davon    ift    die    Einfachheit    feines 
Vorkommens    die    Urfach.     Der    Bruch  ,   die 
matte  Bruchfläche  und  die  äufsere  Geftalt,  find 
nebft  der  Farbe   feine  Hauptkennzeichen.     Es 
bricht  mit   ihm    ein  zerreibliches    Foflll,  was 
in  den  neuern  Mineral  -  Syßemen  den    Namen 
Pimelit  führt.     Ich  glaube  ,    dafs  man  diefes , 
wenigßens  für  jetzt,  aus  dem  Syfteme  weglaf» 
fen  mufs  :  einmal,  weil  es  an  fich  fehr  unbe- 
deutend, nicht   als   eigene  Gattung  karakteri- 
firt,  und  dann,  weil  es  fehr  fchwer  ift,  eine 
fchickliche  Stelle  für  daflelbe  zu  finden,  da  es 
mit  keiner  der  bekannten  Gattungen  Verwandt- 
fchaft  hat*     Es  können  und  müfsen    freilich 

ohne 
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e  diefe  Eigenfchaften ,  zuweilen  Gattungen 
lenommen  werden  ,  aber  dazu  gehört,  dafs 
neue  Anflehten  eröffnen,  gewilTe  feite  Punk- 
im  Sy  Reine  bezeichnen ,  zu  welchen  man 
irere  Zwifchenglieder  zu  erwarten  berech- 
it  ift,  u.  f.  w,  welches  alles  beim  Pimelit 
it  Statt  hat.. —  Herr  Ober-Bergrath  Kar- 
beruft fich  (v)  auf  die  Schaumerde.  Diefe 
t  unter  dem  Schutze  eines  ganzen  Heeres 
wandter  Gattungen,  und  fcnliefst  fo  feft  an 
Schieferfpath  und  die  Bergmilch  an ,  dafs 
in  diefe  ihre  Platze  verdienen,  die  Schaum- 
c  nothwendig  zwifchen  ihnen  flehen  mufs. 
de  find  aber  gewifs  von  ungleich  gröfserer 
chtigkeit ,  als  der  Pimelit ;  denn  mit  ihneu 
igt  wieder  eine  grofse  Menge  anderer  Gal- 
gen zufammen ,  und  fo  dünkt  mich ,  find 
Verhältrufse   keinesweges  diefelben.  — ■ 

ryfopras.  Quarz.' agathe  prast. 

(Tr.d.  JH.  T.  IL  p.  426.) 

r> '  CnryTopras  ,    von   grünlich  •  grauer  ,    ein 
»enig  ins    apfelgriine  fallender  Farbe  ;  ein 
titine«,   länglich-rund  gefchlifferies  Stück. 
""       Ton  Kofemütz  in   Schießen. 
(.   Chryfo.pras  ,    von   ziemlich    vollkommen 
ipfeigrüner  Farbe  ;   ein  etwas  gröfseres  eben- 
falls länglich-rund  gefchliffenes  Stuck. 
,  AJ;  Ebendaher. 

o  804- 


0  Min.  T.b.  S.  ?«- 
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Chfyfo-   804.  Cb*yfoprajf,von  mp/eigrßmr^  tumTheif 

pras»  fehr  vollkommener  Fa^be ;  j$iij,  angefcl)ikEe» 

Fmrbt.  iies  und  polirfce   Stück  ,  ,  nrlprungUch ,  { eine 

dicke  Platte^ 


jtbendafettv   r 
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805.  ChryJb^ras,  von  mpfelgrühe*  ^  tkt  vfafig 
tag  piftatiengrtine  faltender  FärW;  inliW 
Kleinen  länglich  .  rand  geTeklifftaen  Stdctasl 


•  ■• 


Audh  d!t1e#  fo  wie  alle  die  folgenden  Stöcke. ftiid 
▼on  itofeinftti  in  Sebfrftal. 

806.  CBryfopras,  von  apftlgrürmr,  ein  Vfftnig 
iüs  grasgrüne  fallender.,  fehr  fchöner  F-ar? 
be  ;  ein  Stuck,  auf1  einer  Seite,  ängefchlif» 
f en  und  polirt ,  auf  der  andern  roh  ,  giebt 
feine  urlprüngliche  Plattenform  zu  erkennen. 

807*  Chryfopräs,  von  apfrlgrüner  Farbe,  oh- 
ne befondere  Auszeichnung  ;  ein  dünnes, 
plattenförmig  gefchliffenes  Stück  ,  ßark, 
doch  nicht  in  fo  hohem  Grade  durchfchein 
nend,  als  Nro.  802.  8^3.  &  805. 
Aenfsert  8°8-  Chryfopras,  von  blaflTer  ,  ins  grünlich* 
GefidLu  graue  fallender  ,    apfelgrüner    Farbe  ;    eine 

dünn*  Platte  y  auf  einem  dem  Halb-Opale  fich 
nähernden  Geßeine.  Das  Innere  diefer 
Platte  iß  zörbofßen  und  zerrifTen ,  und  6r- 
hSlt  dadurch  beinahe  das  Anfehen  des  Ün* 
gematteten. 

809.  Chryfopra»  ,  von  gewöhnlicher  Farbe; 
in    führ  dünnen    Lagen    und    kleinen  eckigen 

.  Stücken ,  in  Begleitung  eines  hornßein  -  oder 
beinahe  halb-opalartigen  Geßeines,  mit  Pi-' 
mclit. 


iio. 
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g  10.  Chryfopras ,    von    blafs  apfelgriiner  Far-   Cniyfö- 
be  ;    ein   BruchfUick  ,    eitler   urfprüng liehen  pras» 
Platte,  mit    theils    ebenem    Üieils    klein-  und  AtiT"*' 
feinfplittrigrnt    Bruche   und   matter  Bruchfla-  Gv*    J 
che-,  ausgezeichnet  deutlich. 

Anhang 

Ptmeüt. 

|ii.  Ein  Itumpfeckiges  Stuck  des  apfelgrünen,  FinieÜti 
aus   fchuppigen  Theilchen  locker  zulammen- 
gebackenen   zerreiblichen  FolTils  ,    was    als   , 
Begleiter  des  Chryröprafes  gefunden  wird. — ' 

Man  hat  den  Chryfopras  bisher  blofs  in 
Schießen  gefunden.  Man  weite  von  feinem 
Vorkommen  nicht  viel  mit  Befiimmtheit ,  und 
mufs  ßch  daher  an  das  halten,  was  man  aus 
den  Stücken  ,  welche  man  beobachtet  ,  zu 
fchliefsen  befugt  ilti  Seine  aufs-ere  Geftalt, 
d.  i.  die  urfprünglich  -  plattenförmigeri  Stücke, 
deuten  auf  ein  Vorkommen  wie  das  des  Kal- 
«edons  im  Porphyr  -  Gebürge  ;  alfö  auf  eine 
gleichzeitige  Bildung,  mit  der  Gebiiigsrriafse  t 
und  die  mit  dem  Chryfoprafe  vorkommenden 
Foffilien,  machen  es  wahiTchcinlich  -,  dafs  die- 
le GebiirgsmaTse  aus  einem  talkartigen  Geftci- 
ne  beflehe.  Auf  Gangen  bricht  er  nicht,  auch 
nicht  in  den  Kugeln  der  Mandelßeine.  Sein 
geognolHfches  Vorkommen  iß  alfo ,  wie  fchoit 
im  obigen  bemerkt  worden  ift  ,  fehr  einge- 
tchiänkt.  . 


jos        jdü  xyp 
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Das  Plasma  iß  ein  fehr  feltene*,  aber  auch 
ein  fehr  unbedeutendes  FoJTJ^  was,  wie  mir 
es  fcheint,  um  fo' weniger  feine  Stelle  im  Sy- 
fteme  verdient,  als  es  häufig  zu  Verwirrungen 
Anlaß  giebt.  Das  wahre  Plasma  findet  man 
.  ftufserft  feiten,  in  Sammlungen  dagegen  füllt 
der  Heliotrop  faft  ftets  die  Stelle;  deffelben  ans. 
£a  ift /wahr ?  dafr  ^jn  ßajrk dur&fcheinender 
Heliotrop  von  lichter  9  und  —  was  feiten  der 
Fall  ift  —  von  gleichförmiger  Farbe  ,  nach 
diefer  und  der  Abwefenheit  der  rothen  Jaspis* 
Punkte,  allein  geurtheilet ,  leicht  für  Plasma 
kann  genommen  werden.  Aber  Bruch  und 
Bruchglanz  find  hier  die  eigentlich  entfcheiden* 
den  Kennzeichen*  Jener  läfst  keine  Verwechfe- 
lung  mit  dem  Chryfoprafe  ,  diefer  nicht  mit 
dem- Heliotrop  zu.  Das  Plasma  ift  kein  Ge- 
menge ,  wie  der  Heliotrop ,  und  die  Umftände, 
welche  auf  ein  Gemenge  hindeuten,  find  die 
unwiderfprechlichften  Beweife  ,  dafs  ein  Foflll 
nicht  Plasma  fey.  Alfo  ift  auch  der  in  Mäh* 
ren  vorkommende ,  mit  talkartigen  Foflilien 
gemengte  ,  und  dadurch  grün  gefärbte  Kalze- 
don  kein  Plasma.  — 

Plasma ,  £#  Ptasmm. 

(  Brochant  ) 

¥«rb:      812.  Plasma,  theils  von  einer  Mittelfarbe m'- 
Jchen  gras .  und  lauchgrün  9    theils  etwas  ins 
bcrggrüns  fallend  ,    und  mit  lichtem  Nuan- 
ce* 
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Ken  in  gewölkten  Zeichnungen  abwechfelad.  PI  um«; 
Es  iß  übrigens    zum    Theil    lichte  berggrün     Ärffc 
gefleckt,  gelblich-  braun  geädert,  und  Tehr 
ßark  durchfcheinend,     was  an  den  lichtem 
Stellen  ins  halbdurchfichtige  übergeht.  Zwei 
ziemlich  grofse  dünn  gefchnittene  Platten. 
Aus  dein  Orient. 
813.  Plasma,  von  derfcIAcn,  etwas  fiärker  ins 
lauchgrüne     fallender    färbe  ,     Reltenweile 
berggrün  gefleckt  und  mit  lichtem  Nuanzen 
gewölkt.     Die   Hehlern    Parthien    find   halb 
durchfichtig  ,    die    dunklern    verhallen    lieh 
wie   beim    vorhergehenden    Stücke.     In  ge- 
fchnittenen  Platten, 

Ebendaher. 
Von  dem  echten  Plasma  ifi  nicht  einmal 
der  Geburtsort,  vielweniger  Tonil  etwas  he- 
kaaat.  Auch  die  oryctogno  fluche  Belchaffen-  , 
heit  giebt  über  fein  Vorkommen  nicht  viel 
Licht.  Am  wahrfcheinlichften  iß  es  ,  dafs  es 
mit  dem  Vorkommen  eines  Theiles  der  Opale, 
wohl  einige  Uibereinßimmung  haben  möge. 


XLI. 

Heliotrop. 

Der  Heliotrop  iß  ein  inniges  Gemenge, 
«•  Kalzedon  und  Grünerde  ,  und  mufs  als 
Wehes,  nothwendig  Verwand tfchaft  mit  dem 
Salzcdone  zeigen.  Er  iß  indelTen  durch  Bruch, 
BruphgLanz  und  Duichüchtigkeit ,  ziemlich  be- 
ßimmt 


gio 


Dia  Klaff«  irdigcr  Toffilien. 


flimmt.  von  jenem  verfchieden ;  felbß  abge 
hen  von  der  Farbe ,  welche  man ,  da  fie  v 
tyner  fremden  Beimengung  herrührt,  nicht  , 
karakteriflifch  annehmen  möchte.  Dafs  c 
Heliotrop  aus  diefem  Gemenge  beftehe,  I 
weiß  das  Vorkommen  beider  Foffilien  unv 
mengt  ■  fo  dafs  alfa  diefelben  Verhaltnifs 
wie  beim  Eifenkiefel ,  zwifchen  dem  Quai 
Und  dem  Eifenqcker  ,  Statt  finden.  Dal 
kann  der  Heliotrop  fo  wenig  als  Art  des  K 
zedons ,  als  der  Eirenkiefel  als  Art  des  Qu 
zes ,  aufgeführt  werden.  Zwifchen  dem  I 
liotrop  und  dem  darauf  folgenden  Jaspis 
die  Verwaudtfchaft  unverkennbar.  Diers  ift  < 
Grund  der  Anordnung  diefer  Gattungen.  1 
Nuanzen  der  Farbe  des  Heliotrops  ha^nj 
von  der  Menge,  der  dem  Kalzedon  beigeme 
teil  Grünerde  ab  ,  und  mit  diefer  fleht  ai 
die  Durchsichtigkeit  in  Verbindung.  Je  m< 
lieh  daher  der  Heliotrop  dem  gras -und  pil 
tiengrünen  nähert,  defio  mehr  Durch  fchera 
heit  befitzt  er,  und  deflo  hoher  wird  er  ai 
gefchätzt. 

heliotrop.  Quarz-agathe  vertoife 

(ty.d.  M,  T.  II.  p.  4«; 

%**}'■  gi 4.  Heliotrop,  von  einer  fehr  dunkeln  Jl 
tclfarbe  zwifchen  lauckgr&n,  und  einem  d 
kein  berggrün ,  mit  etwas  lichtem  Nuan; 
derfelben  Farbe ,  ft  reifige  Zeichnungen  I 
dend.  (Die  dunkelfle  Farbenabänderung  c 
fer  Gattung,  und  nur  wenig  an  den  Kan 
durciifche inend. )  Mit  etwas  Kalzedon 
kleinen  Nieren  ,     welches   die  Entflehung 
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einem     Blafeoraume    verräth.      Eine    dünn«  Helto- 

Platte.  trop. 

Aus  dem  Orient.  JW»* 

615.  Heliotrop,  von  der  Farbe,  der  vnrherge- 
h'-nd-  a  -Abänderung,  jedoch  bei  weitem  lich- 
ter und  Rark  ins  berggrüne  fallend.  Häufig, 
mit  rothem  und  braunem  Jafpis,  fein  punk- 
tirt,  und  Hark  an  den  Kanten  durchfehei- 
nend.    In  zwei  dünnen  polirten  Platten, 

Ebendaher, 

616.  Heliotrop,  von  der  gtmUhntiehon  Farbe,  je- 
doch im  Ganzen  etwas,  und  an  einiget) 
Stellen  Rark  ins  grasgrüne  fallend.  Mit 
vielem  Quarz  gemengt,  und  mit  etwas  an- 
klebender Griinerde.  Das  Stuck  bat  auf 
einer  Seite  eine  felir  unebene  Oberfläche, 
und  iß  auf  der  andern  gefclinittcn    und   po- 

lirt. 

Ebendaher. 

Ü17.  Heliotrop,  von  einer  vollkommenen  Mit-  Bruch&e. 
telfarbe  zwifchen  lauch-und  berggrün,  fehl 
wenig  mit  braunem  Jaspis  gemengt.  Ein 
unbeßimmt  eckiges  Bruchßück  ,  auf  allen 
Seiten  von  vaükotnmen  -  groß-  und  etwas  flieh- 
mi'Jchlicheia  Bruche,  und  einer  fiaik  fchim- 
mernden,  dem  wenig- glänzenden  nahekom- 
menden Bruchflächt:. 

Ebendaher. 

3 18-  Heliotrop,  von  der  Farbe  des  vorherge- 
henden, nur  etwas  weniger  dunkel  ;  ein  un- 
beßimmt eckiges  Bruchftück  an  verfchiede- 
nen  Seiten  von  vollkommen- aber  flach-mu/ch* 
ÜcUem  Bruche ,  und  einer  d*m  tuentg-glänzen- 
de? 


den  fehr  nahe-  kommenden,  'Öark  fchimmern 

den  Bruchflache.     Mit  anflehendem  Quarze. 

Aus  Italien. 

Es  ift  wenig  von  dem  Vorkommen  des 
Heliotrops  bekannt.  Er  findet  fich  in  Europa 
nicht  häufig  ,  und  wird  von  Armeniern ,  aus 
Sibirien  fdiefs  ift  gewöhnlich  der  nicht  punk- 
tirte)  und  aus  der  Bucharey  (der  punktirte) 
gebracht.  Doch  die  Verhältnifse  feiner  Zu- 
fammenfetzung  und  die  Spuren  ähnlicher  Ge- 
menge ,  welche  fich  Jin  Sachten  und  Böhmen, 
u.  f.  w.  in  dem  Pech -und  Mandelßein  -  Ge- 
bürge  finden ,  lafTen  mit  einem  hohen  Grade 
der  Wahrfcheinlichkeit  vermuthen  ,  dafs  er 
den  Mandelfteingebürgen  angehöre.  Auf  Gän- 
gen feheint  er  nicht  vorzukommen ;  denn  er 
findet  Geh  nie  in  befördern  äufsern  Geftalten, 
und  die  Grünerde  ift  ein  Folfil ,  welchem  ein 
folches  Vorkommen  nicht  eigen  ,  folglich  auf 
dielen  Lagerßaten  keine  Gelegenheit  zu  der 
Vermengung  vorhanden  ift ,  aus  welcher  der 
Heliotrop  entlieht.  Man  darf  die  Grünerdc 
nicht  mit  dem  erdigen  Chlorit  verwechfelo. 
Diefer  ift  ein  lehr  gewöhnliches  FolBl  auf 
Gangen ,  und  vornehmlich  auf  Gangen  von 
uralter  Formation.  —  Dies  Beifpiel  lehrt, 
dafs  es  in  der  Geognofle  von  Wichtigkeit  fey, 
auch  zerreibliche  FolTilien  ,  lelbft  wenn  fie 
ziemlich  einerlei  Farbe  haben ,  wohl  zu  un- 
terfcheiden  :  denn  man  hätte  nicht  über  das 
Vorkommen  des  Heliotrops,  ohne  die  genaue 
Unterfcheidung  der  Chlorit-und  Grünerde,  fo 
Geher  urtheileu  können,  und   unfere  Kenntnifs 
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von  demlelben ,   wäre  Weniger  vollfiändig,  alt 
fie  es  dermalen  in  der  That  ifl. 
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XLII. 

Jaspis. 

Für  alle  Arten  diefer  Gattung,  find  ge- 
wilTe  Kennzeichen  ,  vornehmlich  karaktert- 
Rifch  ,  und  dicfc  dienen  daher  insbefondere 
zur  Unterfcheidung.  Sie  find  vollige  Undurch- 
fichtigkeit,  bei  dichtem  Bruche;  m  elfte  ns  lehr 
geringe  Grade  des  Glanzes  ,  und  folche  der 
Härte,  dafs  fie  nur  dem  Quarze  und  den  ver- 
wandten Gattungen  nachfiehen.  In  den  Far- 
ben des  Jaspis  waltet  roth  und  braun  faß  Mets 
vor  ,  und  nur  in  einigen  Arten  ,  erfcheint 
grün,  gelb,  weife  und  grau.  Es  ifl  feiten, 
dafs  diei'e  Farbeu  einen  bedeutenden  Grad  von 
Höhe  erreichen:  meiftens  find  fie  wenig  leb- 
haft ,  oft  dunkel. 

Aufser  dem  egyptifchen  Jaspis  ,  welcher 
fiets  in  befonderer  äufeerer  Gellalt  erfcheint , 
und  die  gemeinen,  die  einzigen  Formen  des 
Vorkommens.  Die  meiften  Arten  der  Gattung 
find  inwendig  matt  ;  der  egyptifche  und  der 
Porzellan  •  Jaspis  zeigen  geringe,  und  der  Opal- 
Jaspis  allein,  etwas  höhere  Grade  des  Glan- 
zes, mit  welchen  die  mehrere  und  mindere 
Vollkommenheit  des  fiets  murchlicheu  Bruches 
xufammen  hängt. 

Was 
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Was  die  Theiluog  der  Gattung  betrtft 
fo  find  Farbe,  Farbenzeichnuog,  Bruch  und 
Glanz,  diejenigen  Suiten,  in  welchen  Ge  ge- 
fehiehet.  Es  find  fall  jeder  Art  einzelne  Far- 
ben, oder  gewifle  Reihen,  ja  felbft  befondere 
Farbenzeichnungen  eigen.  Der  Opal -Jaspis 
hat  fehr  vollkommenen  ,  der  gemeine  und  der 
Band-Jaspis  fehr  flach  -  raufchlichen  Bruch, 
welcher  bei  letzterm  Ibgar  Anlage  zum  fchie- 
frigen  zeigt.  Die  übrigen  Arten  zeigen  mitt- 
lere Vorhältnifse.  —  Es  wird  hieraus  ein- 
leuchtend feyn  ,  dafs  die  Unterfcheidung  oryc- 
tognofiifch  nothwendig  war:  dafs  fie  es  geo- 
gnoßifch  ift,  wird  das  folgende  beweifen.  Die 
Gattung  fchliefst  genau  an  die  vorhergehen- 
den an ,  und  einige  ihrer  Arten  gehen  in  an- 
dere über.  Der  gemeine  Jaspis  z.  B.  in  den 
Eilenkiefel  und  den  Tboneilenfiein  ;  der  Opal- 
Jaspis  in  den  Opal.  Diefer  Uibergang  leitet 
die  Anordnung  ,  durch  welche  eine  lange 
Reihe  voa  Gattungen  in  eine  nahe  Verbindung 
tritt,  — 

I.  Egyptifcher  Jaspis.  Quarx-ja*pc  panacht1. 

(Ty.d.M.T.Il.p.AS?^ 

gip.  Egyptifcher  Jaspis  ,  von  kaßanfanbrauner^ 
durch  perl -und  gelblich  -  grau,  bis  ins.  ifa- 
bellgelbe  fleh  verlaufender  Farbe  ;  in  kon-. 
zentrifchen  ,  theils  kreisrunden  ,  ftreifigen, 
theils  fehr  dunkelbraunen  dendritifchen  Far-, 
benzeichnungea  :  eine  durchfehnittene  und 
polirte  Jaspis  -  Kuget  ,  deren  zum  Theit 
Doch  lichtbare  urfprüngliche-  Oberfläche, 
«neben  und  etwas  berieben  iß. 
Aus  Egypten. 
7  *"• 
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gao.   EgyptiTcher  Jaspis,  von   denjelbm  Farben^  Egyptl. 

in  ähnlichen    Zeichnungen  ;    eine   aus    einer  fcher 

bir-jtirmigen  Kugel   gelchnittene   Platte  ,    im  Jaspis 

Bruche  fehr  grofs  und  etwas  flach  mufchlich,  Farbe. 

Ebendaher, 

8?i.  Egyptücher  Jaspis,  von  kaßanienbrauner 
Farbe ;  in  flreifigen  der  aufsern  Oberfläche 
konformen  Zeichnungen  ;  das  Iunere  mit 
porl-  und  gelblich  •  grau  ausgefüllt.  Die 
Häiße  einer  urfprüng/ichen  Jaspükugel  von 
länglich  -  runder  Form,  Die  auisere  Oberr 
flache  uneben  u.  f.  w.  — > 

Ebendaher,  - 

An  diefem  und  dem  vothergehindm  Stäche,  Und 
durch  die  Farbenzeiehnungtm  die  E.iirüllunfi*-Oeff- 
nungen  »ngadeutri.  \Vas  4'efe  bei  den  Ag-tlh-Ku- 
grln  beweifen,  beweifen  fie  auch  ihier  ;  und  ich 
h«l!o  mich  durch  diefei,  lufamnwingenominen  mit 
den  O hfirfidchen vci hd hingen  ,  von  der  UiTprüne- 
lichkeit  der  Jaspiskugeln  ,  überzeugt,  —  Sie  find 
plfo  Keine   Gefchiob«.    —1 

Ich  habe  Gelegenheit  genommen ,  in  vor* 
Behender  Anmerkung  etwas  über  die  Form 
des  egyptifchen  Jaspis  ,  und  ihre  Urfprüng- 
lichkeit  zu  Tagen.  Ich  füge  hinzu,  dafs  man 
fleh  von  jener  Bildungsart,  noch  mehr  über- 
ZtUgt,  wenn  man  dag  Innere  Iblcher  Kugeln, 
gerade  fo  findet,  wie  es  bei  einigen  Hornftein- 
kugeln  zu  feyn  pflegt,  d.  h.  den  Kern,  von 
den  mehr  oder  weniger  Harken  Außenwänden 
durch  eine  ,  jenen  konforme  Lage  von  Quarz- 
kryßallen  ,  oder  dergl.  getrennt ,  und  alib  die 
innere  Bildung,  vollkommen  übereinstimmend, 
mit  der  äufsern  Form.  Ift  diefes  ,  fo  kann 
weder 
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weder  Farbe  ,  noch.  Farbeniei  ebnung  ,  eine 
Einwirkung  von  aufsen,  noch  die  äufsere  Ge- 
ftalt ,  eine  fekundäre  feyn.  Es  ergiebt  fich 
hieraus  —  und  diefs  iß  das  wichtige  an  der 
Sache  — ■  dafs  die  Kugeln  des  egyptifchen  Jas- 
pis ,  wie  die  Agathkugeln  in  den  Mandelflein- 
gebürgen ,  gebildet  find;  und  wir  haben  da- 
her allen  Grund  ,  eine  ähnliche  Entftehung  bei 
diefcm  Foffile  zu  vermuthen.  Die  Lagerlta- 
te,  wo  er  wirklich  gefunden  wird,  kann  den- 
noch wohl  eine  fekundäre  feyn.  — ■  Diefs  gilt 
befiimmt  für  den  braunen  egyptifchen  Jaspis, 
aus  Kairo,  Suez  u.  f.  w  ;  wie  es  fich  mit 
dem  rothen  baadenfchen  verhält  ,  kann  ich 
Dicht  entftheiden,  da  ich  nicht  Gelegenheit 
gehabt  habe ,  folche  Stücke  zu  fehen ,  welche, 
Auftchlufs  hierüber  geben  können.  — > 
2.  Band-Jaspis.  Quart- jajpe  onyx. 

(Tr.  d.M.  TU.  p.4$6.) 

532.  Band  -  Jaspis  ,    von    hlut  -  und    bräunlich- 
rotner,  und  berg  -  und   lauchgrüner  Farbe  ;     in 
'  bandförmig  -  geflreiften    Zeichnungen    mehr-  fl 
mals  abwechfelnd.  Ein  plattenförmiges  Stück. 
,  Aus  dem  Orenburgifchen. 

gfl^.  Band-Jafpis,  von  knßanicn-  und  rdtküch. 
brauner,  perl-  und  gelblieh-  grauer,  und  ifabcl/- 
und  ftroh-  gelber  Farbe  ;  in  bandartig  -ßr«i- 
figen  und  gefleckten  Farbenzeichnungen, 
mehrmals  abwechfelnd.  Ein  angefchliffe- 
nes  Stück. 

Aus  Sibirien. 
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£24.  Band  ■  Jafpis,   von  fleißhrother,  ins  kirfch.  ^irtia-i' 
rtithe    übergehender,    gelb, ich-  und  grünlich-  "'P'f#.1 
grauer,  und   von    ifabellgelber  Farbe;    tlieils  -'*?**^~^ 
in  bandartig- geltreiften,  theils  in  geflamm-  **    *     .« 
ten  Zeichnungen,  mit  einander  abwechselnd. 
Ein  plaltenformig  gefchli  Heues  Stuck. 
Aus  Sachfen. 

825.  Band- Jarpis,  von  einer  Mitlelfarbe  zwi- 
schen fleifchroth  und  perlgrau,  lehr  Rark.  ins 
graue  fallend  ,  in  lichten  und  dunkeln  Nuan- 
cen ,  bandartig  -  gelrreift.  Ein  unbeßimmt- 
achiget  Bruchffück  ,  flnch  -  mujchlleh  im 
großen  ,  feinfplittrig  ,  und  erdig  im  Bruche 
im  kleinen. 

Ebendaher.  , 

,  Per  Band- Jarpis ,  ift  von  der  vorherge- 
henden Art,  und  von  allen  folgenden ,  durch 
Tein  Vorkommen  durchaus  verfchieden.  Er 
macht  ganze  eigene  Gebürgslager  aus,  von 
welchen  ich  freilich  nicht  Tagen  kann,  wohin 
fie  zu  rechnen  find.  Der  vom  Harze  gehört  offen- 
bar den  Uibergangsgebürgen  an:  der  fach fifche 
hingegen,  könnte  wohl  mit  dem  neuern  For- 
igAtyr-  vielleicht  aber  auch  mit  einem  weit  jun- 
gem Gebürge,  in  Verbindung  ßehen. 

3.  Gemeiner  Jafpis.  Quarz- Ja/j». 

„         (Tr.d.M.T.JU.p.435.) 

826. 'Gemeiner  Jafpis  ,     Von   brduhitch  •  rother  ,  Färbt   u. 
Hark  ins  braune  fallender  Farbe ;  ein  derbes  /•  '"• 
Stück,    der  innere' -Th'cil  einer   Gangausfül- 
lung ,    an  deffen    Saalbändern  mehrere  La- 
gen 


Geftiei*       gen  von  Ralzedon  Jiejgem    flattenfSraiig  g<J* 
ner  Ja-        fchnitteii  und  polirt. 

fpis.  Von  Abenberg  im  fächüfehen  Erigebfiige. 

*,       '       ^*7F.  Gemeiner  Jäfpis,   bfculate  tto*  dmjMen^ 

doch  dicht  fo  ftark  in*  braune:  fäUtfndefe fir. 
**;  *i*  unbeßimritf  idUg&i  an  einigln  SÄtcn 
angeschliffene*  Bruchfiück^  mit  etwas  eilige* 
fprengtem  Schwefelkiefe. 

Vnm  Sckemöiti  in  *rifcäct  i ^riganii     ; 

8*8-.  Genuiner  Jafpia*  t*fi4*r/Wtat  Farbn  eiri 
Brachftäck  eines  ftumpftokagtn  Gelchk$es, 
mit  ziemlich  glatter,  weitfgglänzender  Ober- 
fläche- Der  Bruch  groß»  -  und  flach  -  mufch- 
lieh  im  grofsen,  höchft  fein -erdig,  im  klei' 
tieri. 

Von  Altenberg  in  Sachferi. 

820.  Gdmdiner  Jafpis,  von  bräunlich  «  rother , 
ins  bluttothe  Übergehender  Fhrbe ;  ein  Bruch- 
ftiifck  eines  fiumpfkaötigen  Gefchiebes  ,  ad 
Inehrefn  Selten  gefchnitten  und  polirt. 

Aus  Sachlen. 

8£o.' Gemeiner  Jafpis,  blutroth*  mit  ockergelb 
geftreift  und  gefleckt ;  ein  unbefiimmt .  eckiget 
ßruchfikch)  einige  Flächen  gefchnitten  und 
polirt* 

Ebendaher. 

831.  Gemeiner  Jafpis,  von  btutrother,  ztfm 
Thell  ungemein  hoher  Farbe;  in  zwei  läng- 
lich -  rund  und  bikonvex  gefchnittenen  StiL 
cken. 

Ebendaher. 
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J32.  Gemeiner  Jafpis ,     von   ockergelber ,     ein  Gemei- 

wenig  ins  gelblich  -  braune  fallender  Farbe:  ner  Ja- 

ein  unbeftimmt    eckiges ,     an  verfchiedenen  fpis.    r  ■ 

Seiten  gefchnittencs  und  polirtes  Bruchftuck,  Färbt  m.f. 

mit  etwas   Quarz  und  Kalzedon  durchwach-  **■ 

1     fen.     (Jafp-Agath.) 

Von  Altenberg  im  Erzgebürge. 

833.  Gemeiner  Jafpis,  von  hoher  blutrother  Far- 
be; als  derbe  Mufse ,  die  innere  Ausfüllung 
eines  Agathganges  bildend,  an  defsen  einem 
.Saalbande,  gemeiner  und  falriger  Amethyft, 
mit  Kalzedon  in  verfchiedenen  Lagen  abwech- 
feit.  — .  Angefch litten. 

Aus  Sachren. 

S34.  Gemeiner  Jafpis,  von  einer  UTittelfarb*. 
itvifclien  Mut  -  und  bräunlich  -  rolh ;  derb ,  von 
ffrobiärnjjfc»,  inriigfl  mit  einander  verwachje* 
aen  ,  qbjfefonderten  Stücken  ,  und  einigem 
Glänze  auf  dem  Bruche.  Mit  einem  Gemen- 
ge ,  von  Rotheifenftein  und  Quarz  durch- 
wachfen  ,  und  mit  Quarzadern  durchtrü- 
mert. 

:     Aus  Wärmcland. 

Dicte  Abirtdimng  ilcbt  iwifchen  Jafpis  und  Eifcn- 
'Üirfel  inoc,  und  neigt  fleh  brinatie  noch  Hieb* 
zu  iiefrni,  all    tu  jeneuJ .     - 

I35.  Gemeiner  Jafpis,  Von  blutrother  Farbe;  in 
fehr  dünnen,  rerfchiedentlich  gebogenen  und 
gebrochenen  Lagen,  mit  Rotheifenßein,  von 
einer  Mittelfarbe,  zwifchen  ßahlgrau  und 
bräunlich -roth,  abwechfelnd.  Einige  ange- 
Ichlifleri«  Stüske,  in  welchen   die  Farbe nab- 
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•  »         « 


•  wechfidung,  ein  ungemein  ~fchBne*  Anfidieft 

erhält*—*   :   ■ 

■ 

1  o.  Von  Abenberg  im  Erfc&ebÜfrfce. 

j«  •  » :  "  j t '  j 

Diefe  ,Art:ift  durchaus,  ein,  Produkt  be- 
sonderer Lagerftate.  Der  gemeine  Jafpis  bricht 
nehmlich  ftets  auf  Gängen.  '  Vorzüglich  fchei- 
nen  diefc  GängÄV  von  zwelfcrief  Art  zu  fejn. 
Die  einen  iWelj^e,  die.  gröftte  Menge  des  ge» 
feinen  Jafpif  Uefcru,  find  BifenfUingänge,  auf 
^reichen  er .  in  Begleitung  des  Roth  -  und  Braun- 
Eifenfieine*,  u.  f.  w,  mit  Eifenkiefel ,  Quarz 
wd  andern  FolBlien  9  bricht*  .  Z»,  dielen  find 
auch  andere  Erzgänge  zu  zählen ,  auf  welchen 
er  Begleiter  des  Bleiglanzes ,  Schwefelkiefes  u. 
f.  f.  und  Beftandtheil  beßimmter  Formationen 
Jft,  und  fich  unter  diefen  VerhältniOen  in  Un- 
garn  und  Sachten  findet.  Alfo  hilft  er  verfchie- 
dene  Formationen  bilden ,  und  k'ärakterifirt  fie 
zugleich.  —  Die  andern  Gänge  beliehen  ent- 
weder allein  aus  gemeinem  Jafpis  ,  und  wer- 
den von  diefem  dicht  ausgefüllt;  oder  es  bre- 
chen auch  hier  mehrere  Foflilien,  die  keine 
Erze  find ,  als  Amethyft  u.  f.  w ,  welche  dann 
gewöhnlich  das  Mittel  einnehmen ,  oder  auch 
umgekehrt,  die  völlige  Ausfüllung  deflelben, 
dem  Jafpis  überladen.  Diefe  Gänge  find  von 
den  Agathgängen  zu  unterscheiden ,  auf  wel- 
chen der  gemeine  Jafpis  nur  feiten  vorkommt. 
■ —  Sie  find  es  fiberdiefs,  welche  verarbeitba- 
fes  Gefiein  liefern;  denn  von  den  Erzgängen, 
kommt  nicht  viel  gutes ,  da  die  Farben  feiten 
rein  und  fchön,  oder  doch  die  Parthien  zu  klein, 
oft  mit  andern  foflilien  gemengt  und  drußg  find. 

4.  Por- 
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4.  Porzellan  «Jafpis,      Thermantide  porcellanit*. 
(T.d.M.T.Tr-.p.sto.) 

837.  Porzellan  -  Jafpis,  von  einer  dunkeln  Mit*  ******  fr 
lelfarbe  Zwijchen  bläulich  • grau  und  iavendeU  ** 
blau;  ein  eckiges  Stück,  zum  Theil  zerklüf- 
tet, and  auf  den  Klüften  rötblich-  Und  gelb- 
lich-braun gefärbt;  zum  Theil  zerfprengt, 
wo  Geh  Bruch  ujid  Btuchglanz  wie  gewöhn« 
lieh   verhalten. 

Von  LelTa  ohnweit  Karlsbad  in  Böhmen. 

838-  Porzellan -Jaspis,  \  an  lavendelblauer,  ein 
wenig  zum  Ulla  -  blauen  geneigter  Farbe";  iö 
der  äuf'sern  Geftalt  jenem  Stücke  gleich , 
mehr  zerklüftet,  und  einige  Pflanze nabdrti* 
cke  enthaltend. 

Aus  derfelben  Gegend. 

$3P'  Porzellan-  Jafpis,  von  vollkommen  taven- 
dslhhucr  Farbe;  ein  unbc/Ummt  eckiges t 
Wenig  zerklüftetes  und  meid  von  Bruchflä- 
chen  begrenztes  Stück,  mit  einigen  wenigen 
Spuren  Von  Pflanzenabdrücken, 
Ebendaher. 

JI4.0.  Porzellan  •  Jafpis  ,  etwas    dunkel  ßrohgelb 
von  Farbe;   in  Gellalt  und  den  übrigen  Ver- 
bültnUTen ,    von  den  vorhergehenden  Abän- 
derungen nicht  verschieden. 
Von  Stracke  ohnweit  Billin  in  Böhmen.  4. 

Dem  Porzellan  -  Jafpis  ift  wiederum  eine 
■eigene  Art  des  Vorkommens  eigen,  da  er  ein- 
«ig   und  allein  das  Produkt  pfeudovulkanifcher 
Gebürge  ift.     Die  Befchaffenheit  feines  Geßei« 
X  nes, 
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ncs,  das  zerklüftete,  gebrannte  Anfeilen,  vef* 
rathen  die  Wirkung  des  Feuers,  und  die  Pfian 
zenabdrücke  ,  welche  er  nicht  feilen  enthält, 
geben  feinen  Urfprung ,  aus  Schicfcrthon  ,  geJ 
migrain  zu  erkennen.  Man  findet  den  Porzel- 
lan-Jafpis  in  Begleitung  des  gebrannten  Tho- 
nes ,  der  Erdfchlacken  ,  u.  f.  w.  in  Gegendeu, 
in  welchen  ehemalige  Erdbrände  gewefen,  oder 
wo  noch  gegenwärtig  Kohlenflötze  im  Braude 
Und.  Hieraus  ergiebt  fich ,  dafs  derSchiefer- 
ihon,  aus  welchem  er  entstanden  iß,  den  Stein- 
kohlen -  Gebürgen  angehört  habe.  Es  iü  be- 
greiflich, dafs  die  Lagerung  des  Porzellan-Jafpis, 
nicht  die  regelmafsigfie  feyn  könne  ,  denn  die 
urfprungliche,  ift  durch  Einfiürze  und  Vcrrii- 
ckungen  geßort.  Auch  diefes  haben  die  ihn 
begleitenden,  pfeudovulkanifchen  Foffilien,  mit 
ihm  gemein.  Die  Gegenden  Böhmens  und  Sach-* 
felis,  wo  merkwürdige  Beifpiele  von  Erdbrän- 
den und  pfeudovulkanjfchem  Gebürge  über- 
haupt vorkommen,  lind  bekannt.  Auch  Is- 
land liefert  diefs  Foffil. — 

5.  Agath-  Jafpis. 

Farbe  und  84-1-  Agath-  Jalpis ,  voaflei/ckrotker  und  gelb* 
Farben-  lieh- grauer ,  ins  ockergelbe  fallender  Farbe« 

teichnung,  iQ  geftretften  und  gewölkten  Farbenteiehaun- 
gen ,  von  einem  nach  der  Oberfläche  des 
Stückes  Geh  biegenden  gelblich-weifsen  Strei- 
fen eingefchlolTen,  welcher  von  Außen  durch 
Einwirkung  von  Luft  und  Wafler  entstanden 
iß.  Der  platte  nfÖrmijje  DurchJchnitt  einca 
Gefchieb«. 

84*. 
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842.  Ag.uh  ■  Jafpis,   von  rSthlich  ■  weißer ,  lieh-    Agath- 
tefieijehother,    perlgrauer,   ifabullgdber  und     Jafpis. 
bräunlicher  Farbe;   in  konzentrifchen  ,   ringfSr-  '•"*•  "•/• 
migen  .Farbenzeichnungen,   auf  einem  polirten  *"• 
Segment  einer  Jalpiskugel.      An  der  geicn- 
überflehenden  Seite  Eindrücke  von  klemnie- 
rigem  Kalzedon. 

843-  Agath- Jafpis,  von  perlgrauer,  röthlith- 
weiffer  ifa  hellgelber ,  grünlich  •  grauer  und 
ßeifchrother  Farbe,  u.  L  w.  in  fortifications* 
artig  -  gebrochenen  •  trbe.nteiehnungen.  Eine 
etwas  dicke  Platte.  Mit  ein  wenig  fealze- 
don  und  Amethyft. 

Aus  Ungarn.  «. 

Diefe  Art,  hat  mit  dem  gemeinen  Jafpis, 
in  fb  fern  ein  gleiches  Vorkommen,  als  beide 
auf  Gängen  brechen:  aber  diefe  Gänge  find 
von  fehr  verfchiedener  fiefchaffenheit.  Der 
Agath-Jafpis  bricht,  blofs  auf  den  fogenaunten 
Agathgängen ,  von  welchen  wir  im  Vorher- 
gehenden zu  reden  fchon  Gelegenheit  genom- 
men haben;  faß  nie  auf  einem  andern;  und 
findet  fich  übrigens,  auch  in  Agathkugeln,  im 
Mandelftein  -  und  Porphyr-  Gebiirge.  Wir  kön- 
nen von  feinem  Vorkommen  nicht  kurzer  und 
heiler  uns  unterrichten ,  als  wenn  wir  bemer- 
ket, dafs  er  derjenige  Jafpis  fey,  welcher  die 
Agathe  konftituiren  hilft,  und  finden  hierin 
zugleich  den  Urfprung  feiner  fehr  paffenden  Be- 
nennung. Der  Agath  -  Jafpis  ift  übrigens  eine 
4er  Celtcnern  Arten. 


<S.  Opal« 
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6.   Opal-Jafpis.  Quart  •  re'rinltc  comnlürii 

(Tr.d.M>T.ir.p.434..) 

r,ifb*u,/t  844-   Opal  -  J.ifjiis  ,   von   dunkel   bräunlich  -  ro- 
***  ther,   lehr  ftark  mit  braun  gern  i  Cr  hier  ,  auch 

ins  braune  lieh  verlaufender  Farbe;  ein  un- 
beßtimmt  ■  eckiges  Bruchßüek;  der  Bruch  voll- 
kommen -  grofs  -  und  flachmufclüich ,  die 
Bruchflache  wenig  glänzend. 

Aus   Ungarn, 

845-  Opal-Jafpis,  bräulich  -  roth  und  ockergelb 
von  Farbe,  in  geflammten  und  etwas  mit 
grau  durchaderten  Farbenzeichnunge»;  ein 
unbeßimmt- eckiges  Bruchßüek,  ziemlich  flach- 
nicht  aber  grofs -Ätofchlich  iro>Bruche  ,  und 
wenig  -  glänzend  apif  der  BruWÜfläche. 

.       Von  Karlhau  in  Ungarn, 

84<S.  Opal-  Jafpis£  'von  bhttrother  ,  zum  Theit 
ziemlich  hoher  Färbet  kleinere  und  grOfsere 
derbe  Partkien,  in  einem  porphyrartigen  Ge« 
(leine,  nebft  etwas  olivengrünem  und  milch' 
weilTetn  Ilalb-Opal ,  eingewachfen.  —  t>M 
Stück  ift  auf  einer  Seite  angefchlrfi'cn. 

Ebendaher. 

847-  Opal- Jarpis.  Ton  blutrother ,  zuni  Theil 
ziemlich  hoher  T^um  Theil  ins  fleifcftroA* 
fich  verlaufender  "Karte  ;  ein  derbes  &«* , 
nebft  etwas  kieinnierigem  Halb-Opal  undFeu'- 
erllein,  in  Porphyr  eingewachfen.  Der  Bruch) 
an  einigen  Stellen  klein  •  mufchlich.  -  -  ' 
.  .  Ebendaher. 


fy/rfrhafi  tUi  Opab,  &%$ 

Es  find  nicht  bloü  die  orvctc-gnofti/chen 
Vcrhältnifse  ,  welche  diefe  Art,. dem  Opale  fo 
nahe  bringen,  fondern  auch  die  geognoftifchen. 
In  dielen  fiiramt  der  Opal  -  Jaspis  gänzlich  mit 
jenem  überein.  Er  bricht  im  Porphyr  -GebUrge 
und  auf  Erzgängen,  und  ift  in  beiden  Fällen 
der  Begleiter  des  gemeinen  Opals.  Die  ganze 
Gattung  des  Opal»  nit  Ausfchlufs  der  vierten 
Art)  nimmt  an  diefem  Vorkommen,  gröfeern 
oder  geringen!  Antheil ;  ich  verfpare  alfo  das 
nähere  davon ,  bis  zum  folgenden  Abfchnitte,  — « 


XLIII. 
Opal. 


Obgleich  die  Gattung  des  Opals  ,  nicht  zu 
den  wichtigften  gehört ;  fo  ift  fie  doch  eine  der 
(nterelTantern ,  befonders  in  orvetognoftifcher 
Hinficht.  Sie  hat  einen  ungemein  ausgezeich- 
neten Karakter,  und  behält  ihn  in  allen  ihren 
Arten,  wiewohl  die  Trennung  diefer,  wenig- 
fiens  der  meiflen  derfelbcn,  ziemlich  fcharf  ift, 
hei.  Die  Hauptzüge  find  folgende:  eine  Farbe, 
die  fich  kaum  von  der  milchweifsen  entfernt, 
und  nur  dann  häufig  in  andere  übergeht ,  wenn 
die  Art  fchon anfängt,  den eigentümlichen  Ka- 
rakter abzulegen  :  wie  in  einigen  Abänderun- 
gen des  Halb -Opals.  Auf  der  entgegenge  fetzten 
Seite  das  merkwürdige  Farbenfpiel,  was  ein- 
zig in  feiner  Art  ift.  Gemeine  aufsere  Geßalt, 
«Jerb ,  eckige  Stücke  und  eingefpreugt ;  feiten 
be- 
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bcl'ondere,  und  diefs  wiederum  nur  beim  Halb- 
Opale  ;  beim  Holz  -  Opal  aber  befUmmt  fremdar- 
tige, welche  diefem  auslchlicrslich  eigen  ift. 
Die  Grade  des  Glanzes,  vom  ftarkglanzenden , 
bis  zum  wenigglänzenden  herab;  reiten ,  dafs 
einige  Abänderungen  des  Halb  -  Opals,  geringere 
zeigen.  Der  Bruch  ftets  mufchlich ;  vollkom- 
men ,  nicht  flach  ,  im  edlen  und  im  gemeinen 
Opale ;  lehr  flach  -  und  grofsmu  fehl  ich  beim 
Halb -Opal,  und  durch  die  Holztextur  modifi- 
ziert beim  Holz  -  Opal.  Die  Durchfichtigkeit  hält 
ziemlich  mit  Glanz  und  Vollkommenheit  des 
Bruches  gleichen  Schritt.  Ein  geringer  Grad 
von  Härte,  ein  hoher  Grad  der  SprÖdigkeit, 
der  Leicht  -  Zerfprengbarkeit  und  endlich  eine 
fehr  geringe  Schwere ,  gehören  unter  die  we- 
fentUchften  Kennzeichen.  —  Was  die  Theilung 
anbelangt ;  Co  ift  (liefe  höchft  einfach ,  aber 
fehr  gefchickt  verrichtet.  Von  der  ganzen  Mafse 
find  abgeändert ,  die  farbenlpi elenden  Opale  , 
und  die  ,  welche  fiets  in  Verfteinerungsgeltalten 
erfcheinen.  Jenes  gab  die  erfte ,  diefes  die  letzte 
Art;  und  es  blieb  der  Reit  nur  zur  eigentli- 
chen weitern  Theilung  übrig  ,  welche  nothwen- 
dig  war,  da  einmal  in  den  einfachen  Renn- 
zeichen, zu  grofse  Verschiedenheiten ,  und  in 
den  Farben  wenigltens  ein  verlchiedener  Ton 
herrichte.  Der  gemeine  Opal  ift  von  dem  ed- 
len ,  blofs  durch  das  Farbenfpiel  uuterfchieden, 
und  ftimmt  übrigens  in  allen  Kennzeichen,  bis 
auf  die  Farben-  Mannigfaltigkeit,  mit  ihm  über- 
ein ;  von  dem  Halb-  Opal  hingegen,  einmal  durch 
die  allgemeinen  Farbenverhältnifse ,  und  dann 
vornehmlich  durch  den  bei  weitem  ftärkern, 
Glanz  | 
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Glanr.,  vollkommen  -  mufchlichen  Bruch,  die' 
gröfsere  Durchsichtigkeit,  geringere  Harte  und 
geringere  Schwere.  Die  Unterfcheidung  diefer 
beiden  Arten  ift  die  wefentlichfte  ,  da  die  der 
beiden  übrigen  bloTs  Abfonderung  nach  einzel- 
nen Kennzeichen  ift. 

I,  £dler  Opal.  Quarz  -  rtfinit*  opa'in. 

HTr.d,M.T.II.p.434.) 

848.   Edler  Opal  ,   von  vollkommen  milchweißer  Färbt, 
Farbe,    mit  morgenroth,  oraniengelb ,    zeißg-  f™** 
grat  -  und  apfitlqr&n  und  lichte  lafurblau   bei  ^y     '  "' 
vollkommener  Durchfcheinenheit  tinfehrßtnf- 
fe>s  Farbenfpiel  zeigend.     Eine   ziemlich  große 
derbe  Parthie  nebft  derbem   gemeinen  Opal 
in  wenig  verwitterten  Porphyr  eingewachfen. 
Von  Szerwenitza  in   Siebenbürgen. 

Ä40.  Edler  Opal,  von  mi'chweißer  Farbe,  mit 
den  vorhin  genannten,  durch  ein  JckOnet  viol- 
blau vermehrten  Farben,  bei  einem,  dem 
halbdurchfichtigen  nahe  kommenden  Grade 
der  Durchfcheinenheit,  ein  hohes  und  lebhaftet 
Farbrnfi/iel  zeigend.  Verfchiedene  derbe  Par- 
thien ,  in  etwas  aufgelößem  Porphyr  einge- 
wachfen ,  nebft  einem  kleinen  Bruchßücke, 
derfelben  Abänderung,  welches  beim  Durch- 
feilen, theils  weingelb,  theils  rofenroth  er. 
fcheint. 

Ebendaher. 

$50.  Edler  Opal ,  von  milchweifser  Farbe ,  vor- 
züglich mit  morgenroth  ,  zeißg-  und  apfelgrün 
und  violblau,  bei  mäfsiger Durchfcheinenheit, 
«in  etwa*  gedämpftes  Farben/ptel  zeigend,  wel- 
ches 
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Edler  ohes  einzelnen   Parthien,  diefe   Farben  dau- 

Opal.  erhafl  mittheilt.     In  Itumpfeekigen  Stücken, 

Färbt,  nebft  etwas  gemeinem  Opal ,  in  verwitterten 

Farben-  Porphyr  eingewachfen. 

Ebendaher. 


85 1 .  Edler  Opal  von  Farben  und  Farbenfpiel  der 
vorhergehenden  Abänderung  gleich  ;  eine  kleine 
derbe  Parthie,  nebft  derbem  gemeinen,  und 
kleinnierförmigen  Halb-Opal,  auf.  und  in  vcr. 
witterten  Porphyr  eingewachsen, 

Ebendaher. 

852.  Edler  Opal ,  von  milchweißer ,  etwas  ins 
gelblich-  weifse  fallender  Farbe,  zum  Theil 
mit  braun  gefleckt .  Die  weifsen  Parthien,  fpie-f 
len  bei  woniger  Durchfcheinenheit,  fehr  lauft 
mit  den  vorhin  genannten  Farben  ;  die  brau* 
nen  Flecken.,  mit  pifiatiengrün ,  einem  /ehr  feu- 
rigen roth ,  und  dunkel  lafurblau.  —  Nebft  et- 
was gemeinem  Opal,  fheils  in  gröfsern  und 
kleinern  derben  Mafsen  ,  theils  eingefprengt, 
und  in   verwitterten  Porphyr  eingewachfen. 

Ebendaher, 
f55,  Edler  Opal ,  von  milchweißer  Farbe  ,  mit 
hohem  grasgrün  ,  apfelgrün  ,  und  verfchiede- 
nen  blauen  Farben  Jpielend ,  und  zugleich  ei* 
n,en  dauerhaften  Ton  der  Grundfarbe,  durch 
diefes  Farbenfpiel  hervorbringend,  In  klei- 
nen derben  Parthien,  meißens  grob  einge- 
fprengt,  nebft  gemeinem  Opal,  in  Porphyr 
eiuge  wachten. 

Ebendaher, 
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fjf4.  Edler  Opal ,  milchweiß,  theils  ins  gelblich-  Edler 
weilse ,  theils  in  eine  Art  von  blafsem  perl-  Opal, 
grau  übergehend,  mit  den  vorhergenannten  Farbe  9 
grünen ,  blauen  und  vorzüglich  gelben  Farben,  Fa*henm 
an  denßark  durchßheinenden  Stellen ,  ein  ziem*  r" 
lieh  lebhaftes ,  an  etwas  weniger  durchfehei- 
nenden ,  ein  gedämpftes  Farbenfpiel  zeigend. 
Theils  in  grofsen  derben  Parthien ,  theils  ein- 
gefprengt ,  und  nebft  gemeinem  Opal ,  in  Por- 
phyr eingewachfen. 

Ebendaher, 

$55.  Edler  Opal ,  von  milchweißer  Farbe ,  mit 
gnugrün  9  zeißggrün,  einem  feurigen  roth  und 
blaußielend;  kleine  derbe  Parthien  ,  in  gelb- 
lich -  braunen  kleintraubigen  Halb-Opal  einge- 
wachfen ,  durch  welchen  die  Farbe  des  edlen 
verdunkelt,  und  auf  einen  Blick  ,  felbft  braun 
erfcheint.  —  In  aufgelößem  Porphyr. 

Ebendaher. 

$56.  Edler  Opal ,  theils  von  milchweifser,  theils 
von  wirklich  dunkel  brauner  Farbe.  Erßerer 
fpielt  mit  fpangrün  und  lichtem  lafurblau, 
und  feine  Farben  lafsen  eine  dauerhafte  Ver- 
änderung; diefer  mit  dunkelm  lafurblau ,  und 
an  einigen  Stellen  ,  mit  einer  dem  kupferro» 
then  nahe  kommenden  Färbe.  Nebß  etwa?  ge- 
meinem Opal,  in  aufgelößem  Porphyr,  grob 
eingefprengt. 

Ebendaher. 

%$y.  Edler  Opal,  von  der  vorhin  erwähnten 
braunen  Farbe ;  wegen  der  dauerhaften,  durch 
{las   Farbenfpiel  hervorgebrachten  Verände«. 

rung 
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Edlpr  run?'  nicht  beßimmt  anzugeben. —  Er  Tpielt 

Opal.  i''1  ^en    höchlten  gras-  und   fpangrün,   mit 

Farhr,  einem    fehr    feurigen    morgeiirolh,   und  ora- 

Far&en-  niengetb ,  lind  mehrern  zwifchen  diefcii  Far- 

fphlu.j.w,       ben  liegenden    Nuanzen  ,     und  fein    färben- 
fpiel  iß  das  lebhaßeße,  was    bd  dUßm   fiißl 
vortukommen  pflegt.    — •    Mit    etwas  gelblich- 
weifsem  edlen  Opal ,  eine  kleine  derbe  Par- 
thie,  mit  Porphyr  verwachfen. 
Ebendaher. 
8j8-  Edler    Opal,  von  gelblich  -  dem   graulic! 
weiften  fich  nähernder  Farbe  ;   bei    fehr  wi 
niger  Durchfcheinenheit,  bhfs  mit  leißg-grün, 
fchwefetgelb    und    einem  fehr  Maßen    morgen- 
roth  ,  ziemlich  lebhaft  fpidend.     Mit  und  auf 
gemeinem  Opal,  in  aufgelößem  Porphyr, 
gjo.  Edler    Opal  ,     meißens   von    milch  -  und 
gelblich  -  weifser    Farbe  ;     von     alten     Graden 
der  demfelben    eigenen    Dw  chßchligkeit ,     und 
in  allen  Abwechfelungen  des  Farbenfpieles ; 
mehrere   grÖTsere    und   viele    kleine  länglich-; 
und  kreis-rund  gefchnittene  Stücke.  — 
Die  meißen  derfelben  find  aus  Ungarn, 
fltfo.  Edler    Opal  ,     von     milch  -gelblich  -  und 
rothlich weifser    Farbe  ,    zum     Theil    braun 
gefleckt,  u.  f.  W  ;   meißens   von  fehr  geringen 
Graden  der  Durchfcheinenheit ,    bei  welchen 
die  grofsern    und    kleinern  ,    länglich,  kreis- 
rund u.  f.  w.  gefchlitfenen   Stücke,   ein  mei- 
ßens etwas  gedämpftes  Farbenfpiel  zeigen, 
ig,  Meißens  aus  Ungarn. 

Die  bisher  belch  rieben  o  Suite    dei  edlen    Opal«    ge- 
hört ohnerachtet  der  mihigeo  Anzahl   von    Exen- 
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ptaren ,  welche  dem  Umfange  dei  Sammlung  ange- 
nieffen  iH,  tu  den  fchönfien  und  angenehniflcn,  un- 
ter den  öffentlich  bekanm  gewordenen.  Die  Stücke 
find  meifiens  fo  giott ,  all  es  das  Formal  erlaubte, 
und  enthalten  nicht  iiberuüTsig  anflehende  Gebürpi- 
»rt.  Ihren  gröfsien  Vnnug  haben  fie  durch  die 
lorgfalirge  und  iweckm.irsige  Auswahl  erhallen,  wel- 
che wahilchemlich  der  Lerer  aus  den  bisherigen  Be- 
treibungen erkannt  haben  wird.  —  Von  den 
Weltaugen  ifl  weiter  unten  die  Rede.  — 

Der  edle  Opal ,  und  mit  diefem  ein  Theil 
;r  übrigen  Arten,  hat  ein  ganz  eigenes  Vor- 
>mmen.  Er  bricht  nicht  auf  eigentlichen 
sagen,  aber  er  kommt  doch  auf  fchmalen 
hr  «ttregeltnäfsigen  Trümern  vor  ,  welchen 
an  eine  gangartige  Entßehung  zufchreiben 
üb.     Diele    fetzen    nach   allen     Richtungen, 

dem  Porp hyrge bürge ,  einiger  weniger  Ge- 
raden auf,  und  durchfehwarmen,  wie  man 
ausdrückt  ,  dafselbe.  Sie  find  faß  ßets 
:imal  ;    fie   Öffnen  lieh    zu  einigen  Zollen,   um 

der  geringllen  Dißanz,  zu  einer  fad  unficht- 
,reo  Kluft,  zu fam mengedrückt  zu  werdet!. 
He  diefe  Umßände  ,  und  die  Verhältnifse 
s  edlen  Opals  ,  gegen  feine  Gebürgsmafse, 
achen  es  wahrfcheinlich  ,  dafs  die  Trümer 
m  Tehr  alter  ,  und  faß  mit  dem  Porphyr- 
bürge der  zweiten  Formation ,  von  gleich- 
itiger  Entßehung  find.  Nie  iß  der  edle 
ial  anders  ,  nie  iß  er  auf  Erzgängen ,  oder 
f  Lagern  u.  f.  w.  gefunden  worden.  Seine 
■zigen  Begleiter  ßnd ,  aufser  dem  gemeinen, 
:lch«r  oft  mit  ihm  bricht  ,  hochßens  der 
tlb-Opal  und  etwas  Bol  :  mir  iß  kein  Bei- 
ei  bekannt ,  dafs  irgend  ein  anderes  Folfil, 
mit 
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mit  ihm  vorgekommen  wäre,  Ungarn  ift  fcii 
wahres  Vaterland;  das  wenige,  was  in  Sach. 
Ten ,  in  dem  Porphyrgebürge  der  Gegend  von 
Leisnjg  und  Hubertsburg  ,  vorgekommen  iii, 
hat  nichts  merkwürdiges  ,  als  dafs  man  a 
unter  denfelben  geognoßifchen  Verhall nifsen 
gefunden  hat.   — 

*t.   Gemeiner  Opal.  Quarz -rtffinite  gira/ot. 

(Tr.d.M.  T.JI.p.  434-) 

861.  Gemeiner  Opal,  von  vollkommen  milch- 
weifser  Farbe  ;  ein  unbrßimmt  eckiget  Stack, 
etwas  zerklüftet,  und  auf  den  Klüften  gelb 
gefärbt ;  in  ziemlich  frilchen  Porphyr  ein- 
gewachfen. 

Von   Eperies   in  Ober- Ungarn. 

862.  Gemeiner  Opal,  vnn  derfetben  Farbe,  und 
einem  hohen  Grade  der  Halbdurchfichtig- 
keit;  derb  ,  lehr  zerklüflet ,   irilirt,   und  er- 

Jcheint  heim  Durchßhen  weingelb.  —  Eine 
grofse  Parthie ,  in  ziemlich  frifchen  Por- 
phyr eiogewachfen. 

Ebendaher. 

Das  Iriflren  (liefer  Abänderung,  darf  nickt  mit  dnn 
Farbenfpiele  des  edlen  Opals,  vtrwtchWi  w«i- 
dep.      Jenes    kommt    bei    mehreren   Fuflilien    vor; 

diefes   in  dem   edlen  Opal  allein  eigen. 

96$.  Gemeiner  Opal ,  von  milchiveifter  faxbt; 
in  kleinen,  derben  Parifuen,  von  weniger 
Durchfcheinenheit  ,  und  eingefprengt ;  mit 
Opal  •  Jaspis  ,  von  brauner  Farbe  Ter- 
wachfen. 

Von  Schein uitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

864- 


I 


Sippfchajt  des  Opals.  333 

f,6"4.  Gemeiner  Opal,  von  derßlben  Farbe;   als  Gemei- 
ttwas  dicke    Platte,  auf  gelblich-grauem  Kai-  ner 
zedon  ,    aufliegend.        Das    Stück    ift  ange-   Opal, 
fchliffen.  Färb',  m 

Von  Island.  "■ 

865.  Gemeiner  Opal,  von  gelblich  •  grauer , 
zum  Theil  ins  wachsgelbc  übergehender 
Farbe  ;  einige  unbefiimmt  ■  eckige  ßruc/ißücke, 
parthienweife  mit  gelblich- braunem  Opal- 
Jaspis  gemengt.  Mit  etwas  anflehendem 
aufgelösten  Porphyr. 

Von   Eperies,  und   aus  Sachleo. 

$66.  Gemeiner  Opal,  von  milch  -  und  graulich- 
weifstr,  zum  Theil  ins  blafse  apfelgriin  über- 
gehender Farbe;  ein  derbes  Stück,  mit  et- 
was braunem  Opal -Jaspis  gemengt.  Es 
Ich  ei  ot  von  einer  dicken  Platte  zu  leyn,  iß 
«o  einer  Seite  angefchliffen ,  und  zeigt  von 
zwei  andern  feine  natürliche  Oberfläche. 
Von  Kofemütz  in  Schlehen. 
867.  Gemeiner  Opal ,  von  vollkommen  apfel- 
grüner Farbe  ;  eine  etwa*  dicke  Platte ,  zu 
beiden  Seiten  ,  von  ihrer  urfprünglichen, 
fehr  unebenen  und  rauhen  Oberfläche  be- 
grenzt. — - 

Ebendaher, 

|6g.  Gemeiner  Opal,  von  gelblich  -  ein   wenig 

■    dem   rauchgrauen  ßch    nähernder    Farbe  ;     in 

einMinen,  kleinen,  derben  Parthien,   mit  le- 

1    ber-  und    gelblich  -  braunem    Opal  •  Jaspis 

verwachfen,  durchweichen,   bei  der  Durch- 

fcheineuheU  des  gemeinen  Opals ,    die  ihm 

fonft 


Farbe 
Geßutt. 
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Gemei-  (bnft    nicht    eigene     Farbe      hervorgebra 

ner  wird. 

Opa!.  Von  Telkebanya. 

'     369.  Gemeiner  Opal,    von   einer  theils   gr 

lieh  -  und  gelblich-  grauen  ,   theils   wachs-\ 

honiggelben  Farbe;   mit    Halb -Opal  von   11 

fchtedenen  Farben,  die  innere  Ausfüllung 

nes  Ganges  bildend  ,  an  deiTen  Saalbände 

etwas  von   brauner   Blende,    Kies,  und 

ner  thonigen  GeReinarl  erkennbar  ift. 

Von  der  Infel  Elba. 

Dem    gemeinen    Opal   find  mehrere   Ar 

des  geognofiilchen  Vorkommens  eigen.     Er 

zuweilen  der  Begleiter  des    edlen ,  und    thi 

alfo  mit  diefem  einerlei  Verhältnifse.     Er  J 

det  fich  ferner ,  für  lieh  allein ,   unter   denl 

ben   Umltänden  ,   und  fcheint,    in    diefem  F 

le,    genau  das   Verhältuifs    des  edlen,    geg 

das  Porphyr- Gebürge,    zu  beobachten.     E 

gemeine    Opal    findet    fich    weiter  ,    wie    c 

Chryibpras  ,    d.  h.    in  plattenförmigen   Lagi 

in  einem    talkartigen   Geßeine ,    mit    welch« 

er,  wie    aus    diefem    Vorkommen    folgt,  v 

gleichzeitiger   Entliehung    feyn    mufs.     Er  l 

gleitet  den  Kalzedon  ,     welcher   im    Mand 

ßeingebtirge,  wahrfcheinlich  auf  gleiche  We 

vorkommt ,  und  bricht  in  demfelben  Gebiirj 

auch  in    den  Agath  -  Kugeln,  als    konftituir* 

der   Theil    des   Agathes.      Wir    finden    fern 

diefes  Foffil  auf  Gängen.     Bald  ift  es   der  B 

gleiter  verfchiedener  Erz- Formationen  ,    ui 

bricht  mit  Bleiglanz,    Blende,   von  Halb-Opi 

Quarz   und  andern   Gangarten   begleitet  ,    i 

fach- 
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ßchilfchen  Erzgebürge ,  in  Ungarn  und  Böh- 
men ;  bald  kommt  es  auf  Eilendem  •  Gangen, 
bald  tod  Opal -Jaspis  begleitet,  wie  ich  ver- 
fjuthe,  auf  eigenen,  jedoch  auch  mit  densel- 
ben Foffile,  auf  Erzgängen  vor ,  und  endlich 
lüdet  es  Geh,  auf  den  eigentlichen  Agathgän- 
ven ,  wo  es  wiederum  einen  Beßandtbeit  der 
Agathe  ausmacht.  Die  Gange,  auf  welchen 
d*Y  gemeine  Opal  bricht,  fetzen  übrigens,  in 
Gebürgen  von  fehr  verschiedene  in  Alter  auf, 
wie  z.  B.  im  Granit,  im  Gneufe,  Glimmer 
[chiefer  und  Thonlchiefer  ;  ferner  im  Por- 
phyre u.  f .  w ,  und  die  Anzahl  feiner  Ge- 
burtsörter,  entfprichi  der  Mannigfaltigkeit  fei- 
nes geognoftifclien  Vorkommens. 
3.    Halb-Opal.  Quarz-  r/ßnite  eommun 

(  Tr.  d.  M.  T.  II.  p.   433) 
870,   a.     Halb -Opal,  von  milchweifier ,  etwas 
ins   röthlichweifse  fallender  Farbe  ;   ein  un- 
beftimmt  eckiges,   fehr  fcharfkantiges  Bruch- 
flück  ,    von   fehr  grofs-und   flach  -  mufchli- 
chem  Bruch  und  geringer  Durchfcheinenheit. 
Aus  Grönland. 
I70,  b.    Halb- Opal,  von  graulich  ■  weifier, ein 
wenig  ins  milchweiße  fallender  Farbe;  theils 
als    derbe    Mafse,    theils    in    klein  trau  biger 
und    tropfßeinartiger    äufserer    Geftalt,    die 
Innere  Ausfüllung   eines  Ganges  bildend,  an 
deflen  Saalbändern,  ein  Gemenge  von  Blei- 
glanz, Blende  und  Schwefelkies,  mehrmals 
mit.  Halb-Opal  abwechlelt.  — 
Von  Bleißadt. 

873. 
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Halb        871.  Halb -Opal,  von  gelblich  -  w'fier   Far 

Opal  ein   unbeflimmt-  eckiges    Bruchfliick   in-i 

Färbt.  mit  gelblich -grauem    Kalzedon  verwachl 

Es  hat  durch  eine  anfangende  AuilöTung  1 

von  feiner  Durchfcheinenheit  verloren. 

Aus  Spanien. 

872.  Halb-Opal  ,  beinahe  von  der  vorher 
headen  Farbe  ;  in  kleinen  derben  ,  zieml 
zerklüfteten  Partliten,  in  ein  gneufiges  ( 
Dein  verwachfen. 

Von  Bleiberg. 

873.  Halb  -  Opal ,  von  gelblich  -  Weißer  Farl 
in  mehrern  unbeflimmt  eckigen,  nicht  f 
derlich  fcharf kantigen  Bruchflücken  ,  1 
fehr  grofa-  und  flach  -  mufchlichen,  glänz 
den  Bruchflächen  begrenzt,  nebfl  einem  kl 
nen  länglich  -  rund  gefchliffenen  Stück«. 

Aus  Ungarn. 
$74.  Mehrere    kleine,  länglich- rund   gefch 
fene    Stücke  ,    derfelben  Abänderung  ,    1 
ziemlich  gleicher  Farbe  und  weniger  Dur 
fcheinenheit.  — 

Ebendaher. 
875.  Halb-Opal,  von  gelblich  ■  grauer  Farl 
mit  graulich-  weifsem  Halb-Opal  ,  » 
Theil  auch  mit  etwas  Kalzedon  durchadt 
von  weniger  Durchfcheinenheit«  In  s; 
dünne  Platte  gefchnitten. 

Von  Eperies. 

B76,  Halb-Opal,  von  gelblich ■  grabet  ein  * 

nig  ins  bräunliche  fallender  Farbe;   in  U 

nen  derben  Parthien,  ademweife  mit  bräi 

Üch- 


t .' 
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lieh  -  rothem    und    ockergelben    Opal  -  Jaspis  Halb--  f 

verwachfen.  OiälP 

Aus  Sibirien.  AftV* 

877.  Halb  -  Opal  ,  von  gelblich  ■  grauer ,  tlieils 
ins  graulich- weifse  ,  theils  in  eine  MUtel- 
farhe  ,  zwifchen  afch-und  rauchgtau  (ich 
verlaufender  Farbe;  ein  unbeßimmt-eckigei 
Bruchfiück  ,  von  grofs-und  flach- murchli- 
chen  glänzenden  Bruchflädien  eingefchlofsen. 
Von  Telkebanya. 

87S.  Halb  -  Opal  ,  von  wachsgclber  Farbe,  in 
verlchiedeDen  Nuanzen  ;  derb  ,  von  grofs- 
und  flach- mufchlichem  Bruche,  und  wenig- 
glänzender Bruchfläche.  Mit  einem  porö- 
fea  GeReine  verwachfen,  dem  Porphyr- und 
Perlßein-  Gebürge  angehörig. 
Ebendaher. 

879.  Halb -Opal,  von  rauchgrauer,  einerfeits 
ins  wachsgelbe  ,  andererfeits  in  ein  ftark 
ins  grüne  fallendes  graulich-fchwarz,  (ich 
verlaufender  Farbe  ;  derb  ,  und  von  den 
Bruchverhaltnifsen  der  vorhergehenden  Ab- 
änderung, in  ein  ähnliches  Geilem  einge- 
wachfen. 

Ebendaher. 

88©.  Halb  -Opal  ,     von     olivengräner    Farbe; 

1    lichter  and   dunkler  ,    mit    bräunlich  -  roth 

:  Bellenweife  gefleckt;  als  kleine  derbe  Par- 
ihie,   nebft  etwas  graulich- weißem,    klein- 

-'■'  nierigen     Halb  -  Opal ,     in     Porphyr    einge- 

•    wachJen. 

""■  '  Aus  Ober  ■  Ungarn, 

r  y  13». 
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Halb-     jg  J-  Halb -Opal,    von   lauchgrüner  nicht  gaf 
Opal,  dunkler    Farbe  ;    ein    derbes,    auf  mehrern 

larfa.  Seiten   von   Bruchflächen   begrenztes   Stück  : 

ilach-mulchligh,  und  von  fehr  geriuger  Durch- 

fcheinenheit. 

Ebendaher. 

8B3.  Halb  •  Opal  ,  von  gelblich  •  brauner  zum 
Theil  ins  ockergelbe  fich  verlaufender  Far- 
be ,  mit  alch  •  und  rauch  -  grau  und  leber- 
braun gefleckt ;  ein  unbcllimmt  -  eckiges  , 
ziemlich  fcharfkantiges  Bruchftück ,  von  un. 
vollkommen-  und  fehr  ilach-mufclilichem  Bru- 
che ,  und  nur  an  den  Kanten  durchfehei- 
nend, 

L.  ■  ,"■  .-Von  Telkebanya. 

8S3.  Halb -Opal,  von  einer  Mittelfarbe  -xwi- 
Jenen    wachsgelb    und  fleifchroth ,    fehr    ßark 

.  ins  grau»  fallend.  Ein  unbeftirnmt  -  eckige« 
Bruchftück,  von  fehr  grofs  -  und  flach  -  mufch- 

n   lichem  Bruche  und  kaum  glänzender  Bruch- 

,    flache. 

Von  Schneeberg. 

Tarbtn-     gg4-  Kalb -Opal,  von  gelblich  ■  grauer ,  Hellen- 
ttichnmng.        weife    ein    wenig  ins  milchweifse  fallender 
Farbe,  mit   dunkel    braunen,    feinen,  den- 
dritifchen  ;   die  Maffe  durchdringenden  Zeich- 
nungen ;    in  einzelnen  derben   Parthien  ,;  in 
■     üngeltalteien  und  poröfen  Halb- Opal, .Von 
derielben  Abänderung,  eingewachfen.      m 
AtuJttT*     8S5.  Halb- Opal,  von    graulich  -  weifter  Rar* 
Ge/talt.  be ,  äufserlich  ziemlich  dunkel  fchwärilkh-t 

grau  überzogen  ;  -in  vollkommen  deutlicher 
klein 
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jkltt*' trottlig-  äußerer    Geftalt,  auf  derben      Halb- 
;'„H*lb-  Opal.  Opal. 

jt]i„  Auf  Spanien.  Awufur» 

886-  Halb  •Opal,  von  graulich  -  weilTer  ,  et- 
was ins  gelbliche  fallender  Farbe;  in  klein- 
nieriger ,  zum  Thcil  klein- traubig •  äußerer 
Geftalt,  auf  derbem  Halb-Opai,  von  einer 
ins  ifabellgelbc  fallenden  Farbe  ,  als  Uiber* 
zug  autliegend.  Der  derbe  Halb  -  Opal  Wird 
eben  im  Bruche  und  verliert  den  Glanz ;  er 
ift  allb  von  denen ,  welche  den  Uibergang 
in  eine  andere  Gattung  machen. 

Ebendaher.  %. 

Mehrere  der  befchri ebenen  Abänderungen,  dei  edlen, 
gemeinen  und  des  Halb -Opals,  '  d  Weltaugeil. 
Man  erkennt  Be  an  der  aaUk  -.und  gelblich  -  weif- 
ten Farbe,  und  einem  geringen  Grade  der  Durch- 
Fcheineuheit  ,  Welche  Ge  ,  wie  et  icheint,  verloren 
haben  muffen  ,  um  Tic  im  Waffer  wieder  iu  erlan- 
-  f  tu.  Die  gelben,  grünen  und  grauen  Abände- 
rungen, de*  gemeinen  und  des  Halb -Opals,  find 
,  Co  wenig,  als  irgend  eine  des  Holi-  Opals,  jemals 
Weltaugen.  — 

Die  geognoftüchen  Verhältnifle  diefer  Art, 
und  faß  gänzlich  diefelbcn,  wie  bei  der  vor- 
hergehenden  :  auch  brechen  beide  nicht  feiten 
mit  einander.  IndelTen  fcheint  dem  Halb-Opal, 
doch  nicht  das  Vorkommen,  in  platten  formi- 
gen Lagen ,  eigen  zu  feyn.  Fr  ift  übrigens 
Begleiter  des  edlen ,  im  Porphyrgebiirge ,  auf 
den  :  eigentlichen  Opaltrümern ;  häufig  Beglei- 
ter!, mehrerer  Erz  -  Formationen  ,  verfchiede- 
ner  Gebürge ,  auf  Gängen  im  Granit,  Gneus 
u,  f.  w,  und  endlich  auch  in  den  Mandelitein- 
r  Y  3  Gn- 
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Gebürgen  zu  Haufe.  Er  ili  die  gemeinde  Art 
diefer  Gattung,  und  die  Uibereiiiftinimmig  l'ciner 
Verhältnifl'e,  mit  den  vorhergeh  enden,  überhebt 
mich  jetzt  einer  umfiäodli ehern  Erzählung  der- 
lei bcn.  — 

4.  Holz  -  Opal,  Quarz  ■  rAiiite    xylotde, 

(Tr.d.M.  T  It.p  439. 

8S7-  Holz-  Opal,  tlieits  von  graulich  weif- 
Jir  ,  iheüs  von  holzbrauner  ,  in  ein  felir 
dunkles  haarbraun,  fich  verlaufender  Fa^be; 
in  geflammten,  die  ehemalige  H.lziextur  per- 
rathenden  ,  Zeichnungen.  Ein  polirter  Lan- 
gen -  Durchfchnitt  eines  Holzllammes  ,  an 
Welchem  etwas  von  einem  thonigen  Geftei- 
ne  anfleht, 

Aus  Ungarn. 

88$.  Holz-  Opal,  von  dunklerer  und  lichterer 
gelblich-  brauner ,  durchs  afchgraue  bis  im 
gelblich •  graue  lieh  verlaufender  Farbe;  in 
geflammten  und  gefireiften  Farbenzeichittingen- 
Ein  fchiefer  Längenlchnitt,  eines  Holzßam- 
mes,  mit  einigen  Spuren,  der  übrigg'cblie- 
benen  Binde. 

Ebendaher. 

.889.  Holz-  Opal,  theils  von  dunkel  bräunlich- 
Jchwarzer ,  theils  von  gelblich  -  brauner  und 
gelblich •  grauer  Farbe,  u.  C  w ;  in  gefireif- 
ten und  geflammten  Zeichnungen  :  ein  fchei- 
benfÖrmiges  Bruchßück,  ichiinmernd  im  Län- 
geabruchc,  und  glänzend  im  QucrbrucJie. 
Ebendaher.  *  .: 

690» 
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890.  Holz-Opal, 


1  getbiioh  -  gfauer ,    gelb.     Holr- 


ff«|-    und  graulich -wäffer    Farbe,  u.  f.  w;     Opal. 

in  den  bekannten  Zeichnungen.      Einfcheiben-      färbt* 
förmiges  Bruchßück,  imLängen-  und  Quer-      *■/•**• 
bruche,  vollkommen  -  mufchlich   und    glän- 
zend,   und   kaum    mit   einer  Spur  der  ehe- 
maligen  Holztextur.     Auf  einer  Seite  ange« 
Ichliffen. 

^^^  '  -Ehend^ljer, 

891.  Hole- Opal,  von  gramlieh-  und  geibUeh- 
weiffer  färbe,  ein  wenig  ins  perlgraue  Fol- 
lend;  in  gcßreiflen  und  geflammten  Farben* 
»eichnungen,  nicht  nur  die  allgemeine  Holz- 
textwr,  fondern  auch  einen  in  den  Stamm* 
eingewachfenen  Aft ,  fehr  deutlich  darftel- 
lcttd.  Ein  plattenförmig  gefchnittenes  Stück, 

Ebendaher. 

89s.  Holz-Opal,  von  gelblich  -  grauer  ,  grau, 
lieh -weißer,  ockergelber  und  perlgrauer  Far- 
be, in  geflammten  Farben  Zeichnungen,  durch 
welche  neben  der  Holztextur,  die  Wurzel 
eines  eingewachfenen  Alten  ,  fchöner  als 
bei  dem  vorhergehenden  Stücke,  vorgeftellt 
wird.  Ein  fpUttriges,  auf  einer  Seite  ge- 
fchliffenes  Bruchßück. 

Ebendaher. 

893.  Holz  -  Opal ,  von  gelblich  -  grauer  ,  durch, 
Eisenocker  hin  und  wieder  modifizirter  Far- 
be ;  ein  dickfplittriges  Bruchßück,  deflen  Quer- 
bruch ,  bei  einer  anfeheinenden  ,  fehr  Har- 
ten Verwitterung  ,  und  verlornem  Glänze 
(ich  ins  unebene,  der  Längenbruch  ins  grob' 
fafri 
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Holz-  fafrige  verwandelt ,  aber  dennoch    die  ehe- 

Opal.  tnalige  Holztextur  fichtbar  läfst. 

jtrea.j.  Wahrfcheinlich  ebendaher. 

Da»    merkwürdige«:  an   diefciii  Stücke,    find  oiilO  Mtrj. 
"*  ge  kleiner,    von    Eilenoeker    umhüllter,   eingewach- 

ienet    Kugeln,   theib     au«    Kaltedon ,    theili    au* 
Quarz,     von  kleinkörnig  abgefooitettcD  Stücken. 

Der  Holz  -  Opal  und  der  Holzftein,  haben 
xu  viel  mit  einander  gemein,  als  dafs  nicht 
auch  ihr  Vorkommen  dazu  beitragen  follte , 
ihre  Uibereinftimmung  noch  zu  vergröfsern. 
Als  Holzverlteinerung  ,  kann  der  Holz  -  Opal 
keinem  andern ,  als  einem  Flötzgebürge  ange- 
hören. Es  iß  zu  glauben ,  dafs  diefes ,  ein 
fchr  neues  ift ,  und  dafs  er  lieh ,  da  wo  er, 
meiftens  im  aofgefchwemmten  Gebiirge,  gefun- 
den wird  ,  vielleicht  nicht  mehr  in  feiner  ur- 
fprünglichen  Lagerßäte  befindet.  —  Sein  Vor- 
kommen hat  an  (ich  nicht  viel  interelTantes , 
und  wird  nur  in  Beziehung  auf  das  Gebiirge,  in 
'  welchem  er  gefunden  wird,  wichtig :  diefs  ift  der 

Fall  mit  allen  Verfteinerungen.  Man  hat  vie- 
le Uibergänge,  aus  den  Opal*  Arten  in  ande- 
re Foflilien  Gattungen  entdeckt,  und  erfonnen: 
von  einigen  derfelben ,  kann  ich  nicht  unbe- 
merkt latfen ,  dafs  fie  ein  wenig  fouderbar  , 
und  wahrscheinlich  fo  entftanden  find ,  dafs 
das  Foffil,  welches  den  Uibergang  machen 
Tollte ,  längft  nicht  mehr  der  Gattung  ange- 
hörte- — i 


L 


xwv. 
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;  XLiV. 

Knollen  ft  c  ia. 

'  i)le  Gattung  hat  ihren  Namen  von  Hrn. 
Wetrtet.  Er  ift  von  der,  für  diefelbe  karak- 
tcriftifchen  äufsern  Gelt/alt ,  welche  ftets  das 
Knollige  i!i  ,  abgeleitet  Sie  ift  eingefchränkt; 
fleht  mit  dem  Opal  in  einiger  Verwandtfchaft, 
kannaber  nicht  als  Art,  unter  ihm  Sehen, einmal, 
weil  fie  für  fich  als  Ganzes  karakterifirt  iß, 
und  dann,  weil  die  ebenfalls  ziemlich  fcharf 
beflimnle  Gattung  des  Opal;,  dadurch  wür- 
de verunreinigt  und  Folglich,  abermals  ein  Be* 
griff  (cliwankend  gemacht  werden,  deiTen  Rein- 
erhattung,  ein  Gegenßaiid  der  Sorgfalt  des  Oryc- 
tognoßen  feyn  mufs.  In  der  Sippfchaft  des 
Quarzes,  wohin  einige  Schriftfieller  den  Knol- 
lenftein  fetzen  ,  fleht  er  ohne  Verwandt  fchaft ; 
denn  dort  herrfcfit  ein  ganz  anderer  Kar  akter; 
und  wir  haben  uns  daher  genöthigt  gefeiten , 
ihm  die  gegenwärtige  Stelle  anzuweifen  ,  wel- 
che, wenigflens  für  jetzt,  die  paftendfte  ift.— 
Für  die  Gattung  find  theils  die  Farbe,  eine 
Suite,  welche  lieh  aus  dem  fehr  lichte  gelblich- 
grauen ,  in  ein  Mittel  zwifchen  haar-  und  le- 
berbraun verlauft,  die  knollige  äufsere  Geltalt, 
die  VerhältnilTe  der  Oberfläche  (welche  frei- 
lich blols  von  der  Art  des  Inneliegens  im  Ge. 
Hein  abhängen),  ein  flach  mufchlicher  Bruch, 
der  parallele  Richtungen  zu  halten  fcheint, 
(nicht  aber  dickrehiefrig  iß) ,  die  wenigglän- 
zende Bruchfläche,  und  die  geringe  Harte,  die 
auszeichaendften  Kennzeichen ,  und  enthalten 
nicht 
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nicht  nur  die  Hauptziige  des  Karakters  dicfer 
Gattung,  fondern  auch  die  Hauptgründe  ihrer 
gegenwärtigen  Einordnung.  —  Will  man,  was 
zum  Behufe  für  die  Geognofie ,  oft  unum- 
gänglich nothwendig  ift ,  auch  auf  das  Vor- 
kommen fehen,  fo  wird  obiges  auch  von  die- 
fer  Seite  gerechtfertigt. 

Knollenßein.  Quarz-  re'ßnitc  cemmun  (mi- 

nitiie.)(Tr.  d.  AI.  T.  II. p.  43 J-) 
Färbt  und  894-  Knollenftein,  von  lichte  leberbraanerfar- 
Gtfialt.  be  ;   in  knollig- äußerer  Geß/ilt,   auf  der  Ober- 

flache  blaulich  -  grau  und  Lavendel-  blau  ge- 
färbt,  in  Klebfchiefer  eingewachfen. 
Von   M^nil  -  le  -  Montant  ohnweit  Paris. 
895'  Knollenftein  ,    von  lichte  gelblich  -grauer 
Farbe ;  in  der/eilen  dufteren  Geßalt, 
Ebendaher. 
Der  Knollenftein  iß  gegen  das   Gebürge, 
in  welchem   er  Beb.   findet ,     von   fubfequentcr 
Entftehung  und  verhalt  lieh ,    wie  die  Mandeln 
des  Mandelßeines,  gegen  die  Hauptmasse  des, 
felben.     Er   ift  allb   in  Blafenräumen    erzeugt. 
Das  Geftein ,  in  welchem  er  liegt,  wird  allge- 
mein für  Polirfchiefer  gehalten.      Aber  Polir- 
Tchiefer  ift  es   nicht ,    weil  ihm,  aufser  andern 
Karakteren,  fogar  das  Hauptmerkmal, der  fchie- 
frige  Bruch  fehlt :  denn  das  Kofsil  von  Menil- 
le- Montant    ift    zwar    zerfpalten ,    nicht  aber 
von  fchiefriger  Textur,  (w).  Unter  andern  Ver- 
hält* 


(w)  Ei  hat  feitdem  ein«  albere BeftimnuDg  MriaitMt 
m.  ift  die  LXXIW  G»iiune,  in  der  Sippichaft  a*t 
Thoaei. 


k 
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Ifiltnifsen  ift  der  Knollenftein  nicht  gefunden 
worden :  auch  ift  er  nicht  aus  andern  Gegen- 
den bekannt. 


Sippfehaft  des  Oblidian*. 

XLV, 

Pechßein, 


Der  Pechftein  iß  wahrscheinlich  nicht  die 
jmsg/ebreitetefte,  wohj  aber  diejenige  Gattung  > 
unter  den  gegenwärtigen ,  welche  in  orycto- 
gnoßifcher  Hinficht,  die  meifte  Mannigfaltig. 
keit  zeigt.  Viele  Abänderungen  in  Farbe  ,  Ge- 
ßalt  u.  f.  w.  find  nicht  bei  einem  Geßeine  zu 
erwarten ,  was  fich  blofs  unter  folchen  Um- 
ftänden ,  wie  der  Pechfiein ,  fiets  als  Gebürgs- 
lager,  nie  auf  Gängen  u.  f.  w.  findet.  Diefs 
beweifen  alle  die,  welche  mit  ihm  ein  folchcs 
Vorkommen  theilen  ;  die  ganze  Sippfehaft  de« 
Tbonfchiefers ,  der  Kalkßein,  der  Bafalt,  und 
viele  andere.  Selbfi  diejenigen  Gebürgs  -  Ge- 
JSeine,  welche  auf  Gängen  vorkommen,  än- 
dern, da  dergleichen  Gänge,  zu  genau  mit  den 
Gebürgs-  Formationen  zufammenhängen  ,  und 
ihre  Bildung  ,  zu  fehr  von  den  gewöhnlichen 
Bildungen,  auf  diefen  Lagerßäten,  verschieden 
ift,  ihren  Karakter  nicht.  So  ift  der  Bafait 
auf  Gängen,  ganz  dem  in  Gebürgsmafsen  bre- 
chenden ,  und  fo  der  Thonfchiefer  auf  Gän- 
gen, 
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gen,  ebenfalls  demjenigen  vollkommen  gleich, 
welcher  ganze  Gebürge  bildet.  —  Die  Far- 
benfuite  des  Pechlleines  ifi  von  ziemlichem 
Umfange,  aber  ihre  Abänderungen  find  fämmt« 
lieh  ins  braune  geneigt,  ohne  Lebhaftigkeit, 
und  werden  nie  lichte.  Das  eigentliche  Schwan 
kommt  nie  vor.      Der  Glanz,   der 

den  Pechßein  ,    ,  reren   Fofsiliengattun- 

gen   auszeichne  sglanz,  und  neigt   fich 

oft  zum  Fet  durch,  mit   Hülfe  der 

Farben  ,  da  .che  Anfehen  deHelben 

entlieht.  ;länzend    oder   wenig- 

glänzend, entfernt    lieh     feiten 

vom  mulchlicnen  ,  tt  itets  mehr  oder  weni- 
ger vollkommen ,  und  neigt  fich  zum  grob- 
fplittrigen  und  unebenen,  von  groben  Korne, 
welches  als  das  letzte  Glied  des  m  unehlichen, 
angefehen  werden  kann.  Wenn  er  flach  wird, 
Und  dunkle ,  befonders  ins  fchwarze  fallende 
Farben,  ihn  begleiten  ;  fo  entlieht  der  Ueber- 
gang  in  den  Obfidian.  Die  geradfehaalig  ab- 
geforderten Stucke ,  find  nicht  irgend  einer 
Gegend  ,  oder  einer  Abänderung,  befonders  ei- 
gen; fondern  gehören  wirklich  zum  Karakter, 
indem  fich  fehr  häufig,  beltimmte  Anlagen  da- 
zu finden,  —  Durchfichtigkeit ,  Härte  und 
Schwere,  Kennzeichen,  welche  für  den  Pech- 
ßein fehr  karakteriftifch  lind ,  verhalten  Geh, 
wie  in  den    folgenden   Gattungen. 

Pechßein.  Petroßlcx  r<?finite. 

(71.   d.  M.   T.  ir.  p.   386.) 
896.  Pechßein,  von   bräunlich'  rotker,  ins  le, 
berbraune    und    öhlgrüne   fich  verlaufend« 
*■  Farr 
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Farbe;    ein    unbeßimmt  eckige*    Bwchfituk ,  Pcchr  -; 
von    unvollkommen  -  muIcMichem  Bruche ,  Rein. 
einem  geringen   Grade  des  wenigglänzenden,  A*** 
und   von   fehr    >  ei    'achl'enen    grobkörnig  ab-      -*°    ^^ 
gesonderten    Stücken. 

Von  Meißen  in  Sachten. 

897.  Pechßein,  von  Shlgrüner  Farbe;  ein  un- 
beftimmt eckiges  Bruchßück ,  von  unvoll, 
kommen  -  mufchHehem    und  grobfplUtrigen  Bru-  "■ 

che,  wenig- glänzender  Bruchfläche,  und  von 
fehr  verwachfenen  grab  -  körnig  abgeänderten 
Stücken. 

Ebendaher, 

S98-  Pechßein,  von  lauchgrüner,  theüs  ins  berg- 
thcils  ins  fchwärzlich  -  grüne  fallender  Far- 
be ;  ein  unbeftimmt  eckiges  Bruchßück 
Bruch  und  Glanz  wie  das  vorhergehende 
kaum  abgeändert.  Einzeln,  mit  kleinen  Feld 
fpath.  -  Körnern  gemengt.  (Pechßein  -  Por- 
phyr.) 

Ebendaher. 

899.  Pechßein ,  von  fchwärzlich  •  grauer ,  ein 
wenig  ins  lauchgrüne  fallender  Farbe  ; 
ein  unbeftimmt  eckiges,  etwas  fcharfkanti- 
ges  Bruchßück,  von  groft  -  und  flach-  mufch- 
Uchem  Bruche,  im  grofsen,  grob  -  und  fein- 
fplittrig,  im  kleinen  ,  ohne  alle  Jibfondemng, 
und  von  einem  hohen  Grade  des  wenig- 
glänzenden. Sehr  häufig  mit  FeldTpath- 
Körnern  gemengt.  (Pechßein-  Porphyr.) 

Aus  Schottland. 

900. 


Pech- 
flfin. 

F,irhc,Ah- 
Jitn fitrang 
V*. 
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900.  Pechfiein,  von  grünlich  -fchwarsrr  Farbe; 
ein  dickes,  fcheibenformiges  Bruchftück,  von 
klein  mufchlichem  Bruche,  wenig  glänzen- 
der Bruchfläche,  und  etwas  unvollkomme- 
nen dünn  -  und  gcmdfchaalig  abgeänderten 
Stücken.  Die  Ablbnderungsflächen  find  ziem- 
lich glatt.  g  glänzend  ,  in  etwa» 
geringei 

aher. 

Der  t    (ich   häufig  porphyr. 

artig.    Er   6  'orphyr  ,  dellen  Haupt- 

mafse  Pechltein,  e  Gemengtheile,  Feld- 

fpath  ,  leltener  yuarz  find.  Aber  das  Pech- 
Rein-  Gebürge  ift  auch  dem  Porphyr- Gebü'rge 
untergeordnet,  und  gehört  ganz  beftimmt  der 
zweiten  Porphyr- Formation  «in.  Es  ift  hier 
nur  von  demjenigen  die  Rede,  defTen  geoguo- 
Rifche  Verhältnifse  genau  ausgemittelt  find , 
z.  B.  bei  Meißen  in  Sachfeu.  Ein  anderer 
Theil  desfelben,  Cchcint  jünger  zu  feyn;  und 
Iiieher  gehört  der  fchottländiflhe  und  der  von 
Planitz  im  Erzgebürge.  Die  Lager  des  altern 
Pechlleines,  oder  die  Stücke  Gebürge,  welch«, 
er  bildet,  wcchfeln  mit  gemeinem  Thon-  Por- 
phyr ab ,  und  diele  Abwechselung  wiederholt 
Geh  mehrere  Male.  Man  darf  dabei  keine 
fehr  regelmäßigen  Lager  erwarten,  und  fich 
nicht  wundern,  wenn  es  zuweilen  dasAnfehen 
hat,  als  Kunden  Berge  von  Thon- Porphyr. 
und  von  Pechfiein- Porphyr,  ohne  weitere  Ord- 
nung neben  einander,  wie  der  Zufall  fie  ge- 
ftetlt  hat;  denn  Reg  Imäfsigkeit,  ift  nicht  der 
Xarakter  der  Urgebürgs-  Lager.  Das  Pechßein- 
Ga- 
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Gcbiirge  führt  etwas  Kalzedon  u.  f.  w,  und 
vorzüglich  eine  Art  der  Hornßeinkugeln  ,  von 
welchen  oben  die  Rede  gewefen  iß.  Di  eis 
fcheint  aber  auch  alles  Fremdartige  zu  feyn  , 
was  es  enthalt.  Da  in  dem  Porphyr  -  Gebürge 
Gänge  auffetzen,  fo  konnten  dergleichen  auch 
im  Pechlteine  vorkommen.  In  diefem  Falte, 
raufs  man  das  Vorkommen  der  metailifchen 
Fofsilien,  von  dem  Vorkommen  deiTeiben  auf 
Lagern,  wohl  unterlcheiden:  denn  es  ift  in. 
Beziehung  auf  den  Karakter  des  Gcbürges, 
etwas  ganz  anderes,  dergleichen  mit  dem  Ge- 
•bürge  von  gleichzeitiger,  oder  von  neuerer Eut- 
ftetiune  zu  finden.  — 


XLVI. 
O  b  f  i  d  i  a  n. 

Der  Obfidian,  welcher  mit  dem  Pech- 
Öeine  in  naber  Verwand tfchaft  lieht,  fetzt  mit 
diefem,  die  beiden  folgenden  Gattungen,  in 
die  gcnaueße  Verbindung  :  denn  er  geht  be- 
nimmt in  den  Bimslleiu  über,  undißdem  Perl- 
ftein^  ungemein  nahe  verwandt. 

.  Seine  Farben  find  vorzüglich  fchwarz  und 
(Tau;  (Gelten  dafs  iie  ins  braune  fallen);  alfo 
ßets  fehr  dunkel.  Wenn  der  Obfidian  als  Ge- 
büjgsmalse  vorkommt;  fo  erfcheint  er  nie  an- 
ders als  derb:  die  Korner  aber  lind  Erzeugnisse, 
des  Perlfteines,  und  machen  gleichfamdie  Kerne, 
der  abgefundenen  Stücke,  diefes  Fofsils  aus. 
Glanz 
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Glanz  und  Bruch,  auch  Durchflchtigkeit ,  (ob- 
wohl der  Umfang  diefer  ziemlich  grofs  iß) 
Harte  und  Schwere,  fiad  karakteriftifch,  und 
können  in  einigen  Fällen  vorzüglich  zur  Un- 
terfcheidung  dienen.  —  Man  hat  einen  Theil 
der  im  Perlfieine  vorkommenden  Obfidian- 
Körner ,  als  eigene  Gattung ,  unter  dein  Na- 
men Marekanit,  von  der  übrigen  Mafce  abge- 
fondert.  Diejenigen,  welche  ich  zu  verglei- 
chen Gelegenheit  gehabt  habe,  Kimmen  in 
allen  wefentlichen  Verhältnissen  mit  dem  Ob- 
fidian  überein.  Zieht  man  ihr  Vorkommen  zu- 
gleich mit  in  Erwägung,  fo  überzeugt  man  Geh 
leicht,  i]  !■:■  es  diefer  neuen  Gattung,  an  Selblt- 
ßäudigkeit  gebricht. 

Oblidian,  Lave  vitreufe  obßdienae. 

(T.d.M.  r.ir.p.  494.) 

Farbe  und  Q01.  Oblidian  ,    von  giaultch  -  Jehwarzer ,    ein 
Geßait,  wenig    in.  .ein   dunkles    lauchgrün    fallender 

Farbe;  ein  unbeftimmt  eckiges,  ziemlich 
fcharfkantiges  Bruchltück,  von  unvollkom- 
men- und  flach  -  mufchlichem  Bruche,  und 
glänzender  Bruchfläche.  Mit  eingemengten 
Feldfpath-  Körnern.  (Obfidian-  Porphyr). 

Vom  Aetna. 
902,  Obßdian,  von  graulich  -  fchwarvtr 'Farbe; 
mit  rauchgrau  fchwach  geltreift.  F.in  «/■- 
JvrüngUch-  unbeßimmt  eckiges,  ßumpfkanHgi 
Stück,  mit  rauher  und  matter  Oberfläche , 
und  von  lehr vollkommen-  grofs-  und  &w»s 
flach  -  mufchlichem  Bruche  u.  f.  w. 
Von  Erdöbanya  bei  Tokay. 

Pi- 
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Die  fiumpfeckigen   Stücke    finden  Beb    im    Perlftcinge-   Obfi» 

bürgc  dian.r 

903.  Obfidian,    von   vollkommen  famffehwarter  ^^  ** 
Farbe ;    ein    unbeßimmt   eckiges ,     ziemlich      J**l*' 
fcharfkantiges   Bruchfiiick,    van  höchfi  voll- 
kommen •  grofi  -  und  etwas ßach  ■  mufchlicheni 
JBrwhe    und   ßark   glänzender  Bruchf lache. 

Von    Island. 

504.  Obfidian,  von  rauehgraurr  Farbe ,  und  ei- 
nem hohen  Grade  der  Durchfchcinenheit. 
Ein  Abfchnitt  eines  urfprünglieh  fphäroidi- 
fehen  Sluckes,  von  dufserß  unebener  dufserer 
Oberfläche.  Die  Fläche  des  Schnittes  poürt. 

Aus  Ungarn. 
505-  Obfidian,  von  graulich  -fchwarzer  Farbe; 
ein  urfprünglieh  -  unbeüimml  -eckiges  lehr 
Rumpf  kantiges  Stück,  mit  etwas  rauher  und 
unebener,  und  Hark  und  um  -  und  um  lau- 
fend geftreifter  ,  äufserer  Oberfläche.  ' 

Von    Erdöbanya  bei  Tokay. 

XMcfeii,   da»  vorher gebende  und  die  folgenden   Stücke, 
...-■.-find  «bcnfall»  Produkte  dei  Pedfiein-  Gebürgex. 

90$.  Obfidian,  von  fehr  lichter  und  blafser 
neHtenbrauner  Farbe;  in  rundlichen  Körnern, 
mittlerer  GrÖTse,  mit  ziemlich  glatter,  we- 
nig glänzender  Oberfläche,  und  von  einem 
hohen  Grade  der  Halbdurchnchtigkeit. 
i  j,  Aus  Ungarn. 
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Obfi-  9°7'  Obfidian,    von  röthlich-  brauner     Farbe; 

dian  ia   ur/PrünS^cnen  Körnern    der  vorhergehen- 

Farbl  und       <'en    ■Art '     m't  gefleckter,  etwas    unebener, 

Ceflmlt.  doch  meiflens  glatter  und  wenig  glänzender 

Oberfläche.      Inwendig,  bei   vollkommenem 

und  klein-  mufchlichcn   Bruche,   ßark,    und 

wie  die  Oberfläche,  glasartig  glänzend.  (Ma- 

rekanit.  (x). 

Von  Ochotsk. 
*'  Auch  der  Obfldian  konßituirt  einen  Por- 
'  phyr,  welcher  ebenfalls  der  zweiten,  oder  der 
Haupt-  Porphyr  -  Formation  angehört  (y).  Er 
bildet  wirklich  Gcbürgslager;  aber  es  ill  von 
dielen  zu  wenig  bekannt,  als  dafs  man  daraus 
auf  die  nähern  Verhältnifse  feines  Vorkom- 
mens fcbliefcen  könnte.  Der  isländifche,  findet 
fich  zum  Theil  in  ursprünglich  -  eckigen  und 
kuglichen  Stücken,  meißens  mit  unebener  und 
rauher  Oberfläche,  und  ein  Theil,  des  ungari- 
fchen ,  kommt  ebenfalls  io  vor.  Auch  diefe 
find  in  einer  andern  Gebürgsmafee  gebildet, 
welche  bei  dem  ungarifchen  Perlßein,  bei  dem 
isländifchen  aber  ganz  unbekannt  ill.  Esmarts 
Reifen  (z)  ,  das  vernünftigße,  was  über  Jone  Ge- 
genden gefchrieben  iß ,  enthalten  alles,  was 
ich  hier  beibringen  könnte;  und  ich  verweile 
die  Leier,  an  die  Beobachtungen  diele«  unbe- 
fangenen Geognoüen.  —  

.  XLVH., 

(*)  Karnen»  roiner.  Tab.  S.  14  &  71.  "' 
(y)  Ein  Theil  de*  Obfidiam,   kännic  jedoch  auch,  mit 
dem  neuern  PechAeine  in  einer  fpAlern    Fonriilon, 
vielleicht  in  Begleitung   von   Graußein,    Mmodelflain, 
Bafalt  —  Lava  11.  f.  w.  veikommon. 
s)  Siehe  S.  ts.4,  Note.  5. 
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XLVII. 

P  e  r  1  ß  e  i  n* 

Der  Perlfiein   war   es  befonders,   welcher 
wegen  feines  Auffchäumens  vordem  Löthrohrej 
von   den   Mineralogen   feines    Vaterlandes ,  für 
Zeolith,  und  zwar  für  vulkanifchen  Zeolith  ge- 
halten wurde.    IndefTcn  ift  kaum  ein  FofTildenk- 
bar,   was   weniger  Aehnlichkeit  mit  irgend  ei- 
nem  Zeolithehatj   als  gerade  der  Perlfiein. — ■ 
Die  Farben  des  Perlßeines  find  matt,  ohne 
Auszeichnung,   und  der  Umfang  ihrer  Abände- 
rungen iß  klein.    Noch  befchränkter  iß  die  au- 
fsere  Geftalt  j  denn  es  findet  (ich  nichts  auders* 
als  daB  Derbe.    Auch  Bruch  und  Glanz  find  we- 
nig   bedeutende    Kennzeichen  ;     aber  die  Ab- 
änderung ift  karakteriftifch..  Durch  diefe  zeich- 
net  fich  der  Perlfiein  nicht  nur  fehr  befümmt 
von  allen  andern  Fof/ilien  aus ,  fondern  fie  trägt 
auch  vornehmlich  dazu  bei,   mit  Zuziehung  der 
übrigen,  dem  Karakter   der  Gattung   Einheit, 
oder  was  dalMbe  iß,    Selbßftändigkeit  zu  ge< 
beni    Die  abgefundenen  Stücke  find  oft  aufseilt 
dünn;  diefs  verbindenden  Bruch  wahrzunehmen 
und  die  Härte  richtig  zu  beurtheilen.   Der  Perl- 
fiein  erfcheint  daher  weich,    und  fehr  weich, 
wiewohl  ihm ,    unabgefondert ,   höhere  Grade 
der  Harte  zukommen  mögen.     Er  wird  zuwei- 
len blafig ,  und  nähert  lieh  dann  dem  Bimsftetne, 
von  defleo  Vcrwandtfchaft  mit  der  gegenwärti- 
ge» Gattung ,  ebenfalls  fchon  die  Äede  gewe- 
&n  ift; 

Z  Perl- 
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Perlfteill,  Lave  vitreuse  perlte. 

(Tr.d.M.  T.W.p  495-.J 
färbe  und  008.  PerlRem  ,  von  graulich- fckwarzer  E"arbe ; 
AbjonUe-  ein  unbeftinimt  eckiges  ,  fehr  ftumpf kantiges 

rang,  BruchßÜck ,    aus   kleine»  theils   rund  -  thctU 

eckig  ■  körnig  abgefundenen  Stücken  b'fiche  d. 
Die  erftern  famtfchwarz  und  glänzend  ,  glei- 
chen dem  Obfidian,  und  beßchen  wiederum 
aus  Üufserß  dünn-  und  komentrifch  ■  Ji/nmüg 
abgeänderten  Stacken.  Letztere  find  wenig 
glänzend  ,  und  machen  die  Ausfüllung  zvri- 
klu-n  jtJK'ii.  Häufig  mit  Feldfpath  Körnern  ge- 
mengt, (ferlflein-  Porphyr.) 

Von  Tclkebanya. 

909.  Perlftein,  von  einer  Mittelfarbe  zwil'cherr 
perlgrau  und  afchgrau;  ein  unbeßimmt  ecki- 
ges, fehr  ftumpf  kantiges  Stück,  aus  klein  -  und 
rund  -  kernig  äbgfbnderten  Stücken  ,  Welche 
Wiederum  aut  dünn  -  und  konzentrifch  - fchaa/i- 
gen  beßchen ,  kleine  Ohfidi.in  Körner  einrdilie- 
fsen  ,  und  durch  dünn  -  und  gebogen  -fchaaUg 
abgefundene  Stücke,  zn  grab'  und grqfhtekig* 
körnigen  gieichfarh  zufammen  gewickelt  find. 

Ebendaher. 

910.  Perlßein,  von  perlgrauer  Farbe ;  in  einen! 
:  unbeßimmt  eckigen  Bruchßück  ,  mit  den  Ab- 

.  fonderungsverhältnil'sen  des  Vorhergehenden, 

nur  mehr  ins  grofce  gehend.    Auch  die  ein' 

-  gefchfoflenen  Obfidian  Körner  find  gröTser  uo* 

■ .  Von  lichte  jauehgrauar  Farbe 

Vom  Cap  de  Gates. 

911. 
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9 1 1 . .  Perlfttrin ,  von  perlgrauer  Farbe;  ein  ein»  Pcrl- 
tetnet  groß .  und  ßumpfeckig .  k&rnig  abgifon-  ftein. 
deriet    Stuck,    klein  -  körnige   enthaltend,   die  Färb». 
weiter  aus  dünnfchaaligen  beliehen,  und  Ob-  &fo*d** 
fidian  Körner,  von  verCchiedener  Gröfae  ein-  ""*«?• 
fchliefsen.   Die  Abfonderungsfläche,  meißens 
geftreift ,  und  nur  ßellenweile  glatt ,  iß  übri- 
gens wenig  glänzend. 

Ebendaher.  4" 

Ungarn  iß  vornehmlich  das  Vaterland  des 
Perlßeins,  Es  iß  aus  denen  dafelbß  von  Esmark 
angeßellten  Beobachtungen  (a)gewifs,  dafs  der 
daßge  Perlßein,  mit  dem  Porphyrgebürge  jenes 
Landes,  in  Verbindung  lieht,  und  alib  mit  den 
Vorhergehenden  Galtungen  zugleich  zu  einer 
Formation  gehört,  in  welcher,  wie  gewöhnlich, 
der  Thon  .  Porphyr  die  Haupt-  Gebiirgsart  iß. 
Der  Perlßein  weclifelt  dalelbß  in  verrctiiedenen 
Gegenden,  mehr  und  minder  mäclitig,  mit  La- 
gern jenes  Porphyrs  ab,  und  bildet  fclbß  hin 
und  wieder  Stucke  Gebiirge.  Es  iß  nicht  bekannt, 
dafs  er ,  aiifscr  dem  Obfidian,  fremde  Geßeine 
enthalte;  diejenigen  ausgenommen,  welche  mit 
ihm  den  bekannten  Perlßein  Porphyr  bilden  — 
Feldfpatli ,  Quarz  und  zuweilen  etwas  Glim- 
mer. So  durften  auch  keine  Lager  von  meial- 
Itfchen  Foffillen  in  ihm  vorkommen;  wiewohl 
die  Gange,  des  Porphyrgebürges ,  auch  die  La- 
ger des  Perlfteinporphyfs  durchsetzen  können. — 


XLVin. 


(»)  S,  i48.  r<|>  d«  min.  Reit, 
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XLVIII. 

Bimsftein. 

Die  fonderbare  äufsere  Geßalt  des  BimJ- 
ßeines,  und  fein  Vorkommen  in  vulV.iniCchcn 
Gegenden ,  entfchuldigt  es  freilich ,  dafs  nun 
ihn  für  ein  Erzeugnis  des  Feuers  hielt,  in  je- 
nen Zeiten,  wo  die  Kriterien  ,  der  auf  natTem 
und  auf  trocknem  Wege  entßandenen  Mineral- 
Korper,  noch  nicht  entwickelt  waren.  Jetzt, 
da  mehrere  Laven ,  durch  diefe  Unterfcheidungs- 
merkmale  ihre  Echtheit,  und  manche  Länder, 
trotz  der  Widerrpriiclie  der  vaterlandifchen  Mi- 
neralogen ,  ihre  Vulkane  eißgebüfst  haben ;  jetzt, 
da  man  die  Verwandtfchaft ,  die  Uibergänge, 
und  mehrere  geognoftifche  Verhaltnifs*  des  Bims- 
Reines  kennt,  feine  Lagerung  berückfichtigt , 
und  daraus  Vernünftige  und  vorurteilsfreie  Fol- 
gerungen zieht  — ■  jetzt  iß  es  zur  Geniige  ent^ 
fehieden  ,  dafs  der  Bimsftein  nicht  vulkanifchen 
Url'prungs  ky.  Er  ift  entlrandeu  wie  die  übri- 
gen Gattungen  diefer  Sippfchaft,  und  gehört, 
was  das  mcrkwürdigße  iß  ,  zum  Theil  mit  den- 
selben ,  zu  einer  und  der  nehmlichen  Forma- 
tion.   Doch  davon  nachher.  — ■ 

Unter  den  Kennzeichen  des  Bimsßcroes, 
ift  die  blaligc  äufsere  GeftaLt ,  das  wichtigfte. 
Die  Farbe  iß  von  geringem  Umfange ,  und  der 
Bruch  ,  die  Härte  ,  und  die  Schwere  nicht  wohl 
wahrzunehmen,  weil  die  Verha-ltnifse  der  Ge- 
ftalt  es  hindern.  Der  Glanz,  nach  der  Län- 
gen- Richtung  der  Blafen  (im  Hauptbruche ) 
ßarker  als  im  Querbruche,  und  {terlmuttefar- 
tig* 
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f,  ift  karaktcHftifch;  (b).  Diele  Kennzeichen, 
ben  dem  Foffile  ungemeine  .Auszeichnung  , 
id  feinem  Karakt  er  ,  £0  viel  E  igen  th  um  lieh  es  , 
ifs  es  mit  allem  Hechte  als  eigene  Gattung 
1  Sylteme  erjeheint.  (c).  Itue  Verwandtfchaf- 
n  lind  oben  angezeigt. 

imsliein.  Lava  vitreufg  pumic/e. 

(Tr.  d.  M.  T.  ir.  p.  49J) 
:?r  Eimsflein,    von    einet   Mittelfarbe,    zwi-  Färbt. 
fchen  dunkel  graulich- weift  und  lichte  rauch-  CgSaft. 
grau;    in  klein  -  und  länglich-  btmßg  dufterer' 
Ceßalt.    Ein   unbeftimmt  eckiges  ftninpfkan., 
tiges  Bruchßück. 

Aus  Sicilien. 
13.  Ein  Konglommerat,  von  kleinen  ftumpfecki- 
gen  Stücken  von  Bimsftein  und  einigen  Ob- 
fidian  Körnern ,  von  einer  etwas  eifenfrliüf- 
figen  BindemafTe,  zufammen  gehalten,  deren 
Quantität  gegen  das  Ganze  fehr  gering  ift.  — 

Aus  Ober  ,  Ungarn.  2. 

Die  Lagerungs  verhalt  nifte  des  Bimsßeines 
egen  etwas  im  dunkeln ;  doch  ergiebt  fich  aus 
dem 


(b)  F.*  wäre  zu  wiiiilchen  ,  dafs  einige  heutige  Geoirno. 
fieo,  dir  Kennzeichen  df*  Biin^Aeines  liudirten  ,  dj- 
mit  fie  nicht  fo  oft  da*  Unglück,  hallen,  andere  bU- 
fige  Foffilien  für  Bim«  Kein  zu  ballen  ,  und  deswegen 
game  Gegenden  zun  Feuer  zu  verdammen. 

(c)  Man  theili  die  Gattung  in  gameinen  und  obfidi. 
anartigen  Bimifietn  ,  und  unterfcheidel  g'ognoßifeh, 
gameiaen  und  porpbyr  artigen ,  oder  BimiHein  •  Por- 
jhjt.  Der  obndianartige  Bimiflein,  diiific  vielleicht 
itafigtr  Obfidian  fc^n. 
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dem  was  bekannt  ifl ,  daß  ein  Theil  defTelben  , 
der  neuern  Porphyr  -  Formation  angehöre  ,  und 
wie  die  Gebürgsarten  diefer,  in  Lagern  vor- 
komme. Ein  anderer  Theil  ift  neuer ,  hat  an- 
dere Begleiter,  und  ift,  da  er  Geh  faß  blols 
in  vulkanifchen  Gegenden  findet,  fyr  ein  Pro- 
dukt der  Flötztrapp  -  Formation  zu  halten.  Von 
dem  einen  oder  dem  andern,  können  die  Kon- 
glommerate ,  und  dje  Lager  von  abgerundeten 
Bruehftücken  herrühren,  welche  begreiflich  kein« 
urfprünglichen  Bildungen  find.  — ■  Der  Bims- 
(lein  enthalt  ebenfalls  Fcldfpath  beigemengt,  und 
konftituirt  folchergeflalt  einen  Porphyr.  Er  iß- 
nicht  aus  Obfidian  durch  Feuer  entfiande«,  fon- 
dern ein  für  lieh  beftehendes  Erzeugnifs.  Die 
Ipeziellen  Verhältnirse  feines  Vorkommens,  mü- 
fsen  künftige  Beobachtungen  lehren-,  denn  die 
bisherigen,  enthalten  wenig  oder  nichts,  was 
einen  unbezweifelten  AufTchluIs  geben  könnte, 
wiewohl  fle  hinreichen,  jene  allgemeinere  B,ti 
hauptungen  zu  rechtfertigen, 


gippfchaft    des    Zeoliths. 

XLIX. 
P  r  e  h  n  i  t. 

Wenn  die  Gattung  des  Frehntts  auch 
latebt  zu  den  viel  bedeutenden  gehört;  lb  iß 
fie  doch  eine  der  ausgezeichneteßen,  und  ih- 
re Kennzeichen  -  Suiten  find ,  bei  einem  genügen, 


'mfange  ,  fehr  zufamnjenfchliersend.  Diefs 
ilt  für  Farbe,  Krytiallifation  und  Bruch;  wo 
ets  die  eine  Abänderung  ,  in  die  andere , 
wiTclien  bellimmten  Grenzen,  übergelit.  Pas 
iur.immenfallen  einiger  ,  mehr  ins  gelbe  ge- 
icigter  Farben-  Nuanzen  ,  einiger  befouderer 
iiiDerer  Gefialten ,  eiues  eigeuthiimlichen  Vor* 
nimmcns  ,  u.  f.  w  ,  mit  einem  fiets  f^frigen 
Sruche  ,  hat  die  Tlieilung  der  Gattung  yeran- 
afst :  doch  ftofsen  ',  wie  ai(S  dem  vorherge- 
lenden  erhellet,  die  beiden  Arten  ungemein 
iahe  an  einander.  Es  i(l  übrigens  eine  fehr 
charfe  Karakierifirung  die  Folge,  der  Verbin- 
lung  der  äufsern  Verhaltnifse  ;  und  diefe  wird 
loch  deutlicher,  da  die  Harte  des  Prehn'its, 
;In  fo  unterfcheidendes  Kennzeichen  für  ihn 
R.  Merkwürdig,  aber  nicht  ohne  Bespiel, 
iftdieZufammeuhäufung feiner  Kryftalle.  Seibit 
iie  übrigen  Gattungen,  der  Sippfchaft  des  Zco- 
iths  ,  zeigen  etwas  ähnliches.  Eine  fo  be- 
iimmte  Verbindung,  kann  fo  karakteriftifch , 
ab  eine  eigenthümliche  Grundform  werden. 

I.  Fafriger  Prehnit,  Prekniie.   (  Tr.  d. 

ja,,  t.  (ii.  p.  \67.) 

914.  Fafriger   Prehnit  ,    von    apfelgrüner,  ein     F-rh». 
wenig      ins     gelbliche       fallender     Farbe ;  ■B""A- 
derb,  von  etwas  grab  -und  unvollkommen-  Ja* 
/tigern  Brach?  und  grofs  -und  grobkörnig  ab- 
gesonderten   Stucken  :    \n    einem    Geßeine , 
das    theils    porphjr  -  theils     mandelfteinartig 
jfl.     JVJH  Spuren  von  Gediegen  -  Kupfer. 
Aus  dem  ZweybriickUchen. 

D.r 


3<So  Die  Klojh  erdiger  FoffiUem. 

Der  fafrige  Prehnit,  unterfcheidet  fich  an. 
Iser  feinen  oryctognoßifchen  Verhältnifsen,  be- 
fonders  durch  fein  Vorkommen,  von  dem  blät- 
trigen :  denn  er  findet  (ich  nie  in  ürgebürgeo, 
fo  wie  jener,  wahrfcheinlich  nie,  in  einem 
neuern  Gebiirge  vorkommt.  Im  Zweibrücki- 
fchen,  bricht  der  fähige  Prehnit  auf  fchmalen 
Gangtrümern,  in  einem  Mandelflein- Gebiirge, 
welches  neben  den  ausgefüllten  BJafen  räumen, 
kleine  Kryßalle  von  Feldfpath  enthält,  und 
iß,  aufser  demZeolith,  kaum  von  einem  an- 
dern Geßeine  begleitet.  —  Dies  beweilt  die  na- 
he Verwand tfc ha ft  beider  Gattungen  ,  und 
macht  es  wahrfcheinlich  ,  dafs  der  fafrige 
Prehnit,  fich  auch  als  Ausfüllung  der  Blafen- 
räume ,  im  Mandelfteine  finden  werde. 

2.  Blättriger  Prehnit,  Pwhnite.   (TV.  d,  M, 

T.  IIS.  p.  167,) 

arbe        915-  Blättriger  Prehnit,   von  grünlich  -weif "ser, 
ein  wenig  ins  gninlich-graue  und  berggriine 
fallender  Farbe;  derb,    von   etwas  unvoll- 
kommen -  und     untereinander- in    den    zum 
Theil    fich  bildenden    körnig   abgeänderten 
Stücken,  Kernförmig    aus    einander  laufend, 
blättrigem,  und  breitfirahligen  Bruche, 
Von  Fafla  in  Tyrol. 
,         fi6.  Blättriger  Prehnit,  von  grünlich ■  grauer, 
ftark    ins    berggrüne    fallender   Farbe  ;    in 
kleinen  ,    wiilfiförmig  -  zuEammengehäuften 
Kryftallen.     Auf  einem  Gemenge ,  von.  der- 
bem Kalklpath  und  Chlorit. 
Ebendaher, 

9ry. 
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917.  Blättriger  Prehnit,  von   apfelgrüner,  ein  Prehnit. 
wenig  ins  lichte  grasgrüne  fallender  Farbe;  Art». 
ein    Fragment,    eines    urrprünglich-  eckigen 
Stückes  ,  von    blättrigem  Bruche  und  einer 
Anlage,    zu  grofs-und    eckig  -  körnig  abge- 
änderten    Stucken.        Nebft     einer    kleinen 
länglich  •  rund  gefchliSenen  dünnen  und  halb- 
durchßchtigen  Platte. 
Vom  Vorgebürge  der  guten  Hoffnung. 

91  8-  Blättriger  Prehnit,  von  apfelgrüner  ins 
grünlich  -  noch  mehr  ins  gelblich-graue  über- 
gehender Farbe  ;  derb  ,  von  grols  -  und 
rundkörnig  -  abgeänderten  Stücken,  in  offe- 
nen Räumen,  entweder  in  wulftfÖrmig -zu- 
ramm cngeh  auf  ten  Kryftallen  ,  oder  in  nier- 
formig -äufserer  Geftalt  ,  (von  eben  dem 
Urfprunge)  angefchofsen.  Der  deutliche  blät- 
trige, ins  breitftrahlige  übergehende  Bruch, 
läuft  tn  den  abgeänderten  Stücken,  fiernfor- 
mig  aus  einander. 

Aus  Schottland, 

919.  Blättriger  Prehnit  ,  von  gelblich -grauer, 
ins  gelblich  -  weifse  tibergehender  Farbe  ; 
derb,  mit  nierformiger,  aus  der  Zulammen- 
haufting  kleiner  Kryftalle  entgehender,  äu- 
fserer Oberfläche,  in  grauem  Kalzedon. 
Es  Toll  vom  Cap  feyn. 

jisto.  Blättriger  Prehnit,    von    theils   grünlich-  Aeufiere  ( 
theils  gelblich  •  grauer  Farbe  j   in  nierförmig-  Gefiah- 
uW  kteinkugUch-  äufserer  Geftalt.  Befinden. 

Aus  Schottland. 

Mi.  Blättrige*  Prehnit ,    von  grünlich -grauer,  Regehnäj* 
ein  wenig  ins  berggriiae  fallender  Farbe;  in-***' 
etwas 
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Prehnit.        etwas  gefchoAenen ,    virrfiitigen,    theils   voll- 

r '#"/""*  kommenen,  theils  an  den  fcharfern  Endkaii- 

f'fj'Jn'iäf.        ,en  Schwach  abgefiumpflen    Tafeln,   mittlerer 

"*■<■•       ^  Gröfse    und    klein.     (Prehnite     hexagonale. 

2.  Figi   134.  PI    LVIII.)  Viele   der  Krrftal- 

le  ,    befonders    die    größere,   find    mit   den 

Seitenflächen   zufammengewachfen ,    und    an 

den   Enden    ein    wenig    aufgeblättert.     Die 

kleinen,  einzeln,  meißens  mit  den  Enden  auf- 

und  zellig  durcheinander  gewachTen. —  Auf 

einer    GebÜrgsmafse    aus  aufgelößem    Feld« 

i'path  und    Hornblende  ,    nebft  einigen  Kry- 

fiallen  von  Thumerßein. 

Aus  der  Dauphine*. 
522.  Blätttiger  Prehnit,  von  grünlich,  grauer 
Farbe;  derb,  in  den  offenen  Drufen- Räu- 
men kryßallifirt.  Die  Kryßalle  find  kleine, 
vollkommene  Tafeln,  der  hefchriebenen  jtrt , 
mit  den  Seitenflächen  zulammen-  und  (0  auf 
das  Derbe  aufgewachten  ,  dafs  ihre  fluni- 
pfen  Endkanten,  in  nierfö'rmigen  Erhaben- 
heiten hervorftehen.  Der  derbe  hat  längli- 
che tafelartige,  und  dreifei tig  -  fäulenformi- 
ge  Eindrücke,  und  iß  zum  Theil  mit  Chlorit 
überzogen.  Auf  einem  Gemenge  von  Kalk, 
fpath  und  Chlorit. 

Von  FafTa  in  Tyrol. 

933.  Blättriger  Prehnit,  von  berggrüiur.,  ein. 
wenig  ins  blafs  lauchgrüne  fallender  Far- 
be; in  vollkommenen,  etwas gefchobenen  ?&/■- 
Jeitigen  Tafeln  ,  ( Prehnite  rhomboidale.  1 . 
Eig-  '83-)  mittlerer  Grofse,  mit  den  Seiten- 
flachen    wulßformig    zufam mengehäuft ,    &\ 
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'  i»h  die  fohärfern  Enden,  di«   Kanten  bil-  FVchnit. 
den,  in  «eichen  die  aus  der  Zufammenhäu-  AcuJieTt 
fung    entfiehenden    Kegelflächen    zufammen-  n**^,, 
ßofsen.     Auf    einem    aufgelolten    Geßeine,,^j^      "'* 
aus  Fetdfpath  und  Hornblende  .einengt.        , 
Aus  der  Dauphine\ 

Unter  metirern  Gruppen   folcner  Wülflo,    Ift  d!agr3.~ 
fieio  vonüglith   fchöfl. 

524.  Blättriger  Frehnlt,  von  gelblich  -  grauer 
Farbe  ;  in  rechtwinkliehen  ,  vier/eitigen  Sau- 
fen, an  den  Enden  zugefcharft ,  durch  die 
ßärkere  Abltumpfung  der  Ichärfern  Enden 
der  vierteiligen  Tafeln  entflanden  ;  wulft« 
oder  garbenformig  zu  fam  menge  häuft ,  und 
mit  den  Seitenflächen  aufgewachten,  Nebtt 
krvfiaUifirtem  Sirahlßeine. 

Aus  den  Saualpen  in  Kärnthen.  9. 

Der  blättrige  Prehnit  iß  ein  feltenes  Fof. 
fit.  Der  aus  dem  Innern  von  Afrika,  iß  der 
fchönlte  von  Farbe.  Er  wird  in  dem  Lande 
der  JJamaquas  ,  in  den  Khamies -Bergen,  in, 
welchen  viele  Kupfererze  brechen ,  gefunden. 
Das  Gebürge  fcheint  aus  Granit  zu  beliehen; 
und  es  ifl  febr  wahrscheinlich,  dafs  der  Preh- 
nit überhaupt  ein  Produkt  fehr  alter  Gange 
fey  ,  die  mit  denen,  auf  welchen  der  Thumer? 
(lein,  der  Analali.-  und  andere  Foffilien,  in 
der  Dauphine  brechen  ,  vielleicht  viele  Aehn* 
üchkeit  haben.  Der  blättrige  Prehnit  ,  von 
welchem  wir  diefes  Vorkommen  mit  Gewiß- 
heit kennen,  bricht  mit  Asbeß  ,  Strahlßein, 
Chlorit,  Thumerileiu,  Kalkfpath  u.  f.  w,  in 
einer 
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■    Gebürgsart,    welche  aus   Feldfpath  uad 

mmer   (oder    vielleicht  auch  Hornblende) 

igt  iß,    und   findet   lieh  fo  ,   nicht  nur   in 

ii     enannten  Gegenden,  fondern  auch  in  Ty- 

.1   und    Kärnthen;   obwohl  hier  die  Gebürgs- 

welche    ihn   führt ,   eine   andere,   und  da» 

'  m  Alter  feyn  konnte. 


1  i  t  h. 


Die  Verwandtfchaft  der  gegenwärtigen 
Gattung,  mit' dem  Zeolith  und  dem  Prehnit, 
fällt  in  die  Augeta :  ihr  zu  Folge  fahe  man 
felbß  des  Natrolith,  als  eine  Abänderung  des 
Fafer  -  Zeoliths  an.  Die  Kennzeichen  des  ei- 
neu  und  des  andern  diefer  Foflllien ,  geftattea 
keine  Vereinigung  mit  einander;  und  felbß  der 
weit  umfaflendere  Begriff,  der  Gattung  des  Zeo. 
liths,  fchliefst  den  Karakter  des  Natroliths 
nicht  ein.  Die  Farbe,  die  kreisförmige  Far- 
benzeichnung ,  (welche  der  Gattung  vielleicht 
wefentlicher,  als  der  Gehalt  an  Natron,  und 
fchicklicher  für  die  Bildung  einer  oryctogno. 
ßifchen  Benennung  für  fie ,  leyn  möchte),  die 
äußere  Geßalt,  und  die  VerhältuiiTe  des  Bru^ 
ehes  und  der  Abänderung,  enthalten  die  Haupt- 
merkmale, auf  welchen  die  Selbftliandigkeit 
der  Gattung  beruhet;  und  faß  jedes  der  übri- 
gen äufsern  Kennzeichen,  iß  ein  Beweis,  dafs 
fie  mit  dem  größten  Rechte,  ihre  Stelle  in  der 
Sipp- 
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Sißpfchaft  des  Zeoliths  einniifct.  Die  Gattung 
ift  einfach*  und  ihr  ganzes  Aeufsere  von  der 
feefchaffienkeit ,  dafs  fich  nicht  leicht  eine  Er- 
Weiterung  derfelben  hoffen  läfst. 

KatroliÜU  Z/olithe  fibreuse. 

(Brochant.) 

§25.  Natrolith,  Von  einer  hohen,  ockergelben  Farbe* 
Farbe,  in  verschiedenen  Nuanzen  und  mit  ••/«*• 
graulich  -  weifs  *  kreis-  und  bogenförmige  * 
den  dünn -krumm  -  und  konzentrifch  -  fchaalig 
abgeänderten  Stücken,  entsprechende  Fat- 
benzeichnungen  bildend ;  ein  plattenförmiges 
Stück,  von  höchft  zart  büfchel  -  und  fternför- 
mig  -  auseinanderlaufend  fafrigem  Bruche  und 
grofs-  und  grob*  körnig  abgesonderten  Stü- 
.  cken ,  von  den  krummfchaaligen  gefchnit- 
ten.  Die  Mitte  eines  Schmalen  Ganges ,  und 
die  Ausfüllung  deflelben,  von  beiden  Saal- 
bändern«  Mit  anflehendem  PorphyrSchiefer. 

Aus  den  Würtembergifchen, 

Sehr  fchön. 

926*  ftatrolith ,  Von  einer  Art  von  ifaheUgeU 
den  Farbe ,  weiche  einerfeits  in  ein  lichtes 
ockergelb  ,  andererfeits9  in  ein  blafses  röth<< 
lieh  -  braun  verläuft:  gezeichnet  wie  das 
vorhergehende,  und  Bruch  und  Abänderung 
diefelben.  Ein  Schwaches  Gangtrum ,  in  aus- 
gezeichnet deutlichem  Porphyrfchiefer,  def- 
fen  kleine  Drufenräume,  mit  zarten,  flocki- 
gen Kryftailen  deflelben  Foflils  ,  befetzt  find« 

Ebendaher*  3. 

Ei*  fcJir  rchonts  Stück. 

Man 
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Man  kennt  den  Natrolith  blofs  im  Pof- 
phyrlchiefer  -  Gcbürge.  In  demfelben  bricht 
er  auf  fchmalen  und  unregelmäßigen,  das  Ge- 
fiein  nach  allen  Richtungen  durchfetzenden 
Ganglrümern,  auf  welchen  er  meifiens  das  ein- 
zige  Folfil  ift,  und  fie,  bis  auf  kleine,  von 
den  uierförmigen  und  kuglichen  Gellalten,  be- 
gränzte  Räume,  dicht  ausfüllt,  i —  Auch  in 
dieL'em  Vorkommen  zeigt  fich  Uibereinftimmung 
mit  den  geognoflifchen  VerhälinifTen  der  übri- 
gen Gattungen  dicCcr  Sippfchaft. 


LI. 

Z  e  q  1  i  t  h. 


Selten  itl  die  Theilung  einer  weitläufigen 
Gattung,  in  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Ar- 
ten, fo  wohl  gelungen,  als  beim  Zeolithe.  Das 
ergiebt  fich  daraus ,  dafs  es  fo  leicht  ift ,  diefo 
Arten  beftimmt  zu  unterfcheiden.  Der  Grund 
hievon  liegt  in  dem  Umftande  ,  dafs  alle  Kenn* 
zeichen-  Suiten,  lehr  einfach  lind,  und  die  ein- 
zige weitläufige  des  Bruches,  diejenige  ifl,in 
welcher  lieh  die  befondern,  die  Ar  tan  faft  al- 
lein karakterifirenden  Suiten ,  bilden.  Der 
Bruch  wird  dadurch  das  wichtigfte  Kennzei- 
chen, in  diele r  Gattung,  für  die  Unterfcbei- 
dung  der  Arten)  welche,  indem  der  Glanz , 
in  der  Stärke  dem  Bruche  korrefpondiread, 
durch  feine  Art,  dieAuszeichnung  noch  vermehrt, 
auch  von  diclcr  Seite  lehr  erleichtert  wird. 
Via 
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Für  den  dichten  Zeolith,  iß  der  ebene  und 
l'plittrige  Bruch,  für  den  Mehl  -  Zeolith ,  der 
erdige  ,  und  für  beide  eine  matte  Bruch  fläche; 
fo  wie  für  den  Käfer-  Zeolith  der  fairige  Bruch* 
und  die  ßark  und  perlmutterartig  fchimmernde 
Bruchtläche  ,  karakterißifch.  Der  Perlmutter- 
glanz verliert  fich  in  dem  Strahl  -  Zeolith ,  fo 
wie  neben  dem  ßrahligen  Bruche,  ein  höherer 
Grad  von  Durchfcheinenheit  eintritt;  erfcheint 
aber  defto  ftarker,  beim  Blätter -Zeolith,  wo 
bei  vollkommeu-  blättrigem  Brüche,  die  Durch- 
fcheinenheit wieder  abnimmt.  Hier  iß-  der 
Durchgang  der  Blätter  offenbar  einfach-,  bei 
der  vorherigen  Art  deuten  die  Querfprünge  ci* 
nen  zweifachen  wenigflens  an.  Härte,  Schwere, 
und  die  übrigen  Kennzeichen  find  in  den  ver- 
febiedenen  Arten,  fo  durchaus  einerlei,  (beim 
IVlehl-  und  Fafer-  Zeolith,  mufs  man  auf  ihren 
Zurammenhang  Rückückt  nehmen)  dal's  die  Vn- 
terfcheidung  mehrerer  Gattungen,  bis  jetzt  uu- 
thunlich  ift. 

Ich  habe  einen  Theil  des  Strahl  -Zeoliths» 
1U  dem  Blätter -Zeolithe  gefetzt.  Bruch,  Durch- 
gang der  Blätter,  Glanz,  und  der  nachweis- 
bare Uibergang  der  Kryftallifationen  in  ein- 
ander, bewogen  mich,  Haüyr'j  Beifpiele  zu 
folgen, 

l .  Dichter  •  Zeolith,  Ztotithe  compact; 

e«7.   Dichter    Zeolith,     von  graulich  -  -weißer  ,  Farben./, 
ins  milchweifse  fallender   Farbe ;  eine  Kru-  u>. 
fie ,  von    ebenem ,    ein   wenig    zum    fplittri- 
'    gen   geneigten    Bruche  ,    auf  Mandelßeine  t 
mit 
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Dichter  m't  Quarz   bedeckt.     Letzterer  theils  derjj, 

Zrolith  und  von  fein  -  körnig  abgeänderten  Stücken^ 

/■«ri*  i(./.  theils  kryflallifirt.  —   Ein  fchönes  Stück. 
*"'  Von  Island. 

gdg-  Dichter  Zeolith  ,  voa  ßeifchrother ,  dem 
ziegelrothen  fich  etwas  nähernder  Farbe ; 
in  urfprüngtich  -  rundlichen  ,  und  eckigen  Kör- 
nern ,  mittlerer  Gröfse  und  klein ,  deren 
matte  und  rauhe  Oberfläche,  ihreEntßehung 
zu  erkennen  giebt.  Diefe,  im  Bruche  theils 
unebenen,  theils  fplittrigen  Körner,  fchlie- 
fsea  zuweilen  Kalklpath  ein.  -(Krokallit) 

Aus  Siebenbürgen. 

929.  Dichter*  Zeolith,  von  derfelben  Farbe  •  in 
kleinen,  rundlichen  Kürnern,  nebß.  ähnlichen 
Körnern  rem  Kalkfpath  und  unvollfiändigeri 
Kry  Italien  von  Augit,  in  einer  pockenartigen 
Haupt  mafse. 

Ebendaher. 

930.  Dichter  Zeolith,  Von  graulich ■  -Weißer  , 
ein  wenig  ins  röthliche  fallender  Farbe  j 
derb,  von  grob-  und  .fundhOrnig  abgefonder- 
ten  Stächen,  ohne  weitere  Abfonderung  ;  im 
Bruche  matt  und  groberdig;  —  Durch  ei- 
nen geringern  Grad  von  Härte ,  worin  lie 
doch  dem  Kalkfpathe  faft  gleich  kommt , 
macht  diefe  Abänderung  deo  Uibergang  in 
die  folgende  Art. 

.     .  Von  Island. 

Der   dichte    Zeolith ,    die   neueße  der  be- 
kannt gewordenen  Arten,  dehnt  fich  in  feinem 
Vor-- 
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kommen  ,  bekanntlich  nicht  viel  über  die 
idelßein  -  und  einige  zur  Flötztrapp-Forma- 
gehörige  Cebürgs  -  Acten  aus,  und  ftimmt 
den  übrigen  Arien  ziemlich.;  übe  rein.  Er 
int  indeflen  ,  wenn  er  mit :  mehreren  zü- 
rnen vorkommt,  am  frü  heften ,  gleichfam 
.ler  gröbßcNiederfchtag,  gebildet  zu  leyn.  So 
st  er  fich  auf  Island  und  den  Feroer  In- 
;  '  und  eben  fo,  von  fleüchrothcr  Farbe, 
Falsa  in  Tyrol.  Es  ifi  aus  den  Stücken, 
che  ich  gefehen  habe,  nicht  möglich,  mit 
lerheit  zu  beurtheilen  ,  ob  er,  aufcer  den 
on räumen  im  Mandelueingebu'rge,.'nie  an- 
i  vorkommt. 

Vlehl  -  Zeoli tl).  ZJulithe  farineuse. 

(Brochunij. 

.  MehKZeolith,  von    röthHck-w.ßer  Farbe;  Farbe  und 
i  nierJÜrmiger  äußerer    Ge/iall,  von  grob  -  er-  äußer» 
igem,   eine  undeutliche   Anlage  tum  fafri-  Gefiatt. 
en  zeigenden  Bruche  ,  u.  I.  w  ,    krufienför- 
lig  auf  Mandelßein  aufliegend,  de(Ten  Bla- 
tnräume    theils   leer ,    theüs   mit  Chabasie 
ngefiilh   find,   von  welchem  kleine  einzeln 
ngewachfen  gebildete  Rryßalle  ,  aus    dem 
fehl  •  Zeolith   hervorragen. 
Von  Ferroe. 
.  Mehl  -  Zeolith ,    fall  von   derßlben  Farbe , 
*o  fie  unverdorben  id.      Ein  krußenförmiger 
'Uferzug,  auf  Mandelßein,   von  feinerdigem, 
IS    hÖchit    zart-    und   untereinanderlaufend 
ifrige   übergehenden    Bruche,  u.  f.  w.     Er 
athalt  ebenfalls  Chabasie  und  Blätter- Zeo- 
A  a  Uth , 
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Der  Mehl -Zeolith  kommt  faß  nie  anders 
als  in  Begleitung  des  Fafcr- Zeoliths  vor,  und 
überzieht  diefen  als  Kriifie,  u.  f.  w.  Diefs; 
und  dars    Tu  hl-Zeolithe,  nicht   fei- 

ten   noch  die  eines    fal'rigen    Bruches 

zeigen  ,  mach*  fcheinlich  ,  dafs  er  zurrt 

Theil   aus    le  1    eine  AuflöTung,  oder 

Verwitter  1  fey.      Auch   aus  dem 

dichten        0  te  wohl  fo  etwas    wer- 

den. <  <  )  Det  lith  feheint  blofs  in  dem 

Mandelftein-  und  ähnlichen  Geblirgen,  zu  Hau- 
fe, wenn  auch  nicht  fiets  auf  die  Blafearäume 
«ingefchränkt,  Zu  feyn  :  dnher  ift  ein  ähnlf» 
ches  geognoRifches  Vorkommen ,  auch  dem 
Mehl  •  Zeolithe  eigen,  und  ein  anderweitiges 
kaum  zu  erwarten. 

3.  Fafcr  -  Zeolith.  MAotjpt  aciculaire. 

(Tr.d.At.T.IJI.p.,55.) 

färbt  und  933-  Fafer  -  Zeolith  ,  von  gelblich  -  weißer,  ein 
äußtre  wenig  ins  graulich  -  weifse  fallender  Farbe; 

Geßalt.  e;n    urfprünglich-fphäroidifches    Stück,    wel- 

ches, als  Gefchiebe,  nur  einige  Spuren  fei- 
ner erden  Oberfläche  übrig  behalten  hat. 
Der  deutlich  erkennbare  fafrige  Bruch,  un- 
terfcheidet  diefe  Abänderung  hinlänglich  vom 
dichten  Zeolith. 

Von  Island. 
m 93*- 

(d)  Die  Porzellanerde  beweift,  dafs  auch  da  and*- 
1er  Uifprung,  leneiblicber  erdiger  f  «IWien,  denk, 
bnr  inj 


C «meine. 
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934.  Fafer -Zeolith  ,  von  rötliüch  •wei/ier ,   ein     Fafer- 

wenig   ins    gelbliche    fallender    Farbe  ;    ein  Zcolith. 

angelchliflenes  ,    unbeßimmt  -  eckiges    Stück.  Färbt  uni. 

Die   Abänderung   iR  undeutlich  und  grobfa*  eufitrt 

frig  im  Bruche,  und  zeigt  eine  Anlage,   zu  ^fr***' 


Von  Ferro«. 

935.  Fafer ■  Zeolith,  von  lichte  graulich  •  wei-  Jtegtbnäf. 
Jjer  Farbe,  in  höchft  Zarten  langen  und  ftei-  ßgt- 
fen  haarfSrmigen  KryßaÜen  ,  auf  rechtwink- 
lieh  •  vierfeitigen  Säulen,  von  Strahl  <  Zeo- 
lith, welche  in  Form  einer  dicken  Krufte 
zu Tamm engehäuft ,  auf  derbem  Fafer  -  Zeo- 
lith aufliegen.  Unter  dem  Strahl  ■  Zeolith 
liegt  Blätter  -  Zeolith  ,  und  diefer  ruht  auf 
einem  wackenartigen   Gelteine.  — 

Von  Island.  » 

Ein   nicht  grofsci,  aber  lehr  intere[tanle*5lück. 

Auch  dtefe  Art ,  fchliefst  fich  von  dem 
allgemeinen  Vorkommen  des  Zeoliths,  nicht 
aus.  — -  Uibrigens  foll  fie  lieh  mit  einigen 
Erziormationen  finden ,  wovon  mir  jedoch 
nichts  näheres  bekannt  iß.  Von  den  übrigen 
Arten  des  Zeoliths,  iß  es  befdnders  der  Strahl- 
Zeolith »  der  mit  dem  Fafer  -  Zeolithe  zufam- 
menbricht ,  und  gewöhnlich  ein  fpäteres  Er- 
seugnifs  iß.  Die  Gefchiebe  des  Fafer-Zeo- 
lith« ,  find  ausgewitterte  Mandeln. 


4.  Strahl- 
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4.  Strahl  -  Zcolith.  MSfotype,   (fr,  d. 

M.  T.Iir.p.  151.) 

Part*.  y«6.   Strahl  -  Zeolith  ,   vonfleifchrother  ins  roth- 

lich  -  und  gelblich  -  weifse  [ich  verlaufender 

..  .  Farbe:    ein  unbeflimmt   eckiges  Bruchflü'ck, 

von  grofs  ■  und  eckig  -  körnig  abgeänderte» 

Stücken. 

Aus  dem  Bannat. 

937.  Strahl  -Zeolith,  von  derfelben  Farbe;  derb, 
als  Seiten  -  Ausfüllung  eines  fchmalen  Gan- 
ges ,  deffen  Mitte  mit  Kalkrpath  gefchloffen,  ift. 

Ebendaher. 

938.  Strahl  -  Zeolith,  von  einer  lebhafte  nj^i/tA- 
rothen  Farbe ;  derb ,  Von  grobkörnig  abge- 
foriderten  Stücken,  welche  in  einem  kleinen 
freien  Drufenraume  ,  eine  nierförmige  Ober- 
flache  bilden.  Mit  etwas  kryltallifirtem  Kalk-* 
l'path,  als  fchwaches  Trum  in  einem  aufge- 
löften  ,  vielleicht   porphyrartigen  ,    Gelleine. 

Ebendaher. 

930.  Strahl  -  Zeolith ,  von  gelblich-  weiter y  ins 
graulich  -  weifse  Geh  verlaufender  Farbe;  ein 
etwas  fcharfkantiges  und  keilförmiges  Bruch- 
ftück,  von  voltkommen  -  lang  -  Ichmal  -  gerad  • 
und  büfchelförmig  auseinander  laufend  -  Uran* 
ligem  Bruche.  Mit  ein  wenig  anflehendem  Fa- 
.  Ter  -  Zeolith. 

Von  Island. 
AeufiiTt     940.  Strahl  -  Zeolith ,    von    graulich  -  weifser 
Gtßalt.  Farbe;    in    dünnen,    langen,   nadeiförmigen  f 

RegtlmBj-        rechtwinklich  .  vier/eiligen  Säulen,  mit  vier, 
■       -■  auf 


fg> 
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auf  die  Seitenflächen  aufgefetzten  Flachen,  Strahlr 
fehr  flach  zuspitzt.  (MeTotype  pyramidee.  ZeoHth. 
l.  Fig.  174.  PI.  LVIII.)  Einige  haben  voll-  '■*"/*"• 
kommen  diele  Form;  andere  ßnd  an  den  ge-  J^j\f 
genüberßchenden   Seitenkanten  abgeflumpft ,  * j* *     J~ 
fo  dafs   lie  ,    als  fechsfeitige  Säulen   erfchei- 
nen  ,   und  bei  noch  andern,   fcheint  die  Zu- 
fpitzung  ,  blofse  Zufcharfung  zu  leyn.     Die 
Ki yßalle  laufen  aus  zwei  Mittelpunkten  bü- 
fchelformig  aus  -  und  durcheinander.  Sie  ßnd 
durchficht;;,    und  von   vollkommenem   Glas? 
glänze. 

Von  Ferro«, 

941.  Strahl  -  Zeolith,  von  graulich  •  weifser 
Farbe;  in  langen  ,  dünnen  und  fehr  dünnen, 
nadnlßlrmigen  Kryßallen,  der  befchriebenen 
Art;  theils  einzeln  auf-  theils  untereinander 
laufend  zufamm  enge  wachfei).  Auf  Blätter  - 
Zeolith, 

Ebendaher. 

942-  Strahl  -  Zeolith,  von  graulich  -  weifser, 
ein  wenig  ins  grünliche  fallender  Farbe ; 
in  rechtwinklich-  vierfritigen  Säulen  ,  mit  vier, 
auf  die  Seitenkanten  aufgefetzten  Flächen  , 
fcharf  zugefpitzt,  und  die  Spitzen  der  Zu- 
Ipitzung  theils  fchwächer,  theils  ftärker,  ab- 
geflumpft. (MeTotype  e'pointee.  2.  Fig.  175.) 
Die  Kryflalle  find  niedrig  (wenigftens  haben 
fie  nicht  die  mindeße  Tendenz  zum  nadelför- 
migen),  und  mit  den  Enden  aufgewachten, 
auf  derben  Strahl- Zeolith,  von  kleinkörnig 
abgeänderten  Stücken ,  welcher  auf  fehr  aus- 
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Strahl- 
ZcoÜtb, 

7- 


gezeichnetem  Fafer  -  Zeolith  aufliegt.  Auf  Man. 
dcUteiu. 

Von  Island. 
Der  Strahl  -  Zeolith  bricht  fowohl  auf  Gan. 
gen  ,   wie  z.  B.  im  Bannate  ,   u.  f.  w,  als  er  im 
die  Ausfüllung  der  Bla- 


Maiidelüein  -  G 
fenräume  ausrn 
figften  auflsl 
vor.    Kalkfpat 
Zeolith ,   find 
der  Strahl  -  Zi 
Hallen  auf.    Im  l 
den  vorhergehenden  . 
fche  Verhalten. 

5.  Blätter ,  Zeolith, 


id  kommt  fo  ,  am  häu- 
Ferroer  Infein ,  u.  f.  w, 
Zeolith,  auch  Blätier- 
:iter.  Auf  letzterm  liegt 
in  nad eiförmigen  Kry- 
n  zeigt  diefe  Art,  mit 
^anz  dalfelbe  geognolli. 


SlUbtte. 
(jy.d.M.  T.JJt.p.  161.) 
Farhe  und  94-3-  Blätter  -  Zeolith  ,  von  kymintkrother ,  ein 


Gtfialt. 
Gemeine. 


wenig  ins  ziegelrothe  fallender  Farbe;  derb, 
von  breitblätirigem ,  liernförmig  auseinander 
laufenden  Bruche,  und  groi's  -  und  grobkör-. 
nig  abgeibnderten  Stücken.  Auf  dichtem  Zeo- 
liih,  mit  etwas  Kalkfpath,  von  fleifchrother 
Farbe.  Der  blättrige  fcheint  von  Grünerde 
bin  und  wieder  gefärbt  zu  feyn, 
Von  Faüsa  in  TyroL 
944..  Blatter  -  Zeolith,  von  hyazimhroth.tr ,  ins 
blutrothe  fallender  Farbe  ;  derb ,  von  voll- 
kommen -  und  breit  -  blättrigem  Bruche, 
und  grofs-  grob-  und  eckig  -  körnig  abgeson- 
derten Stücken.  In  einem  Geßeine,  was  wahr-, 
fcheinlich  Baialt,  mit  Augit  porphyrartig  ge- 
mengt, jedoch  nicht  ganz  deutlich  iß, 
Aus  Tyrol, 
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945.  Blätter  -  Zeolith ,  von  hyazinthrother  Fart'Blätter- 
'    be;  in  kleinen,  fechsfeitig  -  tafelartigen  Kry-  Zeolith. 

ftallen,  welche  die  Seitenwände  kleiner  und  Farbe  und 
unregelmäßiger  Gangtrümer ,  bekleiden.     Mit  äußtr9 
dichtem  Zeolith  und  etwas  Kalkfpath,  in  ei-  <»#/Mr. 
Mm  häufig  mit  Augit  gemengten  Bafalte. 

Ebendaher, 

946.  Blätter  -  Zeolith  von  graulich  -  weißer  Far-  Regelmäß 
be  ;  in  lehr  niedrigen,  ßark  geßkobenen^  vier-  fgc* 

Jeiiigen  Säulen ,  deren  fchärfere  Endkanten  , 
bei  einigen  Kryßallen  aber  auch  die  Ecke, 
an  den  ßumpfern,  fehr  ßark,  (Stücke  ana- 
morphique.  3,  Fig.  i8o?);  bei  andern,  gar 
nicht  abgefiyimpft  find.  Die  Kryßalle  find 
mittlerer   Gröfse  und  klein  ,    und  auf  einen 

.       •  *  » 

fehr  ppröfen  Mandelflein  aufgewachfen  ,  def- 
fen  Blafenräume  theils  leer,  theils  mit  Grün- 
erde ,  theils  mit  Kalkfpath  gefüllt  find. 

Von  Ferroe. 

p47«  Blätter  -  Zeolith  ,  von  graulich  -  weifser 
Farbe;  in  fehr  niedrigen,  ßark  geßhobenen  , 
vierßitigen  Säulen ,  deren  fchärfere  Seitenkan- 
ten  und  die  Ecke,  an  den  dumpfem  ßark  , 
(Fig.  130.)  die  Ecke  aber,  von  der  erßern 
Abßumpfung  ,  fehr  fchwach  abgefiumpft  find. 
(Stilbite  octoduod(6cimale.  4,  Fig.  181*)  Die 
Krjßalle  find  mittlerer  Gröfse  ;  mit  den  Sei- 
lenflächen zufammen  -  und  übereinander  ge- 
wachsen. Auf  Mehl  -  Zeolith,  der  theils  in 
den  Fafer  -  Zeolith  übergeht ,  theils  in  einem 
Mittel  zwifchen  zackiger  und  tropffieinart*^ 
g$räufserer  Geßaiterfcheint.  Auf  Mandelflein  . 

Von  Island. 

948. 
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ätlcr-  94s.  Blatter- Zeolith ,  in  Farbe  und  Kryßalli- 
:olitb.  Julian,  die  vorherige  Abänderung:  die  Ecke  an 
ufitrt  den   Abflumpfungen   der    fchärfern    Endk.m. 

*""•  ten  ,   theils  nicht,   theils  aber  ziemlich  fiark, 

**  "/"  die  an  den  Itumpfern  ,  ebenfalls  fiark  abge- 
Rümpft.  —  Die  Kryfiaile  ,  mittlerer  Grölse 
und  klein,  fin**  «""  <*ie  ,  des  vorigen,  auf- 
gewachten lelfiein. 

her. 

tter  -  OB    graulich  -  weifscr, 

-  weilse  fallender  Far 
;  ■  fiark  gefcholicnen  und 

etwas  n  1  Säulen ,  deren  fcharfc 

Seitenkanten  hhtr  aDgeßumpft,  und  die  Ecke, 
welche  die  Flachen  diefer  Abftumpfung,  mit 
den  Seitenflächen  bilden ,  fo  wie  auch  die 
Ecke  an  den  ßumpfern Seitenkanten,  fchwach 
abgeflumpft  find.  (Fig.  181.)  Die  Kryfiaile  — 
eine  der  gewohnlichften  Abänderungen  beim 
Blätter  -  Zeolith  —  find  klein ,  kaum  mitt- 
lerer Grölse ,  und  theils  mit  den  Seiten  -  tbeils 
mit  den  Endkanten  aufgewachfen.  Auf  Mao., 
delftein, 

Ebendaher, 

•50.  Blätter  -  Zeolith  ,  von  graulich  •  weifser 
Farbe  ;  in  dünnen  ,  länglichen  ,  fechsfeitigen 
Tafeln ,  an  den  kürzern  Endflächen  zuxe- 
fchärft.  (Sttlbite  dodecaedre  lamellifome.  1, 
a. )  Die  Kryfiaile  find  mittlerer  Grölse  und 
klein  ,  und  mit  den  Enden  auf-  und  durch- 
einander gewachsen.  Mit  etwas  Chabasje  und 
kleinkuglichem  Strahl  -  Zeolith,  über  welche, 
der 
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der  Blätter  -  Zeolitb.   aufkryflaUifirt  ift,  —  Blätter* 

Auf  Mandeliiein.  .Zeolith. 

Ebendaher.     ,  4»mf*rt 

Dicre  KrjHailiCiLiioii ,  welche  aus  der  vorhergehenden  Regtlaiäj". 
entgeht,   geht  in  die  folgende   Über.  ßgt_ 

951.  Blätter -Zeolith,  von  gelblich -grauer Far- 
be; in  liingliehen  ,  Jtcksfcitigen  Tafeln  ,  etwas 
dick,  deren  kürzere,  den  fcliärferu  Winkel 
einfchliefsend  Endflächen ,  flaik  zugefcaärft 
find  ;  oder  in  breiten,  rechtwinklich  -  vier- 
seitigen Säulen  ,  mit  vier,  auf  die  Seiten  kan- 
ten aufgefetzten  Flächen,  ein  wenig  fchärf 
zugefpilzt.  (  Stilbiledodecaedre.  1.  Fig.  178-) 
Die  Kryfialle  find  mittlerer  GröTse  ,  mit  den. 
Endflächen  auf*  und  durcheinander  gewach- 
fen  ,  und  liegen  auf  einer  dünnen  Platte,  von 
gemeinem  Quarz. 

Ebendaher. 

Diefe  Abänderungen  find  es,  welche  dem  Strahl . 
Zeolith  beigc™hh  wurden.  Warum  diefe  hier  nicht 
getchicht ,  davon  ift  oben  die  Rede  gewefen. 

952.  Blatter  -  Zeolith  ,  von  lichter  und  reiner 
graulich,  weifser  Farbe:  in  der  vorhergehen- 
den Krxßallform.  Die  Kryftalle  find  mittle- 
rer GröTse,  faflgrofs;  mit  den  Seitenflächen 
garbenförmig  zufammen  -  und  mehrere  Fol. 
eher  Bündel  durcheinander  gewachfen.  Sie 
liegen  auf  einer  Kruftc  von  dichtem  Zeolith, 
welche    Brucbfiücke    von    Jvlandelßein   oder 

-  Wacke  einfchliefst. 

Ebendaher, 

Von   vorzüglicher  Schönheit, 
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Blätter-  953.  Blatter- Zeoüth  ,  von  röthÜch  -  weiftet 
Zeoüth.  Farbe;  in  der  (  Nro.  952.  )  brfchiiahnnvn 
Mußcre  Ktyfiallform    und    Zufammenhaufung.        Dtfl 

x'££l*r  Kryftallgruppen  find  faft  grofs  ;  zween  der- 
felben  durcheinander -und  auf  Blätter-Zeo- 
litli  aufßewaclifen.  Uiber  einer  Lage  von 
Grün..  illung   eines  Blatearau- 

mes   ii-  -.. 

aher. 

Ein   vorefl  Slück. 

954.  Blatter  von  graulich  -  weißer 
Farbe  ;   in                        befchriebenen  Kryßaüg*- 

ßail ,  als  kleine  rechtwinkliche ,  vierteilig* 
Säule,  mit  vier  Flächen  zugelpitzt,  mit  ei- 
nem Ende  aufgewachten  ,  auf  eine  Gang- 
mafse  ,  aus  Quarz,  Kalklpath ,  Bleiglanz, 
u.  f.  w. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

955.  Blätter  -  Zeoüth ,  ganz  von  der  vorherigen 
Abänderung.  Die  kleinen  KryOuUe  find 
theils  mit  den  Seitenflächen,  theils  mit  ei- 
nem Ende,  ein  wenig  einzeln,  aufgewach- 
ten, auf  eine  Gangmarse  ,  welche  gröfsten- 
theis  aus  zelligem  Quarze  und  etwas  Kalk- 
lpath beßeht. 

Ebendaher. 

956.  Blätter- Zeoüth,  von  lichterer  und  dun- 
klerer haarbraunur  Farbe;  in  reahtwinküch- 
viet/eitigm  Säulen  ,  wie  alle  vorhergebenden 
mit  vier,  auf  die  Seitenkanten  aufgefetzten 
Flächen  ,  zugefpitzt.  Die  Spitze  der  Zu- 
fpitzungeu  ßark  abgeftumpft.  (Stilbitc  Ipoin- 

tec. 
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te>.  *.  Fig.  179.)     Die  Kry Halle,  mittlerer  Blätter- 
Große  und  klein,  find  mit  den  Enden,  auf  Zeolith. 
derben  Blätter -Zeolith  auf- und  mit  Kalk-  ^Jjjjj^ 
fpath  u,  f.  w.  verwachfen.  Regelmäfi 

Von  Arendal  in  Norwegen.  fig: 

9157,  Blätter  -  Zcolith  9  von  graulich  •  weifser 
Farbe  ;  in  kleinen  und  ganz  kleinen,  ziem- 
lich gleichwinklichen  *  etwas  breiten  und 
niedrigen  ,  vollkommenen  fechsfeit igen  Säulen  , 
mit  einem  Ende  auf  unregelmäßig  -  zelligen 
Quarz  aufwachten. 

Aus  Schottland.  jg. 

Der  Blätter-  Zeolith  fcheint  die  gemeinde 
Art  zu  feyn.  Er  zeigt  die  gröfsteu  Verfehle-* 
denheiten  in  feinem  Vorkommen  :  denn  ihm  ift 
nicht  nur  das  allgemeine,  als  Ausfüllung  der 
Blafenräume  des  Mandelfteines ,  in  Begleitung 
von  Grünerde,  und  auf  Gängen,  mit  ver* 
wandten  FoITiJien ,  als  dichtem  Zeolith  u.  f. 
w  ,  in  ähnlichen  ,  und  zur  Fiötztrapp  -  For- 
mation gehörigen  Gebürgen  vorzukommen  ei» 
gen  ;  fonderu  er  ift  auch  beftimmter  Begleiter, 
einiger  Erzformationen  auf  Gängen  ,  von  de- 
nen der  mir  bekannte  Theil ,  in  Uibergangs» 
Gebürgen  auffetzt.  Ich  rede  von  den  Gän- 
gen zu  Andreasberg  am  Harze  ,  im  Grauwa- 
ckengebürge, und  bemerke,  dafs  diefe  es  find, 
die  auch  den  Kreuzßein,  ein  verwandtes  Foi- 
fil,  führen.  Unter  ähnlichen  Umftänden  bricht 
der  Blätter -Zeolith  in  Schottland,  und  viel- 
leicht auch  dort  mit  dem  Kreuzßeine  zufam- 
men.  In  Norwegen,  zu  Arendal,  und  in  der 
Pauphine ,  kommt  er  auf  Gängen  im  Urgebür« 

8C> 
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ge ,  aber  es  ilt  nicht  bekannt,  in  welcher  Be. 
gleitjng  ,  vor-  —  Der  Blätter -Zeolith  vom 
Harze  tu  am  reitenden  fchö'a,  und  van  grafsen 
Kryfbüen;  der  islänriifchc  der  fchönfte,  und 
die  Gruppen  der  garbenförmig-  zuTainmenge- 
häuften  Kryßalle,  überhaupt  das  vorzüglich- 
Ite,    was  dii  für  die    Sammlungen, 

liefert. 


( 


a  s 


Den  Chab ,         X   man   in  Deutfchlanrl, 

ziemlich  allgemein  zu  dem  Zeolithe  gezählt, 
wozu  vorzüglich  das  Vorkommen  und  das 
Verhalten  im  Feuer  berechtigten.  Er  war  un- 
ter der  Benennung  Würfel -Zeolith  bekannt. 
Haily  führt  ihn  zuerft  als  eigene  Gattung  auf, 
und  wir  folgen  ihm  ,  mit  Beibehaltung  der 
Ton  ihm  gewählten  Benennung.  Der  Chaba- 
sie  unterfcheidet  fich  Von  den  Arten  des  Zec- 
liths  durch  Geftalt,  Glanz,  Bruch,  Härte  und 
Schwere  ;  und  in  diefcn  Kennzeichen  bildet 
lieh  zugleich  der  Karakter ,  wodurch  die  Gat- 
tung Selbftftandigkeit  erhält.  Er  ift  dem  Zeo- 
lithe, naher  jedoch  dem  KreuzReine  verwandt. 
Mit  dem  Analcime ,  welchen  man  ehemals 
auch   als  Würfel -Zeolith  betrachtete  (e),  zeigt 


Analcime  hat  man  auch  für  Leacit  an^rfehtn. 
weis  mehr,  wie  betrüblich  einzelne  Kann* 
l,  und  wären  es  IdbB  Kryftaljformea  ,  find. 
r  trennt  ebenfalls  den  Analcime  ran  Zeo- 
and  nennt  ihn  Cubi.it. 
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•f  durchaus  keine  Gattung« - Verwandtfchaft ; 
ind  es  wird  allb  auch  dtefer,  nach  Haüy*3Bei- 
pielc,  als  eigene  Gattung  aufgeführt  werden. 

:habasie.  Ckabasie.(Tr,  d.  M.  T.  III. 

p.  176.) 

958.   Chabasie,  von  gelblich  -  grauer  Farbe  ;  in  Fori*, 
vollkommenen,  etwas  weniget  gejvhobenen  Wür-  G*ß*tt. 
fein,  Ton  beinahe  mittlerer  Größe.  (Chaba-  R*gfb**f* 
sie  primitive.    1.  Fig.   180".  PI.   L1X.)     Bei  ■&*' 
einigen   diefer   Kry  (lalle,    Icheinen   die  Flä- 
chen  fehr    Ichwach    in   der  kürzern   Diago- 
nale  getheilt  ,     und    dergeftalt    geßreift   zu 
leyii .   dafs  die  Streifen,    von  den  fehr  Rüm- 
pfen   Theilungskanten    auslaufend  ,     zweea 
zurammenltofsenden,   oder  an    einander   lie- 
genden   Seitenkanten    des    Würfels    parallel 
lind.     Die  Kry  Halle  find  neben  und  überein- 
ander,  und  auf   Mandelßein  aufge wachfen. 
Von  Ferroe. 

950.  Chabasic  ,  von  graulich  -  weifter  Farbe; 
in  kleinen,  vollkommenen  Würfeln,  der  vor- 
hergehenden Art,  einzeln  auf  klein-  kugli- 
chem  Fafer-Zeolithe ,  welcher  eine  dünne 
Krufte  auf  Mandelßein  bildet,  denen  Bla- 
fenräume  ebenfalls  mit  Zeolith  ausgefüllt 
find.  — 
Vom  Vorgebfirge  der  guten  Hoffnung. 

960.  Chabasie  ,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ;  in  der  (No.  958-}  bufchriebenen  Kry- 
fiatlform,  geßreift  wie  diefe.  Die  Ecke  an 
-der  Grundfläche,  (wenn  man  den  Würfel 
*ls  dreiteilige  Doppel- Pyramide  betrach- 
tet) 
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Chaba-  tet)   ziemlich   ßark    abgefiumpft.     Die    At>- 

sjp  Hu  mpfuogs  flächen  (r,  in  Ctiabasie  disjointe. 

Gißalt.  3- F'g-  »S8)  glatt.     Die  Kryftalle ,   beinahe 

RtgelmMf-        mittlerer  Giöfse  ,  füllen  die  Blafenraume  ei- 
fs*>  nes    Mandelßeines   aus  ,    deren   Wände  mit 

Grünerde  überzogen  find. 

SFcrroe. 
* 

Der  Cr  imt  faß  mit  allen   Arten 

'   des  Zeoliths  -  findet  fleh,  wie  diefer, 

ebenfalls  in  c  ;lfleinen.     Grünerde  und 

Kalkfpath   fini  :>n   feine   Begleiter.     So 

verhält  es  ßc  m   ferroer,    dem    islän- 

difchen,  dem  von  UberRein  o.  f.  w :  und  es  ift 
daher  zu  vermuthen  ,  dafs  diere  Gattung  auf 
fc/efondern  Lagerßäten  nicht  vorkomme. 


LIIL 
Kreuzftein. 

Die  Verwandtfchaft  des  Zeoliths  und"  de« 
Cbabasie  mit  dem  Kreuzfteine,  iß  fehr  grofs  j 
and  obgleich  die  Arten  des  erftern,  nicht  in 
den  Kreuzftein  übergehen ,  indem  Bruch,  Und 
fclbß  einige  andere  Kennzeichen,  ßetfl  eine  be- 
ßitnmie  Entferntheit  zwilchen  beiden  Gattun 
gen  unterhalten  ;  fo  trägt  doch  der  Kreuzßein, 
fo  fichtbar  den  Karakter  der  Sippfchaft  des 
Zeoliths,  dals  ihm  durchaus  keine  andere  Stcl. 
le  angewiefen  werden  kann  ,  als  die  gegen- 
wärtige. Die  Gattung  iß  einfach  in  ihren 
Kennzeichen.  Farbe  nverfchiedeoheiteo  Gnd 
bisher 
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bisher  nicht  bei  ihr  gefunden  worden,  und 
felbft  ihre  äufsere  Geftalt  ift  fo  einförmig , 
dafs  der  einzige  bemerkenswerthe  Unterfcbied 
derrelben  ,  in  der  Einfachheit  der  Kryftalle, 
und  in  derjenigen  Zufammenhäufung  dcrfelben 
nebft  einigen  Abftumpfungen,  und  dergl.  helteht, 
von  welcher  die  Gattung  den  Namen  ftihrt. 
Vielleicht  erweitern  fich  auch  diefe  Suiten  in 
der  Folge ,  wenn  durch  mehrere  Beobachtun- 
gen ,  der  Kreuzßein  unter  andern  geognoßi- 
fchen  Verhattnifsen  bekannt  geworden  ift. 

K rc uzii e i  1 1 .  Harmotome.   (  Tr.  d,  M. 

T.lll.p.    19,.) 

961.   Kreuzßein,    von  graulich    weißer    Farbe;  Farfo* 
in  ZwUtingikryßatlen ,   aus  breiten,   reciUwink-  „  !K>      ■ 
Hch-vUrfeitigen  Säulen,   mit  vier  auf  die  Sei-   iiTeimäf- 
tenkanten    aufgefetzten    Flächen   zugefpitzt ,  ^„ 
beßehend ;  der  Länge  nach  fo  durcheinander  • 
gewaebfen,    dafs    fie    einfpringende   Winkel 
bilden  ,     und    Axe    und    Zufpitzung    gemein- 
febaftiieh    haben.  (  Harmotome   crueiforme. 
3.  Fig.    197.)     Die  Kryftalle  lind    mittlerer 
Große   und  klein ,  und    theils  mit  den  Sei- 
tenflächen ,     theils    mit    den   Enden   aufge- 
wachten,   auf  eine  Gangmafse ,    aus  Kalk- 
fpath  ,  Quarz,  Bleiglanz,   brauner  Blende, 
u.  f.  w. 

Von  St.  Andreasberg   am  Harze. 

ptfs.  Kreuzßein,  von  derfolbm  Farbe ,  undKiy. 

ßaüifatioit.      Die    vierteiligen     Säulen    etwas 

dicker,    nicht  fo  breit,    und  klein,  fo  dafs 

ihre   ZwJUingsform  etwas  fchwerer  zu   be- 

mer- 
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Kreuz-  merken  iH.  —  Auf   tinem    feinen   Gemeng« 

Hein.  von  Bleiglanz,   Quarz  u.  I'.  w,  und  auf  de r- 

Arußurn  bem  Quarz  anfliegt. 
c'/aft-  -  Ebendaher. 

Regelmäf. 

fig*-  9&3-   KrcuzRein,   von  graulich -weifser  Farbe ; 

in  reehtwi/tklieacn ,  etwas  niedrigen,  vierfdti- 
gen  Säulen  ,  mit  vier  Flächen  zugefpitzt , 
diefe  auf  die  Seitenkanten  aufgefetzt.  An 
einigen  Kryftallen  find  die  abwechselnden 
Zufpitzungsk^nteu,  rechtfinnig  zwar,  (  Har- 
rnotome  partiel.  2.  Fig.  igf>.)  aber  andern 
einen  Ende  nur  fchwach  ,  an  dem  andern  io 
ßark  abgeflumpft,  dafs  Zufcbärfungen  dar- 
aus werden.  Die  Seiten  -und  Abßumpfungs- 
flachen  find  glatt,  die  Zufpitzungsflächen, 
den  Seitenflächen  parallel ,  einfach  geßreift. 
Die  Kryftalle  ,  mittlerer  GrÖfse  und  klein, 
mit  den  Seitenflächen,  oder  Enden  aufge- 
wachten ,  auf  eine,  Gangmafse  ,  gröfsten- 
theils  aus  Kalkfpath,  mit  etwas  Bleiglanz 
gemengt. 
*.  Von   Stronthian   in  Schuttland. 

Der  Kreuzftein  vom  Harze  ,  bricht  auf 
den  merkwürdigen  Gängen,  zu  St.  Andreas- 
berg, von  welchen  in  der  Folge  ,  mehrere 
Foffilien  vorkommen  werden.  Er  erfcheint 
fall  Itcts  als  Zwillingskryftall  (wenigßens  iß  es 
fehr  feiten,  dort  einen  einfachen  zu  finden), 
und  iß  unter  allen  denen  FolHIien  ,  mit  wel- 
chen er  vorkommt ,  eines  der  neueften.  Auf 
ähnliche  Weife  kommt  er  in  Schottland  zu 
Stronthian  vor.  Vielleicht  iß  die  Formation, 
der  dortigen  Gänge,  mit  der  vom  Harte,  nicht 
einer- 
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einerlei ;  aber  die  Umftände  ,  unter  welchen 
der  Kreuzftein  bricht,  ßad  doch  ziemlich  die- 
felbeu.  Sehr  häufig  erfcheiaen  die  kryftalle 
hier  einfach.  Endlich  hat  man  ihn  in  den 
Agathkugeln  zu  Oberftein  ,  und  zwar  auch  da 
in  einfachen  Kryflallen  gefunden  ;  und  diefe 
Arten  des  Vorkommens,  in  welchen  lieh  wie- 
derum Üibereinftiramuügen  mit  dem  ZeoÜthe 
zeigen  ,  find  die  einzig  bekannten  des  Kreu&- 
ÜeiDes.  — 


UV. 

A  n  a  1  c  i  di  e. 

Die  VerwandtCchaft  des  Analcime  » ,oiit: 
dem  Zeolith  iß  nicht  zu  läugnen,  und  beftat- 
ligt  lieh  felbft  durch  das  Vorkommen  deffel- 
ben.  Aber  in  eine  Gattung  find  beide ,  fo 
wenig  als  der  Analcime  mit  dem  Chabasie, 
nicht  zu  vereinigen,  Aufter  den  weifsen  und 
tothen  Farben,  und  ihren  Zwi 'hennuanzen  , 
und  keine  bekannt.  Ich  glaube  den  Analci- 
me derb  gefehen  zu  haben  ;  am  häufigften 
aber,  kommt  er  in  der  Suite  des  Würfels  und 
des  Leuzit  -  Kryßalls  vor,  und  das  letzte  Glied 
derfelbeu  ift  feine  gewöhnlk-hße  Form.  Die 
Oberflächen  der  Kryftalle  find  glatt ,  und  wenig 
■läutend.  Auch  der  innere  Glanz  erreicht  nie 
Lohe  Grade ,  und'  ift  Glasglanz.  Er  ift  une- 
fcen  im  Bruche  r  auwei-len  von  grobem ,  /elte- 
lürr'  vtfn/'feuwm  Korne»  and  der  derbe  zeigt 
B  b  etwas 
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etwas  undeutliche  körnig  abgefondefte  Stücke: 
kaum  melir  als  halbhart ,  leicht  zerfprengbar, 
und  nicht  fonderlich  fchwer  in  einem  lehr  nie- 
drigen Grade.  — ■  Diefs  find  die  Kennzeichen, 
Welche  den  Analcime  als  eigene  Gattung  kd- 
ra*kterifiren,  und  von  dem  Zeoliüie  auszeich- 
nen. Wer  daran ,  und  an  der  Art  des  Vor- 
kommens, nicht  genug  hat  ,  ihn  auch  vom 
Leucite  zu  unterfcheiden  ,  findet  bei  Haüy,  S. 
igi.  noch  einige,  von  vieler  Brauchbarkeit. 

Analcime,    ~  Jnalnime,   (  Tr.  d,  AI, 

T.  III,  p.  iSo.) 

färb«  u.     9Ö4.  Analcime,    von  graulich'  weißer    Farbe, 
Gtfimlt.  jQ   kleinen, fcharfvrinkliclien  achtfeil  igen  Dop 

pel-  Pyramiden,  mit  vier  flächen  ,  ßark  und 
etwas  flach  zugefpitzt  ,  die  Zufpitzungsflä- 
chen ,  auf  die  abwechfelnden  Seitenkanten 
aufgefetzt.  (Analcime  trapezoYdal.  s.  Fig. 
■-  191-)  Die  KryftaLle  über  kleiden  die  Wän- 
de, einiger  großer  Blafeoräume  im  Man- 
■     dcllteiue. 

Aus  Schottland. 
965.  Analcime  ,  in  Farbe  und  Kryflallgcßah , 
die  vorherige  jlbänderung  ;  in  kleinen  und 
fehr  kleinen  Kry Hallen  ,  drufenfÖrrhig  auf- 
und  übereinander  gewachfen, '  und  die  da* 
Zwilchen  bleibenden  Räume  ,  mit  FaTcrzeu* 
lith  ausgefüllt. 

Ebendaker, 

I)ie  tn  dem  Stacke  befindlichen-  Spuren  von  Grit*. 
«ide,  tnacbeji  Wahrte  bei  oiisb  ,  .  d*f»  *s  ,  «beckU» 
•ui  r'mnm  MnndcUiciujinbitrg«  fey. 

96«. 


966.  Analcime,  von   Haft  blutrothcr ,    ein  we-  Anal* 
o  ig  ins   bräunliche  fallender  Farbe;  in  Form  cime. 
dtr   Lcuzitkryftallc ,     mittlerer    Grölse  ,   nebft  färbt, a, 
dichtem    Zeoiithe  drufenförmig  ,     in     einer  Glfiaü- 
Art  Von  Mandelftein  liegend. 
Aus  dem  Bannat. 
$67.  Analcime  ,     von    Tehr    blaß   fteifchrother 
Farbe;  alt    Leuütkryflall ,    mittleter    Größe, 
in  ziemlich  hohem    Grade ,    frei     auf    eine 
Krufte  von    dichtem    Zeolith    aufgewachten. 
Mit  etwas  anflehendem  Mandelftein. 
Ebendaher. 
Km.  966.  und   967.  find  vonüglich  Gshöii,  ** 

Der  Analcime  findet  fich  nie  in  einge- 
wachfenen  Kryßallen,  fondern  iiberkleidet  ßeU 
die  Wände  kleiner  Drufenhölen  ,  wahrfchein- 
lich  auf  Lagern  ,  oder  in  den  Blafenräumen 
des  Mandelfteingebürges ,  und  aufser  einigen 
Arten  von  Zeolith  und  etwas  Grünerde ,  find 
mir  keine  feiner  anderweitigen  Begleiter  be- 
kannt. Einige  vulkamfche  Gegenden ,  das 
Bannat  ,  Schottland  u.  f.  w ,  find  feine  Ge- 
burtsländer. — 

_j 


LV. 

.   Lafurßein. 

!>©r  Lafurßein  ift  ein«  Gattung,   von  lehr 
geringer   Bedeutung.     Farbe  ,    Bruch  ,    Harte 
und  da*  Vorkommen  zeichnen  fie  aus.     Diefe, 
*'    '  ■  '      'B'W'.  und 
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und  feine  übrigen  Kennzeichen  ,  beweifen, 
daTs  er  mit  keiner  der  übrigen  Gattnngcn  deut- 
liche Verwand  tfchaft  habe ,  und  de*  Lafur- 
fteirt  ift  alFo,  auch  von  dierer  Seite  ,  wenig, 
wichtig.  Seine  gegenwärtige  Einordnung  ifl. 
etwas  erzwungen.  (r).  Er  icheint  wenig  zur 
Kryftallifotion  geneigt  zu  fevn,  und  feine  übri- 
gen Kennzeichen  find,  bis  auf  die  Farbe,  alle 
von  der  Art,  dafs  dadurch  nichts  ausgedrückt 
wird.  Ich  ertliche  den  Lefer,  fie  nicht  mit 
in  das  Bild,  was  er  fich  von  der  Sippfehaft 
des  Zeoliths  entwirft ,  einzutragen. 

Lalurßein.  Lazulhhe     (Tr.d.AJ. 

o<SS.  Läfurffeitr,  von  eWas  tnit  gran  gemifeb- 
>ter  himmelblauer  ,  fich   einerseits  ins   grüne, 

andererfeits     ins     Jchmälteblaue     ziehender 
Farbe  ;  grob  eingesprengt  in  körntgeii  Quarz, 
weicher  mit  etwa»  Glimmer  gemengt  ift. 
Vom  Baikallee  'in  Sibirien. 

-  _D*(e*e  Abänderung,  teeiuf   ihr*   Btß'utunung  rioAtif 
iß  ,   tckhnet  Sek  von  den   aurigen   am. 


0  Es  ift  nicht  möglich  ,  Jen  Lafurflein  fehieklich  10 
fleltm  ,  denn  er  ift  ,  wo  et  auch  (lehr ,  übeiflüfrifc 
»der  im  tVcge.  Pur  fielt  nrteirr  bann  er  fleh  gar 
niebt  behaupten.  Dürfte  ich  et  wagen  ,  Grund  fe- 
tten ,  die  noch  Dient  flu»  aMgemetne  Frtt[|H%  auj- 
geftariden  haben,  ganz  zu  folgen,  u>  wifde  ich 
dem    Laluilieme  ,     und    einten    «ndrrn     Gattungen, 

wenigRcni  füt  j*tti,    eine   Siel!»  im   Sytfeme  \et- 
'  Tagen; 


Sipftfi&afl Jtt.Zeoätkr,.  jgy 

969.   Lafurflein,  von  /';  h malte  -blauer ,  ein  we-  Lafitr- 
mg  ins   blafse  berlinerblau  übergehender  und  Hein, 
ilellenweife   C'  a    ins   grünliche   verlaufender  Färbt. 
Farbe.     Mit  etwas  glimmerigem  Kalkfteine 
gemengt.     Ein  angefchnffenes  Stück. 
Aus  Petfien. 

£70.  Lafurllein,  von  lichte  bertin er /-Inner Farbe, 
zum  Theil  ins  lalurblau  übergehend;  derb, 
und  mit  kleinen  derben  Parteien  von  Kalk- 
Hein  gemengt.     Eine  gefchliffeue  Platte. 
Ebendaher. 

j>7i.  Lafurfiejn  ,  von  dunkel  herlinerblauer , 
theils  ins  lafur  -  tlieils  ins  Tchwärzlich-blaue 
(leb  verlaufender  Farbe;  derb,  eingefprengt 
und  mit  Kalkßcin  verwachfen.  Ein  ange- 
fchliffenes  Stuck. 

Ebendaher. 

972.  LafurRein  ,  von  vollkommen-  fehr  ho- 
her, zum  Theif  ins  fchwärzliche  fich  ver- 
kaufender lafurbluuer  Farbe ;  in  derben  Par- 
teien, mit  feinkörnigem,  etwas  mit  Glim- 
mer gemengten  Kalkßeine  verwachfen.  Ein 
plattenförmig   gefchnittencs  Stück. 

Ebendaher. 

973.  LafurRein,  von  fehr  vollkommener  fiark 
ins  rotlie  fallender  ta/urblauer  Farbe;  kleii 
eingefprengt ,  in  körnigen  Kalkftein  ,  mit  et- 
was eingefprengterh  Schwefelkiefe,  und  ein- 
zeln eingewacMeneu  Tafeln  von  braunem 
Glimmer. 

Von  Thibet. 

*74- 
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furblauer 


Lafur-      974-  Lafurflein,  von    vollkommen    lafurbl 
ftejn  Farbe,  tlieils    ins    fchwirzliche,    theils   ins 

Aeufiere  berlinerblaue   lieh    verlaufend  ;    ein    derbes , 

Crßalt.  mit  Kalkftein  verwachsenes   Stück,   theils   in 

feinen    Trümern  ,     theils   eingefprengt 

was  Schwefelkies  enthaltend. 


Ebendaher. 


975.  Lafurßein,  von  lichte  lafnrblauer  Farbe; 
in  kleinern  derben  Parthien  ,  mit  Kalkltetn 
verwachfen. 

Aus    Perfien. 

976".  Lafurflein  ,  von  der  Farbe  des  vorherge- 
henden ;  grob  und  ein  wenig  einzeln  ringe 
Jprengt,  in  körnigen  Kalkfiein  ,  nebß  etwas 
Schwefclkiefe. 

Ebendaher. 

5177.  Lafurftein,  von  etwas  dunkel  lafurblauer 
Farbe  ;  in  einem  urjprüngüeh  -  unbeßimmt- 
mcfiigen  faß  platte nförmi gen  Stück.  Mit  et- 
was Schwefelkiefe  ,  theils  eingefprengt  , 
theils  in  kleinen  Trümern. 

Ebendaher. 

978.  Lafurflein  ,  von  lafurblauer  Farbe ,  lich- 
ter und  dunkler  ;  theils  in  derben  Parthien  , 
theils  eingefprengt  ,  theils  kryßatlifirt.  Di« 
Kryßalle  find  undeutlich,  fchwer  zu  beflim- 
men ,  klein  und  neben  Dodekaedern  von 
Schwefelkies  ,  und  kleinen  Kalkfpath  •  Kry- 
flallen  aufgewachsen.  Mit  und  in  Kalkfleiu. 

Ebendaher. 


W      \    n 


So  einFach  die  orj'ctognoftifchen  Verhält- 
nifTe  diefer  Gattung  find ;  eben  fo  einfach 
fcheint  auch  ihr  Vorkommen  zu  feyn.  In  der- 
ben Parthien ,  eingewachfen  in  Urkalkftein , 
oder  eingerprengt ,  und  von  etwas  Schwefel- 
kiefc  ,  theils  eingefprengt ,  theü.s  in  fchwa- 
chen  Trümern ,  begleitet ,  und  beide ,  nebft 
etwas  Kalkfpath  in  den  feiten  in  Gebürgsma- 
fsen  und  Lagern  fich  findenden  offenen  Räu- 
men kryfl.illifirt:  das  iit  alles,  was  wir  voa 
den  geognoftifchen  Verhältniffen  des  Lafurftei- 
nes  willen.  Sein  Vaterland  ilt  bekannt.  Ich 
bemerke,  dafs  man  den  fibirifchen  ,  von  dem 
perfifchen ,  leicht  durch  feine  weniger  fchöne, 
und  niemals  hohe  Farbe  unterfcheidct,  wie  die 
Vergleichung  von  Nro.  ofig  mit  den  folgende! 
{Stucken  lehrt.  — 


SippCch^ft  des  FeldfpathcB. 

LVL 

S    o    m    m    i    t. 


LVII. 

M   e  j    o   n  i  t. 


LVIII. 
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LVIII. 

F  e  1  d  f  p  a  t  h. 

Unter  den  wenigen  Foflilten  -  Gattungen  , 
welche  als  Hauptftoffe,  die  Ungeheuern  Ma- 
ßen der  Gebiirge  hilden  helfen ,  oder  in  Ver- 
bindung mit  einander  bilden,  ift  die  des  Feld- 
fpathes,  eine  der  wichtigften,  und  lieht  kaum 
dem  Quarze ,  in  einigen  Verhällniflen  nach. 
Die  beiden  Hauptgtbürgsarlen,  der  Granit  und 
der  Gncus ,  haben  den  Feldfpath  zu  ihren» 
wefcntlichßen,  der  erße  fogar  zu  feinem  vor- 
waltenden Beßandtheile,  und  diefs  giebt  lehn* 
einen  Begriff,  von  der  Unermefslichkett  der 
Quantität  deffelben.  Neuere  Gebürge  enthal- 
ten ihn  ebenfalls.  Die  Porphyr  -  Formation, 
der  Syenit  und  mehrere,  als  Urgebürge;  die 
Trapp- Formationen  in  allen  Perioden.  Der 
Fcldfpath  bricht  übrigens  auch  auf  befondern 
Lagerftäten  verschiedener  Art ;  und  es  folgt 
aus  alle  diefem,  dafs  er  unter  den  mannigfal- 
tigften  oryctognollirchen  Vcrhältniften  erfchei- 
nen  muffe.  Der  Karakter  der  Gattung  iß 
fehr  ausgezeichnet.  Von  ihren  Farben  ,  iR 
die  weifse  nicht  nur  der  Mittelpunkt ,  fon- 
dern  auch  die  gewöhnlichße ;  nach  ihr  die 
rothe  :  griin  und  blau  find  reitener,  und  auf 
einige  Abänderungen  eingeschränkt.  Zu  den  be- 
fondern Merkwürdigkeiten,  gehört'  das  Far- 
benfpiel  des  Labradors ,  und  der  Silberfchein 
einiger  Abänderungen  des  Adulart  Der  Feld- 
fpath  findet  ßch  häufig  in  gemeinen  ,  aber  nie 
in  befondern  äußern  Geltalten ,  und  in   feinen 

'"■■;.  kt 


"*  -' 


Krvtiallformen,  welche  fich  (ammtlich  von  der 
gefchobenen  vierteiligen  Säule  ableiten ,  herrfcht 
grofee  Mannigfaltigkeit.  Dje  Kryftalle  bilden 
eine  eigene ,  fehr  intereiTante  Reihe ,  an  wel- 
cher beide  Arten  des  kry  dalli  firten  Feldfpa- 
thes  Anlheil  nehmen.  Aus  den  Zulammenhau- 
fungen  entliehen  einige  Zwilling skryftalle.  Die 
Grade  der  Stärke  des  Glanzes  find  fehr  ver- 
fchieden;  die  Art  defielben  flets  Glasglanz,  wel- 
cher fich  zum  Per Imu «erglänze  neigt.  Wenn 
jene,  bis  zum  Matten  ,  abnehmen,  fo  ift  damit 
eine  Veränderung  verbunden,  von  welcher  un- 
ten die  Rede  Jeyn  wird.' — .  Der  Bruch  geht  von 
der  größten  Vollkommenheit  des  blättrigen , 
bis  xu  einer  Art  des  fchuppig- blättrigen  ,  was 
dicht  erfcheint,  über;  letzters  ift  das  vornehm»:« 
Merkmal  zur  Unterlcheidung  einer  befondern, 
Art.  Der  zweifache  ,  rechtwtnklich  fich  fchnei- 
dende  Durchgang  des  blättrigen  Bruches ,  und 
die  belrähdige  Richtung  eines  unebenen  Quer- 
brnches  ,  find  dem  Feldfpathe  allein  eigen  ,  und 
Härte  und  Schwere,  (befonders  erßere  )  find 
Kennzeichen  ,  welche  bei  dem  Abgänge  einiger 
anderer,  vorzüglich  zur  Umerfdieidung  diesen 
Uanen.  — « 

"'  "'Was  die  Theilung  der  Gattung  betrift ;  fo 
häV  man  den  färbe nfpiel enden  FclaTpath ,  und 
den  von  dichtem  Bruche,  abgefondert.  Diefes 
iß  der  dichte  Feldfpath;  jenes  der  Labrador. 
Die  beiden  übrigen  Arten  unterfcheiden  Ach  in 
mehrcro  Kennzeichen,  befonders  in  Farbe  und 
Durch fichtig_keit.  Man  bat  den  Adular  noch- 
mals 
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mals  gelheilt ,  und  den  Moiidfteiu  unterCchie. 
den.  Diete  Theilung  kann  nur  gebilligt  werden, 
wenn  man  Verhältnifse,  wie  jener  Silberfc  liein, 
das  Diirrhfcheinendwerden  des  Weltauges  und 
mehrere  dergleichen ,  für  Sachen  von  Wich- 
tigkeit hält.  Dagegen  ifl  et  nothwendig,  den 
frifc-hen  gemeinen  Feldfpath,  von  dem  auf^e- 
lÖften  zu  fondern  ,  dadiefer,  bei  der  Verände- 
rung, welche  er  erfahren  hat,  mehrere  Kenn- 
zeichen einbüfst.  Es  wird  hierdurch,  der  Uiber- 
gang  in  die  Porzellanerde,  befler  bezeichnet  : 
und  da  diefe  ,  den  Feldfpath  mit  einer  gre- 
isen Reihe  von FoITilien-  Gattungen  in  Verbin. 
düng  fetzt;  fo  wäre  es  ein  Fehler,  diefs  merk- 
würdige Veräaltnifs,  ohne  Auszeichnung,  unter 
den  übrigen  Abänderungen    Geh  verlieren  ia 


I.  Adular.  Feld-tpath  naere". 

C7V.rf.JI/.  7W/.p.6o60(g) 

979.  Adular,  "von  grünlich  -weißer  Farbe,1  auf 

den  Bvneaflädien  iriOrend  ,  und  auf  einem, 

auf  dem   Durchgange    der  Blätter  fentoreefct 

flehenden    Querfchnitte  ,    fteüenweife  einen 

-  Barken  und  deutlichen  Silbecfchein  zeigend. 

,    (>lo ndftein.)     Ein   vierfeitiges  ,    plattenfpr* 


(g)   Bedeniet    vielmehr    den  Mondltein ,   da  Hai/  den 
Adulat  nicht  von*,  gemeinen  FeldTpatba  watarbhei- 


mig  gefchnittenes    Stück  ,    an    allen    Enden  A<M1*T*\ 
von    Bruchflächen    begrenzt.       Nebft    einem  Ä«M* 
kleinen  erhaben  rund  gelchliffenen  Stücke.       ^  -*■'•'■"■  -' 

Vom  St.  Gotthaid. 

980.  Adular,  von  derfelben,  etwa»   ins  milch-  AsafitTt 
weifse  fallenden  Farbe  ;  in  gefcholenen ,  vier-  Gcflalt. 
Jeitigm  Säulen,  an  beiden  Enden  etwas  flach  Regdmlf- 
zugelcharft ,    die    Zufchärfungsflächcn  ,    auf  '**• 
die  flumpfern  Seitenkanten  aufgefetzt.  (Feld- 
spath    ditümidre.  4-   -Rff.  8>.   W  XLVIIl.) 
Die  Kry  Halle  find  mittlerer  Gröfse ,  mit  ei- 
nem Ende   fchief  auf  derben  FeldTpath  auf- 
gewachfen,   und  mit  Chlorit  beftreuet. 

Ebendaher. 

981-  Adular,  von^derfelben  Farbe;  in  gefcho- 
denen,  vier/eiligen  Säulen,  derfelben  Art,  nur 
etwas  lang  ;  an  beiden  Enden  zugefchärft; 
die  Zufchärfungsflächcn  auf  die  ftumpfern  Sci- 
tenkanten  aufgefetzt ,  die  fcharfern  aber , 
fo  wie  die  Kanten  der  Zufchärfung,  fchwach 
abgeftumpft.  Die  Kryftalle  find  mittlerer 
Gröfse,  zwei  mit  den  Seitenflächen  zufam- 
men.  und  in  nelkenbraunen  fiergkryftall  ein- 
gewachfen. 

Ebendaher. 

982.  Adular,  von  grünlich- weißtet' Farbe;  in 
gefohvbenen  and  breit  gesogenen  ,  vier/eiligen 
Säulen ,  an  den  Enden  zugefchärft ,  die  Zu- 
fchäffungsrläcfien,  auf  die  Irumpfern  Seiten- 
Jcanten  aufgefetzt,   die  fcharfern   Seitenkan- 
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Adular.  tCD  '  nebft  einigen  Ecken  ,  und  den  K. in  tun, 
Atufier*  der  Zufcbärfung,  Tchwach  abgeftunipft.  Die 
Gtßuit.  Kryftalle,  mittlerer    Gröfse,    find    mit    den 

RrgtlmäJ-  Seitenflächen  reifenförmig  zufammen  ge- 
^**  wachren,   irifiren  auf  den  dem  Bruche  paral- 

len    Flächen ,    und    zeigen   auf   andern  den 
Schein  des  Mondßeines,  — ■ 

Ebendaher. 

983.  Adular,  in  Farbe  und  KrjrßaligeflaU  ,  der 
vorhergehenden  Abänderung  gleich.  Die  Kry- 
ftalle haben  das  eigene,  nach  der  Richtung 
ihrer  breiten  Seitenflächen,  gebogen  zu  Teyn, 
find  übrigens  mittlerer  Grölse,  zum  Theil 
in  hohem  Grade,  und  mit  den  Seitenfläche!) 
»ufammen  gewachfen. 

Ebendaher^ 

984.  Adular,  von  milchweifser  Farbe;  in  ge- 
Jchobencn,  vierteiligen  Säulen,  an  beiden  En- 
den flach  zugefchärft,  die  Kanten  der  Zu- 
fchärfung  ftark  abgeßumpft ,  und  die  Flachen 
diefer  Abftumpfung  tief  geltreift.    Klein,  bei- 

.  nahe  mittlerer  Gröfse  ,  auf  derben  Feldfpath 
■aufgewachsen,  mit  ChLorit  beltreuet. 

Aus  der  Dauphine. 

•85.  Adular,  von  grünlich  -  grauer  Farbe  ,  äu" 
fserlichgelbücJ»-grau  und  ockergelb  gefärbt« 
in  Kryfiallen  ,  der  vorher  beschriebenen  Art.  Die 
ßark  gestreiften  Abflumpfungsflächen  an  bei- 
den Enden  ,  verdrängen  die  Zul'chaffung  f« 

...  weit,  da{*  nur  noch  Ichwache  AbQumpfun- 
.  8en 


gen  an  den  Rümpfen  Ecken  ,  einer  vollkom- 
menen, gefchobcnen,  vierteiligen  Säule  ,  übrig  di^jt** 
bleiben.    Die  Kryftalle  Und  mittlerer  Grörse,  %££,# 
auf-  und  übereinander  gewachfen,   und  fiel-  sZ, 
lenweife  mit  Eiienockcr  bedeckt,  welcher  dec  " 

Rücklland  eines  aufgelösten.  FolTils  ifi. 
Vom  St.  Gotthard. 

f&6.  Adular,  von  milchweißer  Farbe;  in  voll- 
kommenen ,  niedrigen,  gcfchobenen  vierjeieigcn 
Sauten,  auf  dem  bisher  angedeuteten  Wege 
entftandeo.  Die  Kryftalle  find  klein ,  meiftens 
mit  den  fcharfen  Seitenkanten  auf  ein  Ge- 
raenge, von  derbem  Feldfpatli  und  Chlorit, 
aufgewachten,  ' 

Aus  der  Dauphinc. 

£87.  Adular,  von  grünlich  -  weifser  Farbe;  in 
etwas  langen  ,  gefchobenen,  vierfeitigen  Sdu- 
ien  ,  mit  fchief  angefetzten  Endflächen  ,  wel- 
che aus  dem  Verfchwinden  einer  der  Zufchär- 
fungsflächen ,  und  aus  dem  GrÖTserwerden , 
der  anderen  entliehen ,  wie  die  noch  übrigen 
Spuren  der  letzten  beweifen,  (Feld-spat h  pris- 
matique.  3.  Fig.  8'-)-  Die  Säulen  lind  übri- 
gens an  den  Ichärfern  Seitenkanten  abgc- 
(tumpft,  und  die  Kryftalle,  mittlerer  Grötse, 
über-  und  durcheinander  gewachfen.  —  Mit 
etwas  kryftallihrtem  Glimmer  auf  einem  gro- 
ßen Kryftall  von  Adular. 

...  >,      Vom  St.  Gotthard. 

ft%.  Adtflar,  Von  grünlich  i  weifser  Farbe;  in 

''''gefiikiSeikenitir/eirigen  Saaten,   wie  Nro:  082, 

&  983-'b*tit  gezogen,  drelHßrrfern  Seitetikan- 


/:-■ 
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Adnlsr,  len  Hark  zugelcharft,  und  die  Kanten  die  Ter 

Aeußer*  7 u !'.  It.'i  1  f'n ng  fchwach  abgeßumpft.     Die  Fta- 

Grjiait.  c],e„  liefet  AbftumpfuDR,  find  die  Seitenöä- 

Jf^  chen  der  breiten  fechsfeitigen  Säule,  beim 
gemeinen  Feldfpathe.  Es  find  ül>erdicfs ,  die 
Kanten  der  Etidzufchärfung ,  die  Ecke,  wel- 
che die  Abstumpfungen  der  zugefchärften  Sei- 
tenkantea  ,  mit  den  Zu  Ich  ärfungs  kanten  bil- 
den, und  endlich  diejenigen  Ecke,  an  den 
flumpfern  Seitenkanten,  welche  durch  die 
Zufchärfungsflächen  entliehen  ,  widerfinnig 
abwechselnd,  (  oder  diagonal  J  und  fehwach 
abgeltumpft.  (  Feld-spath  apophaue.  n.  Fig. 
89.  PI.  XLIX;  abgefehen  van  der  letzten  Ab- 
ftumpfung,  und  der  Verfchobenheil  der  Kry- 
llalle.)  Sie  find  klein  ;  der  ausgezeichneter! e 
mittlerer  GröTse :  unter  den  kleinern  mehrere, 
von  der  vorhergehenden  Abänderung,  deut- 
licher als  jene.  Sic  find  auf-  und  überein- 
ander, und  auf  derben  Feldrpath  aufgewach- 
fen,  welcher  das  Saalband  eines  Ganges  vor« 
Hellt. 

Aus  der  Dauphine. 

989.  Adular,  von  milchweißer  Farbe ;  in  Jahr 
niedrigen  ,  Jicfufeitigen  bauten,  u.f.  w,  (beim 
gemeinen  Feldrpath  Nro.  1035.  befclmcben.) 
Zuweilen  kommen  auch  die  Abdampfungen 
an  den  diagonalen  Ecken  hinzu,  um  die  Er- 
klärung diefer  Geftak  noch  Schwieriger  zu 
machen.  Sie  find  klein ,  und.  nahem  fich  nur 
-der  mittleren  Größe;  mit  den  Seitenflächen 
fchief  «u%cw*ch£en  ,  auf  ein  Goftein ,  was 
«röf. 


gröfslentheils  aus  derbem  Feldfpath  befleht,  Adular. 
und  wenig  Chlorit  enthalt.  A*uJ*»re 

Gehult 

Vom  St.  Gotthard.  R,geü„äf. 

990,  Adular,  von  grünlich- weifser  Farbe,  in  A?'- 
einer  breiten  ,  frchifeitigen  Säule  ,  an  beiden 
Enden  zugefchärft,  u.  f.  w.  Zwei  der  ge- 
genüberfiehenden,  und  der  Richtung  des  blät- 
trigen Bruches  parallelen  Zulchärfungsflä- 
chen  ,  auf  Koflen  der  übrigen  fo  grofs,  dafs 
aus  diefem  Kryflall,  Wie  aus  denen  von  Ba- 
veno,  eine  niedrige,  rechtwinkliche ,  vier- 
lejtigeSäule  wird,  an  welcher  die  fchmälern 
Seitenflächen,  der  feclisfeitigen  Säule,  fchief 
angefctzteZufchärfungen;  einige  Abftumpfun- 
gen  ,  der  Seitenflächen  jener,  Abflumpfungen 

an  der  Endkryilallifation  bilden.  Die  Seiten- 
flachen  irifireo ,  und  zeigen  parlhienweife  den 
Silberfchein  des  Mondfleines.  Der  Kryflall 
iß  mittlerer  GrÖTse,  und  mit  den  Seiienflii- 
chen  der  lechsfeitigen  Säule  ,  oder  der  Zu- 
fchärfung  der  vierteiligen,  aufgewachreu,  auf 
derben  und  kryflall ifirten  Feldl'path.  — 
Vom  St.'  Gotthard. 

991.  Adular,  von  grünlich  -  weifser  Farbe;   in  t 
fishr  breiten .  tafelartigen  Jectu/eiägea  Säulen ,      .     ■  1 
m£ivr»  Von  denen  zwei  und  zwei  mit  den  brei-          .*    .,- 
ten:  Seitenflächen  zufammenge wachten ,  ohne 

ei  nfp  ringende  Winkel  t  Zwillings  kryßalle  bil- 
den. Die  Kryflalle  find  klein ,  und  fehr  klein, 
'  rtnd  neWt  krylhrUißrtemEIfeBglaor,  und  von 
"CÜlOTit  grün  gefärbten  Bergkflyftall ,  auf  ein 
"'((tie-niartiges  Gefleir  «Xifgewachfcn.  . 

Ätis  der  DattphJne\      ■  »3 

Der 


4oo  Die  Kloße  erdiger  fyfi'iert. 

Der  Adular  ,  dar  Theil  des  Feldfpathes  , 
welcher  gleichfam  das  fcinSe  und  v-ollkonimehfie 
Erzeugnifs  diefer  Gattung  ifi  ,  gebrauchte ,  um 
zu  diefer  Vollkommenheit  zu  gelangen ,  nicht 
nur  einen  freien  Raum,  fondernauch  die  gröTste 
Ruhe,  während  feiner  Entstehung,  und  könnt« 
beides  nicht  wohl  anders,  als  auf  Gängen  fin- 
den. Daher  bricht  der  Adular  vorzugsweife  , 
auf  Gängen ,  (und  gangartigen  Räumen).  Die 
Verhältnifse  ,  unter  welchen  er  lieh  auf  dielen 
Gäugen  findet,  Und  denen,  des  gemeinen  Feld- 
fuaths,  welcher  auf  denselben  LagerftäteO  bricht, 
gleich,  und  die  ihn  begleitenden  FofTUien,  Berg- 
kryflall,  Kalkfpath ,  Sphene  ,  Asbefi  ,  Epidot , 
vorzüglich  aber  Chlorit.  Die  Adular  führenden 
Gange  find  von  dem  höchlien  Alter,  meiflens 
fchmal ;  die  Gangmafse  mit  dem  NebengeReine 
fcharf  verwachfen,  u.  L  w.  Sie  find  blofs  ein 
Erzeugnifs  der  Urgebürge  ,  und  finden  (ich  am 
häufig  den  in  den  höchfieu  Gegenden  der  Schwei- 
zer und  Savoyer  Alpen.  — 

2.  Labradorftein.  Fäd-svath  opali*. 

(T.d.M.  T.II,p.6o7.) 

Tar&e  nnd  99s*  Labrador,    Tod   fehr   dunkel  raat&grmuer 

Farbttt'  Farbe;   in  grofsen   Purthien  ,   ein  fear  fcho- 

fp'*l*  nes  und  hohes  lafurblaa  fpitlend.  Eüiplatten- 

fÖrmig  gefchnittencs  Stück  einet  Gtfchdebe*. 

Von  Labrador. 

'  993-  Labrador  ,    ron  derfelbert ,  Riebt  ganz  f« 

.dunkeln  Farbe,  zum  gröfsten  Theil  «i» eben- 
falls fehr  hohes  and  lebhaftes  laj'urbiw  fpie- 
lend ,  welches  an  einigen  Stellen  mit  teifig- 


and  grojgi  ün ,  und  mit  einem  lichten  tomback-  Labra- 
braun,  abwechfelt.  Ein  platten  form  ige  s  Stück,  dor. 
von  einem  grofsen ,  wenig   abgeführten  Ge-  F**bt  um 
fchiebe.  Faricm- 

fpiil. 
Ebendaher. 

Diefr.  Stück  ift  Ton  vonüjjUch«  Schönheit. 

594.  Labrador,  von  lichte  rauchgrauer ,  ins 
aschgraue  fallender  Farbe ,  mit  gettreiften 
Zeichnungen,  fall  durchaus  ein  lichtes  ber- 
linerblau  l'pielend.  In  einem  plaitenformig  ge- 
fchnittenen  Stücke. —  |p 

Ebendaher. 
" 
993.  Labrador,     von    a/chgrauer    Farbe,    mit 
gelblich  -  grau    durchadert ,    und   in  grofsen 
Parthien  ein  hohes   himmelblau  fpielend.    Ein 
angefchliffenes  rhomboidales  Bruchftück. 
.  Aus  ^Norwegen.  , 

f0#,  :iLaJ>f fldfffo,  i .Ton  afchgratten.F&rlfit;  ln«in- 

!..ne|A«nllUi*n^fAftlMrn,  ein  augitlnehm.es him. 

-i.mttfHm^Sp'yeiaMii.  E»n^lflltoförmigia«fchnit- 

tenes  Stück .^jtfdtf  gro^öxnig^bg^lbndei'ten 

Stücken  ,    häufig  ,mi^.  gemeiner   Hornblende 

durchwachfen. 

.997.  Labrador,  •vonaJkhgrauBr ,  InsTauabgraue 
.jEaüaader  .garftfc ;  in  grefaemParthieio^  ein  ho - 
■zibtb)  .\m   tp&grat*   gvvigttt  zmhgrü*  -fpie- 
lend, ein  angefchliffene*  ftuMpfecfeigas '  Ge- 
fcbiebe.  '    „AMba^A 

Aus   Labrador. 

'•'"  ;  Cc  $98. 


/,__/. 


4.oß  Die  Klaff«  erdiger  Foffilitn. 

JLabra-      998-  Labrador ,   von  lichte  nßhgrauer  Farbe , 
dor.  i»  einer  Mittel/urbe  zw'ifcben  zeifi/>  -  und  gras- 

Färb*  und         rün   fpielend.     Ein  angefchlitfenes,   ftumpf- 
Furten-  .ckiges  Gefciü-be. 

Ebendaher. 

j-.l_.j__       rejjr    Ju,,^,.!  rauchgrauer 

■u  Zeichnungen  ;    ein  (ehr 

kbraun  Fpielend.  Eid  um- 
rhomboidales  Stück, 
aher. 

ifchgrauer  Farbe;  in  fehr 
grölst  ine   Alittc/farbe  zwifchen 

tombackbraun  uiiu  gJdgelb  fpielend,    welche 
•lichr  thefls    in    das    eine  ,    thelts    in    das    a» 
'     der«  verläuft.     Ein  ptattfenförraig   geicbüfie- 
na*  Stück1.  ■ 
:■.../„.;,-:!        Ebendaher. """ 

i  oo  1 .  Labrador  ,  von   afehgrauer  Farbe  ,    mit 
■■  i  lajur blatte  4auch    gtat -  nnrd  ieifiggrttn 'u.f/.*, 
in  gentfU-t,«  Zeichnungen  fy-Stentt ,-  ein  <plat- 
tenföi^ftig  -ge-chliften««   SfciMrfbv    voh  eh«n_  , 
wen  ig- abgerundeten  Gelfchiebe.    ■        '-■■■•-' 
_;..-.'    ....    n~--]nfc_id«AM!ttUj"Ii         ,  ''■'- 
1008.  Labrador,  von  rauc&graucr  Farbe ,  mit 
lafur  -  berliner  -lummelblau,  ferner  jtAa,  g<r/_-, 
ro/A  ,a  ,u.  f.  f,  in  geJrrerften  Zridhdunge*, 
.      faß  w*c.  die  ITarbeir  des;  Regenbogen» 'j|)ie- 
le»d.  v4ft<ia*m  düpu.gÄft^ttHiöo«,  pUAea- 
.vflt»ü|Wr-Stack«->----:i.:-_._-3a-    ...        -._..( 
Ebendaher.  •    -!,:-* 

*  . -.  1005. 


♦•03.  Labrador ,  von  feh»  duofcel  räuekgrtmer  LabM- 
-- Farbe,  uotor  verfchiedintm  AuffaU'dds-Lifli-  dor..1  .■■ 
;   r«s,  *miW  ein  <fehr  fchöoeB  dunkler  iajkrbiuu,  Uta*»**« 
.    heM /wrt&rreth  und tcmiaokbretxt  rpielend. ;-,  In  Fa'^ 
.    einem  pjMWnfermig  gcfe'Bnittcnen  Stiic*e.  -  /'"*'•' 
■  ■•  -«:  ■'     -    Ebenda«**:  ■        ■■ 

»004.  Labrador,  von  afchgrauer  Farbe,  mit 
blauen,  rvthtn  und  gelben,  lieh  in  einander 
verlaufenden  Farben,  in  gewölkten  Zeich- 
nungen, ziemlich  lebhaft  rpielend.  Ein  an- 
gefchliSenes,  wenig  abgeführtes  Gefchlebe. 
Ebendaher. 

1005.  Labrador,  von  afchgrauer ,  ins  rauch- 
graue  übergehender  Farbe  ,  mit  einem  Far- 
benlpiele  von  einem  ftark  ins  rothe  fallen- 
den violblau  ,  ferner  von  la für  blau  ,  roth  , 
gelb,gri^it. ,  u.  f.  w.,  in.  gewölkten  und  ge- 
fleckten, Zeichnungen.  Ein  länglich  platten- 
röwniggefcinitjeiies  Stück;.  — ..  .. 
■  ■hmIt;''!  lAwh; daher»...'    ■'■■'•'■• 

loorj.  Labrador,  Von  etwas  dunkel  rauchgrauer 
Farbe ,   in  ziemlich  grolseh  Parthien,  rotlie, 
grtbe ,  btaae  und  grüne  "Farben  ,  in  gewölk- 
ten und  gefleckten  Zeichnungen  Ipietend. 
Ebendan«* 

»Oft?.  Labrador,  wn  lichte  aßAgrauw  Farbe, 
ihit  golrigtlb  ;  zeißggrü*  ,  Aw/«r-  undA/iw«^- 
'■#A«r»''i»'gFOfwm  gewölkten  Zoioh#ingen  friie- 
-    lend. '   JEln  piattenf ör«iger  'ÖUrcfcfclmitt  ei- 
set ftark  abgerundeten  GefökiebeB. 
{ebendaher. 
Ce    1  100a 


4°4  -ü"  Kl°JP>  erdiger  Feilten. 

Lab  *     >8.  Labrador  ,    fem    afchgmuer  ,    ftark    in* 

dor.    ""  ;elblich  -  graue    fallender  ,     und    mit    diefer 

Ä*  eolkige  Zeichnungen  bildender   Farbe ;   mit 

Forim,  rünlich  *  grau    und    himmelblau    in   grotsen  , 

/r^,u  bwechfelnden    Parthien   fpielend.      Kin  an- 

\  gefchliffenes  rhomboidales  Bruchfiück. 

<  rwegen. 

aschgrauer ,   mit  ziegel- 
Parbe ,   und  mit  lebhaf- 
mid    mattem    blau,    in 
gen    fpielend.     Ein  auf 
Verlcnieacu  angefchliffenes   rhom- 

boidales BruchLtücK,   mit  gröfsern   und   klei- 
. ,  nein  eingewachsenen  Parthien  ,  von  gemei- 

«er  Hornblend*. .  ■■  ... 

,  .        Ebendaher.        ...,-,* 

1010.  Latrraaöf,  Von  aj*hgvaüer  'Farbe  ,  -wie 
die   vorhergehende  Abänderung    mit   Heget* 
reih  durchädert*  und    wie  jene   mit  denfel- 
ben  ,  doch   weit  Jebhaftefn  Farben;  in  ge- 
..  wölkten,   Zeichnungen   fpielend.      Ein   ange- 
.  fchliffen«  rhomboidales  Br^chfliick,  mit  gro- 
'.___  fsen    eingewachfenen    Parthien,  von  gemei- 
ner Hornblende. 

Ebendaher. 
ugM>  LaJwadflrt,  ^fjjo  ■  rautrfigratter  j-  mit  gelb- 
,■  lieh-  gsrau  gtflttokter Farbe tia  einzelnen  Par- 
.-  thieu  ,  bUm^^-oth,  grün;,  UüdlV-Wv  fpielend. 
:JCiq  pLatttenifirnHg  gefchnittenes  Stück,  eines 
wenig  a£g«undjUen  Gefcbttbös.  :i 
Ebeftdahott* 


^oia.lLabrador,  vem  raiJchgfauM  ^Fäffer;  in  LirÄft- "' 
einem  abgerundete»,  doch  etwa* -Rumpf-  dor,  >  'J;" 
eckigen  Grfchiebe ,  mit  rauher  Oberfläche,  G'ejtaÜi* 
welche  dennoch  fehr  lebhafte  blaue  und  grii-  1^ 

ne  Farben,  fpielt. 

Ebendaher. 

1013.  Labrador,  von  rauchgrauer  Farbe  ;  in 
einem  grÖTsern  Gtfchicbe ,  delTen  Oberfläche 
eben  die  Befchafi'enhert  hat ,  und  ähnliche 
Farben  fpielt.  Es  ift  an  einer  Seite  ange- 
fchliffen. 

Ebendaher.  '   S 

»014.  Labrador,  von  dunkel  rauchgraucr  Far- 
be ;  in  einem  ziemlich  abgerundeteu  Ca- 
fehiebe,  von  fehr  rauher  Oberfläche,  wel- 
che mit  den  fchönften  lafurblau  ,  ein  leb- 
haftes Farbenspiel  zeigt.  Das  Gefchiebe  ift 
mitten  durch  gefchnitten. 

Ebendaher.  > 

1015.  Labrador,  von  afchgrauer  Farbe;  in 
zwei  etwas  breiten  und  ftunipfeckigen  Ge- 
fchieben  ,  auf  den  rauhen  Oberflächen  mir 
wenige  Spuren,  eines  Farbenfpieles  mit  Cpari- 
und  zeilig -grün;  inwendig  ein  deßo  lebhaf- 
teres von  diefen  Farben.  Beide  find  mit- 
ten durch  gefchnitten. 

Ebendaher,     . 

10.16.  Labrador,  von  theils  flqifchrother,  theils  Abfand*- 
liebte  afchgrauer  -Farbe ,  mit  blauem  grün,  rung, 
gelb ,  und    blau    fpielend  ;   ein    unbeßimmt- 
eckiges  Bruchftück  ,  von  grojjkörrüg  abgefon- 
der- 


Labra- 
dor« 

ruxg. 


Vi«  Ktaßs  erdiger  Foffilim. 


<en    Studien.     Etwas    blättriger    Magnet- 
nßein   eingewachfcn. 

Aus    Norwegen. 

oij     Labrador,  von   afch  -   und  rauchgrauer 

Farbe,  "in  lifht«  himmelblau  fpielend.    Ein 

in  Sruchßück  ,  von   grob- 

tückea,    mit  gemeiner 

was    Glimmer    durch- 


16, 


iher. 

Der  La.br>  . — t,   wie  es  icheint,    auf 

eigenen  Lagern,  mit  Hornblende  und  etwas 
Quarz  gemengt ,  in  einem  Gebürge  ,  welches 
man,  dierem  Gemenge  zu  Folge,  für  Sienit 
zu  halten  berechtigt  iß.  So  iß  er  in  Nor- 
wegen gefunden  worden;  und  diefs  kann  auch 
lein  Verhalten  auf  Labrador  feyn,  wober  man 
ihn  indeßen  noch  nicht  anders ,  als  in  Ge- 
Ichiebform  erhalten  hat.  ■ — ■  Man  hat  die  pe- 
znerkung  gemacht,  dafe  nur  diejenigen  Stücke, 
Welche  dem  Tage  zunächß  gelegen  haben , 
und  der  Einwirkung  der  Atmofphare  ausge- 
,  fetzt  gewefen  find,  das  bekannte  und  beliebte 
Farbenfpiel  zeigen,  und  begreift  fo,  warum 
die  flets  als  Gelchiebe  vorkommenden  Labra- 
dor«, von  der  amerikanifchen  Küße,  weit  leb-, 
haftere  Farben,  als  die  norwegifchen  zeigen. 


3-  G*- 


Sipjf/bhaß  des  Feldfpathcs.  40  f 

£.  Gemeiner  Feldfpath*  Feld-spath. 

(7>.  d.  M.  T.  //.  p.  590.) 

A.   Frifoher  gemeiner  Feldfpath* 

**«ij.  Gemeiner  Feldfpath,  von  etwas  dunkel  Farbe. 
ßd/chrother    Farbe  ;  in    derben  ,  in  und  mit 
Quarz  verwachfenen  Parthien  ,    mit  einzel- 
-    Den    eingewachfenen  Kryßallen   von   gemei- 
nem Schörl.     Der  Feldfpath  von  grob-  und 
grofs-kömig  abgeänderten  Stücken :  das  Gan- 
ze ein  unbeßimmt  -  eckiges  Bruchßück. 

Von  Siebenlehn  am  Fufse  des  fächfifchen 

Erzgebürges. 

019.  Gemeiner   Feldfpath,    von   blafs  ,  aber 

fehr  vollkommen  flcifchrother  Farbe ;  derb  , 

von  lehr  grofs-kömig  abgefonderten  Stücken, 

auf   den   Klüften  mit  zeifig-  grünem  Speck« 

ftein  angeflogen. 

Von   Johann  -  Georgenßadt  im  rächfifchen 

Erzgebürge. 

ioso.  Gemeiner  Feldfpath  ,  von  traulich  -wei- 
Jsery  ein  wenig  ins  röthliche  fallender   Far- 
be.; ein  unbeßimmt  -  eckiges  Bruchßück,  von 
grob  -  körnig  abgefonderten  Stücken,  mit  fehr 
wenigem  Strahlßeine  gemengt. 

Von  Töplitz  in  Böhmen. 

1021.  Gemeiner  Feldfpath,  von  grünlich  -  wci- 

Jjer9  etwas   ins   gelbliche  fallender    Farbe; 

ein  unbeftimmt  -  eckiges  Bruchßück,  vou  fehr 

grofs-kömig  abgefonderten  Stücken.  Mit  kry- 

ftallifirtem  Quarz  und  etwas  Glimmer. 

Von  Hörn  in  Oeßreich. 

1022. 


4og  Die  Klaffe  erdiger  FeflUien* 

Gemei-     I0     !■  Gemeiner  Feldfpath,  van  grünlich- grauer, 
nerFeld-  m    berggrünen   nahe    kommender   Farbe  ; 

fpath.  a  Bruchftück,  von  klein  -  körnig   abgclön- 

Fwic.  uetten  Stücken,  regelmäßig  von  blaTs  nelken- 

aunera    Bergkryfiall,  in  unvollendeten  Kry- 
llen,  durchwachten.     (Schrift  -  Granit.) 


ath  ,  von  lauchgrüner 
roCs-körnig  abgelbnder 
pferkies,     Blende  u.  f. 

yern. 
1024.   Gen:  ath  ;    von  apfelgrüner, 

etwas  ins  grünlich- graue  fallender  Farbe, 
zum  Theil  braun  gefärbt.  —  Ein  plaiten- 
förmig  gefchnittenes  Stück,  ein  Theil  eines 
Gefchiebes.  (Amazonen  Stein  ,  fo  wie  alle 
folgende,  bis  Nro.  1029.) 
Aus   Sibirien. 

»025.  Gemeiner  Feldfpath,  von  apfelgrüner  Far- 
be ;  derb ,  und  ohne  ,.  oder  von  fehr  grofs- 
körniger,  in  einem  Handftück  n^cht  zu  überfe. 
hender  Absonderung ;  mit  weitem  gemeinen 
Feldfpath,  verwachXen.     Angefchliflen, 

Ebendaher, 
10,26",   Gemeiner  Feldipath,  apfelgrün,  ein  we- 
nig    zum  fpaogrünen  geneigt.     Ein   ubvbIIt 
komrneo  -  rhomboidales  Bruchftück,  von  voll- 
kommen ■  blättrigem  Bruche  u.  f.  w. 
Ebendaher. 

1027, 


;  J027.  Gemeiner  FeldTpath,  von  einer  hohen,  (/Wtei-; 
ein  wenig  ins  apfelgrüne  fallender  Jpangrünen  notfeld* 
Farbe.  Ein  platlenförmiges  Bruchflück,  nach  fpath*  r 
xwei  Richtungen  blättrig,  nach  einer  drit-  *«W**  - 
teo  dicht  im  Bruche.  Auf  einer  Seite  an-  ""■"■' 
gelchliffen.  :-...-.- 

Ebendaher. 

1028.  Gemeiner  FeldTpath,  von  f pangrüner  Far- 
be ;  derb,  in  kleinen  Parthien,  von  klein- 
körnig abgeänderten  Stücken,  mit  weißem 
FeldTpath  durchadert,  und  mit  Quarz  ver- 
wachfen.  In  einein  platte  nförm  ig  geTchnrt- 
tenen  Stücke. 

Ebendaher. 

1039.  Gemeiner  FeldTpath  ,  von  derfMtm  Far. 
he;  ein  kleines,  unbeftimmt-  eckiges  Bruch- 
Ruck,  auf  den  Klüften  nach  verfchiedenen 
Richtungen,  mit  feinen,  braunen,  dendri- 
tischen Zeichnungen. 

Ebendaher, 
"1036.  Gemeiner  Feldfpath,  von  graulich  -  wei-  Atufiera 
fser,  ein  wenig  ins  rothliche  fallender  Far-  JC*-^'., 
b«;etwa*    gcfchubene  vier/bitige    Säulen;   die   *  ■  **     "' 
fcbarfern     Seiten  kanten     »iemlich    flark   ab- 
getrumpft, an  beiden  Enden  etwas  flach  zu- 
gefcharft  ,  und  die  Zu  fchärfungs  flachen  auf 
die  Kämpfern  Seitenkanten  aufgefetzt.  (Feid- 
fpdtH  btüinatre;  5.  Fig.  g3.  Ft.  XLVJII.)  Bei 
einigen*  iß  eins  der  Ecke;  Welche  an  jedem 
Ende  die  Zufehärfungsflächen  mit  den  fem- 
pfern  Serteakanten  bilden,  widerfinnig  (oder 
diagonal-)  tmü  mehr  und  minder  Rark  abge- 
stumpft. 


M 


|H  Die  Klaffe  erdiger >  toßtion. 

Gemei-  tutnpft.      {Feld.jpatk  dihrxaedre    7.  Fig.  «.5. 

nerFeld-         PL  XLJX.)  —  Die  Kryltalle  find   mittlerer 
fpath.  »rvTse  und  klein  ;   glattflächig  und  glänzend, 

Acufsere  neiftens   mit  den  Seitenflächen    auf  ein  Ge- 

Gcjiait-  nenge   von   Feldfpath,  Glimmer  und  Quarz 

R//m       f'       .eine  Art  Granitlauf-  und  von  Quarz  -  Kry- 
Rallen    durch  1 ,    unter    welchen    Geh 

1  edlem  Beryll  befindet. 

-ni:  Infel  Elba. 

l$$i(  ldrpath,   gelblich-  weifs, 

.^j^ull.  Eilenocker  gefärbt.     In 

der    v  benen     Kryfialt  ■  Gefall. 

(Fig.  83..)  Die  KryRalle  find  grofs  und  mitt- 
lerer Gröfse,  glattflächig,  glänzend,  zeigen 
eine  den  Zufpit^ungskanten  parallel  geheilt 
.  de  faltige  Struktur,  welche  übrigens  mit 
-  demBmche  und  der  Richtung  derselben  nichts 
-zu  thun  hat.  Sie  find  verbrochen  und  mit 
nelkenbraunem  Bergkryftall  durchwachfen. 

Dicfs  Struktur  kommt  bei  m  eh  fern  dar  folgenden 
uud  überhaupt  nicht  f*ltea  b«i  den  Feldlnaih- 
KryftalM  vor, 

1031,  b.  Gemeiner*  Feldfpath  von  fleifchr-othec 
:  Farbe;  eine  gefchobene  vierteilige  Säule,   die 
fchärfern  Seiteakauten,  fo  ftark  abgetrumpft, 
dals  fie  als- breite ,  fechsfeitige  Säule,   anzu- 
sehen ift,  (unter  welcher   Form  fie    in  der 
Folge  betrachtet  wird)  die  an  den  breitem 
Seitenflächen  liegenden  Kanton  abgeftumpft, 
übrigens  zugefcharft  u.  f. ,  w.     (Feld  -  Späth 
,   Hquadridecimal ;   6.  Fig.  84-  Pl-XLIX.)    Der 
:,  üjryftall  ift  grofg ,  4uft« rft  deutlich:  und  fchön, 
.;.  i      ,1  und 


und  auf  derben  Feldfpath,   Epidot  und  Hörn-  GWWB* 

blende    aufgewachfen.  iWfWBMH 

Aus   Norwegen.  <£•*■' 

t03i.  Gemeiner  Feldrpalb,   von  der  Farbe  der  Geßätt: ■'■» 
vorhergehenden  Abänderung.    Die  gefchobvne,  iitgtt^iJ^ 
vierjeittge  Säule  ,     wie  die  vorhergehende   an  PS*'         -  • 
den  fcharfen   Kanten  abgefiumpft ,    u.  f,  w. 
Aufser  der  (Nro.    1030.)  befthriebenen  Zu- 
fchärfung  der  Enden ,  und  der  Abflumpfung 
der  diagonalen  Ecke  ,  find  die  Kanten',   wel- 
che die  Zufchärfungsflächen  ,    mit  den  brei- 
lern  Seitenflächen  ,    der  fechsfeitigen  Säule, 
(die   Abftumpfungs flächen  der  vierteiligen  ) 
bilden,  an  der  Seite,   wo  die  Abflump fangen 
der  Ecke,  an  den  fiumpfern  Seitenkanten  lie- 
gen ,  mehr  oder   weniger  ßark   abgeltumpft. 
(Feld-fpath  fexdecimal.    8-    Fig.    &6. )  Sie 
find  mittlerer  Gröfse;   mit  den  Seitenflächen 
Xchief  auf  Granit  auf-  und  von  Bergkryltall 
und  Turmalin  durchwachfen. 
Aus  Sibirien. 

f°35-'  Gemeiner  Feldfpath,  graulich-  weiß,  von 
anften  etwas  gelblich  -  grau  gefärbt ;  in  Kry- 
ßaikn  der  vorharbafchriebenen  Art,  auch  die 
.  ftumpfern  Seitenkanten  (der  vierfeitigen)  oder 
die-  gwifchen  den  fchmälern  Seitenflächen  lie- 
.  gtnden  .(  der  fechsfeitigen  Säule  wie  b*i  Nro. 
JOS»  >  b.)  fchwaca  abgeftumpft.  Die  Krj% 
ßalbt  find  mittler«  Größe,  mit  den  Seiten- 

-  iliche»  zufammen  ,  und  in  ein  Gemenge  von 

feidfpath und  Quarz,  zur  Hälfte  ei nge wach- 

fco,    J4it[  etwas  Tucmalin  und  Bergkryftall. 

EbfendsheC. 

1034. 


Grmei- 
nerFcld- 
fpath. 

Crjialt. 
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1034,  a.  Gemeiner  Feldfpath ,  ileiCchroth.  ins 
gelblich  -  graue  fallend  ,  von  Farbe.  Etwas 
breite,  frchsfeilige ,  an  beiden  Enden  flacli  zu- 
gelchärfte  Säulen ,  die  diagonal  gegenüber 
Rehenden  Ecke ,  an  den  Kanten ,  zwifchen 
den  fchinaleo  Seitenflächen,  abwcchfelnd  ab- 
getrumpft, wie  (Fig.  85.)  —  Uibcrdiefs  die 
Kanten  ,  welche  die  breiten  Seitenflächen  . 
mit  den  Zufcharfungsflächen,  und  diejenigen, 
welche  Ge  mit  den  Flächen  der  Abliumpfung 
an  den  bezeichneten  Ecken  bilden ,  abge- 
(tumpft,  Co  wie  auch  bei  einigen  die  Kan- 
ten, welche  zwifchen  den  breitern  und  fchma- 
lern  Seitenflächen  liegen.  -Feld- fpath  apo- 
phane.  11.  &  Feld  -  fpath  lynoptique.  12. 
(Fig.  89.  &  00.)  Rellen  theils  zu  viel,  theüs 
zu  wenig  dar.  —  Die  Kryftalle  find  mittlerer 
GrbTse,  zum  Theil  mit  den  Seitenflächen  zu- 
fammen  -  auf  derben  Feldfpath  aufgewach 
Ten,  und  bilden  eine  Drufe.  Auf  und  mit 
Epidot. 

Aus    Norwegen. 

1034,  b.  Gemeiner  Feldfpath,  von  einer  Mittel- 
farbe zwifchen  grünlich-  grau  ,  und  graulich- 
weifs  ;  etoe  niedrige fichsfeüige  Säule,  afl  den 
Enden  zugefchärft,  und  einige  der  Kanten,  Wel. 
che  die  Zufchärfungsflachen  mit  den  breitern 
Seitenflächen  bilden,  fiark  abgefhimpft.  (Eine, 

4  der  vorhergehenden  fehr  nahe  kommende  Ab- 
änderung). Die  Kryftalle,  mittlerer  Gtfffte, 
und  klein';  nebftkryftallifirter  gemeiner  Horn- 
blende, auf  ein  Gentenge  von  derber  Horn- 

-     blende  und  Feldfpath  aufgewachten. 
Ebendaher, 

1035. 
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0,35,  a.  Gemeiner  Feldfpath,  von  gelblich  -  wei-  Grmei- 
fser  Farbe  ;  die fechsjeitige  Säule,  fo  niedrig,  nerFeld- 
dafs  die  Zufchärfungsflächen,  an  beiden  En-  fpath. 
den  einander   berühren ,    und   fo  ftark   nach  ■<**«/*«« 
deT   Richtung  der  Zufchärfungs  kante    in  die  ^"!\f 
Lange  gezogen,    dafs   fie   wiederum   als  ge-  ,{  * 
fchobene  vierfeitige  Säule  erffchcint.  Die  Kan- 
ten ,   welche  die  breiten  Seitenflächen ,  mit 
den  Zufchärfungsflächen  auf  einer  Seite  bil- 
den, und  bei  einigen  Krvßallen,   diejenigen, 
zwilchen  den  fchmälern  und  breitern  Seiten- 
flächen, abgedampft.    Die  Gefialt  entfpringt 
aus  Fig.  83,  hatdie  Abfhimpfung  z,  von  Fig. 
84;  die  »,  von  Fig.  86. —  Falt  mittlerer  GröTse 
und   klein,   fchief  mit  den  Seitenflächen  auf 
derben  Feldfpath   auf  •  und   druflg  unterein- 
ander gewachsen. 

Aus  der  Schweiz. 

1035,  D*  Gemeiner  Feldfpath,   von  blafs  fleuch 
rother  etwas  mit  grün  gemifchier  Farbe;  eine 
Jeclufeitige    Säule,     wie    die    vorhergehender'. 
Die  Abfiumpfungen  einiger,  zwifchenden  Zu 
.fpitzungs-  und  den  breiten  Seitenflächen  lie- 
,-r.gejftden  Kauten, -find  auf  einer, Seite  fo  (feirk, 
i(V-4u/der  andern.  £0 (qhwach ,  dafs  die   Form      i 
dadurch   gänzlich  entftellt,    und  Tchwer   er- 
klärbarwird. DerKryftaü  ift  mittlerer  GröTse, 
und  nebfi  einigen  fifcrneTn'derrelben  Abände- 
.?dn*lm1**t  fleUchrOtfacA   krj-aallifirton    Feld- 
\(.Ü»a|fc.(NrQ,    »p3i,b-).aufgewachlen.    ■■ 
"Aus  Norwegen. 


_  Sie"ä«6inmuDg  tfe'r  feidrpathkrjrAalle  ift  fc'fa  wer ; 
'?  IK'iihr ','  Vtfin '  ßV  "wie  tSe"  jegenwJüt'ijjen  ,  *n 


ram- 
ucb. 

0 
4 
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mehreren   Ricktungen  ,    lang  gezogen  , 
mcngefchobeTi  and.   In  Tolchen  Füllen 
;ang  dei   Blätter  ,    indem  er  die  Lage 
tryftalls  benimmt,  der  einzige  Wtgwe 
en  habe  ich  mich   bedient. 

ilt  de 
der 
um. 

r  Di 

■fad  <i«l- 

C  «mei- 
ner Feld- 
fpath. 

A'^"/'    r    1036'  Gemeiner  Fcldlpath ,  von  Farbe  und  Äy 

/'£e  ßoUgeßaU  ,    genau  nVr  Abänderung  (Nrn.  1035, 

icn.  Halle ,    theils    mittlerer 

>ise  ,  1  theils  fehr  klein  ,   auf- 

i'ih     bere  dmitEpidot,   gemeiner 

ade,   und  vielem  Chlo- 

1  s  Gefieiu,  aufgewaeufen. 

rnthen. 

1037.  C  ath,  von   blafs    fleifch- 

rolher  Fube;    «ine- durch  das  übermäßige 
,   W  stehlen    der    Abllumpfungaflächen ,  an  den 
diagonal    entgegengefetzfaen ,    abwech&lnden 
Ecken,  der  fechsfeitigen  Säule  (x.  Fig.  85.) 
entflehende   rechtwinklieh  ■    vierfeitige    Säule, 
an  welcher  die  l'chmälern  Seitenflächen,  der 
fechsfeitigen,  und  einige  Abflumpfungen ,  an 
de»  Seiten  kanten  derfelben  ,    unbeflinrnirJare 
Abftumpfungen,  u.  f.  w,   an  den  Ende'n  bil- 
den;    Die  Kryftalle  find  grors  ,  und  mittlrer 
-  Grüfte;   einige  mit  den  Seitenflächen  tuftm- 
'     mengewachfen;  die   Gruppe  lofe  und  etwa» 
verbrochen.  -     -  "'  >  ■'■ 

Voa  Baveno..  .  .,  tiiiil 

1038-  Gemeiner  Feld/pwh,  von  der  Färb« der 
«  vorhergehenden  Abänderung  t  in  t«ngcht  rütht- 

winkäehen,  vierjätigen  SOukn,  an  den  End- 
kanten abgeftumpft,  mitunter  auch  zugeiebirft, 
u.'f.  w.  —.Die  Kryßäihe,  zu. der  verberge- 
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henden  Abänderung  gehörig,  und  entßanden,  Gemei- 
wie  jene,    find    mittlerer  Gröfse  und  grofs,  nerFefd. 
theils  lofe ,    theils    in   Quarz  kr; Halle    einge-  fpath. 
wach  Ten.  Aemfure 

Ebendaher,  «BW  r 

1059.  Gemeiner  Feldfpath  ,  gelblich  -weife  ins  /£*• 
fleifchrothe  fich  neigend ,  von  aufsen  etwas 
roth  gefärbt.  Eine  fo  medtigcfedu/eirige  SauU% 
der  gewöhnlichen  Art,  dafs  die  Zufcnärfun- 
gen  Ton  der  einen  ,  und  die  Abßumpfungen 
an  den  diagonalen  Ecken, von  der  andern  Seite, 
einander  berührend,  eine  dicke  vierfeitige  Ta- 
fel hervorbringen  ,  an  welcher  die  fchmälern 
Seitenflächen,  der  fechsfeitigen  Säule,  noch 
einige  Abftumpfungen  ,  an  den  diagonal  ge- 
geuüberftehenden  Ecken  bilden.  (Feld -spatb. 
uuitaire,  2.  Fig.  go.  abgefehen  von  den  letzten 
AbHumpfungen).  Der  Kryßall  iß  grofs,  loXo, 
theils   verbrochen,    theils  zerichniuen,  und 

-  feine  Mais«  bildet  mit  durchgewatnJ'eneniun- 
-'  »ditfländigen   nelkenbrauäan  Bergkry  Italien  , 

-  «ehrtflftranit.   ' 

i'   *.h  U,u  .  i!  Aus  Sibiriern^;: /, ,r  ■  ;,..• 

1040.  Geroeiner  FeldTpath ,  von  graulich-wei- 
fser  ,  ins  gelblich  -  iveifse  Übergehender  Far- 
be ;  Kryfiaüe  der  vorhergehenden  Art,  denen 
zum  Theil  die  AbHumpfungen  an  den  Ecken 
fehlen,  (und  die  daher  genau  Fig.  SO-  find). 
Sie  find  mittlerer  Gröfse ,  als  vierfeitige 
Tafel  betrachtet ,  nicht  fehr  dick ,  und  ia 
ein   porphyrartiges  Geßeio  eiogewachfen. 

Von  Colin. 
Lf-  1041. 


4  i  6  Die  Klaffe  erdiger  Foffitien. 

Gemei-  1041.  Gemeiner  FeldTpaih  ,  von  gelblich- wei- 
nerFeld-  fser  ■>  iQS  ßeifchrothe  Übergehender  Farbe, 
fpath.  Etwas  breite  und  ziemlich  lange  ,  feebifiiti^e 

Jrußert  Säulen  ,    Wie  gewöhnlich  zugelchärftT    auch 

Geßali.  bei  einigen,  die  diagonalen    Ecke  und   eini- 

Regtlmäj-  ge  seitenkanten  abgeftumpft.  Zwei  und 
"e"'  zwei,  bei    nicht  ganz    paralleler    Lage    der 

Axen ,  ein  wenig  in  einander  greifend,  mit 
den  breitem  Seitenflächen  zufammen  gewach- 
U'ti  ,  bilden  eine  bekannte  Art  von  Zwil- 
lingskryfiallcn  ,  welche  theils  mtl  den  Sei« 
tenflächen,  theils  mit  den  Enden,  auf  einem 
Gemenge  von  BergkryRall  ,  Feldfpath  und 
kryftallifirtem  Glimmer  auffitzen,  mit  Krr- 
(lallen  des  erßen  durchwachten,  und  mittle- 
rer Grofse  find. 
-*isJ;;.::  .i.ii/i^AiliSbin^tlfr^  ,3'iJ,  i!  ,j 
•fttfz.  Gemeinte  FeldTpati,  gelblich  -,gra«  von 
■-'"Farbe.  In  breiten,  ficht/eitdgtft  Sä^te**  an 
'''beiden  Enden' zugtüihärft,  und  die  diage-na- 
■  Uo  Eck«  Cd  Hark  abgeftumpft ,  dftfs  darüber 
die  Zufchärfungsßächen ,  an  4<ii^pit^  djefer 
Abftumpfungen  verfchwinden,  und  die  Säu- 
len rechtwinklich  zugefchärft  erfcheinen. 
(Ohngefähr  wie  Fig.  88.)  Zwei  diefer  Kry- 
ftalle  ,  mit  den  breiten  Seitenflächen  ftark 
in  "einandtr  greifend,  fo  zufamtnenge wach- 
ten ,  dafs  an  denen  daraus  entltehcnden 
Zwillingskryßallen  ,  die  urrprünglichen  Zu- 
fcliärfungsflächen ,  einfpringende  Winkel  bil- 
den. Sie  find  grofs  ,  lofe  ,  und  ihre  Seiten- 
flächen mit  Glimmer  beft  reuet;  '  : 

Von  Karlsbad  in  Böhmen. 


I 


«tytftolß  ***  Fetdßatkto.  *\j, 

4MB*  *   Gemeiner  Ffcidfpath  s   fdtfn  fleifch-  GetfieU 
roth  von  Farbe;    inv  ziemlich  lahgcm  t  Jecks-  rftfrFeld-i 
fifcfom  SdmUn  >  wie  gewöhnlich  zi^efchärft,  fpath; 
Und  je  zwecin   und  zween*  mit  den  breiten  Aeufier* 
.  Seitenflächen     zufaminengewachfen.       Zwil-  Gefialt. 

Von  iteheh,  da  dieÄxenmei-  R*g*b**f- 


am  parallel  find  4    die  wenigen    ciqfpriri- ^'* 
"iefiÄel  Winkel  ikabe£     Sie  und  klein,  meiff 


J  mh^lnfcm  Ende,  und  nur  wehige   mit  den 
'lieft 


aufgewachten  ,    auf  Epidot* 
tn^rofteh  und  fehönln  Kry Hallen. 

.".,  ,     A"Jfyrwegen.  '  ■< 

io<8#s  fc.  Genttin^r  Ftldfpath,  *öfü  gt'Äufcch-Wei; 

>iWhr  Farbe  ;     zwei   Znillingshrffialle  ,    vbri 

-rdtg*Form  hnd  Größe  wie  No.  1042.   nach 

'-    feiner  fchiefen    Richtung  durcheinander  ge- 

wackfen: 

*  Von  Karlsbad  in  Böhmen. 

1044.  Gemeiner  Feldfpath,  von  grünlich- wei-   Bruch. 
„   foc^,   hin  un£   wieder   in6   fleifchrothe   Geh 
,  .neigender   Farbe.    £in  rhomboidales  Bruch« 

ftück,    von  vollkommen  •  blättrigem    Bruche, 
;■  Xtveifachvn  ,    rechtwinkUch  fich  fchneidtnden 

ß^t^rchgangej  ,   .ifcr   unebene    Querbruch    und 
:   dfeffen  Richtung  find  ausgezeichnet  deutlich 

1  Wahrzunehmen. 

■  •  ■      .  •  *  •      •  - 

fibetxbhAr; 

io4£.  fcemfeiner1  fcidtytfthi    von  fleirchtothef 
:   tfatb*;  ein  'felittfiaes  &ruchfttick,  riäch  ver- 
1  Ichifedenfefc  Äifchftälw,  ibh  blumig-  btdttri-] 
jfeni  Bruche  ,  aus  läng  -  gröfs  -  und  eckig*  kör-' 
L  tfigett     *beef<otadferten      Stücken     befteliend,' 

D<1'  -durch 
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Gemei-  durch  fein-körnigen   Qranit  verbunden.    Def 

uerFeld«        Querbruch  ift  uneben.  — 

ipallu  yQn   Johann-Georgenftadt  im  rächfifchen 

3a*  Erzgebürge. 

Das  gewöhnliche  Vorkommen  des  gemei- 
nen Feldfpathes  ,  in  Gebürgsgeßeinen ,  iß  eine 
ganz  bekannte  Sache ,  und  würde ,  wenn  ich 
bis  auf  einige-  weniger  bekannte  Verhältnifse 
delTelben ,  im  Zufammenhange  mich  «miauen 
■wollte,  rollFiändige  Befchreibungen  diefer  Gc- 
bürgsmafsen  erfodern,  welche  nicht  hieher  ge- 
hören. Aufser  dem  ,  dafs  Granit  ,  Gneus , 
Sienit,  Grünßein  und  mehrere  GebÜrgsarten , 
beßimmt,  und  einige  derfelben  zum  grölsten 
Theile  ,  aus  Feldfpath  gemengt  find  ,  enthal- 
ten besondere  Abänderungen  derfelben ,  den 
Feldfpath  auch  in  gröfsern  und  kleiner»,,  ein- 
zelnen, und  in  yerfchiedener  Frequenz  einge- 
wachfenen  Kryftallen ,  und  nehmen  folchcrge- 
Ralt  ,  indem  ße  bei  ihrem  eigenthiimBehen 
körnigen,  oder  rchiefngen  GefÜge ,  porplm* 
artig  werden  ,  eine  zweifache  Struktur  '  an. 
Der  Gntnit^voa  Karlsbad,  unter  andern ,  ein- 
hält fo  die  bekannten  ZwillirigskryftaUe.,  und 
die  ungeheuere  Mafae  von  uTlprüngtichVra 
Granit,-  im  Innern  von  Böhmen,  welche  -fleh 
bis  in  das  fachuTche  Erzgebiirge,  und  viel, 
leicht  in  alle  umfchUtftende  Gebiirge  erßreckt, 
iß  faß  durchaus  porphyrartig.  So  verhalt 
fichs  ferner  befonders  mit  dem  Sienit;  und 
der  bekaunte  porphyrartigaj  Sienit ,  aus  der 
Gegend  von  Scharfenberg  in  Meifsen  ,  und 
der  Sienit  -  Porphyr  ,  bei  Frauenßein  und 
Altenberg  im  Erzgebiirge  und  Beifpiele  daven. 
Per 


Der  gemeioe  FeldTpath  findet  fich  ,  be- 
fonders  im  Granit  .  Gebürge  ,  auf  eigenen 
mächtigen,  nur  nicht  eben  regelmäßigen  La- 
gern, welche  faft  ganz  aus  reinem  FeldQ-aihe, 
von  grols-uud  lehr  grofs- körnig  abgefbnder-  ■ 
ten  Slücken  beöehen.  Solche  Lager  kommen 
in  der  Gegend  von  Johann-  Georgentfadt  und 
Breitenbrunn ,  und  bei  Karlsbad  in  Böhmen 
vor,  und  die  daher  Rammenden  Abänderun- 
gen ,  find  genugTam  bekannt.  Auf  einem  ähn- 
lichen Lager,  bricht  in  der  zuerft  genannten 
Gegend,  auch  der  blumig- blättrige  Feldfpath: 
Diefe  Lager  erreichen  eine  Mächtigkeit  von 
einigen  Lachtern;  fetzen  indelTen  nicht  in  ei- 
ne  angemelTene  Weite  fort. 

Von  den  befondern  Lagerßaten ,  führen 
Gange  fowohl  als  Lager,  gemeinen  Feldfpath. 
Auf  letztem  kommt  er  derb  und  kryttallifirt, 
mit  Hornblende  ,  Granat  ,  Kupfererzen ,  Ei- 
fenltcinen  ,  Epidot  und  mehrern  dergleichen 
FofTilien  vor.  Auf  den  Gängen  lind  die  Kry-" 
ßallifationen  vornehmlich  zu  Haufe.  Es  lie- 
fsen  (ich  mehrere  Formationen  derselben  un- 
terfcheiden;  doch  es  fey  genug  zu  merken,; 
dafs  einige  derfetben  Erzgänge,  und  alfo  der 
Feldjpath  der  Begleiter  gewiftcr  Erzfoimatio- 
hb^ andere  hingegen  Catche  find,  auf  denen 
Birr  erdige  FolTilien  brechen.  Erßeres  ift  nicht 
häufig,  und  im  fächfifchen  Erzgebürge  nur  in 
veri'chiedenen  Gegenden ,  der  Fall  ;  letzteres 
um  defio  merkwürdiger,  da  in  den  meiften  Ge- 
bürgsmafsen  ,  welche  den  Feldfpath  als  Ge- 
mengtheil enthalten,  dergleichen  Gänge  aufre- 
tten. Bergkryltall ,  Glimmer,  Epidui,  Sphe. 
VA  a  ne, 
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ne  ,  mit  unter  Stralilitein ,  und  in  einigen  en- 
genden Beryll  ,  und  mehrere,  Foiniien  ,  find 
leine  Begleiter.  Die  S(  iiwei/  ,  die  Dauphinc, 
Sathlen  ,  Sibirien  und  andere  Länder  liefern 
Beilpiele  dicTes  i  Norwegen  JDfcbiefbndere  Bei- 
spiele, des  Vorkommens  de  *  Feldfpnthes  ,  auf 
Lagern.  -—  .  ■■  m 

B*.  /lufgdüßer  gemeiner  Fetld/path, 

{Feld -spath  argUifwnu.) 

1046.  Aufgelößer  gemeiner  Feldlpath ,  von 
rüthlieh-  weißer  Farbe  ;  derb  ,  mit  noch 
beibehaltenem  blättrigen  Bruche,  ohne  Glanz 
n.  f.  w  ;  von  grob -und  giofs-  körnig  abge- 
fonderlen    Stücken,    mit    Quarz    und    elwat 

'   Glimmer  verwaemen.  . 

-,.     .■;.-.',■•;;[    Ln*jA#A  Bayern* 

Efle'Senenn'tfiJg'dierer  Unterart,  zeigt  ih- 
ren Ürfprlrbg-  an:''  Aoi'  bätlflgReri  rfl  es  der 
gemeine  :Fe18fpäth.  ftei  Granit'--  Gebürges,  wei- 
che* zur  Eritßehurrg  des  äurgeloßeif ,  Verari- 
lftflung  gie4rt.':'  ÜrVrftändlicher  ' wird  •Von  dem 
letztern  In  der-  Folge  die  Rede  ieyn. — * 

4.  Dichter  Feldfbatfw        teld-tpäti  Sbm'0" 

■"'  :.        j#  ä..M.  t.IT.p.ie^.f1 

Parle         1047.  Dichter  FelaTpath  ,    graulich  -  weift ."tt*1 

Aeufier*  eine  lichte  Mittelfarbe   zwifchen  rauch- tfiöV 

Gefi**.  archgrau   fich  verlaufend  ;    in   dickfciilef^gik': 

Lagen,   theils  mit  reiner  Hornblende,'  thriüf ' 

mit  einem   Gemenge   von   Hornblende  v'Üntf'' 

.    dW:1' 
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diclitem    Feldfpath,    (  im  Gru'nfietnfchiefer)  Dichter 
abwechfelnd.  Feld- 

Voo  Siebenlehn  aro  Fufse  des  rächftTchen       fpath. 
Erzgebürges.  '•*• 

»04g.  Dichter  FeldTpalh ,  von  apfelgrüner  Far-  Geßait* 
be ;    in    kleinen  ,    derben    Parihien>    in  und 
mit  Quarz  verwachfen,  und  mit  etwas  Glim- 
mer gemengt.      Das    Ganze   ein   Bruchfiiick 
eines  grofsen  Gefchiebes, 

Von  Krieglach  in  Steyer.  - 

1049.  Dichter  Felrifp.ith  ,  von  vollkommen 
Jchmatte  blauer  Farbe ;  ein  unbefiimmt  ecki- 
ges Bruehßück ,  mit  etwas  eingemengtem, 
und  auf  den  Klüften  angeflogenen  Glim- 
mer.    Auf  einer  Seite  angefchliffen. 

Aus  Steyermark. 

1050.  Dichter  Feldrpath,   von  grünlich  -  wifier  RtgelmSf. 
Farbe  ;    in  rechtwinklichtn  vier/eiligen  Säulen,  f/le' 
mittlerer  GröTse   und    klein  ,    theils  "einzeln, 

theils  unregelmäßig  fternförmig  durcheinan- 
der laufend,  in  ein  lauchgiünes  Gcfteln  ein- 
gewachfen  ,  welches  ein  inniges  Gemenge 
von  Feldfpath  und  Hornblende  ifl.  ^ 

Der  dichte  Feldfpath ,  kommt  nie  ■  anders, 
als  in  Gebiirgsmafsen  ,  bald  als  vefentlicher 
Gemengtheil ,  bald  in  einzelnen  Parthien,  mit 
andern  FoITilien  verwachfen ,  in  GebÜrgsge- 
Reinen  inne  liegend  ,  vor.  Die  #ße  Art  des 
Vorkommens  iß  bei  weitem  die  wichtigfte. 

>     Wir  bemerken    von  derfelben  ,    das  Vor- 
kommen des  dichten  Feldfpathes  ,    im    Griin- 
fteinfehiefer  j    in  dem    grünen    Porphyr  ,    im 
Weis, 
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Weifsftein«  und  in  dem  Feldfpathporphyte.  In 
dem  Grünfteinlcbiefer  ift  er  mit  gemeiner 
Hornblende  in  grobfchiefrigern,  zuweilen  zum 
körnigen  fich  neigenden  Gefüge  verwachfeo  , 
liegt  auch  wohl ,  wie  das  mitunter  das  Ver- 
halten der  Gemengtheile  der  Gebürgsgefteine 
ift  ,  in  etwas  grofsern  Parthien  darin.  Im 
grünen  Porphyr,  liegen  die  Kryftalle  des  dich- 
ten Feldfpaths ,  theils  einzeln,  theils  zufam- 
tnen  gewachfen  ,  und  untereinander  laufend , 
flets  aber  in  ziemlicher  Menge  ,  in  einet 
Hauptmafse,  welche  aus  Feldfpath  und  Horn- 
blende innig  gemengt,  und  der  Urtrapp  -  For- 
mation untergeordnet  ,  vielleicht  aber  in  der 
Uibergangstrapp  •  Formation  ebenfalls  zu 
Haufe  ift.  Dieter  Porphyr  fcheint  in  einzel- 
nen Lagern  vorzukommen ,  und  ift  mir  blos 
als  groise  Gefchiebe  in  dem  Bude-Flufse  des 
■  Harzgebürges  aus  eigener  Erfahrung  bekannt. 
Derjenige  Theil  des  VVeifsfteines,  welchen  man 
unter  dem  Namen  des  Namiefter-Steines  ausMäh- 
ren  kennt,  ift  entweder  reiner  dichter  Feldfpath 
in  verfchiedenen  Verhaltnifsen  der  Farbe  und 
des  Bruches  ;  oder  der  Feldfpath  bildet  eine 
Hauptmafse ,  welcher  kleine  Körner  von  Gra- 
nat und  ■  Cyanit ,  beigemengt  find.  Ein  ande- 
rer Thejl  diefer  Gebürgsar t ,  befieht  aus  ge- 
meinem Feldrpath  und  Glimmer,  in  körnigem 
Gefüge,  lohe  feiten  mit  etwas  Quarz  gemengt, 
und  ift  Lina«  für  eine  neuere  Formation  des 
Granits  gehalten  worden.  Einige  Abänderun- 
gen des  dichten  Feldfpaths  bilden  die  Haupt- 
mafse v,un  ^ewiften  Porphyren ,  welche  der 
gekannten  zweiten  Porphyr  -  Formation  unter- 

f- 


I 


geordnet  find,  und  endlich  brechen  einige  an- 
dere  im  Granitge bürge,  verwachfcn  mit  Quarz 
und  Glimmer,  in  gröTsern  und  kleinem  der- 
ben ParthJen  ,  und  find  unter  diefen  Verhält- 
nifsen  ,  und  ausgezeichnet  durch  ihre  blaue 
Farbe  ,  aus  Steyermark  bekannt.  — 


LIX. 

Andalusit. 

Die  gegenwärtige  Gattung  iR  nicht  neu, 
obgleich  fie  nur  erft  feit  Kurzem  von  den  deut- 
fchen  Mineralogen  aufgenommen  worden  i(t. 
Ein  hoher  Grad  von  Härte,  welcher  lieh  bei 
einigen  Abänderungen  findet  ,  machte ,  dafs 
man  fie  für  Korund  hielt;  und  man  mufs  ge- 
liehen, dafs  die  derben  Abänderungen,  wenn 
auch  nicht  mit  dem  Korunde,  doch  mit  dem 
Hartfteine,  in  derThat  einige  Aehnlichkeit  ha- 
ben. So  eingefchränkt  die  Gattung  auch  feyn 
mag  ;  fo  zeichnet  fie  fich  doch,  nicht  nur  [durch 
jene  Härte,  fondern  auch  durch  Farbe,  Ge- 
flalt ,  Bruch  ,  Schwere  und  durch  ihr  Vorkom- 
men aus  ,  und  beftimmt  fich  dadurch  zugleich 
für  „die  Sippfchaft  des  Feldfpathes.  Sie  ift 
dem  dichten  Feldfpathe  ungemein  nahe  ver- 
wandt ,  und  ftimmt  in  mehrern  allgemeinen 
Verhäftnilsen  vollkommen  mit  ihm  überein. 
Es  gehören  dahin  das  fiete  Eingewachfenfeyn 
der  Jkiyftalle  ,  und  das  Verwachfenfeyn  des 
derben  ;  die  Abänderungen  des  Bruches  ,  die- 
'    .  Ver-     , 
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Verbindung  mit  Quarz  und  Glimmer,  das  Ra- 
te Vorkommen  in  Gebürgsmalsen  u.  f.  w.  Mit 
den  übrigen  Gattungen  dief'er  ßippfchaft  fleht 
der  Andalufit  in  keiner  unmittelbaren  Vcr. 
Wandtfchaft. 

Andalusit,  Feldtpath  apyre. 

{Tr.d.M,T,lfr.p.362. 

Farbe.      1051,    a.  Andalusit ,   von  fleifchrafker ,     etwas 

G'ßult  jns  perlgraue  fallender  Farbe  ;  derb,  fchwach 

*V1"''  fehimmernd  ,    faß   matt   ;    dicht   und    fein- 

fplittrig  im  Bruche  und  unabgelbudert.     Mit 

Glimmer  verwachfen. 

Aus  Spanien. 
Die»  Stack  m  Ko.  3=5  1 «  ift  dort  «li  anachter  Jto- 

ruil'i  aufgeführt,  und  fy1  •*»•  eigene  Abänderung  def 
dichten  Fcldfyßthei,  erkKrl-  Da  ich,  nachdem  Jone» 
abgedruckt  war,  den  Andalusit  ein  kennen  lernte  ; 
fo  bleibt  mit  blos  übrig,  durch  diefe  Anieige,  je- 
nen Fehler  zu  reibelTem. 

1051,  b,  Andalusit,  von  rSthUch  -  grauer ,  in 
ein  dunkles  perlgrau  verlaufender  Farbe; 
in  vollkommenen,  faß  rechtwinkliefun  vierfeiti- 
gen  bauten,  (Feld-spatb,  apyre  quadraogu? 
laire  -,  i.).  ^iiulerer  Größe ,  auf  der  Ober? 
fläche  mit  Glimmer  bedeckt ,  und  nach  vcr? 
fchiedenen  Richtungen  in  gemeinen  Quari^in- 
gewachfen. 

Ebendaher, 
Von  dem    Vorkommen    des    Andaluaits , 
weifs    man  nicht    viel    mehr  ,     als     dafs     er 
mit  Quarz  und  Glimmer  verwachien,    bricht, 
*  woran* 
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raus   fich  fchlicfscn   läfst  ,    dafs  er   ein  Er. 
ignifs  des  Granites  fey ,  in  welchem  er  die 
le    des  Feldfpathes  vertritt.     Man  Toll  ihn 
länge p  gefunden  haben.     Diefer  Beobach- 
widcFfpricht  aber  nicht  nur  das  Aeufsere 
15  Foffils ,  fondern  auch  die  Art   des  Zufam? 
^heubrechens  mit  feinen  Begleitern. 


LX. 

Lazulith. 

Am  richtigRen  hat   Eftner  (h)   über  diefe 
.Gattung  geurtheilt,    da    er   zwifchen   ihr   und 
uem   Feldfpath   eine   Verwandtschaft  entdeck- 
te;  wiewohl  es  einfeitig  war,  diefe  blofs  auf 
einige  Abänderungen  des  dichten  Feldfpathes, 
%u  beziehen.     Mit  dem  Lafurßeine  hat  fie  in- 
«teflTen  faft  nichts  gemein.     Die   ausgezeichne- 
teilen Farben  des    Lazuliths  ,  liegen   zwifchen 
Indig;-  und    fchmalte  -  blau  ,     und   berühren, 
wenn   fie   lebhaft  und  hoch   erfcheinen  ,    das 
berliner -und  himmelblaue.  Derb,  eingefprengt, 
ift  das  gewöhnlichße   Vorkommen,    und    klei- 
ne, undeutliche,    wahrfcheinlich  vierfig- rau- 
tenförmige JCiyftalle ,    gehören  unter   die  Sel- 
tenheiten.    Der  herrfchende  Bruch  ift  blättrig; 
ich  vennuthe  ,    von   zweifachem ,    rechtwink- 
lig  fich  Schneidenden  Durchgange :    aber   er 
ift  gewöhnlich  fo  unvollkommen,  dafs  er  nicht 
l  feiten 


(b)  fi.  IL  Abth.  2.  S.  $8«. 
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Die  Klaff*  erdtgor  b'offilien. 

i  uneben  erlcheint.  —  Das  Foflil  ift  häir 
erklüftct  ,  inafsig  hart,  fpröile,  und  nicht 
:riich  fchw  er. 

itith.  LatuUthe. 

(Broehant.) 

iig-  blauer  Farbe  ;  wel- 
em  berlinerblaucn  nä- 
itenden  Parthien,  von 
vollkommen  -  blättrigen 
,e  ,  in  und  mit  gemei- 
;n. 

ienerifch  NeuRadt. 
*«5-3-  Lazuiith  „    ziemlich  von    derfelbem    Far- 
r ,  be  T   dem    berliner  blauen    ein   weijig    näher 
kommend  ;  in  kleinen  derben   Parthien,   und 
i   eingelprengt ,  in  gemeinen    etwas  mit  Glim- 
mer'gemengten  Quarz. 

>■    Aus  Steiermark. 
1054-  Lazulfth,  von  berlinerblauer  Farbe;  ein 
:     wenig  ins  indigblaue  geneigt ;  in  derben  Par- 
thien ,  in  und  mit  Quarz  verwachfenj    der 
Bracli ,  wie  bei'  No.  1052.  — ■ 

Von  "Vorau  bei  Wienerifch  NeuRadt. 
»055»  Latuli,th  ,  von  einer  hohen  Atittetyarbe, 
zwlfchen  ierliaer -  und  himmelblau;  in  klei- 
nen, derben  Parthien  ,  in  und  mit  Quarz 
verwachlen  ,  der  ftellenweife  mit  etwa» 
.  Chlorit  gimengt  iß- 

Von  Schwatz  in  Tyrol. 
1036".  Lazulith  ,      von   Jchmatteblauer    Farbe; 
«ufgerprengt  auf  einer  Abfondcrungs  -Kluft, 
«ine» 
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eines   plattenförmigen  Stückes,  von  feinkör-  Lazu- 
mgem  Quarze,  mit  etwas  weilsem  Glimmer  lith. 
gemengt.  Färb: 

Von   Vorau  bei   Wienerifch  Neußadt.  Ge/Mif. 

1057.  Lazulith,  von  berliner  blauer  Farbe  ;  in 
kleinen,  unbefltminbaren  Kryßailen ,  neblt  kry- 
ßallifirtem  Quarze,  in  einer  fchmalen,  im 
Glimmerfchiefer  auffetzenden  Kluft  einge- 
wachfen. 

Aus  dem    Salzburg ifclien. 

Der  Lazulith  findet  fich  in  kleinen  Par- 
ihien ,  eingewachfen,  in  gemeinem  Quarze, 
äer  mit  etwas  Glimmer  gemengt  ifi  ,  und  wahr- 
scheinlich dem  Glimmerfchiefer- Gebiirge  ange- 
hört. Er  ift  faß  nie,  ein  wenig  Chlorit  aus- 
genommen, von  andern  #"o(filien  begleitet,  und 
gehört  unter  die  wenig  wichtigen  Gattungen, 
welche  fich  durch  Einfachheit  in  allen  ihren 
Verbältnifsen  auszeichnen.  Den  Rarakter  der 
Sippfchaft  des  Feldfpathes ,  trägt  der  Lazulith 
unverkennbar.  — 


LXI. 

Scapoli.th. 

Unter  den  neuern  nordifchen  FoITilien,  ift 
der  Scapolith  ,  eines  von  denen,  welche  fich 
»U  felbftfiandigc  Gattungen  karakterifiren.  Die 
reuigen  Abänderungen,  welche  mir  vorgekora- 
■ten  find,  lalTen  doch,  vermuthea  ,  daü  die  Gat- 
tung 
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tung  von  ziemlichem  Umfange  fey ,  und  ma. 
chen  es  nolhwendig,  drei  Arten  zu  unterfchei- 
den ,  von  denen  die  Kenn  -  und  Unterichei- 
dungszeichen  ,  fo  viel  ich  fie  anzugeben  ver- 
mag, in  deu  folgenden  Befchreibungen  enthal- 
ten find.  Für  die  ganze  Gattung,  ift  eine  Far- 
benreilie,  welche  aus  dem  grünlich  -  grauen  bis 
ins  grünlich  -  weif.se  lieh  verläuft ,  dann  aus  dem 
graulich  -  weifsen,  bald  lieh  ins  röthliche,  bald 
ins  gelbliche  neigt ;  eine  fehr  wenig  gefchobene 
vierleitig-  rautenförmige  Geftalt ,  mitfehiefauf 
die  Seitenflächen  aufgefetzter  Erdkryßallifation; 
ein  faß  rechtwioklich  fich  Ichneideoder,  freilich 
nicht  rouderlich  deutlicher,  zweifacher  Durch- 
gang, des  unvollkommen  -  blättrigen  Bruches  , 
parallel  den  Diagonalen  des  Querfchnittes  der 
Säule,  und  mittlere  £rade  der  Härte  und  der 
Schwere  ,  kar^kterißiieh.  Dem  glasartigen  find 
die  blauem  grünlichen  Farben,  Glasglanz,  und 
«in  höherer  Grad  der  Durchfichtigkeit  (gewöhn- 
lich das  Halbdurfichtige)  eigen,  und  feine  Kry- 
ftalle  lind  oft  nadeiförmig  und  walzenartig;  die 
Farben  des  gemeinen  find  oft  graulich  -  weif», 
meißens  aber  auch  lichte.  Seine  gröfsern  häu- 
fig dünnen,  und  langen  Kryflallc,  find  gewöhn- 
lich an  einigen  oder  an  allen  Kanten ,  mehr 
oder  weniger  fchwach  abgeftumpft  ,  zart  die 
Länge  geftraift,  perlmutterartig  fehimrnernd  oder 
wenig  -  glänzend ,  und  fchwach  durchfeheinend. 
Von  der  EfdkryftalUlation  fcheint  reiten,' doch 
bei  diefef  Art  nach  am  erßen ,  etwa»  "fertu- 
kommen.  Von  dem  talkartigen  endlich ,  nret- 
ken  wir  ftark  ins  graue  fallende  grünliche  Far- 
ben, Permwtterglanz ,  fehr  undeutliche«  blät- 
tri- 


trigen.   Bruch,    und    lange   fäulenförmige  Kry-       ,..,.„ 
ftalle  ,  welche  meifiens   eingewacbfeu  vorkom-  ;  i 

roen.    Die  Theilung  der  Gattung  in  diefe  Arten,  iü. 

wird  durch  die  angegebenen  Merkmale  gerecht- 
fertigt ,    und  die  ihr  angcwielene  Stelle  durch. 
das   geraeinfame    Verhalten   derfelben  ,   g  elidiert. 
feyn-  — 
l.  Glasartiger  Scapolith.  Scapolithe. 

fTr.d.  M.T.  IV.fi.  393 <> 

1058.  Glasartiger  Scapolith,  von  grünlich -Wei-  färbt  un 
fjer,  und  fthr  lichte  grünlich  -grauer  Farbe  ;  c'faä- 
In  ein  wenig  gcfchobenen  ,   vierfniligen    StYulen  , 

zum  Theil  dn  einigen,  zum  Theil  an  allen 
Seitenkanten  fchwach  abgetrumpft ,  und  zart  f 

die  Länge  gellreift.  Sie  find  mittlerer  GröTse 
und  klein  ,  einig«  Togar  nadelförmig  und  halb- 
durchfiebtig;  in  die  Drufenliolen  eines  aus 
Scapolith,  Glimmer  und  kalkipath  gemeng- 
ten  Geßeines   eingewachsen. 

Von  Areiid.il  in  Norwegen,    r 
1.  Gemeiner  Scopol! th.  ScniK-litiie. 

(Tr.d.M  T.lr.p.w) 

1059.  Gemeiner  Scapolith,  von  graulich  -  wei/ier,  Farbe  un 
ein  wiehig  ins  rothliche  fallender  Farbe;  eine  G'ß"U. 
wenig  gefchobene  vierseitige  Säule,   etwas  breit, 

an  einem  linde  verbrochen,  mit  dem  andere,    c  ■  -a- 
aufgewachl'cn ;   mittlerer  Gröfse ,  faß  grofs,  ,l  - 

mit  etwas  Epidot,  Chlorit,  und  fehr  kleinen 
unfgelpreiigien  Kryßallea  von  Schwefelkicle. 
Aus  Norwegen.  ■  '  -    ■ 

1060.  a.    Gemeiner    Scapolith,    von  derselben 
b'atbc,   etwas   Härter  int    reinliche   fallend ; 
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Gemei-  eine  lange,  wenig  gefchobene  vierfcitige  Sdule , 

»er  Sca-       mit  fchief  angefetzien   Endflächen  ,  die  Sei- 

polith.  tenkanten  mehr  und  weniger  ftark  abgeftumpft, 

Farbe  und       Sie  ilt  mittlererGröTse,äufBerlich  ftark  und  perl- 

Geftalt.  niutterartig  fchimmerncf,  mit  einem  Ende,  nefaß 

einigen  kleinem,  dertelbeß  Abänderung  auf^e- 

wachten,   und  mit  etw,is    Epidot  überzogen. 

•   Ebendaher. 

1060,  h-  Gemeiner  Scäpolith ,  ziemlich  von 
der/a'ben^  Farbe  ,  äiilserlkh  etwas  verändert 
und  mit  Glimmer  bedeckt;    eine  lange   vier- 

Jlitigc   Säule,    die   Sei  tenkanten  ftärker    und 
fchwächer  abgeflumpft.     Grofs ,    an    beiden 
Enden  verbrochen  ,  und   lofe. 
Ebendaher. 

1061.  Gemeiner  Scapolith,   von  eben  der  Farbe; 
■  'in  mtlM-enn^ulduförmigen    Kjyfiallen  y <f« 

>i5lwcjgd»  -A#t ,  miltleper  GrÖfae  und  ktota , 
zum  Theil  von  auften  verwittert ,  i.wai  Ttieil 
ooht;  uebft  ^inig&n  SpiJRü^vAnJliigit,  nach 
allen  Richtungen  mit  aschgrauem  Quarze  ver 

.w»     -.3.  .Talkartiger  ScapoJitb.    ;  ^ScapoUth^.     . 

Farbe  und  1  e^«:  Talkartiger  Scapohth  ,  »öW^rÄnÄffÄ-und 
G«/"*.  »fchgrtolr  Fariei    in   fefef "u**^  -gefctotbken 

VUifiingcn  Sdnien,  mittlerer  Grölse  und  Bein, 
und  afr  dettt  Ende»  meiftani  vcrbrochäsVin 
ein  Gemenge  von  Quarz  und  wenig  Glimmer 
„«inge  wachten.  ;,:i;j(.,.;,     ._    (..„. 

,i.      ...Voa.Arwdaiia^Qrweaea. ,     wa 


4063.  Talkartiger  Scapolfth,  von  grünlich-grauer  Talkar- 
Farbc,  lichter  und  dunkler;  in  deTfelben  Kry-  tiger 
[tallgeftalt,  zum  Theilgleichfeitig,  zum  Theil  Scapo- 
etwas  breit,  und  an  einigen  Seitenkanten  ab-  lith. 
geftumpft.    In  gemeinen  Quarz  eingewacb/eo. 
Ebendaher. 
Das  Vorkommen  des  Scapoliths  ill  faft  bloty 
auf  Lager  eingefchränkt.  Die  beiden  erflen  Ar- 
ten, finden  Geh  meiftens  in  Drufenhölen  ,    und 
die   erftere  insbesondere,    kommt  nicht  häufig 
derb  vor.     Es   find  Kalkfpath ,   Epidot,  Glim- 
mer, Kockolith,  Augit,   Hornblende,  Feldfpath, 
u.  f.  w,  nebft  verfchiedenen  Eifenfieinen ,  ihre 
Begleiter.    Die  letzte  ill  meiliens  in  Quarz  ,  zu- 
weilen   mit    etwas    Glimmer  gemengt,    cinge- 
wachien,   und  Toll  fo  in  Geburgsmafseo,  nicht 
aber  auf  befondem  Lagerftäten  gefunden  wor- 
den feyn.  —    Die  Gattung  ift  feiten,   und  auf- 
fer  den  Gegenden ,   wo   fie   zuerft   bekannt   ge- 
worden ift,  noch  nirgends  entdeckt. — 


1  ...  ,0  <£$£¥  fch.af.t, des  Thones. 

~_^'.gyt  Xf  11  ä  neJrd  ev* 

■  ■<  .  Der  iiufgelöfte  gemeine  Feldfpath,  «in 
VaffiV  *«*  Parhe*  frifch,«*  geme^ucVFelqTpath 
War,  hat  durch  Einwirkung  der  Atmofphäjp; , 
vielleicht  unter  befondern  Umftänden  ,  feine 
Frifchheit  verloren  ,  und  einen  Karakter  ange- 
nommen ,*  welcher  ihn  den  erdartige»  uVid  .jeen 
rfeiblichen  FolErtefi- nahe  Jbrinjrn'-  -u  y  aiefe 
■'■»  Ver- 
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Veränderung  erft  reckt  ficti  fo  weit,  dats  de* 
aofgelöfte  gemeine  Feldipatli  ,  Iclbß  -,n  die 
Porzellanerde,  übergeht. 

Wir  finden  hierin  nicht  nur  diq  Verbin- 
dung mehrerer  Foililien  -  Gattungen;  iondern 
auch  die  Gcwifsheit,  dafs  ein  Theil  der  Por- 
zellanerde, vü  Uli  lind  ig  aufgelöller  Fcldfpaih 
fey. 

Die  zerreiblichen  FofTilien,  karaktenuVert 
fic'h  beibnders  durch  dieBcfchafienheit  der  ki>n- 
Hituircnderi    Theilchen.        Durch    die    Feinheit 

l  utld  Lockerheit  diefer,  zeichnet  lieh  die  Por- 
zellanerde vorzüglich  aus,  und  die  beUimmten, 
meift  fchwach  ins  röthliche  fallenden  tarben, 
vollenden  die  feinen  Nuanzen  eines  ivaradteri, 
weither  in  «SeYreibticbkeit,  Abfärben^  feinem 
and  mägerwn  Anfühlen,  und  fehl,  geringer 
Schwere  l>elt«ht. 'üor  Uibergang  dor'^orzel- 
larierdd,  vdö-  der  einen  Seite  ift  bekannt?  von 
der  andern,  gehl  fie  in  die  fowMra Arten  der 

Thones  1ib»Kt-^--ii^     ■     ■      -i  ■  .  *;.   ,  :i   :.j.. 

Porzellanerde*  Feld  .jrpath  ar filiforme. 

Färbt  u,/,    1064.  Porzellanerde  ,■   von   fehr    blafs   röthlich- 

w.  weißer  Fajbft;  ein  (Lerbes  Stück   von  »errcib- 

,  lieber  Konlütenz,   aus  /iaubartigen,  abfärben* 

-  äen  lth&fiti$  ahtkjÜhltnaeH  Ihelwhem  Ziem- 

''  Hch  ftark  zttjhhtrfieti  gebacken  und  iwfc  Quar*^ 

Körner»  gemengt.  -  :h  ''■       .  ir 

Lyoa  Stänt-Thyrii.-  '■'■ :    T" '        ' 

i 0&5.  PoMellaoerdc,  von  rilhljcÄ-  weifier  Far- 
•    be,   kxü   uad    wieder,   otwaj  grüalich- grau( 


gefleckt  ;   aus  zarten,  ßaubarttgen    Theilchea,  Porzel- 
fein  anzufühlen   und  ßark  abfärbend ,  zu  ei-  laliercVi 
ner  derben  Malse  ,    von    fehr   zerreiblichcr1  Farben,  fi 
KuuÜLU-nz  ,  zufammen  gebacken.  *>■ 

Von  Hafnerzeil,   bei   PalTau. 

loöö.  Porzellanerde,  von  röthlick  -U/äßer  ,  ins 
gelblich  ■  weiise  übergehender  Farbe;  in  eig- 
nem derben  Stücke,  zwar  zerre i b lieh ,  doch 
ziemlich  feit  iulammcn  gebacken  ,  und  et- 
was fparfam  ,  mit  kleinen  Quarz  •  Kornern 
gemengt. 

Von  Meißen   in  Sachtem  -, 

Die  Richligkcit  dir  Angabe  de*  Geburtsortes  kann 
ich  nicht  beurtheilen.  Ich  weil»  ,  dal»  in  der  ge- 
nannten Gegend  Porzellanerde  vorkommt  ,  nicht 
aber,  ob  diefc  Abänderung  dahin  gehön.  Zu' 
mehrerer  Bezeichnung  bemerke  ich  djlicr  ■  daß 
lie  einen  Uibergang ,  in  eine  Art  der  folgenden 
Gattung  ,   zu  machen  [cheinu 

Der  Granit  ift  diejenige  Gebärgsart ,  deP 
fett  FeUfpath  vorzüglich  gerieigt  ift,  in  PoT- 
ieUanerde  aafgelöft  zu  werden ,  und  diejenige! 
Porzellanerde,  welch«  mit  ' Quarz -  Körnerri 
gemengt  vorkommt ,  ift  hÖchft  wahricheinüch 
nichts  anders ,  als  aufgelöster  Granit.  -  Der 
Sieoit ,  und  der  GrUnftelntcTuelFer  ,  find  zwar 
auch  fehr  zur  Verwitterung  geneigt ,  und  die 
Auflösung  bringt  ebenfalls  'thonige  Maßen,  aus 
ihnen  hervor  :  aber  nie  kommen  die  Produkte, 
der  PorxtfUnerde  nahe ,  foaderfl  find  dem  Thone 
und  der  Walkerde  ähnlich;  fo  wie  denn  die  fach- 
fifchen  WaUterden  ,  in  der  Tbat  nichts  anders, 
tat aufgelöster  Grünfteinrcfereferflnd. —  Im  räch/ 
K«  Elchen 
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t     r.ro«. 


fifchen  Erzgebürge,  und  in  mehreren  Gegen- 
den ,  findet  (ich  die  Porzellanerde,  unter1  den 
bisherbefchri  ebenen  Verbal tmlTen.  Ein  ande- 
rer Teil  derselbe»,  der  nicht  an  der  Oberflä- 
che, (welche  Lage  meißens  zur  Verwitterung 
Bedingung  ifi  ,  )  Jbtideru  in  ordentlichen,  den 
Schichten  konformen  Lagern  gefunden  wird, 
Ccheint  ein  ursprüngliches  Erzeuguifs  zu  Heyn, 
und  ift  als  Iblches  um  defto  merkwürdiger.  Es 
ift  fehr  wahrfc  heinlich,  data  diefe  Lager,  dem 
altern  Granit  -  Gebürge  untergeordnet  find,  in 
welchem  auch  Lager  von  frifchein  Feldfpathc 
angetroffen  werden :  und  es  bedurfte  vielleicht 
nur  eines  geringen  Umfiandes,  um  dieTes  oder 
jenes,  Porzellanerde  oder  Feldfpath,  aus  dem 
Siederfchlage  tu  machen ,  wenn  auch  nicht 
iijyen  Zufati  von  Kali.  Von  dielen  Lagern, 
ift  das  zu  Aue  bei  Schneeberg,  im  fkchßlchen 
Erzgebürge  das  bekanntefte ,  und  liefert  die 
vorzüglichfte  Erde.  Es  wird  bebauet;  doch 
ift  die  Befahrung  der  Gruben  Niemanden  ver- 
ftattet ,  und  es  bleibt  daher  ein  Gebürgs- Er- 
zeugnis, imuntcrfucht,  was  vielleicht  über  man- 
ches wichtige  •  ■Vtrhältnils  Auffchlufs  geben 
konnte.  .,/;.' 


".'  R  e  ij  c.tTh  o  n  erde. 

* "■  :         .  ,.,■■-■  ■ i  ■ :  ■' 

'.     Die  reine  T/j^oerde  ift  zwar  nichts  weni. 
•er   ala    wichtig,  «cd  bedeutend  ;  .jus  hat  «lex 
i  doch 
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doch  das  eigene  ,  als  l'elbßlt&ndige  Gattung , 
durch  äufsere  Kennzeichen,  karakterilirt  zu 
feyn.  Diete  ift  genug,  um  ihr  eine  Stelle  im 
Sytteme  anzuweifen,  welche  ohne  jene  Karak- 
terißrung ,  mehrern  andern  FoiTilien  verlagt 
werden  mufs.  Es  kann  feyn ,  dafs  fie  bei  der 
Zerlegung  nicht  reine  Thonerde  liefert;  aber 
hört  fie  darum  auf,  jenes  FoiTil  zu  feyn  ?  Man 
hat  in  mehreren  Gegenden  Folülien  gefunden, 
welche  man  für  reine  Thonerde  ausgiebt.  Sie 
lind  mir  nicht  bekannt;  und  ich  befcheide  mich 
daher,  blols  von  der  hallifchen  reinen  Thon- 
erde, geredet  zu  haben.  Die  Gattung  iß  ein- 
förmig, und  ihr  Karakter  fallt  Sogleich  in  die 
Augen.  Sie  iß  den  benachbarten  Gattungen 
verwandt  und  nicht  leicht  mit  einem  andern 
Foffile  zu  verwechseln. 

Reine   Thonerde.  V  Alumine  pure.        t 

(Brochunt.) 

1*67.  Reine   Thonerde,    von   gelblich  ■  wtifscr  Fmrbtu 
,  Farbe;  in    kleinen ,    Hm  -  und  um  •  nlerfor.  "■ 

migen  Stücken,  mit  matter  Oberfläche.  An 
-  einigen  aufgebrochenen  Stellen  wird  fein* 
erdiger  Bruch,  und  die  übrigen  Kennzeichen, 
;  fichtbar.  1 

Von   Halle  ien'Magdeburgifchen.  1. 

Dem  zu  Folge ,  was  man  von  dem.  Vor- 
kommen, der  halüfchen  reinen  Thonerde  weift, 
hat  man  Grund  genug  ,  die  Echtheit  deffelbcn 
in  Zweifel  zu  ziehen.  Die  Dammerde  ift  nicht' 
zu  urfprünglichen  Erzeugnillen  geeignet,  .,  Es. 
finden  Juh  indeJTca  ,  in  der  dortigen  Ge- 
E  e  3  gend  , 
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mehrere  erdartige  FolTilien  ,  deren  rli* 
ea  Urfprung  man  nicht  bezweifeln  kann. 
ifhältnirTe  des  Vorkommens  diefer  ,  müT- 
terfuclit  und  mit  denen,  der  reinen  Thon- 
verglichen  werden.  Dies  wird  leichter 
näherer,  als  wiederholte  Anal/fen ,  die 
_..,  t7.-.r-i__-_i bringen. 


n. 


Die   Art  les   haben   nicht   viel 

oryctognoßifches  tnlerelTe,  und  Hellen  wenige 
merkwürdige  Verhältniise  ,  keine  hohe  und 
lebhafte  Farben,  keine  Kryftallifationen ,  u. 
f.  w,  dar  :  die  WerÄeritche  oryctognoßijche 
Methode,  zeigt  lieh  indelfen  gerade  bei  dielen 
FolTilien,  in  ihrem  vortheilhaf teilen  Lichte, 
da  fie  diefelben,  fo  fcharf,  als  die  Ed  elfleine 
karakterifirt,  welches  keiner  der  übrigen,  am 
wenigßen.  der  oryctoinetrifchcii  möglich  in, 
deren  Unzulänglichkeit  ,iich  alfo  hier  unver- 
kennbar an  den  Tag  legt,  Oder  ift  es  etwa 
gleichgültig,  diele  Erz.eugOifse  genau  zu  ken- 
nen ?  — ■  Die  Gattung  zeichnet  lieh  durch 
matte  und  ftets  mit  grau  gemilchte  Farben, 
durch  ihr  lagerartiges  Vorkommen  in  derben 
Mafisen-, -durch  ihren  erdigen  Bruch,  im-Gro- 
fsen  zuweilen  (und  nur  bei  einigen  Arten  r/e-' 
(limmt)  ,-zum  fchiefrigen  geneigt,  durch  ihre 
Weichheit  und  geringe  Schwere  aus.  Die  Ar- 
ten karahterifiren  lieh,    theils  durch  die  'Kar» 
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be  ,  theils  durch  die  Feinheit,  des  erdigen 
Bruches,  und  durch  ihr  Vorkommen,  welches 
für  einige  um  fo  mehr  bezeichnend  i(t,  da  ih- 
re nähere  oryctognoßifehe  Befc hafte nheit  da-  s 
von  abhängt.  Die  meiden  gehen  in  einan- 
der, einige  felbß  in  andere  Gattungen  über. 
—  Um  den  Karakter  diefer  FofTilien,  ganz 
benimmt  und  richtig  kennen  zu  lernen  ,  find 
fehr  ausgezeichnete  Stücke  erfoderlich  ,  wel- 
che man  freilich  nicht  in  jeder  Sammlung 
antrifft. 

I.   Pfeifenthüll,    (h)  Terra  d  pipe, 

(Tr.d.  M.T.rr.p.451.) 

106S.  Pfeifenthon  ,  von  gelblich  -  weif str ,  ein  Färbt  u. f, 
wenig  ins  graue  fallender  Farbe;  ein  in-  ■"- 
wendig  kaum  fchwach  fchimmerndes ,  un- 
beftimmt-  eckiges  ,  ftumpf kantiges  Bruch- 
ftück,  denen  Bruch  fein  ■  ardig  im  Kleinen  , 
uneben  von  großen  und  groben  Korne  ,  im 
Großen  iß. 

Von  Vicenza. 
(069.  Pfeifenthon ,   beinahe  von  derfelhen  Far- 
be ;   ebenfalls  ia  einem  unbeßimmt  eckigen, 
ßumpfkantigen    Bruchltücke  ,    etwas  Itarker 
febimmernd,    und  übrigens  ,    von  denfelben 
.  Verhältnifaen  des. Bruches. 

Vo«  Görz,  im  oft  reichlichen  Friaul.  3, 


(h)  Man  hat  den  Leimen,  nicLt  als  eigene  Art,  auf- 
führen zu  können  geglaubet,  da  er,  ah  ein  G"emen- 
ft,  keinen  HgenlhümlicheD  Karakler  hat.  Er  bleibt 
*in^  Gegen  Band  der  GeognoGe ,  wo  er ,  als  Beglel- 
Mi  der  Braun  knblen-Formatioii ,  iu  bettaehle«  iß. 


Di»  Kloße  erdiger  FoJfUUn, 

Tri' 


! 


hnnnlif ,   dal~t  diefr   Abänderungen,   obwohl 
cti   gntiK    beßimml    zu   (tiefer    Art    gehfti 
■    nnoch   Her  fnlgrnrlen    ein    wenig   nAheri 

tat   ron  dciirniern  Feinheit  fehU,    wodurel»    Eich 
r  Pfeifrnlhnn  ron  dru  öbrigen   Allen  aufzeichnet. 

'er    Pfeifenthon   iß    zwar    ebenfalls    au* 
ten  R»hfiftr<i.nefieinen  ,    ein  fekimdäres 
eugniff,  ten    es    hier    nur    die 

fe  n    und  leilchen  Geyn  ,    welche 

fiel* ,  als  *flen  im  WalTer  fchwe- 

bend   erhielt  n  Fluthen    weiter    ge- 

führt, und  rei  unvermengt   mit  grö- 

beren 1  bgefetzt  wurden.     Es 

ift  wah  aufgelöfler   FeldPpath 

und  fein  zerriebener  Ulimmer  ,  viel  Antheil 
an  diefem  Produkte  haben.  Der  pfeifenthon 
bildet  einzelne  Lager,  ron  verschiedener  Mäch- 
tigkeit und  Verbreitung,  nahe  unter  der  Damm- 
erde, und  ift  zuweilen  von  andern  Thonarten, 
befonders  der  folgenden  begleitet.  Wahrschein- 
lich kommt  er  auch  ,  wie  der  Töpferthon, 
in  der  Flötztrapp- Formation  vor.  Er  ift  im. 
ter  allen   Arten  die  leitende. 

3,  Töpferthon,  j4rgile  glaiß.  ' 

{Tr.d.M.  T.ir.p.  442.) 

A.  Erdiger  Jupferthont 

1070.  Erdiger  Töpferthon,    von  einer   Mittel- 
farbe   twifchen     rauch-  und     gelblich-  grau ; 

ftark  zusammen  gebacken  ,  nicht  Sonderlich 
fein  anzufühlen  ,  und  in  ein  vierteilig  plat- 
tenförmiges  Stück  gefchnitten. 

1071.  Erdiger  Töpferthon,    von  graulieh -wat- 
Jter ,    kaum  ins  gelbliche  fallender  Farbe , 

vntt 
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vmd  der    Befchaffenheit  und   Form  des  vor-  Töpfer- 
hergehenden  Stückes.  thon. 
1073.   Erdiger  Töpferthon  ,   von    graulieh ■  wel-      Farbe. 
Jiert  etwas    ins    rothliche    fallender  Farbe; 
ein    wenig    fein    anzufühlen ,  und  wie  jene, 
in    ein   viereckig  -  plattenformigcs  Stück  ge- 
fchnitten. 
1073.  Erdiger  Töpferthon,  von  graulich- wei-     Brach. 
Tier  Farbe  ;     ein   unbeftimmt  eckiges  Bruch- 
Ruck  ,  von    grob-  erdigem    Bruche ,    im  Gro- 
fsen  uneben  von  grobem  Korne. 
Von  Meißen  in  Sachten. 
B.  Schief riger   Töpferthon,. 
(Arg.  glaiß.    Tr.d.  M.  I.  e.) 

»074.  Schiefriger  Töpferthon ,  von   fehr    dun-    Forte. 
kel  -  rauch  -grauer  Farbe,    ein  unbeftimmt-      Bruch. 
eckiges  ,    cum   fcheibenförmigen    geneigtes 
BruehRück  ,    grob -und    unvollkommen  ■  fehle-  ' 
frig  im  Haupt  brücke  ,  erdig  im  Querbrache.  — "  ' 

Der  gemeine  Töpferthon  ,  und  der  Pfei-  * 
fenthon ,  haben  gänzlich  einerlei  Entstehung ; 
au&er  dafs  dieier  bei  weitem  häufiger,  unter, 
allen  Arten  die  gemeinße  ,  und  gewöhnlich 
der  FlÖtztrapp  •  Formation  untergeordnet  iß , 
wovon  man  ,  in  der  Gegend  von  Grofs  •  Ahne- 
rodeln  Hellen,  ein  ausgezeichnetes  Beifpiel 
findet,  von  welchem  ich  an  einem  andern 
Orte,  Gelegenheit  haben  werde  ,  zu  reden. 
Aufserdem  ift  er  ein  gröberer  Niederfclilag, 
blof'ser  Landflutben,  und  liegt  dann  an  der 
Oberfläche  des  Gebürges  ,  nahe  unter  der 
Pammerde,  oft  von  Sandichicuten ,  zuweilen 
ren 
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,  von    Rafeneifeoftein  ,    u.  f.  w,  begleitet.      Der 

efrige    Töpferthon     ifl    von    ganz     anderer 

.    .-%.  hung.     Er    ift   ein    Bodenfat*   aus  flehen- 

u         Waffer  ,    aus    Sümpfen    oder    Landfeen, 

"cheint    feine    dunkle    Farbe    und    fettige 

,,---      lenz  ,    von    vermoderten    vegetabilifchen 

v        animr"*-1 —    c*-fftn    erhalten    zu;    haben. 

j        i  ch  ein   Erzeugnifs    der 

'  ge.  — 

3  (?) 

IM*       ]0?5     Bunt  n  flark  ios  mfo  fallen 

dtr  perl)  nc\\  fleifchrotfier  Farbe, 

in    geftreirtc  Zeichnungen.     Ein    di- 

ckes,  platten  förmiges    und    an    den   Enden, 
von  Bruchflächen  begrenztes  Stück, 
•  ■■■*"  Aus  Rufsland. 

'  Dem  bunten  Thon  ifl  ein  ähnliches  Vor. 

kommen  eigen,  Er  bricht  in  Lagern  ,  und 
diefe  verhalten  Qch  am  nachßen  wie  die  La- 
ger des  gemeinen  Töuferthones  ,  im  aufgc 
fch weram ten  Ge  bürge. 

4,  Schieferthon,  Argile  tohuteusn,  (i) 

(Tr  d.M.  Tir.p.AÄ*.) 

Farbe.         iOj6.   Schieferthon,  von  rauchgrauer  Farbe,  mit 

Bruche  einem  deutlichen  und  wohlerhaltcnen  Kraut 

ter  -  Abdrucke.  In  einem  unbeftimmt-  eckigen 

Bruchßücke ,  von  undeutlich  •  fchiefrigem*  *M 

ff 


(i)  Der  Schieferthon  ift  nebli  mehrern  AblndVrnn- 
gen  des  Thonlcttiefors  u.  f.  w,  unter  diefW  Be- 
nennung ni''   einbegiiffen. 
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'  Wrdlg»  übergehend**  Bruolp,  mit  etwa«  Güm*  Schie- 
.<  Hier  fein  gemengt,  ferthon; 

.    .     j,     ,  ,i     .      ..,  Färbt- 

'  . .  '  R  M*  England,  Bruch. 

■»«TT."  Schieferthon  ,-,  ron  graulich  •  Jeh**tr*ar 
,  .F*i1»  ;  V0D  uttüviliommen  -fckiefrigem  Bru. 
,<h#iiwl  vielen  eingnmengtenGlimmerfchüpp- 
-tflf«-  ■■  Ein . fchmbenförmigc«  Bnichftück,  mit 
?^cJ.önen  BjäuteP-  *ud  Blumen*  Abdrucken.  - 

";f,1ftfn  Fjahitz  im  TächEfehen  Ersfceburge. 

joTfc- Sohirferthon,  ron  gelblieh  •  firmier ,  et- 
':rwa*<ia»gninlich-giauev  faltender  Farbe;  ein 

unbeftimmt-  eckiges,  fefar  befchnittene»  Bruch-  ^ 

ftiick  mit  einer  Pflanzenverfteinerung. 

1079.  Schieferthon  ,  von  rauchgrauer  Farbe; 
mit  feinen  Glimmerflämmgen  gemengt;  ein, 
in  eine  Kugel  gelchnittenes  Stück,  enthält 
einen  Nautiliten,  mit  ziemlich  wohl  konTer- 
virter  Schaale.  4, 

Der  Schieferthon,  gehört  blofe  den  Flötz- 
gebürgeu  an,  und  iß  vornehmlich  in  dem  ei- 
gentlichen Steinkohlen-  Gebürge  zu  Haufe.  Et 
liegt  gewöhnlich  unter  und  über  den  Steinkoh- 
len-Klotzen,  in  mehr  und  minder  mächtigen 
Lagern,  und  wird  zuweilen  felbft  etwas  bitu- 
minös. Er  geht  dann  auch  wohl,  wenn  er  fehr 
rein  und  nicht  mit  Sande  gemengt  ift,  in  den 
Brandlchiefer  über.  Die  Pflanzen-  Abdrücke 
find  für  ihn  fehr  karakteriftifch  ,  und  deuten 
auf  feinen  Urfprung.  Häufig  ift  der  Schiefer- 
thon mit  Glimmer  ,  oft  mit  Sande  gemengt. 
In  dem  letztern  Falle,  wenn  des  Sandes  viel 
wird, 
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w  verliert  er  feine  fchiefrige  Textur,  tmd 

gellt  in  den  Sandflein  ,  und  aus  dielem,  in  ein 
grobes  Konglommerat  über,  welches  bekannt* 
lieh  eine  gewöhnliche  Erfcheinung  ,  in  dem 
i  Steinkohlengebürge  (  k  ),  und  der  Be* 
w  von  dem  Urfprunge  des  Schiefer thones  , 
•u  .i-fiririinn"n  nlt*-rof  Gebürg  smafTen ,  in  ei- 
ner neuer  —  Das  Steinkohlen« 
Gebürge  b<  in  Sachten  ,  welche?) 
\v  Freyberg  fehr  bekannt 
ge  ier,  als  ein  fehr  merk- 
würdiges ß  orkommens  des  Schie- 
ferihones,  lältnÜTen,  genannt  zu 
werden. 


LXV. 
T  h   o  n  ft  e   i    n. 

Man  betrachtete  den  Thonftein  ehedem 
als  Art  des  Thones ,  und  nannte  ihn  verhär- 
teten Thon.  Gegenwärtig  erfcheint  er  als  ei- 
gene Gattung.  Es  ift  nicht  die  Härte  allein  • 
welche  diele  Trennung  veranlagt,  obgleich  der 
Grad  derfelben,  beim  Thonfteine,  die  der  Ar- 
ten des  Thones,  bei  weitem  übertrifft:  denn 
bei 


(  k)  Niebt  in  der  Braunkohlen  •  Formiüon  ,  den«  da 
kommt  der  Schiefe*  tbon  feile»,  und  nie  in  den  !•■ 
-akleriB.ifchen  VerhAltiiiflen  vor.  Hm  B.  R.  Voigtt 
Sehieferkohlen  -Formaiion,  Belli  du  ei  genilicht 
Steinkohlen  t  Gebürge  ,  fehr  riehiig,  aber  nicht  in 
feiner  volligen  AUgem  ein  heil  d«. 
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bei  Folfittcn,  wie  diele  Sippfchaft  fie  begreift, 
ift  die  Härte  allein ,  niemals  karakteriftifch. 
Die  übrieen  Kennzeichen,  Farbe,  Bruch,  Telbfl  ■ 
Bruchglanz  ,  Zerfprengbarkeit  und  Schwere , 
ferner  der  ausgezeichnete  Uibergang  in  den 
Hornftein,  und  endlich  das  merkwürdige  Vor- 
kommen, karakterifiren  den  Thonftein.  Es  fin- 
den fich  ,  betbnders  auf  Gangen  ,  thonige  FoT- 
filien,  zuweilen  von  grofser  Härte,  von  aller- 
lei  Farben  u.  f.  w ;  für  einen  Theil  derfelben, 
ift  die  Benennung  verhärteter  Thon,  allerdings 
paflend ;  allein  man  rauft  (ich  hüten,  derglei- 
chen, fo  wenig  mit  den  Arten  des  Thones,  als 
mit  dem  Thonfieine,  zu  vermengen.  Sie  blei- 
ben oryctognoßi fch  unbefiimmbar;  wiewohl  es 
leicht  i(l,  fie  zu  bezeichnen  und  fie  kennbar 
zu  machen,  da  ihre  Belchaffenneit ,  von  der 
Lagerftäte  abhängt ,  auf  welcher  fie  fich  fin- 
den :  welches  zugleich  der  Grund ,  ihrer  Ra- 
rakterlcjfigkeit  iß. 

Thonftein,  Vargile  mdurcie, 

(Brochant.) 

1  ogo.  Thonftein ,  theils  von  gelblich  •  grauer,1  Fmrb*  m 
ein  wenig  ins  rothliche  fallender,  theils  von  /  •"• 
ßeifehrother  Farbe ,  welche  fich  dem  bräun- 
lich -  rothen  nähert:  die  letztere  ift  mit  der 
erßen  ,  diefe  aber  grünlich  -  grau  gefleckt. 
In  einem  unbeftimmt-  eckigen  Stücke,  wel- 
ches kleine  Spuren  fremdartiger ,  beige- 
mengter Foffilien,  und  einige  Blafenräume 
enthält 

Von  Chemnitz  in  Sachfen. 
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Thon-  108 1.  Thonßein  f  Von  gtlbfch-gnnter  F 
ftcin.  ein  unbeßimmt-*ckiges  Bruchftück,  Mi 

Farbe  und  groberdigen  ins  unebene ,  von  groben 
/  w*  ne  übergehend,  und  von  matter  Brach! 

Es  find  kleine  theilchen ,  fremdartig« 

filien  eingemepgt. 

Ebendaher. 

1082.  Thonßein,  Ton  getUiek  •  grmu*r9  m 
nig  ins  afchgraue  falleuder  Farbe;  eil 
beßimmt-  eckiges  Bruchßück,  im  Haq 
che,  Anlage  tum  fckiefrigen y  im  Qnerbc 
Uibergang  aus  dem  erdigen  ins  ehem. 
den  Klüften  braun  gefärbt,  die  Färi 
ein  wenig  in  die  Maße  dendritifch  \ 
drungen. 

o.  Von  Kafchau  in  Ungarn« 

Der  Thonßein  iß  ein  ,  theils  den 
bürgen ,  theils  den  Flötzgebürgen  ang< 
ges  Folfil.  In  den  Urgebürgen  kommt  € 
ten  rein  vor,  fondern  bildet  ßets  die  Haupt 
der  Thonporphyre ;  in  den  FlÖtzgekilge 
fcheint  er  unvermengt ,  enthält  han&g  B 
Rücke  fremder  Geßeinarten,  und  kÖMta 
wohl  einer  eigenen  Formation  angehören« 
er  nicht  mit  gewifleh  Steinkohlen  -  Geb& 
in  Verbindung  ßeht.  Der  Thonßein  bild 
fo  ganze  Gebürgsmaflen ,  theils  in  Laj 
theils  in  Stücken  Gcbürge,  und  kommt 
Sachfen,  Ungarn,  u.  f.  w,  als  HauptmalT« 
Porphyrs ,  rein  aber ,  blofs  in  den  Gegi 
von  Chemnitz  ,  Grumbach  ,  Potfchappel , 


\v.  am  Fulse  des  fächufchen  Erzgebürges  rar. 
Er  findet  fich  übrigens  auf  Gangen,  welche  er 
ganz  ausfüllt)  und  iß  auch  hier  porphyrartigi 
Diele  Gänge  find  in  den  Gegenden  des  Erzge- 
birges, wo  fie  mit  Erzgängen,  wie  z.  B.  bei 
Frauenfieiu,  Marienberg,  iüingenbcrg  u.  f.  w, 
zulammen  vorkommen,  ftets  die  altern,  und 
■werden  von  jenen  durchfetzt.  Sie  gehören  zur 
aweiten  Porphyr  ■  Formation  ,  und  find  über- 
haupt eine  merkwürdige  Erfcheinung,  in  der 
Heilie  der  Geburgserzeugnifse. 

•• 

LXVI. 
;A  1  a  u  n  ft  e  i  a. 

Der  echte  Alaunfiein  von  Tolfa,  ift  noch 
nicht  allgemein  bekannt  ;  weuigltens  ,  leuchtet 
die  genaue  Kenntnift  de  Halben ,  nicht  aus  den 
Befchreibungen,  welche  man  von  ihm  hat,  her- 
vor. Farbe,  Bruch,  Härte,  und  eine  ziemlich 
Harke  Durchlcheinenheit  an  den  Kanten  ,  zeich- 
nen einige  Abänderungen  ganz  beftmders  aus;[ 
Und  diele  haben  gewöhnlich  einen  Rarken  Ge- 
halt. Jene  Kennzeichen  verändern  fich  jedoch; 
l*nd  das  Foifil  nimmt  eine  mehr  erdige  Befcbaf- 
Fenheit  an,  wobei  fein  Gehalt  geringer  wird. 
£>ie  Veränderung  ifl  bedeutend ;  und  wenn  man 
*lle  die  verfchiedenen  Abänderungen  der  Gat- 
tung beizählen  wollte,  fo  glaube  ich,  würde  es 
1  füglichften  unter  zwei  Arten  gefchehen ,  wo- 
■  oa    die  erft«  den ,   von  ßarkem  Gehalte  (nicht 

dio* 
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. 


es  Gehaltes,  fondern  feiner  Kennzeichen 

I,  die  andere  den  mehr  thonartigen  enthal- 

'  könnte.    Zu  der  letzten  Art  liefse  fich  dann 

i  der   ungarifche  Alaunflein  zählen  ,    wenn 

i  diefen  nicht  lieber,  als   eine  al.i  unk  altige 

.nJeruugdes  Thoniteines  beirachieu  will.  Zu 

;rei  5,  find  bei  der  Belehre!- 

i  Kennzeichen  angegeben. 

Lava  alte're'e  alunifire, 
(Tr.d.M,  T.iy.p.^oA) 

Art«,«.     *«83-    Ala  1    fehr    lichte   graulieh- 

f-  •».  weißer  ]  eits  ein  wenig  ins  rölh- 

lich- andererieixs  ein  wenig  ins  grünlich-weifse 
den  neigend  ;  einige  unbenimmt  eckige,  ziem- 
lich fcharfkantige  BruchfHicke ,  von  ebenem 
theilt  int  ßachrnu/chliche  t  theU<>  inj  fein* rdi .■;* 
Abergehenden.  Bruche ,  fehr  fchwach  fchim- 
mernder  Bruchilache,  fiarker  Durchjeheintn- 
heil  an  den  Kanten  ,  einem  geringen  Grade 
des  Jfaibhartent  und  von  Rarkem  Alaunge- 
fchmack. 

Von  Tolfa  in  Italien. 
io&r  Alauofiein,  von  röihüch  -  weißer  *  etwat 
ins  lichte  graulich  -  weifse  fallender  Farbe; 
ein  unbeßimmt  eckiges  ,  ziemlich,  fcharfkao- 
tiges  Bruchfiiick ,  von  erdigem ,  im  großen 
in s ebene  v,n$.fiuchmufchliche  übergehenden  Bru- 
che. Durchfclieinenheit,  Harte  und  ALaonge- 
fehmack,  diefer  Abänderung,  find  bei  wei- 
tem geringer  und  fchwächer ,  als  bei  der  vor- 
hergehenden. 

-..'     .Ebendaher. 
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L085.  Alaundein  ,  von  röthäch  -  weißer  Farbe  ;  Alaun, 
ftark    ins  grauliche  fallend;   van  groberdigem,  ftein. 
ins  unebene  von  grobem    Korne    übergehen-  Färbt  ■ 
den  Bruche  ,   ohne  Glanz   und  Durchficht  ig-  /■  ■"• 
keit ,  und  weich. 

Aus   Ungarn.  $. 

Diele  Abänderung  hat  ungemeine  Aehnlichkeit  mit  ei. 
nein  Produkte  des  Purphyr  ■  Gebürg»  ,  welche  l'i-lbft 
«inige  fem  beigemengte  fremdartige  FoSilien  ,  itncli 
Tfigiöfietn. 

Mao  weite  nicht  vi"1  t  von  dem  Vor- 

kommen des  Alaunfleim  lafs  er  bei  Tol- 

fa  ,  ein  Stück  Gebürge  ,  .  t.  Vermuthlich 
befieht  diefs  nicht  ganz,  wci  ens  nicht  ganz 
aus  dem  reichhaltigen  Alauuutfine,  und  eine 
Suite  von  FofTilien,  aus  jener  Gegend,  welche 
ich  zu  fehen  Gelegenheit  gehabt  habe,  läfst  mich 
Cermuthen ,  dafs  der  Alaunftein  mit  einer  Art 
von  Thon  abwechsle,  vielleicht  fich  in  denfel- 
ben  verlaufe;  und  dafs  nur  einzelne  Lager  dic- 
Grs  Gebürges  ,  den  ausgezeichneten  Alaunftein 
führen  mögen.  Uibrjgens  kommt  auch  gelblich- 
grauer  dichter  Kalkftein,  (Flotzkalk),  in  diefer 
Gegend  vor;  und  obwohl  ich  aufs  er  Stande  bin 
zu  Tagen ,  in  welchem  Verhalten  gegen  den 
AEaunltein  :  fo  fcheint  doch  fo  viel  hieraus  zu 
erhellen,  dafs  das  ganze  dortige  Gebürge  zu  dea 
Flötzgebürgcn  gehöre.  Der  ungarifche  Alaun- 
ßein bricht  in  Lagern;  er  ift  Ich  wer)  ich  etwas 
anders  als  (vielleicht  verwitterter)  Thonftein, 
detlen  Alaungehalt,  nach  dem  Roden,  von 
Schwefelkies  herrühret.  EßnersBefchreibung  det 
Alaunßeiaes  ,   ift  ein  Müder  von  Verwirrung. 

LXVII. 


. 
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LXVH. 

Schwimraftein, 

Man  hat  diefs  Folfil  lange  für  Quarz  ,  und 
mit  einer  in  Ungarn  vorkommenden  Ichwamm- 
in  ung  deflelben,  füreiner- 

nalyfen,  über  die  Klaffi- 

I  lutfcheiden    können,  fo 

u  -,h  immßein    wohi   QtMrX, 

erlei  feyn.     Die   lichte 

«  eifse  Farbe  ,   die  knol- 

Mg„  .  durchaus  matte  Bruch, 

die  innere  5tn» ,   — d  die  geringe  Schwere 

find  für  diefe  Gattung ,  fo  weit  ich  es  beurthei- 
len  kann,  die  vorzüglichften  Kennzeichen.  Sie 
Ul  mit  dem  Trippel  verwandt. —  Es  Folien  fich  im 
Innern  der  knolligen  Stücke  zuweilen  Kerne  von 
Feuerßein  finden.  — > 

Schwimmnein.  Quarz  nectifae. 

(Tr.  d.   IS.    T.  II.  f>.4$l) 

Farbe  u.      10864  Schwimmfiein ,  von  lichte gelbUch-gratur, 

f.  w.  ins  röthlich  •  Weiße  übergehender  Farbe  ;  ein 

fturopfkanüges  Bruchtlück  eines  urfprünglich- 

knoiUgen  Stück™,  mit  zerfrelTener  Oberfläche, 

,   von  groberdigem  Bruche  und  matter  Bruch- 

flaues  ."'..'„ 

Aus  Spanien. 

1087.  Schwimmflein  ,   Von  derlelben,  etwas  int 

gelblich  -'  weifse  fallender  Farbe  ;  ein  ftumpf- 

kantiges  Bfuchftück  eines  urfprünglich  -  Anoi- 

äggit  Stückes  u.  f.  w,~  mit  einer  Anläge,  zu 

krumm- 
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krumtnfchaaligen,    nach  der   aufsern    Ober-  Sckwtm. 
fläche  gebogenen  abgefonderten  Siu'cken.    Esß"*- 
fcheint  im  Innern  dichter   zu  werden. 

Ebendaher,  », 

Dsi  Bruelianfrlien  cnilUht  von  det  Innern ,  hSehft 
fein-poiören  Struktur.  Ohne  äiefc  würde  dcrBrutb 
uneben,   und  die   BmcbflÄcbe   Wummernd  fryn. 

Von  dem  Vorkommen  des  Schwlmm(lei« 
lies  ift  nicht  viel  bekannt.  Nach  feinem  Aeu- 
fsern  zu  urthcüen  ,  konnte  er  das  Produkt  von 
Thon- oder  Mergel- vielleicht  felbß  von  Kleb- 
Jchiefer  -  Lagern  feyn.  Genug,  zur  Unierfchei-' 
düng  von  dem  zelligen  Quarze,  iß  es  zu  wiT- 
fen,  dafs  er  niemals  auf  Gangen  vorkommt, 
wo   diefer  allein  zu   Haufe  iß. 


— 


Lxvia. 

T  r  i  p  p  e  1 

J)er  Trippel  ,  als  ein  inniges  Gemenge" 
von  feinem  Sand  und  Thon  ,  mufs  freilich 
Aehnlichkeit  mit  dem  Thone  haben ;  allein 
feine  Zerreibüchkeit ,  das  zwar  feine,  aber 
magere  Anfühlen  ,  der  oft  feinerdige  und  häu- 
fig zum  fchiefrigen  geneigte  Bruch  ,  und  die 
ganz  matte  Bruchfläche  ,  unterfcheiden  ihn 
hinlänglich  von  jeder  Art  deffelben.  Auch 
reine  Farben  lind  verfchieden ,  von  denen  an- 
derer FofTüien  ,  mit  welchen  er  verwechfelt 
werden  könriWJ  WWWöhl  fie,  da  eine  geringe 
Portion  von  Eifenkalk  und  dergleichen,  wel- 
F  f  ch«r 


als  den 
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eher  häufig  den  feinen  Sand  fowohl,  als  den 
Thon  färbt,  Einfluls  auf  lie  haben,  und  Ge 
verändern  konnte,  nicht  karakterißrfch  und. 
Es  iß  kaum  zu  eriouern  nöihig  ,  d.ifs  nicht 
aller  mit  Sand  gemengte  Thon  ,  auch  abge- 
fallen von  dem  Gebrauche,  Trippel  fey  ;  und 
als   die  Entfiehung  des 

"3         n  Umßänden  abhängt, 

h  ht  Surammenfchwemmunj 

der  l        <ngl  finden. 

Z  •  aluminißre  tripol/en ; 

.  d.  AI.  i.  ir.  P.  46?.) 

1088-  Trippel  von  geh/ich-  grauer  ,  ftarlc  ins 
ockergelbe  fallender  Farbe;  ein  unbeltimmt 
eckiges  Bruchflücfc  ,  groberdig  im  Querbru- 
che,  unvollkommen  fchiefrig  ,-  völlig  matt, 
und  im  Kleinen  ebenfalls  groberdig  ,  im 
Hauptbruche. 

Man  giebt  gewöhnlich  Flötzgebürjre ,  als 
die  Geburtsßäte  des  Trippeis  an,  und"  diefs  ifl 
an  (ich  ,  nichts  unmögliches.  Wahrfefaeinli- 
eher  iß  es  indeflen,  dafs  der  Tnppel  fiah  ror- 
nehmlich  im  aüfgefchwemmten  Gebürge  ,  viel. 
leicht  felbtt  in  Thonlagern  finde.  Sein«  Er- 
zeugung kann  wenigßens  ganz  mechanifch  feyn, 
und  ich  halte  dafür,  dafs  ße  es  iß.  Die  Mei- 
nung ,  dafs  er  pfcudorulkanifchen  Urfprungs 
fey,  fcheint  man  mit  Recht  längß  vertäuen  zu 
haben. 


txix, 


LXIX. 

i*  ol  i  i  f  c  h  i  e  f  e  f. 

Ein  FoiTil  von  To  vieler  Auszeichnung 
als  der  eigentliche  Polirlchiefer,  verdient  wohl 
als  eigene  Gattung  aufgeführt  zu  werden 
-wenn  es  gleich  nicht  als  eine  wichtige  Gat 
tung  erfcheintfn  kann;  Man  pflegt  tneh 
FotTilten  hieher  zu  zählen,  als  z.  B.  das  be 
kannte,  von  MemMe-Montant^  (die  folgendi 
Gattung)  und  diejenigen  ,  die  nach'  H.  D; 
Reurs ;  den  vermeintlichen  Uibergang,  in  den 
Halb  -  Opal  und  Feuerflein  ausmachen,  vrel 
che  aber  weder  die  Verhältnifse  des  Bruches, 
noch  die  Weichheit  und  Leichtigkeit  des  Po- 
lirfchitfers  befitzeri ;  wie  fchon  aus  der  Be- 
(timmung  als^Uibergänge  ,  in  die  genannten 
Gattungen  ;  erhellet.  Dann  freilich  ,  wenn 
man  alle  diefe  zu  der  gegenwärtigen  Gattung 
rechnet  ,  kommt  etwas  ganz  anderes  heraus. 
Die  Gattung  iit  fehr  eingefchränkt,  in  jedem 
ihrer  Kennzeichen,  und  es  /cheint  nicht,  als 
Wenn  es  Uibergängfi  aus  ihr  in  andere  Gat- 
tungen gab.  Ein  äufserft  dünnfchiefriges  Ge- 
fuge,  und  das  ihr  eigene  Zerblättern,  ihre 
Leichtigkeit ,  Weichheit  U.  f.  w,  —  find  ka- 
rakteriftifch  für  lie. 

Pülirfcliiefcri  uirgUa  tchitteute. 

{Tr.d.M.  T.ir.p.449) 

I089-  FoiirfdriefCT}    Ton  giMieh  -  weifser  und  P*rit- 
gelblich  -  grauer   Farbe  ;    letztere    geht    ins  "'■''  *" 
Ff  1  luv 


43* 


Die Kroße  erdiger  Fbß'ien. 


. 


PoUtfiMt-  [bell  -  gelbe  über,    und  wechfelt  panhiet 

fir.  weife  mit  jener  ab.     In  einem    fcheibenför* 

färbt.  :gen   Briichfiütk  ,    welches    (ich  in    dünn~ 

"'■'■  "''  tjqfrige,    auf  dem    Querbruche   feinerdige 

Otter  zcrfptiltet . 

Von  fttllin  in  Böhmen. 

.1  les    Foinis  iß  ein  we< 
a  rner  halt   dafür  t  dafs 
«                                           ics   Produkt    i'ey  ,  and 
's    widerspricht    diefem 
i    Icheint,  gel  tum  auf 
K                                         ng.      Werner  fand  ähn- 
liche   rruuu .„   «-..  Planitzer    Erdbränden, 

und  behauptet  keinesweges  ,  dafs  der  Poiir- 
ichiefer ,  gerade  da  ,  wo  er  fich  findet  ,  alt 
Rückltaud  ausgebrannter  Steinkohiea  liege ; 
denn  es  gehört  in  der  Tliat,  wenig  Scharffinn 
dazu,  zu  «rkeufleo,  dafs  die  dünnfchiefrigeB- 
Lagen  und  Blätter  ,  nach,  einander  gefolgt«. 
Bodenfatz«  ,»bs  Wafler  Gnd,  detfen  Gehalt  viel- 
leicht nur  der  Rückltand  des  Verbrennena  ei- 
nes Steinkohleafl«tzes  war.  Die  vulkanifche 
Afche,  hat  «twas  ähnliches  mit  diefer  Mate- 
rie; und  hochft  wahrfcheinlich  denselben  Ur- 
fprung.  Die  Beobachtungen  dcsHrn.D.  Reufs, 
verlieren  -aus  oben  angeführten  Gründen  an 
Gewicht  und  entkräften  Werners  AUinung  ni«j|it-. 
Der  eigentliche  Polirfehiefer  findet  fich  bis  jetzt 
blos  in  Böhmen.  —  ,'i 


LXX, 


Sipgfchqft  des  Thones,  458 

»•<•  *  *  ■.-  J  -  4L.       .  l        * 

;•      Kleb  f  c  hi  efeiv 


/*'  De*  fctebfchiefer  ift d^enige  Tbffii ,  #jb 
rff  PöIIrföhiefer  veta  tt«^  ?  le  >ff  otfoift  ~be- 

'Xennt  ift.  Es  'ift  fö.  fohr  irpn  dern  cjgentlich^i 
^olirfchiefer  verfchiedeA  f  ;:dafe.  "  w  ' itar  iiureti 
darf  '  Ääftd  der  Sfppfchafts  -  VeWaX&t&liäft f 
mit  ihm  verbunden  feyn  kann.  Die  beftändi« 
ge  f  meißens  lichte,  gelblich- graue  Farbe  t 
Her  matte  faß  erdige  Bruch  f  die  eigenthüm- 
lieh*  ZerJpaltung  nach  einer  gewilfei*  Ach- 
tung, welche  die  des  Hauptbruches  zu  feyn 
fchetnt,  (und  von  welcher,  wie  ich  glaube  9 
die  Benennung  abgeleitet  iß),  das.ßarke  An- 
hängen an' der  Zunge,  und  eine  geringe  Här- 
te und  Schwere  ,  find  feine  karakterityifchen 
Kennzeichen.  Der  Klebfchiefer  findet  Geh  nie 
anders  als  derb  ,  in  ganzen  Lagern.  Das 
Vorhandenfeyn  des  Knollenßeines  in  demsel- 
ben v  iß  ein  Beweis  ,  dafs  er  einzelne  große 
Blafenräume  enthält.  .  . 

Klebfchiefer.  jtrgiU  sehuteuse. 

(Tr.  d.  M.T.  ir.p.  449) 

looo,  Klebfchiefer,  von  lichte  gelf>U*h  *  grauer  Farbe f 
f*  Farbe  ;  ein  unbeßimmt  •  eckiges  ßumpfka?- 
r  tiges  ,  zur  Schieferform  geneigtes  $ruck- 
fiück,  von  erdigem,  ins  unebene  überge- 
henden Bruche  ,  nach  einer  beftändigen 
JUchtungzerfpalten.  jititinneliegeodem  Knol- 
|enileine. 

Von  Menil  •  le  •  Montant.  f 

Von 


45*  Vie  Kloße  erdiger  foßliea. 

Von  dem  Klcbfchiefer  kennt  man  nur  i 

nen  Geburtsort ;  denn ,    was  man  in  Böhmen, 

W'  :htig  zum  Polirfchiefer  zahlt  ;  ift  eben    fo 

hüg   Klebfchief«.        Dafs    der   Klebfcbic- 

n  acht  ige    Lager    oder    Klotze  bildet,  und 

j:_p.     — u-r-!.-;-^^     lu     Jen     neueßen 

ift  altes ,  was  von  fei- 

lältnüsen  bekannt  ift. 


Si  Thpnfchiefer«, 

Alaunfcjiiefer. 

Wenn  man  das  allgemeine  Verhalten,  dlefer 
Gattungen  ,  durch  welches  fie  ßch  zu  der 
Sippfchaft  des  Thonfchiefers  bekennen ,  vor- 
ausfetzt ;  fo  reicht  eine  geringe  Anzahl  von 
Kennzeichen  hin  ,  ihre  fpezifiTcheo  Karaktere 
zu  bezeichnen.  Für  die  gegenwärtige  Gattung 
ift  es  insbesondere  die  Farbe,  welche  \a  bei- 
den Arten  fchtrarz ,  in  der  einen  jedoch, 
durch  den  metalliichen  Glanz  fo  verändert  ift, 
dafs  diefes  ,  mit  Zuziehung  der  Verhaltnifoe 
des  Bruches,  hinreicht,  die  Trennung  zu  be- 
gründen. Es  gehört  unter  die  Seltenheiten, 
daß  bei  dem  gemeinen  Alaunfchiefer  Kugeln 
vorkommen  ;  übrigens  brechen  beide  Arten 
ljlos  derb.  Der  Glanz  beim  gemeinen  iß  ftets. 
gering,  und  überfteigt  das  fchimmernde  »ie ; 
bei  dem  glänzenden  iß  ein  beüändig  gleich  ho. 


Sipp/chaß  dej  Thonfehiefert.  455 

her  Grad,  eine  befondere  Auszeichnung.  Bai 
jenem  finden  die  ganz  gewöhnlichen  Verhält- 
nifse  des  flhiefrigen  Bruches  Statt  ;  bei  dici'em 
jtt  der  Bruch  nieitf  krumm-  zuweilen  wellenfbr- 
imglchiefrig.  Von  dem  Thonfchiefer  unter- 
Jcheidet  ßch  die  Gattung,  vorzüglich  durch  die 
Unveränderlichkeit  der  Farbe  im   Striche. 

I,   Gemeiner  Alaun*  Jrgile  schisleuse. 

fchiefer,  fT,d,M.  T.Jf.p.  446-) 

1091.   Gemeiner  Alaunfchiefer,     von    graulich-  Farbe,», 
fchionrzvr  Farbe,  welche  fich  ein  wenig  zum/»». 
blaulich- fchwarzen    neigt;    ein   fcheibenför- 
miges  Bruchfiück  ,    deflen    Hauptbruch     un- 
vollkommen- doch  geradfehiefrig  und  ichim- 
mernd  iß. 

Von  Reichenbach  im  Voigtlande. 

3,  Glänzender  Alaun-  Argile  schistcuse. 

fchiefer.'  (  Tr,  d.  Sä.  T.  lV.p.  446-) 

1091t.  Glänzender  AlaunCchiefer  ,     von    eißn-  Farbe. 
Jcttwarznr  Farbe  ;    ein    etwas  dick  -  und  gebo-  Bruch, 
gen  •  ßhtibcnjCrmigot    Bruchfiück,    auf    dem 
Hauptbruche    metallifch    glänzend,     krumm- 
nnd   wellenförmig  f ckief rig,    und  mit   feinen 
Tttimchen  von  Schwefelkies  durchzogen. 
Ebendaher". 

,  Du  Vorkommen  beider  Arten,  ift  gänz- 
Üch  djfselbe ,  und  oft  brechen  He  mit  einan- 
der. D«  Alauofchiefcp  ift  dem  Urthonfchie- 
fertCebürge  untergeordnet  ,  und  hat  diefs 
Vcrhaltnife  mit  mehrern  Schieferarteu  gemein, 


4,56  tu"  Klaffe  ordignr  Foßlien, 

tvie  die  Folge  lehren  wird.  Er  Icheint  insbc 
fondere  den  neuem  Formationen  dcflelbcn  an- 
tutehören.und  ich  glaube  Telbft  im  Grauivacken- 
gebürge,  einige  Spuren  davon  wahrgenommen 
zu  haben.  Etwas  lehr  merkwürdiges  ift  fein 
Vorkommen  auf  Gängen  ;  wozu  die  Schiefer- 
gefteine  übrigens  nicht  geneigt  zu  leyn  fchei- 
neo.  Eins  der  merkwürdig  den  Beilpiele  da- 
von ifi  das  zu  Felfobanya ,  wovon  wir  die 
Nachricht  Esmarks  Beobachtungen  (I)  verdan- 
ken. Ellner  (m)  giebt  ein  zweites  Beifpicl, 
<les  Vorkommens  des  glanzenden  Alaunfchie. 
fers,  auf  dem  RoTalier-  Gange',  zu  Szloviuka 
in  Ober-Ungarn,  und  ein  fehr  bekannter  Gang, 
in  der  Nähe  von  Freyberg  im  fachiUchen  Erz- 
gebürge,  führt  ein  ähnliches  Gefleiu.  —  Piefa 
Vorkommdfl  iß  datier  keinem  2w«ifc,L  unter- 
worfen. 


. 


LXXII. 

Brandfchiefer. 

Es  iß  (die  allgemeinen  VerhältnilTe  vor. 
ausgefeilt)  für  diefe  Gattung ,  wiederum  die 
Farbe  karakterißifch ,  welche  ßets  fo  ins  brau* 
ne ,  wie  die  der  vorhergehenden,  ins  blaue 
geneigt  ifl.  Ein  ziemlich  geradfehiefriger  Bruch, 
das  fettig  -  glänzend  -  werden  durch  den  Strich, 
ohne  Veränderung  der  Farbe,  ein  hoher  Grad, 
Top 

(I)  Min.  Bei».   S.   141. 

(m)  Uten  Thelli  ite  Abth.  S.  653. 


Slppfchaft  des  Thmfchiefert.  4$f     ' 

von  Weichheit  und  einige  Müdigkeit,  find  die 
Hauptmerkmale  des  Karakters  einer  Galtung,, 
welche  dadurch  zwar  fehr  beßimmt  von  allen 
ihr  ähnlichen  unterfcheiden,  dennoch  aber  nicht 
befonders  ausgezeichnet  iß.  Man  kann  Eich 
bei  dem  Anblicke  derfelben,  der  Meinung  nicht 
enlfchlagen,  dafs  der  Brandfchiefer,  mit  Bitu- 
men durchdrungen  hy ;  und  die  VerhältnifTe 
des  Vorkommens,  entfprecben  diefer  Vermu- 
thung  vollkommen.  Er  fleht  weder  mit  dem 
Alaunfchiefer ,  noch  einer  der  übrigen  Gattun- 
gen, in  unmittelbarer  Verbindung,  uod  iß  viel- 
leicht blofs  einigen  Abänderungen  des  Schie- 
ferthones  verwandt.  Mit  den  brennlichen  Fof- 
filien  hat  er  indeßen  gar  nichts  gemein.  — ■ 

Brandfchiefer,  drgile  schiiteusf. 

(Tr.  4,  Sf.  T.  iK  P.  4*6.) 

1093.  Brandfchiefer,  von  bräunlich -fthtoartfr,  Fmrit. 
ins  fchwarzlich  -  braune  übergehender  Far- 
be ;  ein  fcheibenformiges  Bruchflilck  von 
vollkommen  -  und  gerad  -  fchiefrigem  Haupt, 
bruche,  und  nach  der  Richtung  deffelbeh  , 
jn  nicht  gar  fiarke  Blatter  zerlpalten. 

Von  F.fchwciler   in  Tyrol.  -    > 

Am  gewöhnlichflen  kommt  der  Brandfchie- 
fer ,  im  Steinkohlen  -  Gebiirge  vor.  Er  bildet 
in  demfelben,  mehr  und  minder  machtige  Fla- 
ue ,  und  mengt  fleh  felbll  in  die  Steinkohlen- 
Lager,  fchichtenweife  eio.  Er  ift  indeften  keir 
ner  fpeziellen  Formation  ,  dieTe3  Gebürges , 
itusfchliefslich  eigeni  fo  wie  er  denn  überhaupt 
nicht 


Aa£  Die  Klaffe  erdiger  Foffilici, 


V  auf  das  Stein tohlen-Gebürgeeingerchränl 
mdern  fich  auch  in  andern,  wie  es  fcheint, 
ich  neuen  FlÖtzgebiirgen  ,  findet.  Daher 
is  geognoßifclie  Verhalten,  keinesweges 
lohend ,  den  Brandfchiefer ,  den   brenaü* 

,  FoiTilien  beizuzählen.  — ■ 


. 


Z  'chiefer. 

Der  (Gebrauch ,  von  Welchem  die  gegen 
wartige  Gattung  ihre  Benennung  hat,-  hängt 
von  der  Weichheit  und  Müdigkeit  derfelbca 
ab;  und  Weichheit  und  Müdigkeit  find  alfo 
karakterifiifche  Kennzeichen  für  den  Z eiche o- 
Ichiefer ,  als  ein  nicht  zerreibliches  ,  erdiges 
FoJTil,  aus  der  Sippfchaft  des  Thonfchiefers. 
Auch  die  Farbe  iß  bezeichnend,  und  bleibt 
flets  graulich-  fchwarz,  wenn  fie  auch  minin, 
ter  etwas  ins  blauliche  fallt.  Der  Hauptbruch 
i(t  meill  dick-  und  unvollkommen-  auch  wohl 
krumfehiefrig;  der  Querbruch  erdig.  Im  Stri- 
che untertcheidet  er  fich  von  dem  Alaunfchie- 
fer  dadurch  ,  da  ['s  er  feinen  gewöhnlichen 
fchwachen  Schimmer  ein  wenig  erhöhet.  Er 
fchreibt  übrigens,  und  färbt  ab;  Welches  zu- 
farnmengenomnien  ,  keine  der  übrigen  ,  und 
letzteres,  nur  der  glänzende  Alaunfchiefer  mit 
ihm  gemein  hat.  Mit  diefem  fcheint  er  auch 
in  näherer  Verwaadtfchaft  zu  flehen,  und  theilt 
mit 


Sippjchafi  des  Tkonfchieftrj, 


mit   ihm    ziemlich   einerlei  Vorkommen  ,     wie  i 

die  Folge  lehren  wird.  — • 

Zeithcnkhieler.  jdrgi/e  schisteuse  graphiqut, 

(Tr,  d.M.  T.ir.p.4^7.) 

1004.  Zeichen  Schiefer,  von  graulich  -Jcttwarzer,  Fori». 
fiark  ins  braune  fallender  Farbe;  ein  etwas  **«*« 
dick-  und  undeutlich-  fcheibenförmiges  Bruch- 
fiüxk,  deflen  Hauptbruch  dick  -  unvultkommcn- 
und  gemdjehiefrig,   der  Querbruch  erdig  ilt. 
Von  Leutenberg  im  Schwarzburgifcheo, 

1095.  Zeichen fchiefer ,  von  graulich  -Jchwarzer 
Farbe  ;  ein  fcheibenformiges  Bruchliück , 
von  den  vorherigen  Bruchverhältniflen,  Eini- 
ge Ablonderungsklüfte  glänzend ,  und  das 
Stück,  mit  feinen  parallelen  Trümern,  von 
Amianth  durchzogen.  > 

Aus  Spanien, 

\of6.  Zeichenfchiefer ,  von  bläulich  'fehvmrxer 
Farbe;  in  einem  vierfeitig-  tafelförmig  ge- 
febnittenen  Stücke. 

Aus  Spanien.  5. 

Per  Zeichenfchiefer  bricht  bloß»  im  Tho*- 
fcUefef  -  Gebiirge  ,  und  ift  verschiedenen ,  ich 
glaub«,  neueren  Formationen  deffelhen,  unter- 
geordnet. In  diefem  Gebiirge  bildet  er  eigene 
Lager  von  verschiedener  Mächtigkeit,  und 
tragt  Co  zu  der  merkwürdigen  Zuihnimange- 
ffctztaeit  bei,  welche  das  Urthonichiefer  -Ge- 
bfirg«  karakteriürt,  und  von  dem  Grauwacken- 
fchiefer  T  Gebiirge    auszeichnet ,    mit  welchem 


+Oo  Di*  Maja  erdiger  Foffiliatt. 

es  dennoch  oft  verwechTelt  zu  werden  pflegt. 
Der  Zeichenfchiefer  Icheint  eine  nicht  feiten« 
ErfcheinunR  zu  feyn  ;  wiewohl  er,  von  der 
Belc hafte nheit,  dafs  er  als  Zeichenmateri.il  an- 
gewendet werden  konnte,  Geh  nicht  auf  jedem 
feiner  Lager  findet.  Dieie  und  die  erfie  Gat- 
tung diefer  Sippfchaft  Gnd  Übrigens  fehr  merk 
würdige  Glieder,  einer  gewifTen  Reihe,  geo- 
gnoftifther  ErzeugnilTe,  welche  mehr  hervorru- 
heben,  bei  den  brennUchen  FolTilien  die  Gc 
legenheit  genauen   wird. 


LXXIV. 

W  e  ti  f  c  h  i  e  f  e  r. 

Die  HauptzSge  des  Karahters,  diefer  Gat- 
tiing,.ljegcn  ia*der-  Farbe  ,  welche  ftets  lifihle 
ift  ,  und  lieh  aus  dem  grauen,  dem  grünen nä- 
,  hert ;  in  den  Verhältniflen  des  Bruche?,  der 
Durchfcheinenheit,  der  Weichheit  und  des  fet- 
tigen Anfuhlens.  Der  Wetzfchiefer  bricht,  wie 
ddd'KUjrdgeo1  Sf.hiefergcJleine ;  nie  anders  als 
dertf^md  bildet,  wie  jene,  ebenfalls  eigene 
Lager, iUfc  ift  gemeiniglich  fchimmernd  und, 
mehr  und  minder  fiark,  an  den  Kanten  dureh- 
.  Icheinend.  .Letzteres  macht  den  nicht  eWn 
fcinipiittxigcn.ürucft ,  in  dem  geradfchicfrtgei, 
bemeikbae;.  Verhältnifle,  welche  keinem  «kr 
-  übrigen..  Sobiefergeileine  zukommen.  — «*,  Die 
Kentzaicata-Suiieii  der  bisherigen  Gattungen , 
find 


lad   nicht  von    bedeutenden»:  Umfang« ,   und 

tte  Gattungen  felbß,  nicht  voll  grofser  Wich-, 

tigkeit*     In  beiden  geht  ihnen  der  Thonfchie* 

Per  bei  weiten!  vor;  inJftffl  BTTiicht  nur«  als 

mächtiges  Gebiirge,  jfttr  ßch  fehr  .wichtig,  Ton- 

dem  auch  die  Hauptror  matiön  iß,  welcher  Jena 

[ammtlidi  untergeordnet  find. 
■"■■■■■     .  i        ^^  w       ' »    ■  i    •    ■ 


"    ^    '    :-i    ( 


WettfcbScfer.  ArgtU  4*htytWie.*ovactdaire, 


•  I        4  ■  * 


*»♦ 


1097.  Wetzfchicfer,,  von  grünlich  -  grauer ,  ein  Fark*t 
WtoMg  dem  fpargelgrünen  ficH  nähernder  Far-  »./ 

i .  het;  ein,  dickes,  IcheibcnJförmiges,  zum  1"heil 
voll  Klüften  begrenztes  BruchßQck ,  deffen 

-   Hauptbruch  im  Grofscn  fchiefrig^  im  Kleinen 

und  fchimmerd  iß. 


Aus  der  Türkei 

to$8*  Wetzfchiefer ,  von  grünlich  •grauer  Far- 
be; ein  dünnes,  fcheibenförrnigesBruchftück, 

.  welches  diefelben  BruchverhäItni(Te ,  und  in 
geringerem  Grade,  einige  Durchfcheinenheit 
an  den  Kanten,  befitzt. 

Von  Seifersdorf« 

.  Es  war  blofte  Wiederholung  des  Vofher- 
gehenden ,  das  Vorkommen  diefcr  Gattung  im 
Tiionfohiefergebürge,  umfiändlioher  fcu  befchrei- 
tjefl.  Der  WetzfdbLJefer  fchein}  der  Altern,  der 
jpeaielleu«  Formationen;,  anzugehören,  und 
Urin  mit  dem  Talkfchicfer  (verhärtetem  Talk,) 
lad  einigen  andern  Schiefergeßeinen ,  ein  glei- 
»he*    Verhalten  zu  zeigen.     Im  Grau  wachen- 

Ge* 


2» 


46  2  Die  Klaßa  irdi/jet-  FefftUetit 

Gebürge,    iR    nie  Wetzfchiefer  gefunden  wor- 
den. 


LXXV, 

Th  hiefef. 

"  ,  tlü.s  ausgezeichnetere; 

c'l  cr-Gefleine,    trägt    den 

kl  .  am  volHiändigften.    Er 

U  rlei  göognoßifchem  Ver 

na*wHL  ,    --  'denen,    wie  Wohl  ssiem- 

lich  znfnmmenbängcnden  Perioden  ,   und    zwar 
fo  ,    dafs    dieFe    Verfchiedenheit,    Einflute   auf 
das   Erzeugnifc  gehabt^  Und  den  Kennzeichen- 
Suiten  deflelben,  einen  grofsern   Umfang  gege- 
ben hat.  —  Seine  Farbe  ift  faft  immer  grau ,  ' 
und    es   giebt  beinahe   keine  Abänderung  der- 
selben,  welche  iich  nicht  bei  ihm  fände.     Sie 
geht  in  ein  bräunliches  roth,  und  in  ein  etwas 
dunkles   grün ,    welche    beide   noch    mit  grau 
gemilcht    und    nicht  lebhaft  find.     Das  Thdn- 
fchiefer  -  Gebürge  ,    bringt    keirie    andern  ,*  als 
gemeine   äufsere   Geßalten  hervor;  der  Thon- 
fchiefer  bricht  alfo  bioJ's  derb.     Sein  Glanz   ift 
nach   der  Vollkommenheit   des   Braches,  und 
nach  dem'  Älter  des  Produktes  rerfchieden,  und 
beide  zeichnen  ihn  Von  allen  andern  Schiefer- 
gelteinetf   aus.     Der   fchiefrige  Bruch,-  rft    der 
karakteriftifchev     Die    Vollkommenheit    deffel- 
ben   ift    oft    fo  grofs  ,■  dafs  er  dem  blättrigen  ,- 
zuweilen  fo  gering,  dafs  er  dem  dichten  nahe 
■ammt.     Di*  Übrigen  VerfaMtniff«  find  fitft  «U 
Um 


feil  SchJeferarten  gemein.   Eigenthtimlich  ifl  dent        'l;''J',  ' 
Thonfchiefer  das  Verhatten  im  Striche,  derlrcis    •i^-'*'" 
lichte  grau   und  matt  ausfällt,     welche  Farbe    ,""v  "'' 
auch  der  Thonfchiefer  haben  mag.  Er  Im  end- 
lich ,    außerhalb  der  Sippfchaft ,    veffcHiedene 
Verwandlchaften;   einestheils  mit  dem  verhar-  L 

teten  Talke,  anderenteils  mit  dem  Chlorit- 
Ichiefer;  innerhalb  derfelben,  mit  dem  Alüun- 
und  dem  Zeichenfchiefer.  Da  alle  diele  GeHeine 
im  Thonfchieferge bürge  vorkommen;  fo  find 
Uibergänge  in  diefelben,  nicht  zu  bezweifeln. — ' 

Thonlchiefer.  jirgile  tchisteus«  tegulaire  , 

argtle    scMfteuse  tabulaire. 
(7>.  J,  M.   T.  IKp.  4+7-) 
1099.   Thonfchiefer,  von  raüchgrauer,   ein  vre-  Farbe  und 
riig  ins  gelblich  -  graue  fich  neigender  Farbe;  Brutki 
ein  dünnfchiefriges,   fcheibenformiges  Bruch- 
flück ,   von  vollkommen  -  und  gerad  -fchiefrtgem 
Brücke,  und  flark  Ichimmtfruder  Bruchflache. 
Aus  den  Barr'euthifchen. 

■  100.,  Thonichiefer  t  von  einer  Mittelfarbe  xM- 
fehm  rmuch  -  und  afihgrau  j  die  übrigen  ,  be> 
fondet«  die  Verbaltnifse  des  Bruches  ,  denen 
der  vorigen  Abänderung,  bei  einem  etwa? 
erJxöheten  Glänze  -  vollkommen  gleich. — >. 
Von  Zwonitz. 

tioi,  Thonfchiefer ,    von   vollkommen    rauch- 
grauer  Farbe  ;   ein  dünnlchiefriges ,   fcheibe« 
förmiges  Bruchflilck,  u.  I".  w.  Es  ift  mit  et-  . 
was  Schwefelkies  gemengt. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen. 
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Tlioil-        |jo2.  Tlionfchiefer ,    von    graulich  -fchwarut 

i'chiefer.        Farbe  ;   ein    dünnfchiefriges  ,   Itheibenförmi- 

Farbe  und        ge8    Bruchßück,    von    etwas    unvollkommen  ■ 

rui  '  doch  gerad  -Jchirfrigem  Uauptbruclw ,    und  ielif 

fchwacu  fchimme  rnder  Bruch  fläche. 

4.  Vn"  nia^kenßein. 

Öi«re  AUi  G(*uwaekei»fthio!tr  tu  fryn. 

s  ■  Gebürg e  liegt,   wo  c.i 

ge  vorkommt,  auf  dem 
jlchen   fclblt  ein   Uiber- 
ft  ruht  es  auf  Gneulc, 
wenn  jenei ,  Kranit ,  wenn  auch  der 

Gneus  fehlt.  Es  laden  ficli  mehrere  fpczieUe 
Formationen ,  in  diefem  Gebiirge  erkenneu , 
welche  lieh  felbfl  durch  die  Gefteine  ,  die  fie 
fähren«  auszeichnen.  Die  älteße  Formation, 
icheint  von. den  untergeordneten  einfachen  Schie- 
fergeßeinen  nichts ,  wohl  aber  noch  Lager  von 
Hornblendfchiefer  und  Kalkßein  zu  fuhren,  wel- 
che beide  auch  im  Glimmerfchiefer  und  Gneufe 
vorkommen.  Weiter  hinab,  kommen  der  Talk- 
fehiefer  ,  der  Wetzfchiefer ,  noch  weiter ,  der 
Alaun  fehiefer,  der  Zeichen  (chiefer ,  und  in  dem 
neueften  Unhonf chiefer  fchon  Weit  deutlichere 
Spuren  von  KohUnftoif ,  in  der  Kohlenblende, 
als  fchmale  Lager  vor.  Der  Urkalkftein  ,  wel- 
cher nun  anfängt  dicht  zu  werden  ,  und 
die  Hornblendfchiefer  -  und  Grünflein  -  Lager , 
fcheinen  ziemlich  ohne  Aufnahme,  und  nur  mit 
geringen  Veränderungen,  durch  alle  diele  fpe- 
zielte  Formationen  hindurchzugehen.  Die  Erz- 
lager ,  welche  Kupfererze ,  als  Fahlerz ,  Ku- 
pfer- 
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pferkies;   ferner  Zinnober,  Kobalt,  u.f.w.füh- 
ren,  vergrößern   diefe   Zufammengefetztheit 

|  Die  neueften  Glieder,  des  Urthonfchiefers, 
ßoßen  an  den  Grauwackenlchiefer  an.  Diefer 
zeichnet  fich  durch  dunklere  Farben,  und  ge- 
meiniglich durch  mindern  Glanz  aus.  Aufser 
dem  laßt  fich  kein  Uibergangsthonfchiefer  un- 
terfcheiden  ,  wie  die  mißlungenen  Verfuehe  ei- 
niger mineralogiicher  Schriftfteller  gezeigt  ha- 
ben- Der  Grauwackenfchiefer  geht  in  die  Grau- 
wacke  über,  und  fetzt  durch  diefcn  merkwür- 
digen Uibergang,  die  Schiefergebürge  ,  mit  den 
Sandtfeingebürgen  in  Verbindung.  Außer  der 
Abwechselung  mit  Grauwacke  ,  und  außer  de- 
nen ,  mit  dem  Grauwackenfchiefer  abwechfeln- 
den  Lagern,  von  Uibergangs- Kalkfiein ,  und 
Uibergangs  -  Trapp  ,  iß  diefs  Gebürge  nicht  zu- 
fammengefetzt.  Mit  dem  altern  Thonlehiefer 
hat  M  die  Lager  von  lydifchem  Steine  gemein. 
Beide,  das  Ur  -  -und  Uibergangsthonfchiefer- 
Gebiirge,  führen  fo  häufig  Erze  auf  Gängen, 
dafe  fle  unter  die  wichtigften  Erzgebärge,  mit 
allem  Rechte  zu  zählen  find.  — 


Sippfchaft  des  Glimmers. 

LXXVI. 
!L  e  p  i  d  o  1  i  t  h- 

Per  Lepidolith  ift  die  unbedeutendfle ,  dex 
hierher  othörigtn  GMtungcu:  jedoch  durch  die 
.,         .  0|  ihr 


. 
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ihr  eigentümlichen  Kennzeichen,  ungemein 
rakterißrt.  Von  ihren  Farben  ift  die  phirlkh- 
bltithrothe  das  Mittel.  Diele  verläuft  fich  ei- 
nerfeits  ins  fleifchrothc ,  und  perlgraue,  anric. 
rerreits  aus  einer  Art  von  grünlich  -  grau  ,  bis 
ins  leifip^riine.  Keine  ift  lebhaft;  alle  enthal- 
ten viel  grau  b  .  Der Lepidolith  kommt 
blofs  derb  vot  äfst  doch  nur  fehr  un- 
deutliche Spu  Kryftallifa  Honen  wah:- 
nehmen,  w  i  meiden  Fallen  nichts 
anders  al*  Stücke  find.  Der  fchup- 
pig  -  blä*  t  theils  ins  unebene  von 
grobem,  nem Korne  über;  theils 
nimmt  er  etwas  tu  •'oitkommenheit  zu  ,  ohne 
das  klein  -  blättrige  zu  überfiel  gen.  Hieraus  ift 
die  Ablbnderung  zu  beurtheilen  :  klein  -  und 
fein-körnig  abgefundene  Stücke  find  das  gewöhn- 
lichfle.  Im  Uibrigen  nimmt  er  an  dem  Sipp- 
fchaftskarakter  fo  fehr  Antheil ,  dafs  es  über, 
flüfsig  wäre,  mehrere  Kennzeichen  zu  nennen. 
Die  grünlich  -  grauen  Abänderungen  des  Lepi- 
doliths, -mit  denen  der  (in  Beziehung  auf  dieio 
Gattung)  vollkommenfte  blättrige  Bruch,  ver- 
bunden zu  feyn  pflegt ,  fcheinen  einen  üiber- 
gang  in  den  Glimmer  zu  machen ,  deflen  Far- 
ben und  klein  -  körnige  Abänderungen  ,  fich  de- 
nen des  Lepiddliths,  zuweilen  nähern.  Geogno- 
fiifche  Gründe  erhöhen  die  Wahrfcheinlichkeit 
diefer   Vermuthung. 

Lepidolith.  Lepidotilke.  (7>.  d. 

M.T.lr.f,.375.) 

Färbt  und  *  lö3-   Lepidoiith  ,    von  fleifchrother  larte  ;   in 
f.  iv.  '    l'e-hrkteincn-dcrben  Parthien  ,    van  fein     kör- 


I 
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nig  abgeänderten  Stücken,  in-  und  mit  Quarz,  Lepido- 
Feldfpath  und  etwas  Apatit  (n)  verwachfen.      lüth. 
Vom  Radisko  ia  Mähren.  £***-  "• 

1104.  Lepidolith  ,  von  dunkel  phirßchbliithra- 
ther  Farbe  ;  in  einem  derben ,  zum  Theil 
von  Bruch  flächen  begrenzten  Stücke ,  aua 
klein-kornig  abgefonderten  Stucken  beliebend. 

Ebendaher, 

11 05.  Lepidolith,  von  blafs  pJürßcfiblilthrothtr, 
zum  Theil  ins  perlgraue  (ich  verlaufender 
Farbe;  ein  unbeflimmt eckiges,  wenig  fcharf* 
kantiges  Bruchßück  ,  uneben  von  grobem 
Korne,  und  von  klein  -  und  fein -körnigen. 
Absonderungen. 

Ebendaher. 

1106.  a.  Lepidolith,  von  grünlich  -  grauer ,  ins 
olivengrüne  lieh  neigender  Farbe;  in  einem 
derben  Stücke,  theils  von  grob-  thcils  von 
klein  -  und  fein-körnigen  Abänderungen.  Die 
erflern ,  bclbnders  ausgezeichnet,  fcheinea 
eine  Anlage  zur  KryftallUation  zu  feyn.  Da* 
Stück  ifl  angefchliöen. 

Ebeadaji«!-. 

Gg    8  1100, 


(n|  Dati  diela  ,  iheils  grob  -  ciiigefpr-ngi ,  theil»  in 
kleinen  derben  Parthieb  Torkomiuende  FolT,! ,  in  drt 
That   Apatit   fey ,  davon  habe  loh  mich  durch  «i- 

..•■en  Kryftall  über  wog» ,  welcher  da*  webntlichQe  der 
Apatit  KiyAallitatioaea  rereinigte.  Es  ift  Ölten,  Kry- 
Ralle,  nach  feltener,  fis  ron  (olchni  Deutlichkeit  m 
dtm  Lepidoliihe.  »n  6*4«W      '     ,   .'     . 
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Lepido-  },  b.  Lepidolith  ,    von    zrfßggrüner ,    hSrk 

lilb.  s   fchwefelgelbe    und    zugleich    etwas    ins 

Farbe  a,  auc  fallender  Farbe ;  derb  ,  in  beträchtli- 

J-  *"■  ien  Parthien,  in- und  mit  gemeinem  Quarz, 

id  aufgelöften  Feldfpath  verwachsen. 

*  —  ""hmen. 

nei  teil  Farbenabinderungftn. 

grüntick  ■  srautr  Farbe  , 
allenden  olivengrün  nii- 
rbes  Stück,  mit  Quarz, 
clil'en  ,  zum  Theil  von 
...cm     .      _.  rnig  abgeänderten  Stu- 
cken.   Die   gröfsern  ,    icheinen  in  der  That, 
verwachfene  Kryftalle  zu  feyn,  deren  Form, 
eine    niedrige    Säule ,    vielleicht    walzenför- 
mig  ifi- 
6.                                  Aus    Mähren. 

Der  Lepidolith  ,  findet  lieh  in  gröTsern  und 
kleinem  derben  Farthien ,  im  Granite ,  ziem« 
Uch  auf  dieTelbe  Weife  ,  wie  der  dichte  Feld- 
fpath.  Er  ifi  alfo  ,  ein  mit  dem  Granite  gleich- 
zeitig cntßandenes  Foffil.  Fichtel  fagt :  (o) 
„ein  Stück  (Lepidolith)  aber  befitze  ich,  wo 
„ziemlich  viele  bräunlich  -  lila  -  farbeae  Quarz- 
„korner,  weifslichter glänzender  Feldfpath,  und 
,,ib  wohl  dunkler  als  lichter  Lilalith  (Lepide- 
„lith)  die  Mafse  ausmachen,  und  wo  a'Jo  un- 
t1Jer  Stein  ,  ein*  Art  Granit  macht ,  wenn  min 
„den  Lilaiith  jiatt  Glimmer  gelten  laffen  wollte.'1'' 
In 


(o)  Min«.  Auflade  «I«.  S,  134, 


In  der  That  bin  ich  der  Meinung,  dafs  derLe- 
pidolith  ,  an  der  Stelle  des  Glimmers  ,  im  Gra- 
nite erfcheint ,  und  feite  daher  feine  Verwandt- 
fchaft  mit  diefem  ab.  Es  iß  nicht  nothwendig, 
dafs  er  mit  den  übrigen  Gemengtheilen  in  voll- 
kommen- kornigem  Gefüge  erscheine;  denn  auch 
diefe  ,  und  felbfl  der  Glimmer ,  kommen  oft 
in  gröfsern  Parthien,  mit  einander,  oder  mit 
regelmäfsig  gemengtem  Grantle,  verwachfen  vor. 
Das  mährifche  Granit  -  Gebiirge,  führt  die  be- 
kannte Abänderung  des  fchorlartigen  Berylles. 
Dieter  iß  theils  in  Quarz  ,  theils  in  Lepidolith, 
u.  f.  w,  eingewachfen,  und  erfcheint  unter  den 
VerhäJfnifsen  des  gemeinen  Schörls ,  welcher 
ebenfalls  häufig  im  Granite  vorkommt.  Diefs 
iß  ein  abermaliger  Beweis,  von  der  Unregel- 
mäßigkeit der  Gemenge  ,  und  von  der  Aehn- 
liolikeitder  Umliäntie  ,  in  welchen  fich  dort  der 
Lepidolith,  hier  der  .Glimmer  ,  im  Granite  be- 
finden. Mau  hat  alfo  die  richtigße  Vorftellung, 
von  dem  geognoßifchen  Verhalten  des  Lepido- 
Utht  v  wenn  man  Herrn  v.  Fichteis  Meinung 
beitritt.  — 
i^S  '  u     ..        n    1       t   ■ 

;;;.;;,;„,;,        ram. 

■■■-■  v        Glimmer 

„■[  ,IXie  Gattung  des  Glimmers  iß  zwar  In 
inabperen  Kennzeichen  von  grofsem .  Umfange ; 
allein ,  es  würde  weder  Vortheil  noch  Bequem- 
lichkeit gewähren ,  fie  zu  tkeilen,  Der  Güm- 
jn«r  »eichnet  fich  durch  Farbe ,  Glanz-  und 
jßruck.  vornehmlich ,  in  einigen  Fällen,  durch 
Weich- 
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W  heit  und  Müdigkeit,  und  dadurch,  dnft 
t  n teilt  gemein  ibiegfain  iß  ,  von  einigen  Ab- 
änHi-t  ngen  der  Hornblende  und  des  Talke* 
a  iit  welchen  man  ihnVerwechfeln  könnte, 

D  rben-Suitehatdas  graue  zum  Mittelpunkte. 

Dktehui  gelblich  -  graue  verläuft  fie  fich  ,  einer- 
feits ,  ins  tomba  und  bräunlich  -  fchwnr- 

m;  andererfe  :rweifse;  durchs  grün- 

lich-graue, s.«  i  in  eineArtvon  apfcl- 

gtüo,  (wo  I  Glimmer  dem  Talke 

zu  nähern  r,  in  das  fchwärzlich- 

priine  ur  atie.  Die  Farben  find 

feiten  leb  in  wenig  mit  grau  ge- 

mifcht.  Der  meine  tnimmer  findet  fich  als  Ge- 
mengtheil  verschiedener  Geßeinarten ,  in  klei- 
nern und  greisem  unbeßimmt  eckigen  Stucken; 
in  dünnen  fchuppigen  Lagen  ;  in  Blätterform ; 
oder  in  grölsern  und  kleinern  derben  Mafien  : 
feiten  ericheint  er  hier ,  Öfter  auf  befondern 
Lagerßäten  ,  kryftallifirt ,  und  feine  Formen 
flammen  fämmtlich  von  der  gleichwinkliehen 
fechsfeitigen  Säule  ab.  Die  Stärke  des  Glanzes, 
richtet  ßch  nach  der  Vollkommenheit  des  Bru- 
ches ;  die  Art,  nach  der  Farbe,  und  iß  bald  PerU 
mutter-bald  halbmetallifcher  Glanz.  Der  Bruch 
felbß  iß  blättrig,  in  mancherlei  Verhältnifsen ; 
fein  Hauptkarakter ,  der  einfache  Durchgang 
der  Blätter.  Er  verläuft  lieh  (aus  dem  wellen- 
förmig •  krummblättrigen),  zuweilen  ins  ßrah- 
lige  :  dann  iß  die  übrigens  glatte  Bruchfläche 
auch  wohl  federartig  geßreift.  Noch  find  die 
grofs  -  grob  -  und  klein  -  körnigen  Abänderun- 
gen merkwürdig.  Die  erßcn,  faß  ßeta  keilför- 
mig, nähern  fich  oft  den  Bänglichen.  Der -Glim- 
mer 


mer  befitzt  nur  geringe  Grade  der  Purchfchei- 
nenheit,  und  nur  dünne  Blätter,  von  lichten 
Farben,  werden  durchficht  ig.  Was  übrigens  zum 
Karakter  der  Gattung  gehört ,  hat  der  Güm. 
mer  mit  der  SippfÄjaft  gemein. 

Glimmer.  &Hea   (Tr.d.At. 

T.  ;//,/>,  208.) 

1108.  Glimmer,  von  perlgrauer  ,  ein  wenig 
ins  pfirfichblüthrothe  übergehender  Faibe ; 
derb ,  von  grob  -  und  fchr  ausgezeichnet 
deutlich  eckig  -  körnig  abgefundenen  Stü- 
cken, in  freien  Räumen  kryfiallifirt.  Eins 
dichte  ZuTammenhäufung  vouKryfiallen. 

Aus  Sibirien. 

1109.  Glimmer,  von Jilberw-ifser  t  höchlt  we- 
nig ins  grünlich  •  weifse  geneigter  Farbe; 
in    kleinen,   derben    Parthien ,   vin    fclimal- 

:.  und  ßernformig  auseinander  laufend  -  ftrah- 
ligem  Bruche,  grofs-körnig  abgeminderten  Stü- 
cken   und  vollkommenen  Perlmutterglanze , 

■•;$n  derben  Kalkfpath  ejngewachfen,  welcher 
Hellen  weife ,  mit  etwas  kryliallilirtem  Kalk- 
fpatb  überzogen  ifl. 

Aus  dem  Bannat. 

.     A«ct>    tti«    Btuchlheile    de»    Glimmen  ,     endigen  Geh 
im  Freien,  in  kryftallinifch»  SpiUen. 

nie.  GUmmer,  von  gelblielt  -  grauer ,  ein  we- 
lliglas tambackbr&une  geneigter  Farbe;,  in 
einem  faheibenformigen  Bruchßücke ,  mit 
dünnen  Lagen  von  gemeinem  Feldfpath  und 
edlem  Granat  durch  wachten.  Der  Bruch 
ift  vollkommen  •  und  gro fs- blättrig ;  der  Glanz 
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ein  Mittel,  zwifchen  Perlmutter-  und  halb, 
metallifchem  Glänze. 

Aus  Norwegen. 
111.   Glimmer,  von  einei**ßark  ins  gelbe  fal- 
lenden,  tvmbackbraunen    Farbe;    in   fchuppi- 
gen  Blättern,   mit  Quarz  und  FeldTpath  ge- 
mengt, und  von  metallifchem  Glänze. 

Von  Budweis  in  Böhmen. 

i  i  3.  Glimmer,  von  tomback brauner  ,  ein  we- 
nig ins  röthlich  -  braune  fallender  Farbe  ; 
in  einem  derben,  zu  einer  dünnen  Platte 
gefchnittenen  Stücke  ,  welches  theils  aus 
grob-  theils  aus  klein-  und  fein  -körnig 
abgeänderten  Stücken  befleht. — ■  Eine  nicht 
häufig  vorkommende  Abänderung. 

.115.  Glimmer,  von  vollkommen  (omÄMWMü- 
ner  Farbe;  in  undeutlichen,  vierfeitig  -  rau- 
tenförmigen KryAallen  ,  und  kryft  all  innen 
Blättern ,  durcheinander ,  und  mit  Quarz 
und  aufgelöstem  Feldlpathc  zufaramen  ge- 
wachsen. 

Aus  Italien. 
114.  Glimmer,  von  fehr  dunkel  fchwärzlich- 
griingr  ,  fehr  ftark  ins  braune  fallender  Far- 
be ;  in  einem  dicken,  rhomboidalen  abge- 
änderten Stucke,  von  höchft  vollkommen 
blättrigem  Bruche,  und  mit  lauchgrünem 
gemeinen  Feldfpathe  verwachfen. 

Vom  Kaukafus, 

inj, 
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Ju5.  Glimmer,  von  grünlich -fch  warzer  Far-  Glim« 
be;  in  einem  groß-  und  keilförmig-  körnig  mer# 
abgefonderten  Stücke,  mit  etwas  Feldfpath  t**he. 
|Uld  Quarz  durchwachten. 
.,.  Aus  Tyrol. 

Amh  diefo  Farbe  (d\\t  noch   etwas  ins  braune ,  wo- 
gegen  jedoch  die  folgende ,  vollkommen  rein  ift. 

*ii6.  Glimmer,  von  la uckgrüner t  theils  ins 
gras-theils  ins  berggrüne  übergehender  Far- 
be; ein  unbeßimmt  -  eckiges  Bruchßück,  aus 
grob -»'und  eckig- körnig  abgeänderten  Stü- 
cken; hin  und  wieder  mit  Quarz  durch- 
wachten. 

Aus  der  Schweiz. 

11 17«  Glimmer ,  von  einer  lichten  Mittelfarbe, 
xumfehem,  grünlieh  -  grau  ,  und  berggrün  ,  ein 
warig  ins  fpargelgriine  fallend.  Ein  fchei- 
benfftrmiges  Bruchßück,  von  höchß  voli- 
Itomi&en  •  blättrigem  Bruche  ,  perlmutterar- 
tig-glänzender  Bruchfläche,  und  mit  gemei- 
nem Quarze  lagenförmig  durchwachfen. 

Aus  Norwegen. 

iug.  Glimmer,   von  tombackbrauner  Farbe;  Aeufser* 
der*  p    klein  -  blättrig  im    Bruche  ,    und  von  Gtßalt. 
fchuppig-    abgefonderten     Stücken,  mit   et-   Gem€in^ 
was  einzeln  •  und  grob  -  eingefprengtem  Feld- 
fpathe. 

Von  Hörn  in  Oeßreich, 

uigu  Glimmer,  von  tombackbrauner  Farbe;  Befindete. 

in  Jpkdriidi/ck  .  kugelförmig  -  äußerer  Gejialt, 
j  WMOfBTff    Gf öfse  ,    vop  flick  -  und  können- 
-oiO  trifch- 
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Glim- 

trifch -  Cchaali 

g-abgeronderte«  Stücken,   uo< 

mer. 

fehr  unebenei 

aufserer  Oberfläche. 

Gefall. 

Aus  Mähren. 

BrfiniUr». 

Die   nierkwürdi 

ge    Bildung,    diefer    Gltmmerktigcln, 

verdient 

eine  nähere    Brfclirtibung.        Dec    innere, 

Theil  <*' 

<bU 

«.      in 

Bin  |  dorn    Ganzen   ähnlicl.rt 

CphÄr. 

nieifoimigei   Stück ,   Ton  «• 

w«   e.... 

Durohmefler.      Diefei  beflrnl 

•h»  fehl 

idci   (legenden  Blättern,  von 

lumbal 

»er,    naeh   dar  aufscrn  Form 

tfi 

einer,   »inen  viertel-  bi*  ci- 

\en    Krultc  ,      von    giünlich- 
[eEshloffen ,  denen  Bruch  uri. 

Ufld    deHen    .;.■,„  -.1  ,\  i>f,-»i{-r, 

wohnlich  von  eben  der  Stärke,  von  gelblich- 
grauem  .  im  Bruche  gcrad  -  und  [chmal .  Hrahligra 
Glimmer,  h  ,  dafs  die  Richtung  des  Bruchei, dm 
Radien  dm  Ipliaroidifclien  Stückes,  parallel  iH.  Die 
Bruchtheile  endigen  Geh  zuweilen  in  krya«Uin*Tcbe 
Spilien.  Da*  Ganze  ift  gewöhnlich  in  Heiben 
braunen  G'immer  eingewachren,  zuweilen  auch 
lote-,  der  Kern  ziemlich  abgemindert ;  die  beiden 
Kräften  aber  zuweilen  Surfe   verwachfcn. 

»  1120.   Glimmer,   von  tomback  brauner  Farbe; 

in  der  ebenbefchrirbenen  /luftern  Geftalt ,  mit 
ziemlich  abgefordertem  Kerne  und  einer  nur 
dünnen  Kryfte,  in  derben  Glimmer,  von  der- 
Telben  Farbe,  eingeiyachfen.  Dabei  ein  lo- 
fer  Kern. 

,  Ebendaher. 

Regtlmäf-  ii3i.  Glimmer,    von    grünlich-  grauer,    ins 
Jig*'  olivengrüne    übergehender   Farbe ;    in    voll- 

kommenen, gleiehwinklich  fechiftiligen,  etwas 
dicken   Tafeln.   ( Mica    prismatique ;   a.  Fig. 
B07.  PI.  LX.)     Die    KryJUUe    find  mittlerer 
Grö- 
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,- * :-)Gr5fse ,  und  einzeln,  iö  ein  vGfcmerijr«  von  Gljfn-~i 
Quarz   und  Feldfpath  eängertlach&D.  me^.     . 

Von  Langen  Loys.  G<*Utt7 

»122,  Glimmer,  von  dunkel  gelblich  -  grauer, '  A? 
ftark  ins  afchgraue  und  ein  wenig  ins  tom- 
back -braune  fallender  Farbe;  in  KryfiaUen 
der  vorhergehenden  Art  ,  mittlerer  Gröfse  , 
zellenförmig  durcheinander  -  und  auf  kry- 
ftaUifirten ,  von  Eifenocker  roth  gefärbten 
Quarz  aufgewachten. 

Vom  Zinnwalde  ,   im  fächfifchen  Erzgebürge. 

1123.  Glimmer,  von  der  Farbe  der  vorher- 
gehenden  Abänderung  ;  in  gteichwinktichm 
Jeefu/t-Uigen      Tafeln  ,     deren      Seitenkanten 

zum  Theil  fchwach  abgefiumpft,  und  die 
Flächen  diefer  Abßumpfung ,  lehr  ftumpf- 
winklich  auf  die;  Endflächen  aufgefetzt  lind. 
{Mies  annuUire.  4.  Fig,  209.)  Die  Kry- 
jtallc  find  zum  Theil  etwas  dick,  mittlerer 
Gröfse  und  wie  die  vorhergehenden ,  zel- 
lenförmig durcheinander  gewachfen. 
Ebendaher. 

1 1 24.  Glimmer  ,  von  gelblich  -  grauer  ,  von 
auTsen  durch  Eifenocker  entftellter  Farbe  ; 
in  vollkommenen,  gleiohwmcklicheny  «iedri- 
gen  ßthsfeitigen  S/Iulen  ,  Zum  Theil  mit  ab- 
wechselnd zum  Theil  mit  gegenüberilehend 
breitem" und  fchmalera  Seitenfläche n.  Diele 
Kryftalle,   entliehen    aus  der  Zufammenhäu- 

■'  fnag  ,    von  No.    112».  (Fig.  207.);    ihre 
Seitenflächen    find    meiften»'  rauh,  mitunter 
fehr 
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Gliin*  ^c,ir  uneben  und  höckerig.     Die  Endflächen 

mer.  glatt.     Sie  "■"*  k'e'n  u"°*  iofc. 

Aenfw  Ans  Mahren. 

Geßalt. 

Recctmaf.    l     35-   Glimmer  ,     von    rfcr    vorher  befehriehenen 
Jigi.  Abänderung ,    in    Farbe  und    KryßaUifation; 

lie  Krvftall*    find  in  einem    grob  ■  körnigen 
anit  eiugewachfen ,  def- 
eingemengter   Glimmer, 
lerung  ift. 
laher, 
i»  gelblich -grauer   Farbe; 

nd    walzenförmigen    Sda- 
len,  weicne   *  inander   laufend    zufam- 

mengehäuft ,  und  nebft  etwas  Quarz  auf  ein, 
dem  Granitgebürge  angehöriges  Gemenge, 
von  Feldfpath  und  Glimmer  ,  aufgewacht 
Ten  Und, 

Aus  Norwegen, 
1107.  Glimmer,    von     lichte  fgelblich  •  grauer 
Farbe  ;    in  vollkommenen ,  gefhkobenen  ,    etwas 
dicknn,    vicr/bitigen   Tafeln.  (  Mica   urimitif; 
1.  Fig.  905.)     Die  Krvftallo    ßnd   mittlerer 
Gröl'se,  und  einzeln,  in    ein  Gemenge   von 
Feldfpath  und  Quarz ,  eingewachfen. 
Von  Hornlberg  in  Bayern,. 
1133-  Glimmer,    von  derselben    Farbe;    eine 
Krjrßallförm ,    welche    zu  der     vor  Her  gehende» 
Abänderung  gehört ,  fo  in    die  Länge  gezo- 
gen ,  dafs  die  Kryflalle  ,  zu  Tarn  menge  wach- 
sen, wie  He  find,  das  Anflehen  von  Bänglich 
abgeänderten.,   an   den    Enden   auskryftalli- 
Qrten  Stucken,  erhalten.     Die  hervorragen. 
den 
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-   Afch    fcharfen   Kanten    find   Schwach    abge-  Glim* 
ftumpft.     Mit  gemeinem  Feldfpath  von  nn-  mer# 
deutlich   zellenförmig  >äu&erer  Geftalt   ver-  A**fr*r* 
wachft  n.  £  'J1**  r 

Regclmäf* 

Ans  Sibirien.  /^*. 

\  i  19.  Glimmer  ,  von  tombackb'rauner  Far- 
be ,  in  kleinern  und  gröfsern  Kryß'aUen  , 
wahrerer  der  befchriebeuen  Abänderungen  * 
theils  in  derben  Glimmer  ein- theils  alt 
Uibcrzug,  auf  denfelben  aufgewachten. 

Von  Frascati. 

_   .    E»  ftjKill  «in  Tiilkauifcher  Auswarf  tu  feyn 

•   ».■■■■■  ** 

Y 130. ^Glimmer  ,  von  gelblich  -  grauer  Farbe  ,  Bruch. 
und  von  höchfl  vollkommen  •  und  gerad  -  Mir. 
trigem  Bruche  ,  in  fehr  dünnen  ,  theils  noch 
zufammenhängenden  9  theils  getrennten  bieg- 
fernen  Blättern. 

Aus  Sibirien. 

1131.  Glimmer,  von  fehr  dunkler  bräunlich- 
Ibhwarzer  Farbe,  mit  den  fchönften,  etwas 
dunkeln  ,  grünen ,  gelben  >  rothen ,  braunen 
Und  blauen  Farben,  in  baumformigen  Zeich- 
nungen ififirend  ;  ein  fehr  dünnes  und  ela- 
ftifch * biegfames  Blatte  von  ununterbrochenen 
Bruehflächtrt  begrenzt  ,  und  vierfeitig  ge- 
fchnitten. 

-  Ebendaher. 

113s.  Glimmer,  von  perlgrauer,  ins  pfirfich- 
.■■  «bhathrothe  übergehender  Farbe,  ein  fchei- 
...  feenf örmigep   Br uclxftück  k  von  fehr  volikom* 

mcn- 
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Gl  im-  men-und  ziemlich    gerad  •  blättrigem  Brückt, 

ncr.  einfachen  Durchganges  ,  u.  f.  w. 

Bruch,  Aus   Sibirien. 

I        ;.  Glimmer,  von  olivengrüner,  theil'  ins 
jchgriine  ,  theils  ins  grünlich-  graue  übet- 
lieoder  Farbe  ;   ein  derbes  Stück,  von  voll» 
t  ■  blättrigem   Bruche. 
wegen. 

i>34-  eiblich -grawer   Farbe; 

ein    derbe  von    blumig  ■  blättrigem 

Bruche  ,    u  grofs  -  laug  -  eckig  -  und 

keilförmig  bgefonderten     Stücken. 

Mit  gern  ath  gemengt,   und  ein* 

ge  unvollltändige   Kryftalle    von    edlem   Be- 
ryll   eiugevvachlen. 

Aus  Sibirien. 

1135.  Glimmer  ,  von  gelblich  -  weifser  ,  ins 
filberweifse  übergehender  Farbe ;  ein  der- 
bes Stück,  von  lehr  deutlich  blumig. blät- 
trigem Bruche  ,  und  lang-körnigen  ,  beinahe 
breitßänglichen ,    mit   Feldfpath   und   Quarz 

'  verwachfenen  abgeminderten  Stücken.  Mit 
einigen  Spuren  von  Schörl. 

Von  Kollin  in  Böhmen. 

113^.  Glimm«»  ,    von  tombackbrauner  ,    ins 

Öhlgrüne  Beb   neigender  Farn«;   in/cneüen- 

förmigen  und  rhomboidalen  Bruchflüeken,    von 

vollkommen  -  blättrigem  Bruche ,  u.  f.  w.  — 

*9-  .  Aus  Sibirien. 

Feldfpath  ,    Quarz  und  Glimmer,  bilden 
erftlich    den-  Granit.     Hier    kommt   der  GUm* 


■ ,  in  kleinern  und  gröfsern  eckigen  Stücken 
.  Körnern,  in  körnigem  Gefüge,  in -und 
den  übrigen  Gemenglheilen  verwarnten , 
;  —  zweitens,  den  Gneus,  und  hier  liegt 
Glimmer ,  in  fchuppigen  Lagen,  in  fchie- 
em  Gefiige,  zwischen  den  breiten  platten- 
migen  Stücken  ,  des  Quarzes  und  des  Feld- 
thes.  Auf  ähnliche  Weife  bildet  er,  wie- 
hl  in  bei  «'eitern  grofseren  Antheile,  mit 
1  Quarze,  den  Glimmerlcbiefer ,  mit  dem 
ieinea  Feldfpathe  ,  in  körnigem  Gefüge, 
körnigen  Weitsdein  ,  und  mengt  Geh  zu- 
ig ,  thcils  in  kleinen  fchuppigen  Blattern, 
ils  in  kleinen  Kryfiallen,  dem  Thon- Grau- 
pen -  und  SandßeinCchiefer  ,  dem  Urkalk- 
le,  dem  Sienite,  dem  Porphyre,  dem  Ba- 
e  ,  der  Wacke  — ■  und  mehreren  anderen 
leinen  bei.  Wo  er  in  den  einfachen  Schie- 
refteinen  lieh  findet,  da  iß  er  gewöhnlich 
it  urrprünglich  erzeugt.  Es  gefchieht  oft, 
»  die  Gemengtheile  der  Gebürgsgeßeine, 
abgefondert  von  einander,  theils  in  gro- 
t  unförmlichen  ,  theils  in  lagerartigen  Ma- 
i  finden.  So  auch  der  Glimmer.  Von  den 
widern  Lagerßaten,  lind  es  Lager  und  Gän- 
beide  von  fehr  alter  Formation,  welche 
nmtr  fuhren.  Unter  die  merk  würdigten 
erftern ,  mögen  die  vom  Zinnwalde  und 
Lagerßäte  im  Stockwerke  ztt  Altenberg  im 
;geBÜrge,  wo  er  mit  dem  fchörlartigen  Be- 
k  bricht,  gehören;  unter  die  ältellen  der 
;tern ,  die  kleinen,  fchmalcn  Gänge,  wel- 
die  Gemengtheile  der  Gebürgsgeßeine , 
flallifirt  führen^ -wie  ße  im  Granit -und 
Gneus- 
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isgebilrge  in  Menge  virknmmen.  Die  be- 
ute auf  Ganzen  liegende  Zinuflein  -Forma- 
,  in  Sachten  und  Böhmen  ,  führt  des 
mers  viel;  feltener  kommt  er  auf  einigen 
rgangen,  jenes  Gebürges  vor,  und  ift  den 
i  en  Silbererz  -  Formationen  ,  durchaus 
—  ~     dem    noch    Lagerftaie, 

tu         c  *")     diejenigen  t     auf 

;hen  rf**  H    in    Sibirien  bricht  j 

«i  tei   einer   andern    Gele- 

ge        [  e  ng,  im  i.n  h  Jüchen  i  -.  /  ■ 

g     iirc-  Feldfpath     und    Schörl 

roi  tannt.      Auf  diefen   iß 

der    Scho  rr    gewöhnlichften    Be- 

gleiter. —  ' 


LXXV1H. 
P    i    n    i    t. 

Die  Verwandtschaft  des  Pinits  ,  mit  dem 
Glimmer,  iß  in  der  That  fo  grofs,  dafs  es 
alle  Aufmerksamkeit  erfordert,  die  karakteri- 
ftifche  Verschiedenheit  zu  entdecken.  Man  hat 
daher  den  Pinit  theils  dem  Glimmer  beige- 
zählt, theils  ihn  gar  nicht  aufgeführt:  und 
ielbft  dabei,  war  wenig  verloren,  denn  auch  er 
ift  eine  fehr  bedeutungslose  Gattung.  Seine  Far- 
ben find  verfchiedene  Nuanzen  von  rötblich- 
braun,  und  zum  Theil  ziemlich  dunkel.  Et 
rindet  Geh  derb,  und  bekanntlich  auch  kryftal- 
lifirt.     Dec  fechsfeitigea  Säule  das  Pinits  find 
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$e  Abftumpfungen  eigen,  welche   fich  beim  ■     -■ 

nmer  nicht  finden,  und  nie  zeigt  (ich,  fo 
ig  eine  Neigung  zum  rhomboidalen ,  als 
Tendenz  zur  Tafelform.  Im  Glänze  herr- 
u  ,  bei  einer  Ich  wachen  Anlage  zum  halb- 
alüfchen  ,  ßets  niedrige  Grade.  Er  ill 
ollkommen  blättrig  im  Hauptbruche ,  von 
ächem  Durchgange,  fenkrecht  gegen  die  Axe 
Kry  Halle  ;  uneben  von  feinem  Korne,  felbil 
,g  und  matt,  im  Querbruche.  Der  derbe, 
iiicht  reiten  auch  die  Kryßalle  ,  zeigen 
as  dick  -  und  geracl  -  ichaalig  abgeänderte 
cke  ;  erfierer  liefert  unbellimmt  -  eckige, 
ner  i'cheibenformige  Bruckllücke  ,  und  ilt 
■  leicht  zerfprengbar.  Der  Pinit  ifl  voll, 
nmen  undurclifichtig  ,  vollkommen  unbieg- 
i,  und  verhält  fich  übrigens  wie  der  Glim- 
r.  — ■  Es  ift  nicht  zu  erwarten ,  dafe  fich 
.  Gattung  beträchtlich  erweitern  wird, 

litt  Pinit  e, 

)7;  Pinit,  von  räthHch  -  brauner,  ins  bräun-  Forte  an 

Sek*;  roth*  Eck  neigender  Farbe,  d*rb,  von  «■/* 

rollkommen- blättrigem   Bruche  und    etwa» 

lick  •  und  gerad  -  fchaalig  a  bgefonderten  Stü- 

skem     Mit  anflehendem  aufgelösten  Granit. 

Von  Schneeberg  in  SachTen. 
gg.. Pinit,  von  rSthlich  ■  brauner  Färbe,  init 
Eilenocker  und  Chlorit  gefärbt;  in  fehr  uu- 
regelmäffieen  hock  eigen  Jechs/cftlgen  Säulen  , 
Bie  Oberfläche  uneben  und  rauh ,  mitt- 
lerer Grüfte,  uöd  nebft  etwas  Feldfpath , 
auf  Gneua  aufgewachten. 

Von  Freybexg  in  Sacbfen; 
' :.  Hb  1 1391 
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p|n|t  39.  Pinit ,    dunkel    rOthlich  •  brnun  ,    äufsef- 

turbt  and       lieh    gelblich  -   braun     gefärbt  ,      und     mit 
Crjiuü.  Eifenocker    fiberzogen ;    in    vollkommenen  , 

'echsfeit  gen  ,  an  einem  Ende  elwas  zuTa  in- 
nen geneigten  Säulen  mitllerer  GrÖTse,  mit 
den  Seitenflächen  zufam  menge  wach  Pen  ,  und 
mit  kleir  rn  von  Thumerflein  und 

Bergkryl 

Dauphin^. 

1140.   Pi  nlich-rother  Farbe,  \m 

voll      r  <titigen   Säu/en  ,   mit   ab- 

weciiieina  und  fchmäleren  Seiten- 

flächen. Klein  und  ncbfl  krynatlifirtcm  Feld- 
Ipath  auf  klein-körnigen  Orani  taufgewachfen. 

a  Von  Schneeberg  in  Sachten. 

Aufser  dem  bekannten  Vorkommen  de» 
Pinits  ,  zu  Schneeberg  in  Sachfen ,  hat  man 
ihn  in  andern  Gegenden  des  Erzgebürgcs, 
rm  Gneufe  auf  uralten,  fehr  fchmalen  Gängen, 
in  ziemlich  grofsen ,  fehr  unförmlichen  Kry- 
fiallen,  mit  Chlorit  und  Eil'enocker,  gefunden. 
Diefs  iß  auch  fein  Vorkommen  in  der  Dau- 
phinc,  wo  Epidot,  Thumerflein,  Bergkryßall, 
Chlorit,  Eifenocker  und  mehrere  derer  FoCfi- 
lien,  welche  man  an  dieiem  Verhalten  erkennt, 
ihn  begleiten.  — ■ 
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To  p  f  f  t  e  i  n. 

r  .   ■ 

LXXX. 
G    h    1    o    r   i   t. 


»ii    ■  % 


Sie  grüne  Farbe  ift  in  diefer  Gattung  die 
einzige.  Sie  ift  ftets  fchwarzUch- grün,  aber 
nicht  ftets  dunkel,  und  nähert  fich  nur  in  dem 

"  "IS 

blättrigen  Chlorit«,  und  in  dem    Chloritfchie,- 
fet  9  dem  grünlich  -  fctiwarzen.     Man  hat ,  bei 
4er  Theflung    der    Gattung ,  den   Chlorit  von 
zerreiblicher  Konßftenz,  abgefondert,  und  das 
Übrige,  vorzüglich  nach  den  VerhältnifTen  des 
Bruches,  getheilt.     Die  Chlorit -Erde  ,  befteht 
aus  fchimraernden  fein  -  fchuppigen  Theilchen, 
und    ift   theils  zu  kleinen  derben  Mafsen  ,  lo- 
cker zufammengebacken ,    theils  andern  FofTi- 
lien  aufgeftreuet,    oder   in   moosförmiger   Ge- 
walt u.  f.  w,  eingewachfen.     Es  iß  karakteri- 
ftifch    für  fie  ,  nicht  abzufärben  9    und    wenig 
fettig  anzufühlen  zu  Fe/n.    Der  gemeine  Chlo- 
rit, der  nie  anders,  als  derb  und  eingefprengt 
vorkommt ,  fcheint  aus   feinen  und  zartfchup- 
pigen  Theilen  zufammengebacken  -zu  feyn  ,  ift 
nicht  zerreiblich  ,    wiewohl    weich    und    fehr 
weich  und    ziemlich  milde.     Er  hat  ein  fein 
fchuppiges  Anfehen  im  Bruche  ,  und  feine  Far- 
be wird  Ikhter  im  Striche,  faß  berggrün.   Dem 
blättrigen  Chlorit  allein  find  regelmäßige  Ge- 
llalten   eigen :  eine   fechsfeitige   Tafel ,  durch 

Hh  2  deren 
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deren  regetmülTige  Zufammcnhäufung  ,  wal- 
zenförmige Gellalten  entliehen.  Er  beu'tzt,  bei 
etwas  krumm-blättrigem  Bruche,  vöa  einfachem 
Durchgange,  den  ßärkßea  Glanz,  der  in  der 
Gattung  vorkommt:  eine  Art  von  Fettglanz. 
Die  kleinen,  derben  Parlliien  ,  find  gemeinig- 
lich körnig  abgefondert;  auch  ifl  er  unbiegfam. 
Endlich  findet  fich  der  ChlorilJthiefcr,  bloh? 
derb,  udd  hat  für  ein  Schiefcrgeftein,  ziemlich 
viel  Glanz  auf  dem,  ins  fchuppig-blältrige  über- 
gehenden fchiefrigen  Bruche.  Auch  diele  Art 
verändert  die  Farbe  im  Striche  ,  wie  der  ge- 
meine Chlorit.  Der  blättrige  Icheint  in  den 
Glimmer  einerfchs  ,  andererieits  ,  in  die  Chlo- 
rit -  Erde  Überzugehen:  der  geraein«  in  den 
Chloritfchiefer.  Der  Uibergang  diel'es  in  die 
Hornblende,  m  etwas  problematilch:  mehrere, 
der  übrigen  angeblichen  Uibergänge ,  finden 
gar  nicht  Statt.  Das  geognoßil'che  Vorkom- 
men der  Arten ,  entfpricht  der  Theilung  der 
Gattung,  wie  die  Folge  lehren  wird.  — 

1.  Chlorit*  Erde  Tale  ehiorittt  terreux^ 

{Tr.d.M.T.JII  p  s57.) 

Futbc  und  1 141.  Clilorit  -  Erde,  von    dunkel  berggrOntr 
K»njifit*i.       ins  fchWärzlich  -  grüne    fallender  Farbe  ;  in 
loten,  xartjcfiuppigen  flarkfehimmernden  Thcil- 
ehen. 

Von  St.  Gotthard. 
1142.   Chlorit- Erde,  von  fchöner  fchwärzlicfv 
grüner    Farbe  ;    in    lofen     zart  -  i'chuppigen , 
ftarkichimmernden  Theilchen  ,    von   famlar-> 
tigern  Anteilen. 

Aus  dem  Salzburgifcheo. 

»Mi 
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1143.  Chlorit  -  Erde,  von  dunkel,  fchw&rzüch-  Chlorit- 
grtiner  Farbe;    in    mootfÖrmigT  äuJaereT    Ga*  Erde, 
ßalt ,   in  Bergkryflatl  eiagelchlofleii ,   und    \ü  Farbe  und 

delTen  Oberflache  eingewachfen.    Angefchlif-  *"!#*«*• 
f«D, 

Vom  St.  Gotthard.  3. 

Stliönorp    Abänderungen    diefer    Ar),     find    als   Ein* 
fel,lüfse,   beim   Bergltryliaue  vorgekommen. 

Häufig  kommt  die  Chlorit- Erde,  auf  den 
Feldfpath-  und  Achilar- Gängen,  in  der  Schweiz, 
u.  T.  w,  vor,  und  überzieht  dafelbft  die  Kry- 
ftalle  des  Feldraines,  des  Bergkryltalls,  des 
Thumerfteines,  des  Sphene  und  mehrerer,  der 
dort  brechenden  Foffilien.  Derbe  Parthien  , 
fin'i  auf  folchen  Lagerftaten  feiten.  Man  trifft 
dergleichen  öfter  im  gemeinen  Talke  an,  wo 
fie  groTser  und  kleiner,  und  mehr  und  min- 
der häufig,  eingemachten  find.  — ■  Was  auf 
(Jen  fächfifch  -  erzgebürgifchen  Lagern,  derb, 
mit  Kupfererzen,  MagneteiFenftein,  Hornblen- 
de u.  f.  w,  bricht,  iß,  wenn  es  Geb.  auch  zu-  „ 
Weiten  zerreiben  lafst,  doch  nur  gemeiner 
Cnrorlt 

t.  Gemeiner  Chlorit.         La  chhrlts  ebrnmun, 
>"'  (Urochant.) 

1 144.  Gemeiner  Chlorit,  von  dunkel  ierggrä-      Fmrit, 
mar  Farbe ;  derb,  in  einem  unbeftimmt-ecki- 

gjsu- fehr  ftumpfkantigen  Bruchftücke ,  von 
fchwach-  fchimmernder  Bruchflache  und  zart- 
fchuppigen  Bruchtheilen. 

-  -Von  Altenberg,  im  richfifchen  Erzgebtirge. 

So 


I 
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Soviel  mir  bekannt  iR ,  kommt  der  ge- 
meine Chlorit,  Die  auf  Gängen  vor,  und 
hält  fich  hierin,  wie  die  Hornblende,  welche 
ebenfalls  auf  diefen  Lagerfläten  nicht  zu  Hi 
fe  id.  In  Sachren  find  es  die  Lager ,  Welche 
rVlagneteitenftein  ,  Schwefelkies  ,  Kupferkies , 
Arfenikkies,  Hornblende ,  Strahlftein  ,  Kalk- 
[path  u.  f.  w,  führen,  und  der  Urtrapp-Forma- 
tion  untergeordnet  find  ;  in  Norwegen,  Schwe- 
den und  in  andern  Gegenden,  viele  Eifenßein- 
Lager ,  und  endlich,  wie  es  fcheint ,  die  Ku- 
pfererzlager zu  Dognatzka  im  Bannate  ,  auf 
welchen  diefe  Art  bricht.  IR  ihr  Vorkommen, 
wie  ich  vermuthe ,  blofs  auf  Lager  einge- 
fchränkt;  fo  können  die  Begleiter,  zur  Unter- 
fcheidung  der  beiden  erRen ,  oft  mit  einander 
verwechselten  Arten,  des  Chlorits  dienen. 

3.   Blättriger -Chlorit.       La  chlorits  lamellcuj«, 
(ßrochant.) 

Farbe  und   1  i^j.  Blättriger  Chlorit ,  von  Jehwdrzlieh  •  grä- 
Geßa!t-  für  Farbe;  in  kleinen ßchißitig-  tafelartigen 

KryRallen,  dergeftalt  nach  einem  der  Durch- 
melTer  ihrer  Seitenflächen  durcheinander  ge- 
wachfen ,  dafs  fie  niedrige  Zylinder,  von 
ftumpfwinklichen  Kegeln  begrenzt,  bilden. 
I)icl>  Gruppen,  lind  über-  und  nebeneinan- 
der auf  Glimmerfchiefer  aufgewachten,  und 
mit  nadeiförmigen  KryRallen  von  Rutil  be- 
fetzt. 

Aus  dem  Salzburgifchen. 
1146.  Blättriger  Chlorit,  von  eben  dar   Farbe; 
in  undeutlichen  tafelartigen  Kry  Rallen  ,  über- 
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und  durcheinander  gewachlen,  klein  und  zum 

Theil  mit  Eifenoeker  überzogen. 

Aus  der  Schweiz.  *■       • 

Der  blättrige  Charit ,  theilt  fein  Vorkom- 
men mit  der  Chlorit-  Erde:  nur  findet  er  [ich. 
nicht,  in  derben  Parthien,  in  Gebürgsgeßeine  ein- 
gewachsen. Es  find  diefelben  alten  Gänge,  wo 
auch  diefe  Art,  zuweilen  von  der  erden  beglei- 
tet ,  mit  Feldlpath,  mit  Bergkryflall,  mit  Ru- 
til u.T.  w,  bricht,  und  fich,  bekanntlich  am  ge- 
WÖhnlichXten  krvfiallifirt  findet.  Auch  auf  detien 
(ebenfalls  hieher  gehörigen)  Cängcn,  welche 
im  Gneusgebü'rge  u.  f.  w,  die  Beliandthcile  die* 
fer  Gefaürgsmarsen  führen,  finden  ßch  raitmUer 
Spuren  von  blättrigem  Chlorit.  Pas  Foffil  111 
nur  feiten,  am  fchonlien  aber,  in  der  Schweiz 
gefunden    worden. 

4.   Chloritfchicfer.  Tale  •  tktorite  fißilai 

(Tr  d.M.  T  III. p.  B57.> 

ji47-  Chloritfchiefer,  von  JchuiärzUch  -  grüner,  par 
nicht  gar  dunkler  Farbe.  Ein  dicklchiefriges,  tu. 
faß  unbeflimmt  eckiges,  ßumpfkantigesBruch- 
ftück  ,  von  unvollkommen  ■  fthiefrigem  Bru- 
che, und  rdiimmerndcr  Bruchflache.  Mitein- 
gewachlenen  Octaedern  von  Magneteilenßein, 
.':. ..-  Aus  Schweden. 

'  Pas  geognoßifche  Verhalten,  des  Chlorit' 
fchiefers,  ßimmt  mit  dem  des  Topfßeines,  lehr 
überein.  Blols  als  derbe  Matee ,  Liger  konßi- 
tuireud,  findet  er  ßch  mit  verhärtetem  und  ge- 
meinem Talke,  mit  Topfßein  u.  C.  f,  dem  Thnn- 
fchiel'cr  .  Gebiirge   uutergeorduet ,  und  eulhält 

•»*•« '  bau- 
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häufig  Kryftalle  von  Magneteilenfiein,  von  C 
nat ,    auch   von  Rautenfpath  eingewachierv 
Es   ill   eine   im   Erzgcbiitge   feltene   Gefteinart 
welche   in   TjroJ ,   im    Salzburgifchen  ,    in  di 
Schweiz ,    in    Norwegen   und   Schweden    defto 
häufiger  vorkommt*  — 


f.: 


Sjppfchaft  des  Trappi, 

LXXXI, 
S  a  h  1  i  t. 

Dem  Sahlit  eine  palTende  Stelle  anzuwei 
fen  ,  iß  in  der  That  fchwer ,  da  man  nur  vrt-. 
nige  Abänderungen  von  ihm  kennt.  Mir  fcheim 
die  gegenwärtige,  noch  die  fchicklichfte  zu  feyn, 
Wiewohl  er  weder  an  das,  was  voraus  geht, 
noch  an  das.,  was  folgt, genau  anfchliefst.  Ich 
befcheide  mich,  hierin  vielleicht  irrig  zu  feyn, 
und  würde  mehrere  Abänderungen  abgewartet 
haben ,  ohne  mich  an  die  Einordnung  zu  Wa- 
gen ,  wenn  nicht  auch  das  derbe  Folfil,  fa  yie( 
Auszeichnung  hätte  ,  dafs  man  ,  überzeugt  von 
der  Selbfißändigkeit  der  Gattung ,  wünlchen 
rnuTs ,  es  in  der  allgemeinen  Reihe  zu  fehen.  (p). 
Was 

(p)  Ich  habe  feiideiu  mehrere,  beforlderi  die  krpfLillj. 
Grien  Abänderungen  des  Sahlit«,  kennen  gelernt. 
Durch  diele  rerrilh  Geh  eine  nahe  Verwand  ttcMl , 
mit  d* m  Auglt  ,  und  eine  noch  nähere  ,  mtt  dem 
Kockolith.  Eine  Stelle  iwifchcn  beiden ,  ift  all>  an, 
gmuefsenor  ab  die  gegenwärtige.   Der  Sahlit  ,  alt  diu 
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Was  denGattungs- KarakteT  betriff;  fo  kann  ich       t,'.: 
davon  nur  einzelne  Merkmale  angeben.  Die  Far-        ,-.  -., 
ben    find    wahrfcheinlich   Acts   grün,    und  das 
grünlich  -  graue,  vielleicht  das  eine  Extrem  der- 
selben.   Der  Sahlit  bricht  häufig  derb  ,  auch  in 
vierleitigen  Säulen ,   mit  verfchiedenen  Verän- 
derungen. Mittlere  Grade,  eines  fchwach  zum 
Perlmutterglanze    (ich    neigenden    Glasglanzes, 
gerad  -  blättriger  Bruch ,  nach  einer  Richtung       ' 
befonders  vollkommen,  dreifachen,  etwas  fchief- 
winklich   (ich  fchneidenden  Durchganges  ,  und 
dünn-   und  gerad  -  fchaalige,  auch   grofs  -  und 
rekig- körnig  abgeänderte  Stücke  lind,    nebft 
einem  mäßigen  Grade  des  harten  ,   und  einem   , 
beträchtlichen  Grade,  des  nicht  fondcrlich  fchwe- 
ren,  die  übrigen   Hauptkennzeichen. 

Sahlit.  Mnlaeolithe.  (  Tr.  d. 

M,  t.  rr.  p.  379) 

||4S>  Sahlit,  van  grünlich-  grauer  Farbe;  ein  un-  Farbe. 
beftimmt  eckiges,  nicht  Sonderlich  fcharfkan- 
tiges  BruchflÜck,  von  gerad  -  blättrigem  Bru- 
che,' dreifachen  Durchganges,  11.  f.  w,  und 
reo  dünn-  und  gerad  -  ffchaalig  abgeänder- 
ten Stücken.  Mit  etwas  eingemengtem  Gliny- 
fttcr  und  Eifenßeine. 


Von  Arendal  in  Norwegen, 


1  «ebme  Gattung  in  der  Rippfcbeft  de»  Angin,  rer- 
irolitiudigt  diefe  und  hertanf,  die  Sipplcbsft  de« 
Tr?PP»  Mt  Teiuoinlt«tl._  ßr,  Sf.  p.  Werpor  Cetil  df* 
faÄlil  «0  <fo»  Eu&«  de»  T»lk- Gelchlechlci. 


Dir  Kiaßr  träigtr  Pbfftlten. 

Schiit.  )-  Sahlfi ,  vsn  derfelbcn  Farbe ;  JerA .  thril» 

Grßalt.  ■*  in  lehr  grofe  -  theils  von  grib  -  körnigen, 

I   hr  vertv.ichrencn  abgeänderten  Stücken,  in 

id  mit  derbem  Augit,  gemeinem  Talk,  und, 

nigen  Spuren  von  Sc.ipolitb. 

s.  Ebendaher; 

Der  f  fielt  in  Schweden  uml 
Norwegen.  auf  denfelbcn  Lagern  , 
von  weichet,  Sippfchaft  des  Augit» 
Xohon  oft  Pefen  iß .  ««'  erlcheint 
als  eine  .  r  Urtrapp  -  Formation. 
Aufser  veri  il'eufteinen  ,  find  Horn- 
blende, Ghmiu -B.t,  Granat,  Talk,  Kalk- 

fpalh  ,  Feldfpath  u.  m,  feine  Begleiter.  Er 
fcheint  ein»  von  denen  FofTjlieo  v&  feyh,  wel- 
che gern  in  großen  Maßten  brechen;  allein,  es 
folgt  daraus  nicht,  dals  er  beträchtlichen  Art- 
theil,  an  der  Bitdung  jener  Lager  habe. 


LXXXII. 
Hornblende. 

Es  find  vornehmlich  die  ins^fc/iwarze  fal- 
lenden grünen  Farben,  welche  die  Hornblende 
karakteriliren.  Mehr  oder  weniger  dunkel,  und 
felbft  ins  famtrchiv.irze ,  bei  einigen,  überge- 
hend ,  kommen  fie  in  allen  Arien  derfelben  vor. 
IndelTen  findet  (ich,  neben  dem  fchwarzen,  bei 
einigen  Abänderungen,  eine  kupferrothe  Farbe, 
(Welche  von  einem  halbmetaüifchen  Glänze  be- 
gleitet, einen  eigentümlichen  Schein,  etwas 
dem 
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AmtFarbenfpiele  des  Labradors  ähnliches  ,  her* 
rorbringt.  Man  iß  hier  verfahren ,  wie  bei  dem 
Ndlyathe ;  man  hat  diefe  Abänderungen  als 
eigcpc  Art  ,  von  der  gefammten  Mause  abgefor- 
dert, und  das  übrige  weiter  getheilt.  Diejenigen 
^Sonderlingen ,  welche  nie  anders  als  kiyßal- 
liEfrt  vprkommen,  find  als  eine  zweite  Art,  von 
denen  getrennt  t  bei  welchen  Kry  ßaüifationen 
feiten «.  und  oft  undeutlich  find.  Meißens  die 
famtfchwarze  ,  zuweilen  eine  röthlich  -  braune 
Farbe,  mit  einiger  JDurchfcheinenheit  ,  ein  ßets 
blättriger  Bruch,  Jfiarker  Glanz,  felbft  die  Ge- 
0*1*  der  KiyAalle ,  *nd  das  bloß  auf  den  Ba- 
fiifc  qflrtfttft ht  finkf r  Vorkommen  ,  vollenden  die 
4mz#khnung  diefer'  Art.  Der  übrige  Theil  be- 
gzjeiffc  Abänderungen,  welche  theils  kryftallifirt, 
theils  derb,  theils  eingefprengt,  von  ziemlich 
ftarkem  innern  Glänze ,  und  bald  von  blättri- 
gem, bald  von  verschiedenen  Abänderungen  des 
ürahli^en  Bruches ,  andere,  welche  nie  kryßal- 
lifirt  1  *on  geringen  Graden  des  Glanzes ,  nur 
fchmäl-  kurz-  und  untereinander  laufend  ßrah- 
lig,r  im  Grofsen  fchiefrig  vorkommen;  und  diefe 
Verschiedenheiten  ,  find  hinreichend  ,  jene  Ab- 
änderungen, in  zwei  Arten  zufammen  zu  falTen. 
So  iß  die  Theilung  diefer  Gattung  befchaffen, 
und  es  iß  zu  bemerken ,  daß  ihr  die  geogno- 
fiifchen  Verhältnifse ,  völlig  entfprechen«  Aufser 
den  Verwandtfchaften ,  welche  oben  berührt 
And,  iß  die  Hornblende  mit  dem  Augit,  dem 
?&okolith,  dem  Epidot,  gewiffermaafsen  mit  dem 

Chlo'rit,  näher  mit  dem  Strahlfteine  u.  f.  w,  ver- 

» 

wandt  ,    und  diefs  ,    zufammengenommen    mit 
dem  vorhergehenden,  wird  den  oryctognoßifchen 

fca- 
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Karakter    dieter    Gattung  , 
fetzen. 

I,  Gemeine  Hornblende,    simpkiba'elamtüatr«. 
{Tr.d.M.T.Ut.p.ti) 

1150.  Gemeine  Hornblende,  von  äufterfi  dun- 
tat  grünlich-  beinahe  famifchwarztr  Farbe;  tbeib 
derb,  und  eingerprengt,  meiflens  in  kleinen 
K ry Hallen ,  in  Sommit  u.  f.  w,  eingewachfen, 
nebft  einigen  Kryflallen  von  gemeinem  Granat, 
Vom   Veluv. 

■J151-  Gemeine  Hornblende,  von  grünileh- 
fchwmrtnr  (rabenfehwarrer)  Farbe ;  in  •jnvoll* 
'[ländigen  Kry Rallen  ,  nebfi  etwas  KalkTpath  , 
in  derben  Magnete! fenßein  eingewachfen,  wel- 
cher mit  ein  wenig  gemeinem  Cblorit  ge- 
mengt ill. 

Aus   Schweden. 


ir5«.  Gemeine  Hornblende,  von  fahr  dunkel 
Jchwärzlicb  ■  grüner  ,  faft  grünlich  -Jc/twtrftsr 
Farbe  ;  derb  ,  von  grofs  -  und  eckig  -  kernig 
abgefundenen  Stücken  ,  mit  etwas  Kalkfpaih 
und  einem  aufgeladen  Gebürgsgefteine  ver. 
wachten. 

Aus  Spanien. 
1153.  Gemeine  Hornblende',  von  lattehgröntr, 
ins  fchwärzlich- grüne  übergehender  Farbej 
derb,  theils  von  lang- und  eckig  -  körnigen, 
theils  von  fplitterförmig  abgefonderten  Stü- 
cken. Mit  tombackbraunem  Glimmer  durch- 
wachten. 

Aus  Sibirien. 

"54. 


[..  Gemeine  Hornblende,  von  Tchwärzlicli-  Geftltf-  ! 
üner  Farbe  ;  derb  ,  in  kleinen  Parthien  ,  neHor«. 
d  nebß  eiwas  Quarz,  in -und  mit  einem  blende» 
ibürgsgeHeine  verwachfen,  welches  tnit  Acufstm " 
rt  von  Hornblendlehiefer  zu  leyn,  oder  Cfl***. 
ich  einem  Lager  von  demfelben,  anzuge-  ««""*■*  ' 
iren  fch eint.    ' 

Aus  Spanien, 
j.  Gemeine  Hornblende,  von  einer  Mittel-  R>g*t»*r 
rbe  zwilchen  lauch-und  febwärzlich-grün,™*' 
cht  gar  dunkel  ;  in   fehr ßark  geßhnbunen, 
was  breiten,  fchiirartigen  und  langen  vter- 
Utgen     Säulen  ,     deren     Endkryftalli ratio n 
cht  zu   bemerken   iß.      Nach    allen    Rieh- 
mgen  ,    durch -und    unter  -  einander,    und 
if  derbe  Hornblende   ziemlich   frei   aufjje- 
aclifen.  — 

Aus  Norwegen. 
Ein  Cch&nni   Stück. 

S.  Gemeine  Hornblende  ,  von  griinlich- 
hwarzer  Farbe  ;  in  fehr  ßark  gejehobenen 
irfoitigen  Sauten  ,  fehr  flach  zugefchärft , 
e  Zufcharfungs flächen ,  auf  die  fchärfern 
jitchkanten ,  die  Zu fchärfung  ftlbß,  Jchief 
igcfetzt.  Die  Kryßalle  find  äufserft  deut- 
;h ,  mittlerer  Gröfse  In  den  verfchieden- 
s«  Graden,  und  nach  allen  Richtungen  auf 
:rbe  Hornblende  ,  mit  Epidot  und  Eifea- 
:in  aufgewachsen. 

Ebendaher. 
Bin  aafttrft  fchflnri  Stück. 
7.  Genieine  Hornblende,  von  grünlich- fall 
mtCchwarzer  Farbe;  in  KryßaUtn  der  vor- 
htr- 
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Ci.- mei- 
ne Horn- 
blende. 

/■«/.*« 

Gtlialt. 

RegtlmSf* 


hti-icfchriebenen  Art  ,  nur  gr  öfter  und  brei- 
ler ,  felir  deutlicli  die  Länge  gellreift,  und 
wie  jene  zufjmmengehäuft.  Sic  find  auf 
derbe  Hornblende  auf- und  mit  Kalkfuatb. 
durchwachten.  »*» 

Von  Arcndal  in  Norwegen. 
Ebenfalls 

blende,  von  Iiöchß  dun- 
a'rzer  Farbe  ;  wie  No. 
chobenen ,  fchr  Tcliarfkan 
riieil  ziemlich  Hark  di< 
B-  vier/eiligen  Säulen,  mitt- 
lerer I i-,  6J  an   den   Enden  auskry 

ilallifirt,  alle  theils  mit  den  Icharfen  Sei. 
tenkanten,  theils  mit  einem  Ende,  nebß  et 
was  Granat ,  auf  ein  Geftein  aufgewachten 
welches  aus  gemeiner  Hornblende ,  Glim- 
mer, u>  f.  w,  gemengt  ilt.  — ■ 
■t  Vom  Vefuv. 


i.  Sehr 

fchön. 

1.  Die 

Kiy  Halle 

der  gemeinen  Hornblende, find  noc! 

ziettli. 

;h   wenig 

bekann 

il ,    weil    deutliche,    und  1  eich 

b,Rim; 

in  bare    E: 

templar 

e,    feiten   find.        Auch    be 

diefen 

ifl  die  Er 

idkryiiaUifi'.lioo  nicht  ganz  deutlich 

doch  i 

ft  befiiiiiii 

it   wab. 

zunehmen!   dafc   Ge   aus    el 

ner  fi* 

eben  ,  *i 

erflachi 

$en   Zut'piliung  befiehl,   wcl 

che  bald   auf  di, 

:  Seilet 

ifläcben,  bald  auf  die  Seil» 

kamen    aufgefei 

M  iü. 

Maliern    und.  einige    diele 

FUchc 

O   prüder 

,  dl»  d 

ie  übrigen,  und   nicht   feit« 

verfch- 

winden  ti. 

*e,   (di. 

s[j  in  der  gewöhnüchSe  Fall 

und   d 

ie    Zufpii 

lUIlg      e 

rlehcint    dann     dreiflächig) 

oder  s 

urten,    (i, 

i  wekl 

lein    auch   noch    tieralich   ol 

Ecb  er 

eignenden 

Falle 

die    Zufpitz.rng  zu    einei  Zu 

fchärl'utig    trird 

.    bald 

auf  die   Seitenflächen ,  bal 

naf  die  Sumpf« 

n  ,   bald  auch   auf  die  (ch*r«m  Sei 
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lenkanten  aufgefeilt);   oder    ei   fehlen    endlich   gar   Gemei- 
*-'*«*"««.    "1"id-   S-"'"1   Scheinen  dann,  ne Hörn- 
te   «tiefem     Ml««.    Falle,    dfct   fchief    i.iKtfrsu-n   [t      ? 
Endflächen  ,     bei   derer    Anffeiiung  ,  rifa  eben   er-   bIcllcle- 
widmen    drei    vedeiiiudencn     Lagen     Stall    finden    ^'"Z*"-* 
können  Geßult. 

Rtgatmif- 
1 159.  Gemeine  Hornblende  ,  von  Cchwärzlich-  fige. 
grüner  Farbe  ;  in  Kryßaüen  der  vorhergehen» 
den  Art,  zum  Theil  die  (chiirfern  Seiten- 
kanten fchwach  abgeßumpft,  ohne  deutlich 
bemerkbare  Zufpitzungcn.  Die  Kry  (lalle 
find  mittlerer  GröTse,  nach  allen  Richtun- 
gen, To  dicht  unter  -  und  durcheinander  ge- 
waebfen,  dafs  fie  in  einigen  I'arthicn,  der- 
be  Mafsen  von  grofs-körnig  abgefundenen 
Stucken  ,  bilden.  Das  Ganze  mit  etwas 
Glimmer  durchwachsen. 

Aus  Schweden. 
li6"o.  Gemeine  Hornblende  ,  von  Tchwärzlich 
gTÜner  Farbe ;  theils  derb ,  theüs  in  Kry* 
flauen.  ,  zu  der  vorhergehenden  Abänderung 
gehörig,  ein  wenig  krumm  gebogen,  Mi- 
ffchetförmig  2»  ramm  enge  häuft ,  und  in  Glim- 
;Otericiiiefer  eingewachCen. 

Von  Hörn  bei  Wien. 
1161.  Gemeine  Hornblende  ,    von    fall    famt- 
fchwarzer  Farbe,  in  ßarlc  gefchobenen  vier- 
feitigen   Säulen  ,    an   den   Enden  lehr   flach 
;  zugefehärft,  u.  f.  w,  und  die  fcharfern  Sei- 
•  tenhanten  ftärker  und  Tchwacher  abgeftumpft. 
Die  Kryftaüe  find  äufeerfr  deutlich  ,  glattllä- 
ehig,  und  fehr  fcharfkantig ,  mittlerer  Grö- 
ßre  in    verfchiedenen   Graden,    und  mit  ei- 
nem  Ende  auf  ein   Gepienge  ,    aus    derber 


ot     aiir«e 
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Gemei-  gemeiner    Hornblende     und    Epidot 

neHorn*       wachfen.        Mit    «inigen    kleinen  Kr,y(laUcii 
blende.  von  Anatafe. 

Aeuf'"'  Aus  Norwegen. 

Gr/iuit.  6 

RlgrtmSf.  SE1,r  Ichön. 

fft*-  1162.  Gemeine  Hornblende,  von  fch  würzt  ich' 

grüner  Farbe,  etwas  dunkel.  In  fehr  nie- 
drigen, etwas  breiten  Jt-chsfeifigen  Säulen, 
welche  aus  der  ziemlich  ßarken  Abßum- 
pfung  der  fchärfern  Seitenkanten  der  vier- 
feitigen  Säule  entliehen :  die  ßumpfern  Sei- 
tenkanten ,  bei  einigen,  ebenfalls  Ich. wach 
abgedumpft.  Die  Kryftalle  fch  einen  Tarnt- 
lieb  zugefchärft  ,  die  Zufchärfungsflächen, 
auf  die  Flachen,  der  Abßwnpfung  an  den 
fchärfern  Seitenkanten, .  aufgefetzt  zu  Ctfm 
(S.  d.  Anm.  2.N0.  1158-  und  die  vorherge- 
hende Abänderung).  Sie  find  klein,  und 
in  Quarz  und  etwas  aufgeloßen.  Feldfpath 
eilige  wach  Ten. 
Brach  und  i  1 63.  Gemeine  Hornblende  ,  von  lauch  -  grii* 
Abfand*-  ner  t  fenr  ftark  mit  grau  gemifchter ,  und 
""*£*  in  ein  ßark  ins  graue  fallendes    oliven-griin 

lieh  verlaufender  Farbe  ;  derb,  von  ßrahägern 
Bruche,  zweifachen  Durchganges,  und  gro/i- 
und  eckig  ■  körnig   abgefonderten  Stücken: 
Aus  Tyrol. 
li  64.  Gemeine  Hornblende,  von  fchwärzlich- 
grüner     Farbe  ;     ein    unbeßimmt   -  eckiges 
Bruchßiick,  von  jchmal  - ßrahtigem  Bruche, 
und    grob-körnig  abgefundenen    Stückin.      Mit 
«ingewachfenen  Körnern  von  derbem  Granat. 
Aus  Sibirien, 

\  l6$4 
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\\6$.  Gemeine     Hornblende  ,    von    grünlich-  Gcmei- 
fchwarzer  ,    etwas    ins    graulich  -  fchwarze  neHorn- 
fallender  Farbe  ;     ein    unbeftimrat    eckiges ,  blende. 
etwas  It harfkantiges  Bruchlliick,    von  klein"  Bruchund 
JtOraig  abgrjbnderten  Stücken.  Mfimdt- 

Aus   dem  PaiTauirchen.  *> 

Alle  Verhaltnifse  des  Bruches,  des  blättrigen  (bwohl 
als  des  htahligen,  find  an  dem  einen,  oder  dem 
andern  der  beleb ri ebenen  Stücke  vollkommen  deut- 
lich wahrzunehmen,  gellaitelen  aber  nicht  vrohl  ei- 
nebefondete  Erwähnung.  IndelTen  6nd  .-.,.  115», 
il5-t  llW,  für  blätlrigen  und  fiia},1  i  Lägen. 
bmch,  und  No.  1157,  fiir  den  unebenen  Quei- 
brucli  ,   befunders  ausgezeichnet. 

Es  ift  die  gemeine  Hornblende,  von  wel- 
cher alles  das  insbefondere  gilt  ,  was  von 
der  Gattung  in  geognoftifcher  HinHcht  ge. 
Tagt  ift.  Sie  ift  vornehmlich  ein  Produkt, 
der  Urgebürge  ,  aber  lie  erfcheint  erß  fpät 
in  diefer  Periode  ,  und  findet  (ich  ohngefahr 
mit  dem  Urkalkßeine  ,  zu  gleicher  Zeit  ein. 
Der  Hornblendfchiefer  ,  fcheint  noch  etwas 
früher  vorhanden  gewefen  zu  feyn.  —  Jenes 
ältetle  Erzeugnis  ,  der  ungemengten  gemeinen 
Hornblende,  bildet  Lager  im  Gneufe,  im  Glim- 
merfchiefer  und  im  Thonf'chiefer:  weiter  fcheint 
es  nicht  hinauszugehen.  Es  ift  als  das  zur  Vir 
trapp -Formation  gehörige,  fogenannte  kornige 
Hornblendgeftein  bekannt.  Die  nächft  folgen- 
den Erzeugnilse  diefer  Formation ,  enthalten  die 
Hornblende  blofs  als  Gemengtheil ,  nebeu  dem 
Feldfpathe.  Diefs  find  die  Ur  -  Grünfteine  und 
der  Grtinftcinfchiefer ,  von  denen  die  älteften 
Lager,  wohl  mit  dem  körnigen  Horablendge- 
1  i  Iteioe 


., 
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Reine  gleichzeitig ,  vielleicht  auch  noch 
feyn  mögen.  Doch  kommt  auch  von  dielen, 
mchss  in  dem  Granite  vor.  Die  Lager  vmi  Clrim- 
ftein,  liegen  im  Gneufe  ,  im  Glimmerfchiefer , 
und  im  Thonfchiefer,  und  ihr  Korn  nimmt  ab, 
je  »euer  das  Gebiirge  ift  ,  in  welchem  Tic  (ich 
befinden.  Der  f:'-''n'I'''nfchiefer  ift  vorzüglich 
im    Thonfcfi  zu    Haute ;    vielleicht 

aber  nur  in  rgs  -  Formationen  noch 

nicht  beobau  .   In  diete  Gegend  fallt 

auch  die  Erze  größten  Theils  derje- 

nigen Horu  he  als  auf  eigenen  La- 

gern brechen«  äukt  befonderer  Lager- 

ftäte  in".  Strahir.  innt ,  Magneteifenftein, 

Kalklpath ,  Chlorit  und  eine  Meng«  anderer 
Foffilien,  find  auf  Jenfelben  ihre  Begleiter.  Auf 
Gängen  bricht  die  Hornblende  niemals  für  fich. 
allein ,  d.  h.  als  einfaches  Foflil ;  fondern  mit 
Feldfpath  gemengt,  nur  auf  den  Grünßein-  Gän- 
gen ,  welche  im  Granit  -  und  Gneus  -  Gebiir- 
ge nicht  feiten  auffetzen.  In  der  Periode 
der  neuem  Porphyr  -  Formation  ,  erfcheint  fie 
als  wefcntlicher  Gemengtlieil  des  Sienits ,  u. 
f.  w ,  als  zufälliger  ,  in  verfchiedeoen  Por- 
phyren, und  findet  fich  dann  erfi  in  der  Uiber- 
gangstrapp  -  Formation  wieder.  Hier  bildet 
fie  vornehmlich  den  Uibergangs  -  Grünfieiu.  Sie 
findet  fich  in  England  dem  Uibergangs-  Kalk- 
fieine  beigemengt;  und  ili  endlich  ein  welentli- 
cher  Gemenglheil  des  Flötzgrüufieines,  und  des 
Graufteines  {>.).  Sie  begleitet  alfo  die  Trapp- 
For- 

i<i)  In  Ungarn  pflegt  öian   eine   Art  Pprphjr,    Graun- 
Sein  m   üHmieft,    ri*Heicht   blof*   nach   der    Farbe. 
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Formation  aus  ihrer  älteßen  Periode  bis  in  die 

neueRe.  —  Was  aufcer  dem  von  gemeiner  Horn- 
blende vorkommt ,  ift  gewiß  unbedeutend. 

%.  Labrädorifche  Hornblende.  Diallagc  mAaüoU 

de,  (Tr.d.M.  T.  III.  p.  127.) 

1166.  Labrad orifche  Hornblende ,  vonfehrdun-  Forte  u*Ä 
xel  grünlich  -Jchwarzer   Farbe ,  mit  lehr  gro-  Gitutii 
fsen  Parthien  von  kupferroth ,  welches ,  ver- 
bunden mit  dem  hälbtoetMifchen  Glänze ;  den 
feigenthüihlichen  Scheiu  diefes  Foffils  hervor- 
bringt. In  einem  um  •  und  um  -  theils  eckig ,' 

theils  rundlich  gefchliffenen  Stücke ,  mit  der- 
pen  eingcwachfenen  Parthien ,  von  blättrigen! 
Magneteifenfiein: 

Von  Labrador. 

1167.  tiabfadorifche  Hornblende;    von  derlei-  Aeäfteri 
ben  dunkel  grünen   Farbe  j    in  einem  zienv  Geßak: 
lieh  ftark  abgerundeten  Gefchiebe ,   an  welchem 

jiach  eigenen  Richtungen,  der  fehr  breit ßrah- 
lige,  und  blättrige  Hauptbruch  wahrzuneh- 
men, und  von  der  bekannten  kupferrothen 
Farbe,  dem  halbmetallifchen  Glänze,  und 
Bern  eigenthümlichen  Schimmer  begleitet  iß. 

Ebendaher:  Ü; 

li  2  Das 

r    •  •    •  — 


Dieter  ift  hiermit  nicht  geineint ,  fondern  ein  zur 
Flötilrapp  -  Formation  gehöriges  Geßein ,  was  auf 
Hornblende  und  etwas  vorwaltendem  Feldfpathe  „ 
fehr  innig  gemengt  ift.  (S.  48).  Diefs  Geftein  ficht 
£rau  aus ,  findet  fich  nicht  leicht  aufgelöft ,  enthalt 
iuweilen  Augit  und  Olivin  beigemerigt ,  und  kommt 
gewöhnlich  nur  in  Flotztrapp  -  Geburgen  vor.  Da- 
%%t  findet  es  fich  f o  oft  in  rulkanifchen  Gegenden« 
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Das  Vorkommen  diefer  Art ,  ift  vermuth- 
lih  mit  dem  des  Labradorficines  einerlei ;  we- 
iiigftcns  ift  niclits  bekannt ,  woraus  es  lieh  näher 
Jjeßimmen  liefse,  Sie  hat  fich  bis  jetzt  in  Ge- 
iihieben  gefunden  j  mit  welchen  es  wahrfchein- 
lich  diefelbe  Bewandnift  hat,  als  mit  den  Ge- 
fchieben  des  L<-  eide  fcheinen  auch  einer 

Gebürgs-  Form.  ugehÖren. 

3.  Bafaltifche  ie.         jlmphibole, 

(Tr.d.M.T.lU.p.5&.) 

Farbe.        ii68.   BaElWA1'  lende,  von  Jhmtfohwar- 

zer  Faibe;  ücken  recusfeitig  -  Täu- 

lenförmiger  Kr, ,  inittlcrer Gräfte,  lammt. 

lieh  von  vollkommen  -  blättrigem  Bruche,  von 
zweifachem  ,  ziemlich  fchiefwinklich  (ich 
fchneidenden  Durchgange,  u.  f.  w,  und  von 
Itark  glänzender  Bruchfiäche. 

Von  Koftenbiatt  in  Böhmen. 
1169.  Bafaltifche  Hornblende  ,  von  Jamtfchwarz 
erscheinender  Farbe,  in  dünnen  durchlchei- 
nenden  Splittern  (ehr  dunkel  mthlich  -  braun. 
In  einer  etwas  langen,  und  einer  niedrigen 
fechsfeitigen  Säule,  mittlerer  Große,  mit 
drei  Flächen  zugefpitzt ,  u.  f.  w ;  beide  ein 
wenig  uiivollfländig ,  übrigens  der  vorherge- 
henden Abänderung  gleich. 

Aus  der   Schweiz. 

Acußera      1170.  Bafaltifche  Hornblende,  von  famtfehwar- 

Grftalt.  2er  Farbe;  in  ziemlich gitichwinkticnen  focht- 

Regtlmtf.      foitigen  Säulen,    an   beiden    Enden   mit    drei 

'  auf  die  abwechfelnden  Seitenkanten  ,   wider- 

finnig  aufgefetzten  Flüchen,  lehr  flach  zuge- 

Ipitxt 


»^J 
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fpitzt  (Amphibole  dodccaedre  ;  1.  Fig.  133.  Bafalti- 
Pl.  UV.)    Die  Kryßaile  find  mittlerer  Gröise,  fche 
glattflächig ,    äufserlich  wenig  glänzend   und  Horn- 
lofe.  blende. 

Vom  Cap  de  Gates,    (vielleicht  auch  aus 

dem  böhmifchen  Mitteigebürge.)  3. 

Da  die  bafaltifche  Hornblende,  blofs  kry- 
Itallifirt,  und  um  -  und  um-  ausgebildet  vor- 
konritnt ,  fo  kann  fie  nicht  anders  als  eingewach- 
sen gebildet  feyn.  So  findet  fie  fich  vornehm- 
lich in  dem  Bafalte  ,  neben  dem  Augit  und  Oli- 
rin,  im  Graufteine ,  in  der  Wacke  mit  Magnct- 
eifenAein  f  und  etwas  fparfam  ,  in  verfchie de- 
nen Arten  von  Porphyr.  Man  fieht  wohl  ein» 
dab  fie  unter  diefen  Umfiänden  ,  auch  in  den 
Laven  vorkommen  könne  ,  wo  fie  denn  auch 
gefunden  wird.  Ihr  gcognofiifches  Verhalten  ift 
einfach. 

4.  Hornblendfchiefer.     La  hornblcnde  sefüstcuse* 

(Brochant). 

1171.  Hornblendfchiefer,  yon fchwärzlich- grüner  Farbe, 
fin  wenig  ins  graulich  -  fchwarze  fallender  Brück  u. 
Farbe;  ein  ziemlich  dünnes  fcheibenförmiges •'•  u' 
Bruchftiick,  der  Bruch  im   Kleinen,    fchmal- 
und  untereinander  tauf  find  -ßr  an /ig  1  im  Grofsen 
Jekiefrig. 

Von  Miltit   bei  Meifsen. 

Der  Hornblendfchiefer  ,  führt  uns  wieder 
'n  die  Urtrapp  -  Formation  zurück.  Er  gehört 
Unter  die  früheßen  Erzeugnifse  derfelben,  und 
findet  fich  in  dem  Gneus  -  und  Glimmerfchiefcr- 
,  feltener  wie  es  fpheint,  in  dem  Thon* 

fchje- 
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efer.  Er  bildet  mehr  und  minder  mächti- 
iger ,  und  trifft  oft  mit  den  Lagern  des 
kReines  zufammen.  Dann  i(l  letzterer  auch 
i  Hornblende  fchiefrig  gemengt.  Eben  fo 
begleitet  er  zuweilen,  die  bekannten  Erzlager, 
welche  Magni","'r"n[,'-i",  Chlorit  und  derglei- 
chen fuhren  bald  unter ,  bald  über 
denrclben.  rfcheiplich  ,  dals  er  in 
Gegenden,  w  ;  vorkommt,  als  mäch- 
tige Gebi  n  eigenthümlichen  Ka- 
jakler  hi  it  i'elbft  Lager  von  ver- 
fchiedent  untergeordnet  enthält. 
Wo  ich  „f-  habt  habe  ,  den  Horn- 
blendfchicfer  im  Grolsen  zu  fchen,  in  Sachfen  und 
in  Böhmen  ,  da  finden  die  umgekehrten  Yer- 
halTnilTe  Statt.  Der  Hornbleodfchiefer  erfcheint 
nehmlich  dafelbft  als   das  untergeordnete. 


LXXXIII, 
B     a     f    a     1     t. 

Es  fehlt  der  Gattung  des  Bafaltes  gar  nicht 
an  oryctognpßifcher  Auszeichnung  ;  aber  ihre 
geognoftifchen  VerhaltnifTe,  find  doch  bei  wei- 
tem wichtiger.  Diefe  find  häufig  beitraten , 
häufig  verkannt,  wenig  unierfucht,  und  die 
Quelle  verfchiedener  entgegengefetzter  Meinun- 
gen und  Theorien  gewefen,  welche  lange  genug 
die  Mineralogen  getheilt,  und  von  gemeinfehaft* 
liehen  Uaterfuchungen  abgehalten  haben.  Diefe 
Periode,  fcheint  isdeffen  ihr  Ende  erreicht, 
und 
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ttod  wenlgftens  die  Frucht  gebracht  zu  haben, 
dafs  man  jetzt  den  Bafalt  ,  und  die  ganze 
JNÖtztrapp  -  Formation  weit  befler  kennt ,  als 
fcwvW.  Durfch  die  genaue  Kenntnifs  der  Struki 
tur ,  und  der  Lagerung  ,  der  Gebürgsmaflen  , 
ift  ein  Weg  gebahnt,  der  noth wendig  auf  ihre 
w*hfr  Entftehung ,  auf  ihr  relatives  Alter , 
und.  auf  die  Beantwortung  ,  jeder  dahin  zie- 
lenden geognoßifchen  Frage,  führen  mufs.  Wird 
diefer  einmüthig  betreten,  dann  wird  die  Na* 
Juri  bald  ihre  Geheimnifle  enthüllen,  und  es 
yrifd:  dem  (Jdognofien  möglich  werden,  da  mit 
2  uy  er  ficht  und  Gewifsheit  zu  reden  ,  wo  er 
Jetzt  nur  furchtfame  Vermuthungen  wagen  darf, 
—  Die  fchiwarze  Farbe  ift  ein  wefentliches 
Kennzeichen  des  Bafaltes,  denn  die  Foflilien , 
SvelßJie  in  den  Bafalt  übergehen,  nehmen  auf 
der  Qrenze  diefe  Farbe  an'.  So  die  Wacke  , 
flgr .  (jraußeii) ,  u.  f.  w.  Der  Bafalt  bricht 
blofs  derb  und  blafig  ;  andere  äufsere  Geßal« 
ten,  kommen  nie  bei  ihm  vor.  Seine  Maße, 
iß  ein  mehr  und  minder  feines  Erzeugnifs  p 
daher  fein  Glanz,  fein  Bruch  und  feine  Durch- 
Richtigkeit  verfchieden.  IJrfterer  üfcerfteigt  je- 
doch ein  fch  waches  Schimmern,  letztere  eine 
geringe  Durchfcheinenheit  an  den  ganten,  nie. 
lEin  unebener  Bruch ,  begleitet  die  matte  un- 
durchfichtige,  und  gewiflermaaflTen  erdige  Maf- 
fe ;  ein  ebener ,  grofs  und  flachmufchlicher , 
im  Kleinen  fplittriger  ,  das  feinere  mehr  kry- 
flallinifche  Produkt.  Die  Verhältnis  der  Ab- 
jbnderung,  find  äufTerß  merkwürdig,  aber  fo- 
oft  wiederholt,  dafs  ich  fie  übergehe.  Die  re- 
fielmälfigßen   Säulen,  mit  den  fchärfßen  Kan^ 

ten , 
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ten  ,  und  den  glattcRen  Flächen ,  dürfen 
noch  nicht  als  Kryftalle  angefeheo  werden.  — - 
Den  Bafalt  karakterifirt  übrigens  feine  Härte, 
feine  Schwere  und  feine  Schwerzerfprengbar- 
keit. 


Bafalt. 


'e  basal tigue  prismatujue. 
.  d.  M.  T.  ir.  p.  4-74- ) 


Forke.  "72-     Bafalt. 

Bruch  m.         fch  warzer  1 
/.  w.  etwas  fchai 

Olivin. 


(was    dunkel    graulich. 

unbefÜmmt-  eckiges, 

ßruckltück  ,  mit  etwas 


Von  Stolpen  in  Sachfen. 

1173.  Bafalt,  von  derfelben  Farbe;  eine  klei- 
ne dreifeitige  Säule ,  auf  der  Oberfläche 
verwittert.  Beide  Abänderungen ,  uneben 
im  Bruche ,  von  mehr  und  weniger  grobem 
Korne,  und  unabgefondert. 

Aus  Böhmen, 

Abfinde-      1 1  74.  Bafalt,  von  ziemlich  dunkler,   graulich. 

i-unff.  fchwarzer    Farbe  ;    ein    unbeRimmt  -  eckige* 

dumpf  kantiges  Bruchftück,  aus  grob-  und 
eckig-körnig  abgeänderten  Stücken  beliebend, 
mit  etwas  Olivin,  theils  derb,  theils  ein. 
gefprengt. 

Aus  der  Oberpfalz. 

117,5.  Bafalt,  von  fchwarzlich -grauerFarbe,  et- 
was    ins  bräunliche  fallend  ,   lichte  grau  ge- 
fleckt; ein  unbelti mm t- eckiges  llumpfkantige» 
Bruch- 


* 
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Bruchßück,  von  faß  groß -körnig  abgefon-  Bafalt* 
dcrten  Stücken.  Abfand* 


Vom  Meifsncr  in  Heften» 

Bafalte  macuU  der  Franzoftn. 

1176.  Bafalt,  von  derfelben  Farbe,  gefleckt, 
wie  jener ;  ein  ftumpfkantiges  Bruchßück , 
von  groß-  und  ßump/eckif  -  körnig  abgefun- 
denen Stücken. 

Ebendaher. 
Nie  iß  der  Bafalt  anders  in  gleichförmi- 
ger Lagerung ,  als  in  den  Flotztrapp  -  Gebür- 
gen  gefunden  worden ,  deren  wichtigßes  Ge- 
ftein  er  iß.  t  Wo  man ,  in  Urgebürgen ,  ihn  fo 
zn  finden  glaubte ,  da  lag  der  Fehler  darin , 
Aäb  man  entweder  das  Geßein  verkannte  , 
oder  die  Lagerimgs  -  Verhältnifle  mifsverßand. 
Er  kommt  dort,  blofs-in  abweichender  und 
übergreifender  Lagerung,  und  auf  Gängen  vor, 
verhält  ßch  alfo,  wie  gegen  die  neueßen  Flötz- 
Gebürge,  welche  ihn  ebenfalls  unter  jenen  La- 
ger ungs-  VerhältnifTen  ,  und  auf  befondern  La- 
gerßäten  diefer  Art,  führen.  In  England  hilft 
er  ein  Steinkohlengebürge  konßituiren ,  wel- 
chem jedoch,  noch  keine  beßimmte  Stelle  hat 
angewiesen  werden  können.  Es  iß  bekannt , 
dafs  der  Bafalt  oft  porphyrartig  wird ,  wenn 
ihm,  als  Hauptmafse  ,  Kryßalle  von  Augit, 
Hornblende,  und  dergleichen  beigemengt;  oder 
mandelßeinartig,  wenn  er  blafig,  und  feine 
Blafenräume  mit  Kalkfpath,  Zeolith,  u.  f.  w, 
musgefüllt  find.  Zuweilen  iß  er  beides  zu- 
gleich. Die  Flotztrapp  -  Formation  kommt  im 
Ganzen,  uuter  ßets  Geh  gleich  bleibenden  Ver* 

hält- 


rung. 


Vit    Klaff«  erdigar  Foßliea. 


. 


nilTen ,  in  der  Maafse  ,  um  den  g.mzen 
n  Erdkörper  herum  vor ,  dafs  mau  nicht 
liehen  kann ,  ihrer  Verbreilung  ,  eine  volli- 
Allgemeinheit  beizulegen.  —  (r) 


XIV. 


iderungen   des  Eafaltes, 
den  hre  Harte  und  Schwere 

etwas  geringer ,  una  die  Farbe  ein  wenig  ins 
grünliche  geneigt  ift ,  machen  den  Uibergang 
in  "die  Wacke,  welche  demnach,  mit  dem  Ba- 
falte  in  unmittelbarer  Verwandf'chaft  fleht.  Die 
Wacke  zeichnet  lieh  vornehmlich  durch  ihre 
Farbe  aus,  die  ßels  grün,  aber  nur  zuweilen 
bis  zum  berggrünen  lichte,  nich,t  Teilen  ftark, 
mit 

( r )  E»  ift  in  Deutle  hland  viel  gut«* ,  aber  auch  riel 
(ebletbte*  über  den  B.tfall,  über  feine  fcnlßehuiig, 
Lagerung,  und  kuii  über  feine  oryclognollifchen, 
(jeognoftifuhen  und  eliemifehen  Verhillniffe ,  ge- 
schrieben. Man  findet  indelfen  das  Nützliche,  von 
alle  diefem,  in  heinein  Werke  fo  kurz,  upd  wähl 
d.irgeflelli  ,  to  richtig,  ciuGchlsvoll  ,  und  unpar- 
thci.fch  beurlheilt,  und  fu  verbindlich  und  über- 
zeugend  vorgetragen  ,  als  in  Kiiwans  Elements 
of  MlnerAlttgy.  Hr.  Oberbergrath  Karfttn  ver- 
fpricht ,  durch  die  KlafTifikation  der  Flutztrapp* 
Formation  in  feinen  muiernlogifchen  TaTeln,  neue, 
gewifs  belehrende  Anficlilen,  von  diefein  Gegen- 
Aande,  welche  jeder  Geognoll  begierig  erwartet  , 
nnd  mit   Dank  aufnehmen  wird. 
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|üit  braun  gemilcht  iß.  Die  Wafigc  äußere  Ge- 
ftalt  iß  für  die  Gattung  karakteriflifch;  feite- 
»er  finden  lieh  beträchtliche  derbe  Maßen.  Die 
fi)0g£Z£ichneteße  Wacke  hat  gewöhnlich  einen 
gpofii-  und  flach- mufchlichen  Bruch;  bei  min- 
der deutlichen  und  beßimroten  Abänderungen 
yfiijSi  dprfiplfye  unebep.  Jn  gleichen  Verhältnif- 
fen  nehmen  die  äufTerß  geringen  Grade  des  Glan- 
zes ab  und  zu.  Jene,  (die  vollkommene  Wa- 
cke) wird  glänzend  durch  den  Sjrich ,  iß  ge- 
wöhnlich vf eich ,  und  haf  die  geringßen  Grä- 
fte der  Schwere,  zwifchen  den  beßimmten  Gren- 
zen; {liefe,  (die  weniger  deutlichen  Abänderun- 
gen J, zeigen  fla?  k^rakterißifche  Verhalten  inj 
jßfncKe.  nicht  ßpts ,  wechfeln  vqn  dem  wei- 
chen,  bis  beinahe  zum  halb- harten,  und  nä- 
hem  fich  in  der  Schwere  mehr  und  weniger 
flem  ^afalte.  —  Die  vollkommene  Wacke  iß 
ein  fehr  ausgezeichnetes  Foflil.  Wenn  man  nach 
diefer,  den  Begriff  der  Gattung  beßimmt ,  und 
{ich  mit  den  Uibergängen  bekannt  macht  ;fo  iß 
man  gewifs  vor  allen  Verwechselungen  ficher, 
welche  bisher  fo  häufig  vorfielen ,  und  zu  weU 
chen  die  Befchreibungen  mancher  Lehrbücher, 
das  ihrige  getreulich  beigetragen  haben. 

IjVacke.  La    Wakke0 

(Brochant.) 

1 1 77*    Wäcke  ,     von     fehr    dunkel    grünlich*  Farbe  u*fi 
grauer,  etwas  ins  bräunliche  fallender  Farbe;  w+ 
ein  unbeßimmt-eckiges  ßumpfkantiges  Bruch- 
ßück  ,  von  etwas  grofs-  und  flach-  mufchli- 
f hem    Bruche ,    als  Hauptmafle    eines  Man« 

del- 
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Wackt.        delfieincs,  delTen  Blafenraume  mit  Kalkfpath 
?<"*',  ausgefüllt  find. 

Von  Wiefenthal  im  Erzgebürge. 

1178.  Wacke,  von  grünlich  •  grauer  Farbe; 
mit  ("chwarz  und  braun  gefleckt ,  ein  unbe- 
nimmt  ecki"«  «nr"  fcharfkamiges  Bruch' 
Rück,  grols-  i-mulchlich  im  Bruche, 

u.  r.  w. 
9.  »her. 

Die  findet  fich^am  gewöhn- 

lichßen  in  irn  ,   welche  der  Flötz- 

trapp  -  For  sordnet  find.  Wenn  Ge 

mit   Bafalt    *  ..     hieher  gehörigen  Ge- 

bürgsarten  vorkommt,  fo  liegt  fie  gewohnlich 
unter  denfelben.  Ferner  findet  fie  fich  auf 
Gängen  ,  von  neuer  Formation ,  welche  ande- 
re (erzführende  und  dergleichen)  durchfetzen, 
und  füllt  diefe  dicht  aus.  Es  find  indefTen 
nicht  alle  die  Gange,  welche  man  Wackengän- 
ge  nennt,  mit  diefem  Foflile  ausgefüllt;  fon- 
dern ein  großer  Theit  derfelben,  führt  Urgrün« 
ftein  ,  welcher  durch  Verwitterung  und  Auflö- 
fung,  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Wacke  er- 
halten hat.  So  verhält  es  fich  mit  den  mei- 
den der  Wackengänge,  zu  Annaberg  im  fach- 
fifchen  Erzgeburge ,  u.  f.  w.  —  Am  häufigften 
bildet  die  Wacke  Mandelfleine.  Die  Blafen- 
raume find  mit  mehrerlei  Koffilien  ausge- 
füllt; die  Lager  deflelben,  meifiens  der  Flöte- 
trapp-  Formation  untergeordnet,  und  finden 
fich  daher  häufig  in  Flötztrapp  -  Gegenden. 
Aber  auch  im  Uibergangstrapp-Gebürge,  kom- 
men Mandelfleine  vor  ,  deren  HauptmaHe  Wa- 
cke, 
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:,  von  mehr  und  minderer  Reinheit,  und 
mit  Eifen  übermengt  ifi.  Man  zahlt  den 
mdelftein  von  Planitz  in  Sachten  hieher: 
ch  dieler  kann  nicht  zu  dem  Uibergangs- 
bürge  gehören  ,  da  er  auf  dem  dortigen 
neu  Steiiikohlengebiirge  ruhet. 


LXXXV. 

Klingltein. 

Wacke  und  Klingßein  find  einander  nicht 
imittelbar  verwandt  ;  die  hier  nöthige  Ver- 
ndung  rindet  i'icli  indelTen  in  dem  Bafalte. 
iefer  geht  nicht  leiten  in  den  Klingflein  über, 
id  fleht  demnach,  Moni  auf  diefe  drei  Gat- 
ngen  gefehen ,  in  der  Mitte  zwifchen  Kling 
:in  und  Wacke.  Der  Klingßein  ifi  ein  weit 
ineres  Erzeugnis ,  als  die  Wacke;  ja  felbft 
eit  feiner,  als  derBafalt,  und  die  Verhält- 
fse  feines  Vorkommens  beßättigen  ,  was  fei- 
:  oryctognoftifche  BelchafFenheit  ausdrückt. 
s  find  auch  hier  die  grünen  Farben  die  herr- 
henden  ,  aber  mehr  lichte  als  dunkele,  ge- 
Öhnlich  mit  grau,  und  nur  feiten  mit  braun 
»nifcht.  Der  Klingßein  theilt  nicht  die  be- 
>adern  äufsern  Geßalten  ,  mit  den  übrigen 
attungen,  fondern  bricht  blofs  derb,  in  mei- 
ens  fehr  mächtigen  Lagern.  Als  feineres 
rodukt ,  zeigt  er  nicht  nur  flets  einige  Gra 
e  des  Glanzes  ,  fondexn  auch  einige  Durch- 
:heincnheit.  Er  iß  im  Kleinen  fplittrig,  was 
ft,  befonders  im  Querbruche,  ins  ebene  fielt 
ver- 
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verliert;  im  Großen  fchiefrig,  nicht  Ifets  vol 
kommen,  meifiens  etwas  dick,  und  oft  ver- 
wadifen  und  krumm.  Diele  Kennzeichen  find 
hin  :ichend,  die  Galtung  mit  HinGcht  auf  ihr 
meines  Verhalten  zu  karakterifiren.  Im 
G  sen ,  als  Gebürgsmafse,  zeichnet  fie  fi:li 
auch  durch  it"-*  "»»  unregelmäßigen  plat- 
ten- und  fünlei  n  Absonderungen  aus. 
DerKlingfteine  faft  ftets  als  die  Haupt 
jnai'se  eines  Por  und  bildet  mir  eilige- 
'              mengtem  Fell                    len  Porphyrfchiefer. 

Klingftein.  La  pierrefonnante  ea 

Klingftein.   (  Brochant. ) 

Farbe.         1179-  Klingfiein ,  von  grünlich  -  grauer,   etwas 
Brück  ins    berggrüne    fallender   Farbe;    ein   unbe- 

ltirrrmt  eckiges  ,  ziemlich  fcharfkantiges  und 
dem  Scheibenförmigen  fielt  näherndes  Bruch- 
ftück,  von  grob-fpllttrigem  Bruche  im  Kleinen, 
im  Großen  fchiefrig ;  die  Hauptmafse  eines1 
Porphyrs,  mit  kleinen  Kornern  und  Kryßal- 
len  von  Feldfpathe.  (Porphyrfchiefer.) 
Von  Bilin  in  Böhmen. 

11  So.  klingfiein,  von  derfelben  Farbe  ,  nur 
etwas  dunkler.  Ein  unbefiimmt  eckiges, 
wenig  fcharfkantiges  Bruchfiück  ,  von  den- 
Jetben    Ferhältnißen    des    Bruches.      Ebenfalls 

die  Hauptmafse  eines    Porphyrs. 

Ebendaher. 

Der  Porphyrfchiefer    ift    eine    der  Flötz- 
trapp  ■  Formation   untergeordnete    Gebürgsart ,' 
und  kommt  aufser  derfelben  niemals  vor.      Er 
be 
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begleitet  indelTen  die  übrigen  Geburgsirtendes 
Flötztrapps  nicht,  (lets  ,  und  lo  kommen  auch 
dieTe  ,  nicht  immer  unmittelbar  mit  dem  Por- 
phyrfchiefer  zufammen  vor.  Am  Jiäufigfieti 
errcheint  er  in  der  Nähe  der  BaTaltberge,  und 
bildet  für  ßch  eigene  Berge  ,  welche  jenen  in 
der  auTsern  Form  ziemlich  nahe  kommen. 
Oft  flehen  indelTen  dieTe  Berge  auch  einzeln  , 
ohne  Zulammenhang  mit  andern,  und  lelblt 
kaum  in  der  Nachbarfchaft  von  dieTcn,  als 
Kuppen  auf  älterein  Gebürge.  Das  böhmirche 
Miltelgebürge  iß  für  dlefe  Gebürgsart  ,  eine 
der  merkwürdigfien  Gegenden  ,  und  faß  die 
einzige  ,  wo  man  den  Porphyrfchiefer  auf- 
merkfam  beobachtet  hat.  Daher  ifl  es  zu  er- 
klären ,  dafs  manche  feiner  Lageruiigsverhält- 
nil'se  noch  unbekannt  und. 


Ixxxvi. 

Lava. 

Die  Laven  können  mit  andern  Foffilien- 
Csattungen  nicht  wohl  in  oryctngnoßifcher  Ver- 
wandtfehaft  liehen,  weil  ihre  Erzeugung,  als 
wahre  Feuerprodukte ,  nicht  mit  der  Erzeu- 
gung der  übrigen  Foßilien  übereinßimmt.  So 
richtig  diefes  iß  ;  mit  eben  fo  vielem  Rechte, 
erhält  dennoch  die  Lava  eine  Stelle  im  Sy He- 
ine, denn  iie  iß  ein  Foflll,  ein  Natur- Produkt, 
wie  die  übrigen  ,  gleich  viel ,  auf  welchem 
Weg*   hervor    gebracht.     Da  fie    überdem   als 
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einfaches  Fo[fil  erfcheint,  fo  iß  gar  kein  Grund 
vorhanden,  fie  auszufchlieften,  und  unter  den 
Gebürgsarten  zu  betrachten,  denn  die  Geogno- 
fie,  kann  fich  wohl  mit  ihren  Lagerung*,  und 
wenn  fie  befiimmt  gemengt  vorkommt,  mit 
ihren  Gemeng-  Vcrhaltnifsen,  nicht  aber  mit 
der  Kenntnis  J—  -:-pichen  FoITils  befcliafti- 
gen.     Bei   der  i    fehlenden    Verwandt 

Jchaft,   kann  d  nur  fo  eingeordne!  wer- 

den,  dafs    fie  mmenhang   der  übrigen 

Gattungen   ni  rieht ;    und   fie  hat   da- 

her aus  dopf  nde,   ihre  richtige  Siel, 

le  erhalten,    w<  i    fie   auf   die   FofTilien 

folgen  läßt,  w  ..  ;m  Vulkane  die  Stoffe 
zur  Erzeugung  der  Lava  lieferten.  Ihre  Ka. 
raktere  fcharf  und  beftimmt  anzugeben,  ifl  nicht 
leicht,  weil  man  noch  vieles  für  Laven  halt, 
was  keine  find.  Die  äuf'sere  Geßalt,  und  beim 
blafigen,  die  faß  fiets  unausgefüllten,  oder  mit 
einem  Schemiz  überzogenen  Blafenräume,  die 
eingewickelten  Kryftalle  fremder  FofTilien  , 
die  Sprödigkcit  u.  f.  w,  find  die  wenigen  ka- 
rakteriflifchen  Kennzeichen  ,  welche  man  jetzt 
mit  Sicherheit  anzugeben  im  Stande  iß.  Da- 
her läfst  lieh,  nach  Handfiücken,  freilich  nicht 
in  jedem  Falle  richtig  entfeheiden  :  aber  es  ilt 
gewifs  ,  dafs  ,  wenn  man  Lagerungsverhält- 
nifse  zu  Hülfe  nehmen  kann  ,  die  Entfchei- 
dung  auch  nicht  einmal  Schwierigkeiten  habe. 
Und  fo  iß  es  dem  Geognoßen  ftets  möglich , 
mit  völliger  Evidenz  ,  vulkanifche  von  nicht 
vulkauifchen  ErzeugniJTen ,  zu  unterscheiden. 
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JLavft.  .  La  Lave. 

(BrochanU)  (s) 

llfci.  Lara,    von  grauRch-fchwarzcr  Farbe;  Färb*  und 
'    tmgtßäitet ,  im   Innern   durchaus  klein  -  und  C^Zoft 
fein-  blafig.     Die  Blafenfäume  find  init  einem 
wenig  -  glänzenden  Schmelz  überzogen,  wo- 
durch das    Ganze   ein    bläulich  -  fchwarzes, 
etwas  ins  rothe  fallendes  Anfdien  erhält.  - 

Vom  Vefuv. 

2  182«  Lava,  von  graulich  fchwartcr  Farbe, 
nach  aufsen  zu  röthlich  -  braun  gefärbt ;  in- 
wendig etwas  porös ,  nach  aufsen  klein-  und 
fiim-Mafsigj  was  ins  ungeftaltete  übergeht. 
DU  Blafenräume  mit  einem  feinfchuppigen 
Sublimat  von  der  Farbe  des  rothen  Eifen- 
rahmes  überzögen. 

Ebendaher. 

1 1 83*  Lava  ,  von  graulich  -fchwarzer  Farbe  , 
etwas  ins  bräunlich  -  fchwarze  fallend  ;  un. 
geflaltet ,  inwendig  klein  -fein  «  und  lang  •  bla- 
Jlg  9  von  aufsen  mit  natürlichem  Schwefel 
überzogen,  welcher  die  Mafse  durchdrun- 
gen und  entfärbt  zu  haben  fcheint.  Kleine 
Kryftalle  von  Augit  eingewickelt. 

Ebendaher. 

1184.  Lava,    von  graulich -fchwarzer  Farbe, 
dunkler  als  die  vorhergehende;  ungeßaltet, 

von 


(f )  Et  iß  faft  Icbwerer ,  die  wahre  Lave  bei  Haüy, 
(T.  IV.  S.  470.  troii.  apend.  Produkt  des  Fol- 
*4Uts,  )   als  am  Vefuv  herauszufinden. 

K  k 


Lava. 

Färb«. 
Grjiatt. 

■  ../.  w. 
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von    auTsen    theils    gelblich-  braun  gcfärbl 
theils  mit   Schwefel    überzogen;    im    Innern 
blafig.     Viel    Augit   eingewickelt ,    mituntc 
die    Kryfialle    denselben   zur    Hälfte    in    den 
Blafenräumeu  hevorragend. 

Ebendaher. 

1185.  Lava,  von  der  gewöhnlichen  Farbe; 
in  JchlaektnfSrmig  -  äufserer  Gcftalt  ,  zum 
Theil  mit  fehr  unebener  ,  zum  Theil  mit 
gefloHcner  Oberfläche  :  im  Innen  klvin -  bta- 
Jig,  und  ziemlich  häufig  mit  Olivin  gemengt. 

Ebendaher, 

Diel*  H»fSer«  Gtfialt,  und  dl«  Oberflachr ,  find  ka- 
rakleriftilch  für  die  Laven  ,  denn  he.  zeigen  »on 
eincm^uifrainan  und  dicken   Fiufse. 

Wahre  Laven,  find  feiten  Auswürfe  vul- 
kaniser Eruptionen.  Wie  eine  dickflülsige 
JVIafse,  fich  über  die  Oberfläche  der  Erde  ver- 
breitet, wie  diefe  Verbreitung  bei  dem  Erßar- 
ren  von  aufsen,  modifizirt  wird,  und  wieweit 
fie  lieh  erftrecken  könne,  davon  kann  man 
iich  leicht  einen  Begriff  machen.  Dieb  iß  ge- 
nug ,  die  Lagerung  der  Laven ,  fo  viel  es  uns 
jetzt  darum  zu  thun  iß,  zu  beurtheilen.  Es 
ergiebt  fich  ,  dafs  gefchichtete,  weit  verbrei- 
tete, Mögend  und  fallend  über  die  Unebenhef- 
ten  der  Oberfläche ,  und  gleichförmig  gegen 
das  Grundgebürge,  oder  andere  Gebürgsfchich- 
ten ,  gelagerte  Maßen,  keine  Laven  feyn  kön- 
nen ,  und  es  folgt  ferner  ,  dals  regelmäßig 
zerlpakente  GeReine,  oder  ftriche  ,  welche  im 
Großen  abgeändert  find,  und,  KrvßaHe",  frem- 
der 
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HerFöl&lien,  eingewachßn  enthalten ,  ebenfall* 
nicht  Laven  find,  weil  alle  dergleichen  Ver- 
hältniflc,  nicht  durch  das  Feuer  hervorgebracht 
werden  können.  Die  Wahren  Laven  finden  (ich 
blofe  in  echt  vulkanifchen  Gegenden«  nebft  aus* 
geworfenen  Blöcken,  anderer  Gefleine,  ü.f.w* 
iind  können  nie  in  einem  Gebürge ,  von  ande- 
rer Entfiehüng  vorkommen ,  oder  mit  demfel- 
ien  abwechfein.  Alle  diefe  Verhäitnifse  wei- 
chen gäüzlich  von  denen ,  der  auf  riaffem 
Wege  erzeugten  Foflilien  ab ,  und  wiewohl  fich 
diefe  Abweichung  ungleich  weiter  erßreckt; 
Ib  inüfs  es  doch  einer  andern  Gelegenheit  über- 
laßen  bleiben,    umßändlicher  davon  zu  reden: 

*  *  • 

Mit  den  Laven ,    werden  am  häufigßen  einige* 
ifandelfteine  verwechfelt;  — 


Bippfchaft  des  Steinmarkes: 

LXXXVIL 

Grünefde* 

Die  Grünerde ,  iß  vorzuglich  durch  ihre! 
Färbe  ausgezeichnet.  Ein  meißens  fehr  dunkles 
feladon  -  oder  fchwärzlich-  grün  ,  macht  jedoch 
den  ganzen  Umfang  derfelben  äuS.  Sie  kommt 
hierin  einigermaafeeri  mit  der  Chlorit- Erdet 
iibeteiri;  unterfcheidet  fich  indeflen  in  allen  übri- 
gen Kennzeichen  dergefialt  von  diefer ,  dafs  keine 
Verwechfelung  möglich  iß.  Unter  den  äufsern 
Geftalten ,  find  befonders  die  mandelförmigen 

Kk  *  Stil- 
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Stucke,  und  Ulberzüge  merkwürdig,  und 
die  Gattung  kar.ikteriftilch ,  weil  diele  bei  kei 
rem  andern  Folfile  ,  was  einige  Aehnüchkeii 
mit  der  Grünerde  hätte,  vorkommen.  Dieübri 
gen  Züge  des  Gattungskarakters ,  Himmel 
lehr  mit  dem  gemeinfamen  Verhalten  der  Sipp- 
i'chaft  überein,  dafs  ich  es  Überfliifsig  finde,  ihrer 
-weiter  zu  gedenken. 

Giünerde.  Tale  chlorite  zegraphique* 

(Tr.d.M.  T.lII.p.  257,) 
Färb*  u.  1136.  Grünerde ,  von  dunkel  •  aber  fahr  voll- 
/.  w.  kommen feladongrüner Farbe-,  ein  derbe  1  Stück, 

theils  von  den  wenig-  glänzenden  Flächen  ei- 
niger AblbTungs  ■■  Klüfte  ,    theils   Von  Bruch- 
flachen  begrenzt.    Der  feinerdige  Bruch  geht 
bald  ins  ebene,  bald  ins  unebene  über. 
Von   Verona. 

n87'-  Grünerde,  von Jeladongräner ,  nicht  fehl 
dunkler  Farbe;  ein  derbes  Stuck. 

Wahrfcheinlich  ebendaher.  1 

1188-  Grünerde ,  ziemlich  von  derfelben,  mit- 
unter ein  wenig  Ins  Jehwdfrg/ieh  •  grüne  fallen- 
der Farbe.  In  kleinen  ,  theils  vollkommenen  , 
theilt  eUiptijchcn  Kugeln,  die  Ausfüllung  der 
BlaJenraume  eines  MandelReines,de(Ten  Haupt- 
maße  verhärteter  Thon  ifi. 

•.  .  Aus  Derbyflüre. 

1  1  89.  Griinerde,  theils  Von  jeladtmgrüner <,  theils 
von  fchwärzlich  -  grüner  Farbe ;  als  Ui&ertug 
über  kleinen  Kugeln  von  Kalkfpath,  u.  f.  w, 
welche  die  Blafehräume   eines  Mudelßeines 
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ausfüllen ,  deflen  ^uytntajse  eine  eifenfehüf-  dun 
ßge  Wacke  itt,        *  erde. 

.  '\  •;  rWam  '  VeAi». :    ', .  4. 

.r,.i    W0tt  dem  Vorkomme**  d/tr  verönefifchen 
.Gfffnerde,  ift  nicht*  ;)>ek4pnt,  -Wenn  man  den 

ückfv  trauep  dürfte j,  fo  war  e*>  et- 
if^r  ipttreQante«*,  d^  Qi^rfc:  in  «inem 
\W«k«4w.p.  *»%W  dem  Pafellft  gefimden  zu 
.feaben,.,  Am  gewQJwliGhße»  ftöhetpfc  Ce  in  den 
JML^ndelQeiiien  y  al$  Aw fiilluqgr'dfr  Blafenräume. 
SM  übfrxie^t  zum  Tbeil  t)lafc  fdi*  Wände,  unfll 
labt -den  übrigen  Raum  leer;  und.  wenn  diefer 
jput  andern  Foflilien ,  Kalkfpath  ,  Zcolith  un£ 
jJe^gieicfaen  aqsgefülltifi  9  £»  ift  die  Grünerde  das 
äließe  FofTil,  Eben  fo  verhält  e&  üch  in  deu 
Agathkugeln  f  wo  fie  gewöhnlich  die  aufs  er  e 
Rinde  bildet,  Es  ergiebt  ßch  hieraus ,  dafs  die 
Grünerde,  der  erße  gröbße  Niederschlag,  aus 
der  Auüöfung  iß ,  welche  diefen  Ausfüllungen 
ihre  Entßehung  gab ,  und  da  ße  folchergeßalt  > 
liber  Bildungen  diefer  Art ,  einiges  Licht  ver- 
breitet, und  auf  anderweitige  Beobachtungen 
führt ;  fo  verdient  diefes ,  ihr  Vorkommen ,  al- 
lerdings Aufmerksamkeit  Die  Grünerde  bildet 
mit  dem  Kalzedon  den  Heliotrop ,  einen  gro* 
foen  Theil  von  dqm  angeblichen  Plasma,  und 
findet  ßch  endlich  noch  eingefprengt  in  verfchie* 
denen  Thonporphyren,  welche  der  zweiten  Fo^ 
jpatiofi  angehören,  — - 
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LXXXV1II. 

Steinmark. 


Die  Gattung  des  Steinmarkes,  ifl  nicht  un- 
wichtig ,  und  zeichnet  fich  durch  oryctognofti- 
fchq  Verhältnifse  aus,  unter  welche  vorzüglich 
ihre  Farben  gehören,  Riefe  find  ineiftens  lichte, 
und  blars,  und  häufig  Abänderungen  des  M-eifsen, 
,  von  welchen  es  merkwürdig  ift,  dafs  fie  nicht  ins 

graue  fallen.  Die  weifsen  Farben  find  beiden  Arten 
gemein ;  dem  feiten  Steinmarke  kommen  die 
übrigen,  von  denen  perlgrau,  lavendclblau , 
fteiJchroth  und  ockergelb  die  Hauptpunkte  find, 
allein  zu.  Die  Gattung  theilt  lieh  übrigens  vor- 
züglich in  dem  Zusammenhange ,  und  diefer, 
in  der  Tliat  lehr  wefentlichen  Verlern edenhe.it , 
korrefpondiren  auf  beiden  Seiten,  mehrere  Kenn- 
zeichen ,  von  welchen  die  BefchafFenhcit  der 
Theilchen  ,  und  das  Abfärben  auf  der  einen  , 
Bruch,  Strich,  Weichheit  und  Müdigkeit,  auf 
der  andern  Seite,  die  wefentlichfien  find.  Auch 
das  Vorkommen  beider  Arten,  ill  verfchieden. 
Es  finden  mehrere  Uibergange  aus  dem.  Stein, 
mark,  in  andere  Gattungen  Statt.  Die  in  den 
SpeckRein ,  in  den  Meerfchaum  und  in  den  Thon, 
vorzüglich  in  den  bunten,  icheinen  die  merkwür. 
digften  davon  zu  feyn. 

I.  Zerreibliches  Steinmark.     sfrgiU  lithemarg*. 
(Tr.  d,  k.  T.  ri.p.  444-) 

Parte   u.     ii  90.  Zerreibliches  Steinmark ,  vonjehnce  -  und 
0  "*.  gelblich  •  vxifser  Farbe;     theils  eingejprengt . 

thmts 
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theUs  als  Vibertag,  auf  einer  Art  Von  Walk-  Zeireib- 
erde.  liches 

Aus  Mähren.  Stcin- 

•j'191.  Zerreibliches  Steinmark,  von  fehr  lichte  T*!      ' 
gelblich  -  weißer  Farbe ;  in  kleinen  Patthien ,  t*Wm  ** 
derb ,    und  eingefprengt ,    nebft  feftem  Stein* 
rtiark,  in  eine Gangmafse eingemachten,  yrel- 
'    che  du*  Quarz ,  Fltrfsfpath,  SßfeekfUjity  Zinn- 
ftein,  Arfenikkies,   u.  f.  w,  befleht. 

Von  Ehrenfriedersdorf,    im  fackfifdhen 

fezgebürge. 

1199.  Zerreibliches  Steinmark,   von  geldlich-  * 

ßvfjfter   Farbe ;    wrtfchuppige   fchimmernde 

-  <Eheüchen,  als  Überzug  auf  Grau wacke.  Es 
jpacht  nebft  etwas  Spatheifenßeio,  die  Aus- 
füllung eine?  fehr  fchmalen  Gangtrumes.' 

.  Aus  Sachren.  * 

Das  zerreibliche  Steinmark,  kommt  blofs 
jn  kleinen  Mafsen ,  und  amgewöhnlichßen,  auf 
erzführenden  (fangen  vor.  So  begleitet  es  im 
Erzgebürge  einige  Silbererz  -  Formation  ,  und 
fipdet  fich  auch  auf  den  Zinnlagerftkten  dafelbft. 
Sein  anderweitiges  Vorkommen  mag  wohl  un- 
bedeutend feyn ;  allein  es  ift  auch  nicht  weite- 
rer Beobachtungen  gewürdigt  worden. 

•  ■ 

%  Feftes  Steinmark,  jirgite  Uthomarge. 

(Tr.d.  M.  7.  ir. p.  444) 

j  193.  Fefles   Steinmark,   von  gelblich  -  wei/ser  Farbe. 
Farbe  ;  ein  unbeflimmt  eckiges  fehr  ßumpf- 
kantiges  Bruchftück ,  von  feinerdigem  Bruche. 

Von  Johann  -  Georgenftadt ,  im  fächfifchen 

Erzgehürge. 

1194. 
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Feßes        >i94-  Feßes  Steinmark ,  von  gelblich  -  wciß< 

Stein-  in  ein  lichtes  perl  ■  und  gelblich  •  grau  f 

mark.  verlaufender  Farbe,  parthienweife  ockergelb 

Färbt,  und  kafianienbraun  gefleckt.  Ein  unbeftimrut 

eckiges  ,    flu  mpf  kantiges    Bruchßück  ,    zum 

Theil  von  glatten  und  glänzenden  Abfonde- 

rungsflächen   begrenzt.     Der  Bruch  verlauft 

fich  aus  dem  feitierdigen  ,  ins  unvollkommen  - 

und  flach-  mufchliche. 

Voc  Planiu  bei  Zwickau,  im   lachfifchen 
Erzgc bürge. 

•  ''95-  Felles   Steinmark,   von  gelblick  ■  wetfter 

und  lavendelblauer  Farbe;  in  gewölkten  und 
gefleckten  Zeichnungen.  (Die  fächtifche  Wun- 
dererde), —  Ein  unbeßimmt  eckiges  nicht 
eben  ftumpfkantiges  Bruchßück  ,  von  fchr 
grofs  -  und  flach  •  m u fco li ehern  Bruche. 
Ebendaher. 

1196.  Felles  Steinmark,  von  fleifchrother  Far- 
be ;  in  derben  Parthien  ,  von  flach-  mufchli- 
chem  Bruche  ,  in  aufgelößen  Porphyr  eipge- 
wachten. 

Von  Rohlitz  in  Sachfen. 

Farben-       1107.   Feßes  Steinmark,  von  fchnee -  und  gelb- 
uiehnung.        lich  .  wejrser  Farbe;    in  ßhmalfirBifigen  Fmg- 
henzeichnungen ;  ein  unbeßimmt  eckiges  Bruch- 
ßück ,    von  ßach  -  mufchlichem  zum  ebenen 
fich  neigenden  Bruche. 

Aus  Sibirien. 
1198-  Fefles  Steinmark,  von  fleifchrother  und 
einer  Art  von  zeifiggrüoer,  in  ge/troffie*  und 
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. .  geflammten  Zeichnungen  abwechfelnder  Fat-  Feftes 

.-  be;  -ein    unbefiimmt  -  eckjges    Bruchßück ,  Stein- 

videffen  Bruch  ejdig,  und  d^sß^nse  ein  auf-  mark« 

gelöfies  Gebürgsg«ßein  iE.  Farben. 

Zeichnung. 
*  E*   fiAt  alle   Raraktere  des  Sfetam'arke*  f-  diu  An- 
hinget» an  der  Zunge,  die'  Müdigkeit,  dai  fal- 
tige Anfühlen  und  befanden*  die.  Leichtigkeit« 

1199.  Fefies  Steinmark,  rem  gelbikh  «weift  er,  Bruch* 
Farbe;  ein  unbeßimmt«  eckiges j  ftumpfkan- 
tiges   Bruchßück ,  deffen  fcirt  -  erdiger  Brück 
fich  ins  eberie\  traniger  ins  flach - mufchliche 
neigt 

Alis  Mähren. 

>a  jM».  macht  den  fJibergang  in  den  Meerfchaum. 

•  #  ■ 

-9 3tto.  Felles  Steinmark,  von  gelblich-  weifter, 
•    ftark  ins  graulich  -  weifte    fallender  Farbe  ; 
ein  ßumpfkantiges  Bruchßück,  zum  Theil  von 
den  Flächen  zufälliger  Klüfte  begrenzt. 

Von  Meißen  in  Sachfen.  gr 

Ei  macht  den  Uibergang  in  den  Pfeifenthon. 

Das  Vorkommen  diefer  Art,  iß  weit  man« 
nigfaltiger.  Ein  Theil  derfelben ,  findet  ßch 
auf  Gängen ,  wie  das  zerreibliche ,  und  beide 
Arten  flimmen  alfo  hierin  mit  einander  über« 
ein.  Dieft  lind  vornehmlich  die  weiften  Ab« 
Änderungen.  Ein  anderer  Theil ,  findet  (ich  , 
wahrfcheinlich  in  fchmalen  Lagern ,  in  einem 
Steinkohlen  -  Gebürge  ,  und  dieft  iß  das  be« 
kannte  lavendelblaue  und  perlgraue,  von  Pia- 
nitz  in  Sachfen.  Das  fleifchrothe  Steinmark , 
von  Rochlitz ,  findet  fich  in  fchmalen  ,  und 
unregelmäßigen  Trümern»  in  einem  Thoapor« 

phyr, 
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phyrc ,  mit  welchem  es  gewöhnlich  feft  vei 
wachten,  und  welcher  gemeiniglich  roth  ^ 
färbt  und  etwas  aufgelöfl  ift.  DieTe  Art  de! 
Vorkommens,  ift  der  des  Opals  fehr  ahn 
und  daher  vitles  von  dem,  was  dort  gefegt 
worden  ifl ,  hier  anzuwenden.  Das  gelbe  in 
den  Ki        na  opasflelfes,  l'cheinl  hier 

der  letzte  tu  feyu ,  denn  es  hüllt 

gf't    die  Jwarzcs  ,  und   des  To- 

pafes    e  triebt  auch   das   Stein- 

mark zv.  rp'entinc,   auf  fchmalen 

Trümern,  u.  diefe  Abänderung   ift 

es,  welche    ,  ckllein    übergeht.      Et 

iindet  Reh  an  vielen  wrten ,  und  wabrfchein- 
lich  unter  mancherlei  andern  Verhältniffen ; 
doch  wird  hoffentlich  das  gegenwärtige  huy 
reiciiend  feyn  ,  auch  jene  richtig  zu  beur. 
(heilen. 


LXXXIX. 
Bergfei   fe. 

Die  Bergfeife ,  ift  eine  von  den  allem«, 
bedeutendßen  Gattungen,  wenig  bekannt,  und 
fall  durchaus  mit  rerfchiedenen  Abänderungen 
von  Walkerde  verwechfelt.  Die  echte  Berg- 
feife iß  ein' fchr  ausgezeichnetes  FoiTil ,  was 
lieh  fowohl  durch  feine  bräunlich  -  fehwaeze 
Farbe,  durch  feinen  ftets  lehr  feinerdigen  Bruch, 
durch  das  ftarke  Anhängen  an  der  Zunge,  und 
endlich  durch  das  Schreiben,  ohne  abzufar. 
ben, 
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jben ,  von  jener  unterfcheidet.  In  diefcn  Kenn? 
peichen  ,  liegen  auch  die  Hauptkaraktcrc  der 
Gattung,  infcm  fie  inj  Uibrigen,  ziemlich  mit 
pllen  Gliedern  diefer  Sippfchaft,  übereinftimmt. 
Eßners  und  Emmerlings  Befchteibungen  find 
finrichtig. 

J3ergfeifet  Le  javon  de  montagnt. 

(Brochant.) 


fStoi,  Beigfeifc,  ron  bräuniieh  fpkwar^er  Far-  Farbe  «. 
be ;  ein   unhefiimmt  -  eckiges  ftunjpf kantiges  f-  **• 
Bruchftück< . 

Ans  Mähren. 

Man  kennt  auch  in  England  die  eigentli- 
che Bergfcifc  nicht ,  und  in  Pohlen  9  wo  fie 
vorgekommen  feyn  Toll  ,  weifs  niemand  etwas 
davon.  Von  ihrem  Vorkommen  ift  alfo  gar 
nichts  bekannt,  und  ich  mufs  geßehen,  dafs 
ein  Foflil,  was  fo  feiten  ifi,  dafs  es  nur  we- 
nige Mineralogen  kennen,  und  von  welchem 
man  fo  wenig  weifs ,  woher  es  kommt ,  noch 
wie  es  gefunden  wird ,  keine  Stelle  im  Syfte- 
jne  verdient,  weil  es  zur  Erweiterung  mine- 
ralogischer Kenntnifle,  durchaus  nichts  beiträgt. 
Pas  einzige ,  was  die  Bergfeife ,  als  eigens 
karakterifirte  Gattung  ,  an  ihrem  Platze  ?rhal* 
teq  Itanq,  ift  die  Möglichkeit,  dafs  fie  Geh  ir- 
gendwo einmal  fehen ,  und  dann  vielleicht 
inehr.  von  ihrem  befondern  Verhalten  bekannt 
^verden  läfst. 


» .  -. «  ■    * 
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y    diefer    G.Mh 

dennoch  fehl 

ts  ockergelb, 

mg,   iß  febx 
r   ausgezefch 
und  kommt 

neu 

bei  FofT.lien  vor  ,  welche  im  Intrigen 
Aehnlichkeit  mit  der  Gelberde  haben  :  Celbd 
die  Farbe  des  braunen  Eifenockers  ift  ihr  nicht 
völlig  gleich.  Außer  denen ,  ihr  mit  der  gan- 
zen SippCchaft  gemeinfamen  Kennzeichen,  ßni 
es  besonders  der  unvollkommen  .  fchiefrige 
Hauptbruch ,  ihr  weniges  Abfärben  und  nicht 
lehr  fettiges  Anfühlen,  bei  einem  etwas  hö- 
heren Grade  der  Schwere,  welche  ihr  insbe- 
Rindere  eigen  lind.  Pas  Foftil  ift  übrigens  zu 
fehr  bekannt,  und  zu  wenig  oryctognofiifch 
merkwürdig ,  als  dafs  ich  länger  dabei  ver- 
weilen follte. 

Gelberde.-  La  terre  jaune. 

(Brochant.) 

1802.  Gelberde,  v?n  einer  hohen  ockergelb** 
Farbe;  ein  unbeltimmt-  eckiges  üunjpfkaa- 
tiges  Bruchßü'ck. 

Von  Wehrau  in  der  OberlauGtz,  • 

Di« 


Di*  Gelberde ,  ift  bloft  ein  Erzevgnifs  der 
ltz»Gebilrge ,  und  kommt  ,  wie  efe  Tcheigt, 
t  ift  tieft  neuem  Produkten  diefer  Periode 
p;  Sie  bricht  auf  eigenen  Lagern ,  theils 
t'Thött»  theils  mit  Thoneifenftein  abwech-* 
bd  ^ '  tinÄ  findet  fich  fo  unter  andern,  in  dein 
hrkwflrdigett Wehrauet  Flöte- Gebürgt ,  von 
iltheta  in  der  Folge  noch  verfchiedenes  vor« 
lbtaen  wird.  Man  giebt  viele  Geburtsorte 
r  Gelberde  an.  Ob  Geh  diefe  nicht  vermin- 
fti '  würden  ,  wenn  man  erwöge  ,  dafs  nicht 
le  gelbe  Efcte,  Gelberde  fey,  kann  ich  nicht 
t  Gewißheit  beurtheilen. 

■ 

Sippfchaft  des  Bols. 

XCII. 
B    o    L 

Ehemals  waren  eine  Menge  fehr  verfehle - 
ner  Foffilien ,  unter  der  Benennung  Bol  be- 
ißen, und  iri  diefen  beftand  eine  nicht  ge- 
age  Zierde  älterer  Sammlungen.  Gegenwär- 
j  iß  die  Gattung  genau ,  und  nach  denfelben 
rundf&tzen  ,  wie  die  übrigen  ,  beßimmt ,  and 
sr  JPame  bedeutet  daher  etwas  ganz  anderes, 
s  zu  den  Zeiten  des  ehemaligen  Wuftes. 

Von  den  Farben  des  Bols  ,  macht  ein 
:htes  bräun  den  Mittelpunkt,  und  die  kleine 
rite  verläuft  ßch  einerfeits  ins  gelbe ,  ande- 
rfeits  ins  rothe  und  fchwärze,  doch  fo,  dafs 
len  «liefen  Abänderungen  die  Merkmale  ihres 

Ur- 
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Urfprunges  anhängen.  Der  Bol  findet  (ich  ftetä 
nur  in  kleinen  Mallen .  und  itie  anders,  als 
in  gemeinen  äufTern  GeflaUen  j  und  wiewohl 
er  felhfi ,  nie  zerreiblich  vorkommt ,  fo  find 
doch  die  Abänderungen  feines  Glanzes,  feines 
Bruches  u.  f.  w,  folche,  welche  den  xerreib- 
lichen  FoT"''  "  Wien  Rehen.  Sein  Ver- 
hallen im  ;  d  feine  Weichheit  und 
Müdigkeit ,  n  übrigen  Hauptkennzei- 
chen. —  Die  felbfl  ift  ohne  fonderli- 
ehe  Bedeul  eint,  dafs  der  Bit  ge- 
neigt iß,  xu,                     Steinmark  überxugehen. 

Bol.  jtrgile  oereuse.    {\ir.4, 

iu.T.ir.p.us-) 

Farb<  u        1S°S-  B°l»    von  göttlich  -  grauer    Farbe;    ein 
f.  w,  urfprünglick-  unbeßimmt  -  eckiger ,   liumpfkan- 

tiges  Stuck,  von  flach -mul'chlichem  Bruche, 
in  grobkörnigen  Trapptuff,  mit  vielen  Bruch- 
ftucken ,  Maligen  Mandelfteines  u.  f.  w,  ein- 
gewachfen. 

Vom  Habichts  -  Waide  in  Heften. 

1204.  Bol,  von  gelblich  -  brauner,  fehr  (tark 
dem  kaftanienbraunen  lieh  nähernder  Fär- 
be; ein  kleines,  nicht  eben  ßumpf kantige* 
Bruchftück  ,  von  vollkommen-  mufchlichcnt 
Bruche. 

Von   Striegau  in  Schieden. 

1205.  Bol,  beinahe  von  derfelhen  Farbe;  in 
einigen  umbeßimmt  -  eckigen,  etwas  fcharf- 
kantigen  Brncbiriicken,  deren  fiifcher  Bruch 


üiatt  9  und  im  Uiibrigen  wie  hei  Nro.  1204.  B°'* 
fcefchaffen  ift.  *<**>•  «• 

Wahrfchelnlich  ebendaher»  •*•  w* 

I106.  Bol,  von  bräunlich  -  rother  Farbe:  die* 
fe  Abänderung,  ftimmt  iü  den  übrigen  Kenn- 
zeichen ,  Vollkommen  mit  den  vorherge* 
heüden  überein  ,  und  ift  nur  ein  wenig 
fchwerer. 

Aus  Kfain. 

1 207.  Bol ,  von  fchwärzlich  -  brauner  Färb*  3 
auf  den  Klüften  bläulich-  und  fchwärzlich* 
grau  angelaufen.  Mehrere  derbe  Parthien  i 
und  größere  und  kleinere  urfprünglich-unbe* 
ftimmt  -  eckige  Stücke,  in  kleinkörnigem 
Trapptuff; 

Vom  Habichts  -  Walde  in  Hellen.  g. 

Nro«   1203,  und  1207,   zeigen  das  Ph&riotheri  des 
ZerkniAerds  im  W littet,  mit  vorzüglicher  Starke. 

Das  Vorkommen  diefer  Gattung,  iß  fehr 
eingefchränkt:   fie  fcheint  ßets  nur  ein  Produkt 
der  zur  Flötztrapp  -  Formation  gehörigen  Wa- 
ckenlager  und  des  Trapptuffs  zu  feyn ,  in  wel- 
chen  fle    (ich   in    kleinen  formlofen  Parthien  f 
bald  in  unbeßimmt  •  eckigen  Stücken,  bald  in 
derben    Mäfseri   und    eingefprengt  findet.     Et' 
j    trarf  weniges  kommt  jedoch  auch  bei  den  Opa- 
'.    len  vor.     Ihre  Geburtsorte  find    bekannt:  der 
Habichts  -  Wald  in  Helfen,  und  der  Landsberg 
bei    Herzogswalde    in    Sachfcn ,    find   für  das 
Vorkommen  im  Trapptuff,  lehr  merkwürdige 
Punkte. 

XCIII. 
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XCUI. 

Reine  Talkerde. 

Die  Entdeckung  und  BeBimmung  diefer  Gat- 
,  ifl  noch  neu.  Ihre  Farbe  ,  welche  mei- 
'"  '  "  "  '"  "  e  äufsere  Geltatt,  eine 
des  Ki]  hr   oder    weniger  deut- 

i ,    und   das  und   poröTe  im   Innern  ; 

ferner  ihr  Br  , ,  und  ihre  Müdigkeit, 

unterteilt  ilich  von  jedem  andern 

bekannt  J    wenn   iie  ,    in    dielen 

Keiinzeictit  bänderuogen  des  Me-er- 

fchaumes    nahe  ,    fo   find  wiederum  ihr 

etwas  mageres  Anfühlen  ,  und  der  Grad  ihrer 
Schwere,  zu  einer  beftimmten ,  fiebern  Unter- 
Tcheidung  hinreichend.  Die  Gattung  iß  von  kei- 
nem bedeutenden  Umfange ;  vielleicht  kennt  man 
aber  ihre  Abänderungen  zu  wenig.  Gegentheils, 
läfst  fich  aus  den  Verwand tichaften  (  welche 
ßc  gegen  andere  Foflilien.  äulsert ,  fchüefsen , 
dafs  ihre  Suiten  fich  nicht  fonderlich  erweitern 
werden. 

Reine  Talkerde.  (?) 

Farbe  und    »*Og.   Reine  Talkcrde  ,  von  ifabellgelber  Farbe; 

Gtßatt.  ein  Stück  von  knollig  -  äufserer  Geftalt,    theil* 

von  urfprünglicher ,  fehr  unebener  und   rau- 
her  Oberfläche,   theils  von  Bruch  flachen be- 
grenzt. Der  lehr  flach -mufchli che  Bruch  Icheint 
im  Kleinen  ins  erdige  geneigt  zu  feyn. 
Aus  Mähren. 


Sippfehtift  d**  BoU.    \  s*9 

töoo.  Reine  Talkerde,  thcils  von  derfelben,  theils  Reine 
ins  gelblich  •  graue  fallender  Farbe;  die  Hei-  Talk-  . 
ncn  Parthicn  von  der  erßen  Farbe  verhalten  erde, 
fich  im  Bruche  wieNro»  1208  ;  die  von  gelb-  Fmrbe  und 
lieh  -  grauer  Farbe  find  groberdig ,  ins  une-  G*ß**** 
bene  von   grobem   Korne  übergehend ,  und 
fehr  fein  braun  punktirt   Das  Ganze  ift  ein 
11  nbeftimmt  •  eckiges  ,   ftumpfkantiges  Bruch» 
fiück» 

Ebendaher»  «. 

Die  reine  Talkerde ,  findet  Geh  nebft  meh- 
reren talkartigen  Foffilien  ,  im  Meerfchaume  9 
wahrscheinlich  nahe  an  der  Oberfläche  in  jenen 
knolligen  Stacken  ,  oder  auch  mit  Meerfchaum 
gemengt ;  fo  dafs  man  >  in  diefem  Falle ,  leicht 
das  eine  mit  dem  andern  verwechsln  t  oder 
beides  für  eins  nehmen  könnte.  In  denfelben 
Verhältniflen ,  findet  fich ,  ebenfalls  in  knolli- 
gen Stücken,  das  mährifche,  foge nannte  Pias» 
ma.  Es  ift  fchwer  ,  fich  das  Vorkommen  diefer 
Foflilien  miteinander ,  anders  als  lagerartig  zu 
denken  ;  denn  es  find  weder  die  Gefteine  feibft , 
noch  ihre  äufseren  Geftalten,  zu  einem  ande- 
ren Vorkommen  geeignet. 


XCIV. 

Meerfchaum. 

Der  Meerfchaum ,  der  vorhergehenden  Gat-( 
hing  nahe  verwandt,  hat*  mehrere  allgemeine 
Verhältnifse  mit  ihr  gemein :    er  ift  aber ,    als 

JL1  ein 


fehr  von 
elTen  ao 
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ein  weil,  feineres  Erzeugnis  ,  eben  fo  fehr 
deifelben  verfchieden.  Die  Farben  fehlleiten  ao 
das  il'abellgelbe  der  reinen  Talkerde  ,  durchs 
gelblich  •  weifte  an,  und  nähern  (ich  ausdieler 
dem  Ichnecweiften  ;  unter  den  äußern  Geflalten , 
kommen  mitunter  knollige  Stücke  vor  ,  und  der 
Bruch,  ifl  m»in""  tin^lifl  feinerdig  ,  was  einer- 
lei ts  [ich  ins  ii  liehe,  andererfeits  ius 
ebene  neigt,  i  st  der  Weichheit,  and 
Müdigkeit,  bei  leerlchaum,  einen  Har- 
ken Zuliimmei  ift  daher  weniger  leicht- 
zerfpreugbar ,  e  FofiUien,  weichein 
ihrer  Koniifien  nlich  find;  und  dirfs , 
ein  fehr  Harke:  en  an  der  Zunge ,  und 
eine  grofse  Leichtigkeit  insbefondere ,  find  die 
am  meifteu  karakteriftifchert  Kennzeichen,  für 
die  Gattung.  Einige  Abänderungen,  welche  fehr 
feinerdig  find ,  und  lieh  dem  Zcrreiblicheii  ein 
wenig  nähern  ,  fcheinen  einen  Uibergang  in  das 
Steinmark  zu  machen.  — — 

Meerfchatim.  Ecume  de  mer, 

(Tr.d.M.  T  ir.p.44.3.) 
Farbe,  1  m  o.  Meerfchatim ,  von  einer  Mittelfarbe  ztn- 
Vfudk'u  fehenfehnee.  und  gelblich  -  weiß  ,  in  einer  Art 

r  Wt      '         von  knollig  -dufjei er  Gefialt ,  deren  Oberflä- 
che verdorben,  der  frifclie  Bruch  aber  fein- 
erdig  und  zum   niufchlichen  geneigt  iß. 
Aus   Klein  -  Alien. 

1211.  Mcerfchaum  ,  Von  gelblich  ■  weißer  Farbe, 
ein  um  -  und  um  -  befchnnteoes  und  etwas 
zerborßenes   Stück. 

Ebendaher. 

1*12. 


y 

1212.  Meerfchaum ,  von  ziemlich  lichte  gelblich-  Meer* 
unifier  Farbe;  in  einem  unbeßimmt eckigen,  fchaum. 
nicht  fondefiich  ßumpfkantigen  Bruchfitick  ,  Färbt, 
ftinerdigy  im  Grofsen  ziemlich  flach-mufchlich.  G'fi4***» 
Ei  ift  an  einigen  Seiten  gefchriitten.  *ruck  •• 

Ebendaher« 

Nähert  fceh  dem  ■  Stetamärke» 

/ 

i«i3.  Meerfchaum,  von  gtltüch  -  *>o*yier ,  wie 
es  fcheint  5  ein  wenig  ins  röthlich  -  weitse 
fallender  Farbe  ,  mit  feinen  dendritifchea 
Zeichnungen,  und  von  feinerdigem  Bruche. 

Aus  Mähren» 

IUI 4.  Meerfchaum,  von  derselben  Farbe  ;  nur 
nicht  ins  röthliche  fallend ;  theils  derb ,  theiis 
einge/prengt y  von  erdigem  Bruche,  und  mit 
einem  hornßeinartigen  FoIIile  verwachfen. 

Von  Hrubfchit2  in  Mähren«  5. 

• 

Dqr  Meerfchaum  bricht  ausgemacht  flötz* 
Artig :  aber  er  fcheint  ein  fehr  neues  Erzeug- 
nils iu  fe/n,  und  es  wird  allgemein  von  ihm 
behauptet ,  dafs  er  auf  feiner  Lagerßäte  noch 
Weich  fey.  Es  brechen  andere  Foffiiien  mit  dem, 
Meerfchaume  ,  wie  das  Beifpiel  feines  Vorkom- 
mens in  Mähren  lehrt«  So  bekannt  diefs  Fof*. 
fil  auch  ift,  fo  wiflen  wir  doch  über  feine  geo* 
gnoßifchen  Verhältnifse  faß  nichts. 


LI  *  XCV. 


Mi 
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xcv. 

Walkeide, 

>er  Speckßein  fleht  mit  dieier  Gattung  in 

unmittelbarer  Verwandlfchaft,  und  einige,  be- 

fonders  die  gl 

jen  Abänderungen  def- 

felben  ,    gehen 

nb.ir  in  die  Walkerde 

über.     An  diel 

i  die  übrigen  Abäude- 

rungen  der  W 

rch  die  Farbe  an  ,  ge- 

hen  dureb  i 

des  grünen  ,   theils  ins 

weifse , 

ichc ,  und  find  immer 

mehr    lehn 

bhaft  und   rein.     Von 

ihren  anderweitigen  nennzeichen  find  aufs  er  den 
Verhältnifsen  d,«  Bruches,  (der  aber  nicht  ka- 
rakteriBirch  für  fie  ift  ,  da  er  oft  durch  die  Tex- 
tur der  GeReine  ,  aus  welchen  ein  Theil  der 
Walkerde  entfteht ,  Modifikationen  erleidet), 
das  Giänzendwerden  im  Striche ,  die  groFse 
Weichheit  und  Müdigkeit,  und  endlich  das 
fehr  fettige  Anfühlen ,  welches  mit  dem  An- 
hängen an  der  Zunge,  in  umgekehrten  Verhält- 
nifse  fleht ,  die  wefentlichfien.  Bei  einigen  der 
mährifchen  Abänderungen ,  welche  in  threa 
Kennzeichen  wenig  mit  den  übrigen  tiberein- 
ftimmen  ,  und  wiewohl  nicht  verwitterte  Ge- 
bürgslieine  ,  doch  von  einer  belondern  Entfle- 
hüngsart  zu  feyn  fcheinen  ,  dürfte  eben  in  die- 
fer ,   der  Grund  jener  Abweichungen  liegen. 

Walkerde.  sfrgi/e  smectique 

(Jh.  d.M.  T.ir  P.  443) 

färbt,       1215-  Walkerde,  von  grünlich  -  grauer  Farbe; 
Brück,  ein    unbelUmmt  -  eckiges  ,     nicht    fonderlictt 

■■/  "•  fiumpf- 


tlppßhaß  de*  Bols;  SS6 

fhmipfkantiges  Brüchftück  ;  von  erdigem  Bru-  Waflk- 
'     the  und  matter  Bruchfläche.  erde 

A«.  England.  J*^ 

1 8 1 6.  Walkerde  f  von  grünlich  -  gramer  Farbe ,  /•.  Wm 
in  einigen  unbeßimmt-eckigen  ziemlich  fchaff« 
'kantigeri  BMichÄücken ;  deren  Bruch  im  Klef- 

-■[titefitineräigi  im  Gräften  ziemlich  deutlich 
flach  -  mufckUch  ift. 

Aus  itreipnitz  in  Nieder  -Ungarn. 

Der  Uibergang  diefer .  Abladern/ig  in  den  SpeckBein 
wird  durah  einige  Darchfcheinenbeit  an  den  Kanten 
beftitigt. 

?■£  MW-  »WMkerde ,  von  grünäch  -  grauer ,  ins  öhl- 

-.  •  gffine  Jich  verlaufender  Farbe ,  geßreift  und 

geflammt  mit  gelblich  -  grau.    Ein  unbeftimmt 

eckiges  im  Hauptbruche  unvollkommen  *%Jchiefrh 

ge* ,  im  Querbruche  grob  -  erdige*  Bruchßück. 

Von  Rofswein,  am  Fufse  des  fächfifchea 

Erzgebürges. 

l  3  1 8-  Walkerde,  von  graulich  -  weißer  mit  berg- 
grün geflammter  und  geßreifter  Farbe ;    ein 
.    plattenförmig   gefchnittenes  Bruchftück,  de? 
.  .vprhergehendfn  Abänderung. 

Ebendaher. 

1*X9V.  Walkerde,  von  grünlich  -  grauer ,  etwas 
ins  apfelgrüne  fallender  und  von  fleüchrother 
Farbe,  in  gefleckten  Zeichnungen.  Ein  un- 
beftimmt eckiges  Bruchftück  ,  uneben  von  gro* 

'  J>cm  Korne. 

'    •  Von  GÖttweich  in  Oefterreich. 

1220. 


Walk, 
erde. 

Färbt , 
Bruch  u. 

f.*. 


■^■p^ 

. 
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1220.  Walkerde 
ben  Parthien  , 
art ,  welche  vi 

,   von  ählgrüner  Farbe;   in  der  - 
in   einer  aufgeloften  Geftein- 
elen  Glimmer  enthält. 

Sie  Walkerdeo 

an»  aufRclÖflen 

ron  Nio.  1:171m,  bii  nietet,  find 

Gebü  rgs  gell  ein  en  entftanden. 

129  1.          i's 
gelbe    übe 

Iblich  •  grauer,  ins  ocher- 
Farbe ;  ein  unbeßimmt 

eckiges ,  1cm 
Kleine 

■ 

antiges  Brucbfiück,  im 
n    Großen    uneben    von 

großen. 
ßenes  Ar 

: 

ranze  hat  ein  aufgebor- 
ihren. 

Man  hall  diel»  FofTil  für  Gelberde  ,  ond  wondet  et 
auch  ah  Farbenmtcri.i!  an.  El  liegt  in  MlBieat 
übet  d«n  dortigen  eigentlichen  Walkerde- Lagern. 

1222.  Walkerde,  von  bräunlich  -Jchvarter  Far- 
be; ein  prismatifch  gefchnittenes  Stück,  zer- 
borften  bis  ins  Innere,  und  ziemlich  fettig  an« 
zufühlen. 

Aus  Mähren. 

Wenn  wir  die  englifche  Walkerde  kennen, 
fo  wie  fie  von  der  Lagerßate  kommt;  fo  Ich  eint 
fie  wohl  ein  eigener  urfprünglicher  Niederfchlag 
zu  feyn.  Di  eis  wird  dadurch  beßatigt,  dafs  fie 
unter  andern,  auch  im  Sandlteingebürge  vor- 
kommt, in  welchem  es  nicht  leicht  mehr  Etliche 
Geßeinarten  giebt ,  aus  deren  Verwitterung , 
öder  Auflöfting ,  Walkerde  entRehen  könnte  : 
deno  Feldfpath  ,  Hornblende  und  dergleichen , 
lind  nicht ,  oder  nur  unter  befördern  Verhalt- 
nifsen,  die  Produkte  der  Flötzgebürge.  Nach 
fol- 
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folchen  ErzeugmTsen  9    Tollte  a  glaube. . ick  ,   die 
Gattung  eigentliph  beftimmt,  und  die  übrige^ 
vraLkerde  -  artige?  Foflilien  9  ihr  nur  <  anhangs« 
pfeife  beigefügt  werden.   Die  mährifchen  Abän* 
derungen  ,  find  wahrscheinlich  ursprügliche  Bit- 
düngen»  und  wie  es  icheint»  Erzeugnis*  ,  wenn 
nicht  des  aufgefch  weramten ,  -  doch  ge  wifs   der 
jrilerneucften  Flötggebiirgc,    Darauf  deutet  ihr/» 
Lagerung,  die  betbr$cheuden  Foflilien  und  felbft 
ihr  ganzes  Anflehen,   Die  fächfifche  Walkerde., 
und  mehrere  Abänderungen  aus  andern  Gegen- 
den 9    find   ajifgelöfte   GebürgsgeQe ine ,    wahxT 
fcheinlich  fammtlich  aus  der  Urtrapp  -  Forma* 
tion,   Üie  von  Roß  wein,  aufgelößer  Grünßein, 
jehiefer.    Es  Scheinen  besondere  ümftande  dazu 
?u  gehören,  wenn  eine  folche  AuDöfung  Fettig- 
keit prhalten  fall,  welche  nicht  bei  allen,  aus 
depfelben    FoflTüien    gemengten    Gebürgsarten , 
Stattfinden  mögen,  ohnerachtet  fie  immer  zur 
Verbitterung  geneigt  bleiben.     Der  Sienit  von. 
Scharfenberg  giebt  nie  eine  walkerde  -  artige, 
(bnderp  blofs  .eine  jhpnige  Mafse,  — - 


gippfchaft  des  Talkes» 

xeva. 

N  cp  h  r  iL 

Die  Gattung  des  Nephrits ,  befitzt  unge- 
meine Auszeichnung.  Durch  ihre  Farbe,  Durch. 
Icheinenheit  und   Bruch ,  unterscheidet  lie  lieh 

von 


J3*  ■#'*  Xtefß  erdiger  FaßUen. 

von  allen  Gattungen,  au  (Ter  der  Sippfchnftj 
durch  ihre  Härte,  durch  die  ei nigerma alten 
Statt  findende  Sprö'digkeU ,  und  durch  einige 
andere  VerhältnifTe,  von  denen,  die  der  Sipp- 
fchaft  angehören.  Blaffe,  theils  ins  grünlich- 
graue, theils  ins  berg  -  und  grasgrüne  geneigte 
Abänderungen ,  der  lauchgrü'nen  Farbe ,  find 
beiden  Arten  des  Nephrits  eigen;  doch  neigen 
fich  die  des  gemeinen,  häufiger  ins  weifse, 
die  des  Beilfieines,  Öfter  ins  grasgrüne.  Von 
dem  Vorkommen  i(t  man  nicht  fonderlich  un- 
terrichtet; und  daher  hält  es  fchwer,  ihre  ur- 
sprüngliche aulTere  Geflalt  zu  beurtheilen.  Die 
fchiefrige  Textur  des  Beilfieines,  macht  es 
gewiTs ,  dafs  er  derb,  vielleicht  in  eigenen 
Lagern  vorkommt.  Die  Hauptunter Icheidung 
der  beiden  Arten ,  liegt  im  Bruche ,  und  in 
der  Harte.  Mit  erfterem  hängt  die  Form  der 
Bruchflücke  zufammen  ,  welche  für  den  Beil- 
ftetn  karakteriftilch  iß.  Auch  belitzt  dieler, 
etwas  geringere  Grade  der  Durchfcheinenheit, 
Was  die  Härte  anbelangt;  fo  hat  der  Beilflein 
mittlere,  der  gemeine  Nephrit,  hohe  Grade 
des  halbharten,  und  die  Gattung  zeichnet  fich, 
hiedurch  vor  allen  andern,  welche  einige  Aehn> 
lichkeit  mit  ihr  haben ,  aus.  — 

I,  Gemeiner  Nephrit.  Jade  ne'pkre'tique. 

(Tr.d.M.T.ir.p  368.) 

1223.  Gemeiner  Nephrit,  von  fehr  lichte  lauck- 
grüner  Farbe,  in  eine  länglich  runde  Platte 
gefchnitten. 

Aus  Norwegen. 

12  =  4- 
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}**4*  Gemeiner  Nephrit,   von  derfelben,  ein  Gemei- 
wenig    ins   berggrüne  fallender   Farbe ;   ein  ner   Nc 
.  um  -  und  um  -  angefchliffenes.  Stück.  phrit, 

1M5.  Gemeiner  Nephrit,  von  fehr  lichte  lauch-    rar  ## 
grüner*  dem'  grünlich  -  grauen  ein  wenig  fich 
nähernder  Farbe ;  eine  dünne  rundliche  Plat- 
te ,  an  welcher  feine  Schuppen  im  Innern , 
den  grob  -  fplittrigen  Bruch  Ächtbar  machen. 

Aus  Oftindien.,  ■-....  gt 

Es  ift  befönders  der  gemeine  Nephrit ,  von 
deffen  Vorkommen  man  nicht  genugfam  unter- 
richtet ift.  Ein  Theil  deflelben  kömmt  in  der 
Schweiz  im  Granite*  und  Gneufe  vor.  Die  öft- 
reichjUchen ,  die  mährifchen  Nephrite ,  u.  f.  w, 
fcheinen  oft  nur  verhärteter  Talk,  Kalzedon 
mit  talkartigen  FoITilien  gemengt,  oder  zufäl- 
lige Abänderungen  eines  Gebürgsgeßeines  zu 
(eyn,  was  auch  durch  ihr  Vorkommen  befiätiget 
wird.  Man  hat  fogar  Serpentin  für  Nephrit  an- 
gesehen, wozu  einige  aufTerwefentliche  (Bruch-) 
Verhältnifle ,  Anlafs  gegeben  haben.  Der  lud- 
amerikanifche ,  aus  der  Gegend  des  Amazo- 
nenflufses,  welchen  map  in  neuern  Zeiten  ken- 
nen gelernt  hat ,  und  der  chinefifche,  kommen 
wahrfcheinlich  in  gröfsern  und  kleinern  un« 
beftimmt  •  eckigen  Stücken  »  in  Gebürgsmaf» 
Ten  vor,  ohne  eigene  Lager  zu  konftituiren ; 
und  man  wendet  blofs  ein  ziemlich  allgemein 
les  Verhalten ,  auf  einen  befondern  Fall  an , 
pvenn  man  vermuthet,  dafs  diele  aus  Geftei- 
i?n  beliehen ,  welche  felbft  in  die  Sippichaft 
gehören. 

4,  Beil- 


j3S  Di*  Xlaff  eidiger  FoJJiticn. 

2,    1  eilflcin.,  Pierr»    de    haehr.    (Tr. 

d.  M.T.ir.fl.373.) 

1226.  Beilllein  ,  von  einer  Mitlelfarbc ,  int- 
en  dunkel  l'/uchgrün  und  grosgrili,  welche 
rch  Sprünge  im  Innern  ,  an  einigen  Siel- 
1  lichte    er  [che  int.     Ein  ,   in  die  Form  ei- 

1  es  Stück. 

SÜdree. 

1227.  Be  :hr  dunkel  lauchgränrr 
Fa  r  dem  grasgrünen  (ich 

plattenformig  gefilimt- 

Aus  America. 

1228-  Beilftein  ,  von  ziemlich  vollkommen 
lauchgrüner  Farbe,  nicht  Sonderlich  dunkel; 
in  einem  viereckig-  piattenförmig  gefchnitte- 
nen  Stücke ,  im  Innern  mit  einzelnen  Far- 
thien  von  verhärtetem  Talke. 

Aus  China. 

Der  Beilftein  ift  vorzüglich  auf  Neufee- 
land ,  und  auf  mehrern  Infein  des  Südmeeres, 
auch  in  China  zu  Haufe,  oder  wenigltens  von 
daher  bekannt ,  weil  der  von  ihm  gemachte 
Gebrauch,  mefcr  die  Anfmerkfamkeit  der  Na- 
turforfcher  und  Reuenden  erregte,  als  das  Ge- 
ncin felbft.  Er  foll  übrigens  in  mehrern  euro- 
päischen Ländern  vorkommen  ;  doch  Scheint 
auch  diefe  Art,  uicht  frei  von  Verwechselun- 
gen geblieben  zu  feyn.  Von  dem  mit  Eifrn- 
Bein  gemengten  Beilfteine ,  iß  es  wahrfchein- 
lich ,  dafs  er  nichts  anders  als  Serpentin  fey. 
Die 
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Die  Gattung  {Scheint  durch  diefe  Art,  in  den 
verhärteten  Talk,  oder  Talkfchiefer,  und  felbft 
in  den  Speckßein  überzugehen.  — 

••«■.  •■'..»  .1* 


* 


XCVII. 

■     ■  ■  1  ■  .        I 

C  hi  a  ft  o  1  i  t  h. 


*• 


,  Die  gegenwärtige  Gattung,  iß  von  fo  gerin- 
gem Umfange,  als  weniger  Bedeutung  ;  und  es 
Icheint  riefet,  dafs  fie  durch  mehrere  neue  Abän- 
derungen ,  die  allgemeine  Kenntnifs  der  Mine« 
räl- Körper  erweitern  wird.  x  Ihre  Farben  find 
auf  wenige  Abänderungen  des  weifsen  und 
grauen  ,  eingefchränkt.  Ihre  Farbenzeichnung 
gemattet  nach  Karßens  fehr  anfchaulicher  Dar- 
ßellung  kaum  eine  Beschreibung.  Die  Kry- 
ftallförm  iß  karakteriflifch  ,  und  ihre  wenig 
gefchobene  vierfeitige  Säule  wahrfcheinlich  voll- 
kommen. Diefe  iß  ßets  eingewachfen.  Der 
Hauptbruch  iß  blättrig,  etwas  unvollkommen, 
einfachen  Durchganges  ,  parallel  den  Seiten- 
flächen der  Säule  und  meißens  wenig -glänzend» 
Der  unebene  und  fplittrige  Querbruch  nur  fchim- 
mernd.  Die  übrigen  Verhäitniße  hat  diefe  Gat- 
tung mit  der  ganzen  Sippfchaft  gemein.  Der 
Chlaftolith  iß  mit  einigen  der  folgenden  Gat- 
tungen insbefondere  verwandt. 


Chia- 


BoJith.  (t) 


Färb*.  1229.  Chiaftolith,  von  grünlich  ■  grauer  Farbe; 
mit  graulich  -  Ichwarz  gezeichnet.  Ein  in 
die  Form  eines  Knopfes  geichnittcnes  Stück. 

Grßalt.        1230.   Chia  5  von  gelblich  •  grauer, 

Ftzclmäf.       theils    von  r  Farbe,  mit  graulich- 

•far*  Tchwa  fehr  fein  und  deutlich 

gezei  gcfchoifncn  vierfeitigen 

matique ;    1.  Fig.    aiy. 
He   find    mittlerer  Cro- 
angefcliliffen   oder   ver- 
brochen ;    die     Seilenflächen    fehr    zart     mit 
Glimmer  überzogen,   wodurch  fie  ein  lilber- 
.    weifses  Anfehen  erhalten.  Theils  lofc,  theili 
in  Thonfchiefer  eilige  wachfen. 

Aus  Spanien. 

1 23 1  •  Chiaftolith  ,  von  gelblich  ■  grauer ,  ins 
gelblich  -  braune  übergehender  Farbe  ;  mit 
den  gewöhnlichen,  ziemlich  deutlichen  Zeich- 
nungen. In  KryfiaUen  der  vor  hergehenden  Art, 
mittlerer  Gröfte,  in  verfchiedenen  Graden, 
pach  allen  Richtungen  in  graulich  -  fchwar. 
zen  Thonfchiefer  eingewachfea. 
Ebendaher. 

133*, 

(  t)  Hr.  B.  R.  Werner  betrachtet  diai  Foflll  als  Art 
dt»  Feldfpathes,  und  nennt  e)  Hoklfyoth.  Ei- 
nige üutserr  Karikiere  ,  die  oiycloguo  Blieben 
Vtrnandirctiaften,  und  felbfl  dai  Vorkommen, 
ertauben  mir  nicht,  diefem  Beiff  icle  tu  folgen. 
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iij«.   Chiaßolith,   von  grünlich  •  weißer  und  Chiaßo* 
.  lichte  grünlich  -  grauer    Farbe ,  *  inj   Innern-  lith. 
die  gewöhnliche  Zeichnung ,  fchx  deutlich :   Amfiere 
.  in  langen,  dünnen,  theiU  nadeiförmigen  Kry*  &tfaii- 
ßallen,  nach  allen  Richtungen,  in  graulich-  j^'1™*^ 
fch Warzen  Thonfchiefer  eingewachfen. 

Aus  dem  Bayreuthifchen.  4, 

Der  Chiaßolith  bricht  Mors  eingewachfen, 
in  einem  Schwärzlich  -  grauen  Thonfchiefer , 
Welcher  einer  der  neuern  Formationen  diefes 
Gebürges  angehöret.  Die  Kryßalle  liegen 
nach  allen  Richtungen  ,  und  mehr  und  min- 
der häufig  darin.  Die  franzofifchen  und  fpa- 
JD^ifchen  y  find  die  gröfsten  und  am  frühe* 
Äei^tu)  begannt  gewefen ;  die  bayreuthifchen 
klein,  ohne  Anfehen  und  meißens  nadelför- 
inigt  und  ihre  KeuntniCs  iß,  da  die  Zeichnung 
nicht  fogleich  ins  Auge  fällt,  die  Frucht  der 
Unterfuchungen  neuerer  Mineralogen  ,  da  die 
jener  länger  bekannten  Abänderung,  vielleicht 
eine  blofle  Begünßigung  des  Zufalles  war. 


xcvin. 

Speckftein. 

# 

Der  Speckftein  bildet  2 war  keine  Gebtirgs- 
mafsen ,  aber  er  findet  fich  fo  oft ,  und  unter 
fo  mannigfaltigen  Verhältnifsen ,  dafs  er  zu 
den  interefsantern ,  und  ich  möchte  hinzufetzen« 

zu 

«w^— —  ■■     ■      ■ ■      ■■ 

(u)  KarÄcns  min.  Tab.  S.  7$. 
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zu  den  ausgedehntem  Gattungen  gehört.  Ab« 
dennoch  find  alle  diefc  Vcrfchiedcn heilen  ro  be- 
fchaffen,  dafs  eine  Theilung,  in  mehrere  Ar- 
ten, fehr  unnöthig  wird,  weil  alle  Suiten  ihrer 
Kennzeichen,  nicht  nur  fehr  wohl  zuiammen. 
hangen,  fondern  auch  fehr  leicht  überfchbar 
Gad. 

Die  F  cklteincsOndfafl  Tammi- 

lieh  lic'i'  Itene  Abänderungen  er- 

fcheine  elt.     WeiTs  ,   aber  flels 

ins  gri  ,  und  röthliche  fallend, 

fchein'  ,   und  grün  die   Haupt- 

farbe        -  le  Geh  jene   am    haufig- 

flen  verlauft,  und  in  vielen  Nuanzen  abwech- 
felt.  Das  röthlich  -  weifse,  geht  ins  flcifchro- 
the.  Einigen  iß  etwas  grau  beigem ifclit.  Der 
Speckßein  bricht  am  gewöhnüchften  derb;  er 
überzieht  aber  auch  die  Klüfte  mehrerer  Ge- 
bürgsgefteine  und  findet  (ich  alfo  (wiewohl  mei- 
fiens  etwas  dick)  angeflogen.  Von  feinen  Kry- 
ftallifationen  ift  es  merkwürdig,  dafs  fle  Acts 
in  dafselbe  FolTil  eingewachfen  find.  Hat  man 
Grund  he  für  Afterkryllalle  zu  halten  ?  (v)  —  Der 
Bruch 

(v)  Brocbant  Terartlafsl  mich  durch  Trine  Kote:  Traue 
rlem.  I.  S.  475,  Mi  criunern,  Haft  diefer  Zweifel 
lieh  blofs  auf  die  rechifeiiige  Säule  mit  fechi  Flä- 
chen lugcfpüzt,  wie  Ee  £ch  in  Bayreuth  Endet, 
bezieht.  Die  übrigen  find  andere  Foffjlien  ,  zu  ei- 
ner rp«tkßeiliaHig«B  Mähe  aufgelöto.  Vorzüglich 
gilt  dit-Cs,  von  Entier»  dritter  Gciialt  .  welche  Nro. 
1256.  dieler  Galtung  ift.  Ich  kann  diel»  mit  defto 
mehrerer  Gewißheit  behaupten  ,  weil  Ellner  und 
ich,  wie  mehrmals  der  F.ill  gewufen  ift.  ein  und 
(lail'elbf  Stück  vor   iiui    g»h«bt    haben..     Uieher    firf- 


.Ns 
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W  ilf  meirtens  fplittrig ;  bey  einigen  Abän 

lgen  welche  mehr  Weichheit,  Durchlebt*         MimA 

eit   und   überhaupt    mehrere  Feinheit   be-        *   *    ' 

1,  wird    er    flachmufchlich,    bey   andern, 

en.     In  gleichein  Maafse  wcchfeln  Uurch- 

gkeit  und  Harte,  ohne dafs jene  das  Durch- 

nende,    diefe,   das   Weiche    überfchreiten. 

;iebt    verfchiedene    Uebergänge    aus    dein 

kiteine  in  andere  Gattungen,    Dievornehm- 

derrelben  lind,   in  die    Walkerdc,    in  das 

mark  ,  in  den  Serpentin.  — 

kflein.  Tale  jtSatite. 

(Tr.d.M.   T.  III.  p.  25Ö.) 

>.    Specknein  ,    von  flvifchrother ,    ziemlich       Farhe. 
nklei    Farbe,   mit  graulich  -  weifs  gedeckt. 
n    *d    einer     dicken    Platte    gefchnitteui-i 
iick. 

Aus  China. 

\.  Speckftein  ,  von  perlgrautfr  ,  theils  ins 
lj>lich- graue,  theils  ins  röthlich  -  weifse 
ü  verlaufender  Farbe ;  einige  ftark  befchnit- 
tie  Stücke,  zumTheit  von  unebenen  Bruch, 
ife  kleinem  Korne. 

A^s  Cornwttllis. 

;.  Speckftein,  ron  röthlich-  weißer,  in  ein 
ir  blafsee  fleifchroth  lieh  neigender  Farbe : 


iAv>  auch  ,  was  Hr.  von  Scbluttieira 
;aline,  für  die  Mineralogie,  B.'i. 
irtj,-  befen reibt. 


Die  Klaffe  erdiger  Fofltiic/i. 

"Pe'  m    Paar    im bdi inmit  -  eckige    Rumpf kai 

"e1"'  ruchßücke. 


: 


Vom  RabenHein  in  Bajern. 

6.    SpecXficin,  von  lichte  graulich  -  weißer , 

teils  ins  gelblich  -  weifse,  theilsins  gelblich  - 

■aue    fich   rerlaufender   Farbe ;     ein    uobe- 

nt  pfkantiges    Bruchfiürk , 

wer  ker  gefärbt  und  gefleckt. 

im  B  annale. 


■227-  SoecKu' 

graulich  ■  weißer  ,    fiark 

ins  g 

llendcr  Farbe  ,  ein  ge- 

fchnittene 

1238-  Speckflein,  von  grünlich . grauer ,  ein  we- 
nig ins  gelbliche  geneigter  Farbe  ;  ein  etwas 
dickes ,  plattenformiges  Stück ,  als  Gang' 
ausfüllung  gebildet. 

Ebendaher. 

1239.  Speckflein,  von  grünlich  -  grauer  Farbe; 
ein  unbeftimmt- eckiges,  einigermaafsen  fchei- 
benförmiges  und  fcharfkantiges  BruchAück  , 
im  Innern  zerklüftet  und  in  gekrümte  fchei- 
beuförmtge  Stücke  zerfpalten.  Der  Bruch 
iß  feinfplittrig. 

Aus  Steyermark, 
Diele    Abänderung  ,    macht    den    Uebaigang    in     die 
Walketdc  durch  Nie-,   »iitf. 

1240.  Speckflein,  von  einer  Mittelfarbe  zwifchc* 
btrggrün  und  lauchgrün;  ein  plattenformiges 
Stück,  auf  einer  Seite  von  dem  Salbande  ei< 

.nes  Ganges,  auf  der  andern  von  etwas kry- 
ßal- 


'   ftaWflrtem  KalkfpätV  Übrigens  aber  von  Ab-  Speck« 
lölteiigs  Klüften  begrenzt.  fteiny 

Aus  Sibirien.  FmrSe' 

i*4i.  Speckß ein,  von  Imuchgrüner  Farben >ein 
derbes  keilförmiges.;  zum  Theil;JViOft  wenig 
glänzenden  Ablöfunßsklüf ten  begrenztesStück, 
auf  gemeineth  Quarte ,  in  -  und  mit  welchem 

es  verwachfen  ift.     Der  Bruch  ifi  fpüttrig. 

-  ■      «  ■  ■        * 

1   ;W  Aus  Sibirien. 

«■-/■;  j  lj    .  '   "   «  

1242.  Speckßein,  von  einer  Mit telfarbe,  fwi/cfien 
lauch-und  grajgrün  ,   mit  braun    punktirt; 
in  derben ,   fehr  zerklüfteten  Parthien ;  mit 
einem  aufgelösten  Geßein  verwachfen ,  was 
-JtifitetoHfeh  häufig  Speckßein  eingedrängt  ent- 
riß li»t;- 

..'..  •  i!-.      yon  Orawitza  im  Bannate. 

*      - 1 

**43#- Speckßein,  von  apfelgrüner  Farbe;  derb, 
mit  grünlich-  und  gelblich  -  grauem  Speckßei- 
ne  verwachfen.  Der  Bruch  der  apfelgrünen 
Abänderung,  iß  theils  eben,  theils  fein  -  fplit- 

Tt^ig..  Sie  iß  ßark  zerklüftet. 

Aus  dem  Bannate» 

i*44.  Speckßein,  von  apfbigrüner  Farbe,  nach 

'und  nach  bis  ins  grünlich-  graue  verlaufend. 

Die    Kennzeichen    der    erßen    Abänderung , 

fiimmen  mit  Nro.   1243*  überein;  der  grün« 

'  lieh'- graue  iß  grob  -  fplittrig  im  Bruche,  und 
das  Ganze  ein  unbeßimmt  -  eckiges ,  fcharf- 
kaniiges  und  von  Abfonderungsklüften  be- 
grenztes Stück. 

Aus  Sibirien. 

M  m  1245. 


j4<5  -D«  &aJ[e  erdiger  FoffÜien, 


Speck-      1245.  Speckßein,    von    einer    Mutelfarbe  zwi' 

ftein-  Jcken  zeißgsriin   und   olivengrän.      Er  füllt    in 

Farb§.  kleinen    derben     Parthien  ,      u  n  reg  elm  affige 

flber    höchß    zarte.  Zellen     von      gemeinem 

luarz  aus,    und  ifl  mit  etwas  zartfehuppi* 

em  Graphit  gemengt. 

'aflaui  Cclien. 

1246*.  Sp€  leißggrüner  Farbe;  derb 

von  feint  ebene  fich  verlaufenden 

■  erbem ,  theils  mit  kr. 

:menet. 

ayern. 

1247.  Speckßein,  von  blaulich  ■  grauer  Farbe; 
ein  unbeßimmt  -  eckiges,  nicht  Ibuderiicb 
fiumpfkantiges  Bruchßück,  von  ziemlich  roll, 
kommen  flach  -  mufchlichem  Bruche.  Es  iß 
einzeln  mit  zarten  Schuppen  von  Graphit 
gemengt. 

Aus  dem  Paffauifchen. 

1248-  Speckßein,  ziemlich  von  derfitbeti  Fat' 
be ,  ein  wenig  ins  grünlich-  graue  fallend; 
ein  unbeßimmt- eckiges ,  theils  vo*  Ablö- 
fungs-  theils  von  Bruchüachen  begrenztes 
Stück.  — 

Aeufitrt     1240-  Speckßein,  von  berggrü'ner,  unmerklich 
GtßaU.  ins  fpangrüne   fallender    Farbe;    derbt    und 

Gtmtin*.         j0  Form  etaei  etwas  dicken  Platte,  aU  Aus- 
füllung eines  Gangtruraes  ,  in  einer  Art  von 
aufgelöltem    Serpentine.     Der    Bruch   flach- 
mujch* 


Stpu/chafi  des  fyfa*  $A7 

itottfchlich  und  >   unrcrdorbcn ,    nicht  mehr  Speck» 
:  *1*  tchiiümctlcifiv     Et  ift  ftark  {zerklüftet        ftein. 

x.     ,  y ,  Vpn  $a4»  »  Battnät«.  c JfÄ 

k^orSfc&kfteiAv  Von  gelMfdi.gWrtier  Farbe;  ^«S"**** 
ttl  ffUithminkä cken ,  fevPufelttge*  Säulen  f  an^% 
'  dettEndetf  triit  fefch*,  *hf  dir  Sdteüflichen 
aafgcfletzten  Flachen,  ein  wenig  flthärf  tu- 
feefpitzt»  Die  Kryftalle  mittlerer  Grörse  und 
in  derben  Speckßein ,  von  derselben  Farbe » 
u,  fc  w.  einpewachfed*  .      " 

•■)..  •  .Too)66p&ngrüti  in  Bayreuth. 

t*k£p  Specfcftein,   Voti  gelblich  -  weifser  >  et* 

\ wki  jn's  gelblich  -  graue  fallender  Farbe;   in 

btryßdÜen  der  beschriebenen  Form,    nach  al» 

ten  Richtungen ,  in  derben  Speckßein ,  von 

dcrfelben   Abänderung' ,  eingewachsen» 
i 

Ebendaher 

iS5*v  Speckßein,  genau  #**  der  vorhergehen^ 
/#*. Abänderung,  in  Farbe  und  Gcfialt,  Die 
Kryftalie  lagen  etwas  freier  hervor*  und 
find  deutlicher. 

Ebendaher« 

**i3*  Speckßein,  Farbe  und  übrige  Befchaf* 
feöheit ,  wfe  die  vorbeigehenden  Abände» 
ruttgfen.  tti'krummßächigeh  Rhomben,  denen 
des  Braunfpathes  oder  dual  Spatheifenfteines 
ähnlich,  wie  diefc  lu&m  menge  häuft,,  und 
mit  den  $«itwükanten  aufgewachfea.  Wahr- 
scheinlich Afterkrylialle. 

i  Ebendaher. 


. « ■■! 


Mm  *  1254, 
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Speck-       1254.  Speckfiein,   von  lauchgrüner  Farbe;   ein 
Itcin.  uribcflimmt  -  eckiges  ,    ziemlich    Icharfkaiiti- 

Bruik  u,  ges   Jlriu  riliück,   von   vollkommen  -  theilä  grub- 

/■  *"■  tbcits  klein-  und  fein  fpiittrigem  Bruche  und 

Marter    Durchfcheinenheit    an    den    Kanten. 
Mit  etwas  Bleiglanz  und  brauner  Blende  ver- 
pachten. :  1  ,.  ,.     ,;,.  f 
,Aus  Sibirien. 

1255.  Speekftein,  von  grünlich  grauer,  ins 
gelblich  -  graue  fich  verlaufender  Farbe  i' in 
kleinen  derben,  lehr  zerklüfteten  Parthien  , 
von  vollkommen  -  und  flach  - mufehlicH^n  Bru- 
che ,  mit  andern  Abiinderungen  von  Speck- 
ftein  venvachfen.  Der  frifclie  Bruch  matt; 
die  Abänderung  du rehfeh einend,  —  . 

A  n  ha  n  g.  ,;j0.  .  :.. 

Foffilieii,  welche  in  eine  fpeckfteinanige  Make  ver- 
wandelt lind. 

r2S&.  Gemeiner  ©fanat ,  auf  der  Oberfläche 
noch  oUven'-groh;  in  vollkommenen- Gra- 
•j  nat  -  Dodekaedern  niittlereP  GrbfiVerj  auf 
Strahlllein  aufge  wach  Pen,  welcHer"<rorch  die 
Veränderung  ,  die  beide  diefe  FofTilien  er- 
litten  haben,  eine  peijgraue  Farbe,  und 
übrigens,  fo  wieder  Granat,  alle  .Kenrjiei- 
chetl  des  Sp^ckfleines, angenommen  hat. 
2A-  ,.  ■>    .Vo^Ketzbanya. ,, '■.;_■  ■. ;  - 

-  Häufig  britht'Ä«1  SpeckReiri'  im  Serpen- 
tine, auf  kleinen  und  ^nrtgefmafrijren  Gahg- 
trümern,  welche  mit  der  Gebürgsmafse  gleich- 
zeitig find.  Vielleicht  findet  fich  auch  einiger, 
in  unbeltimmt  -  eckigen    Stucken   oder  Nieren  , 
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in  ähnlichen  Geßeinarten,  Aufser  dem  bricht 
er  häufig  auf  Erzgängen ,  begleitet  verfchiede- 
ne  Formationen  von  Bleiglanz,  Blende,  Ku- 
pfer- und  Silber  -  Erzen  ,  :und  findet  lieh  vor- 
nehmlich auf  den  Zinngängen  von  fehr  alter 
TTormafion.  Auch  iß  er  nicht  auf  die  Gänge 
im  Ürgebürge  eingefchränkt ,  fondern  bricht 
auf  mächtigen  Gängen  im  Grauwackengebürge, 
ebenfalls  a\s  Begleiter  von  Bleiglanz,  SpatheN 
fenfieih,  u.  f.  w.  Selbß  befondere  Lagerßäte, 
welche  mit  der  Gebiirgsmafle  gleichzeitig  find, 
fuhrer)  Speckfiein,  und  er  bildet  wohl  felbß 
eigene  Lager.  Von  erßeren  nenne  ich  nur  die 
Zinnftein  -  Lager,  im  Erzgebürge ,  zu  Zinn- 
waid t  u.  f.  w.  Er  hat  übrigens  eine  grofse 
Menge  Begleiter:  bald  das  ganze  Gefolge  fei- 
ner, -und  der  benachbarten  SippfchaFten ;  bald 
verfchiedene  Erze  ,  und  mit  diefen  wiederum 
mehrere  erdige  Foffilien ,  welche  hinlänglich 
bekannt  find.  Die  Auflöfung  verfchiedener  Fof- 
filien ,  zu  Speckfiein  ,  erßreckt  fich  felbft  auf 
einige  Gebürgsgeßeine?  und  \inter  diefen  iß  der 
Gneus  eine  von  denen,  bei  welchen  die  Er- 
scheinung am  gewöhnlichßen  vorkommt,  (w) 


XCIX. 


(w)  Neue  Theorie  von    der  Entftehung   der  Gang© 
o.  f.  w,  von  A.   G.  Werner.  S.  331.  etc. 


5J<»  J>ie  Klaffe  erdiger  FojßÜe*. 

XCIX. 
Serpentin. 

foa    Seiten    ihrer    oryctognoßifchen  Vti- 
He,    zeigt   die    Gattung  des    Serpentins, 
lürgsraafle  vorkommt , 
sM  —    Das  ßete  Zulam- 

i  len  r  Kennzeichen ,  zeich 

•*■  i  n  man  es  weit  treibt, 

:t  nen  aus.     Die  Haupt- 

jen    de-  J  grün.     Im  gemeinen 

öerpentine  .flens  ins   braune,   und 

graue,  und  genen  Lm,vn  ein  (chmutziges  gelb, 
felbß  bis  ins  rothe  über.  Im  edlen  find  fie 
rein,  meiftens  etwas  dunkel,  und  nähern,  fich 
aus  dem  lauchgrünen,  dem  fchwarzen ,  und 
dem  pißatiengrünen.  Nur  dem  gemeinen  find 
die  Farbenzeichnungen  eigen.  Auch  belitzt  er 
entweder  keinen,  oder  nur  die  niedrigften  Gra- 
de des  Glanzes  ;  während  jener,  zwar  auch 
meiftens  nur  ichimrnernd,  bei  mufchlichem  Bru,- 
che  ins  wenig- glänzende  übergeht.  Der  Bruch 
des  gemeinen  ilt  fplittrig  und  wird  zuweilen 
uneben,  öfter  flach  -  mulchlich  im  Grofsen; 
der  des  edlen ,  theils  mufchlich  ,  theils.  fplit- 
trig und  mi^  höhern  Graden  der  Durchfchei- 
nenheit  verbunden.  Man  wird  den  Karakter 
diefer  Gattung  verrollßiindigen,  und  fie  felbft 
im  gehörigen  Lichte  erblicken,  wenn  man  fie 
in  Beziehung  auf  die  ganze  Sippfchaft  betrach- 
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'    Gemeiner  Serpentin»      Roche  eomicnne  dure 

noir  verddlrc.  (Tr.  d. 
M,T.ir.p.435.) 

*37.  Gemeiner  Serpentin,  von  grünlich  fchwar-  Farbe  », 
tmr  Farbe,  mit  etwas  grünlich-  weifsem  Speck-  j*  w< 
Hein  gemengt.     Ein  plattenförraig  gefchnit» 
tene»  Stück. 

Aus  China. 

•58«  Gemeiner  Serpentin,  von  grünlich  fchwar - 
wr,  ins  fchwärzlich- grüne  fich  verlaufen- 
der Farbe  ;  ein  unbeßimmt- eckiges ,  ziem« 
lieh  Scharfkantiges  Bruchßück«,  von  unebe- 
nem Bruche.  Mit  einer  dünnen  anflehen- 
den Lage  von  Magneteifenftein. 

,  Aus  Weßermannland, 

1359.  Gemeiner  Serpentin,  von  fchwdrzlich-grü* 
ner  Farbe,  in  durchfeheinenden  Splittern 
ein  fchmutziges  olivengrün ;  ein  unbeßimmt- 
eckiges  Bruchßück,  von  flach  -  mufchlichem, 
im  Kleinen  feinfplittrigen  Bruche.  Es  eut» 
^iilt  einzelne  Körner  von  Granat, 

Von  Zoeblitz  in  Sachfen, 

i*6o.  Gemeiner  Serpentin,  von  fchwdrzlich-grü* 
mir  ,  ins  lauchgrüne  fallender  Farbe ;  ein 
Brachflück  wie  das  vorhergehende. 

Aus  dem  Bayreuthifchen. 


1261.   Gemeiner  Serpentin,   von  fehr  dunkel, 

beinahe  ins  fchwärzlich  -  grüne  fallender  Far- 

«it  berggrün,  wellenförmige,  geßreifie, 

und 
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, 


Gemei-  A    geflammte    Zeichnungen  bildend.      Eil 

Her  Ser-  chnittene  Platte. 

Pe,ltin-  Aus  Galizien. 

Farbe,  u. 

f.  w.  |2(5",  Gemeiner    Serpentin,  v 

t  :ils  ins  olivengrüne,  theils  in  ein  Mittel, 
zwilchen  eras  -  und  berggrün  fich  verlau- 
fender Fi  unbeftimmt  ■  eckiges  , 
dem  fcheib*  i  fich  näherndes  und 
von  glänze:                    iungsflächen  begrenztes 


Stück. 


in  Sachren. 


1SÖ3.    I  itin  ,    von  lauchgrüner 

Farbe  ,    .  in ,    welcher   Geh    aus 

dem  blafs  lauchgrünen  ,  bis  ins  grünlich- 
graue verlauft,  zum  Tbeil  Pich  dem  verhär- 
teten Talke  nähert  ,  zum  Theil  blutroth 
gefleckt  ift,  verwachfen.  Eine  gefchliffiene 
Platte. 

Aus  Schottland. 

1364.  Gemeiner  Serpentin ,  von  lauchgrüner 
Farbe  ,  fehr  fein  mit  verhärtetem  Talke  ge- 
mengt ,  wodurch  ein  Schimmer  auf  der  Bruch- 
flache  des  unbeftimmt  eckigen  Bruch  (rück  es 
entlieht.  J)er  Bruch  itifpUttrig. 

Von  Danemora  in  Schweden. 

121S5.  Gemeiner  Serpentin,  von  einer  Art,  von 
lauchgrüner  Farbe ,  welche  fleh  bis  in  ein 
dunkles  und  fchmutziges  röthlich-  braun  ver- 
läuft. Ein  unbeftimmt  eckiges  Bruchftück, 
mit  vielem   Schillerflein. 

Von   ZÖblitz. 

is66. 
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1266.  Gemeiner  Serpentin,    von  bräunlich  -  ro-  Gemei* 
ther  Farbe  ,  mit  grünlich  -  fchfrarz  u.  f.  w ,  ner  Ser- 
gefleckt und.  einzeln  geßreift.  Eine  gefchnit-  pentin. 
tene  Platte.  Farbe  u. 

Von  Limbach  in  Sachten,  •''     " 

10. 

Unter  denen  Gefteinen  ,  aus  der  Sippfchaft 
des  Talkes ,  welche  Gebürgsmaflen  bilden ,  iß 
der  Serpentin  die  einzige  ,  welche  als  felbftftän- 
dige  Formation  erfcheint ,  während  jene ,  fall 
ftets  dem  Thonfchiefer  -  Gebürge  untergeordnet 
.lind.  Es  giebt  vielleicht  verschiedene  Forma- 
tionen von  gemeinem  Serpentin ;  doch  man  iß 
.über  (eine  Lagerung  felbß  noch  nicht  genugfam 
unterrichtet ,  um  hierüber  zu  urtheiien.  Sein 
Vorkommen  in  Sachfen  macht  es  wahrfchein- 
lieh,  dafs  er  abweichend  und  übergreifend  ge- 
lagert fey.  Der  Serpentin  iß  das  Geftein  ,  in 
welchem  die  meiRen  der  übrigen  Gattungen  der 
Sippfchaft,  als  Asbeß ,  Schillerßein ,  u.  f.  w, 
unter  mancherlei  Verhältnifleri,  und  aufser  die- 
len ,  auch  noch  verfchiedene  andere  FofTilien 
vorkommen  ,  von  welchen  der  Pyrop  das  merk- 
würdigiie  iß.  Er  bricht  nie  auf  Gängen  und 
bildet  überhaupt  mehr  Stucke  Gebürge  als  ein- 
zelne Lager.  Er  gehört  unwiderfprechlich  den 
Urgebürgen  an ;  da  man  aber ,  über  feine  La- 
gerung, noch  nicht  völlig  ins  Reine  iß;  fo  läfst 
lieh  auch  fein  relatives  Alter,  nicht  wohl  be- 
stimmen. 

2.  lidler  Serpentin.  Roche  corndenne  etc. 

(Tr.d.M.  T.ir.p.435.) 

1267.  Edler   Serpentin,    von  einer   MUtelfarbe  Farbe  und 
zwifchen  lauch  -  und  fchwdrzlich  -  grün  ,   mit  /•  **• 

lieh- 
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Edler  lichtem  und  dunklern  Abänderungen 

Serpen-  ben  gewölkt;  ßiilc"g  im   Bruche,    Ei 

t;n  tenförmig  gefchnittenes  Stück. 
Pari»  u.  Aus    CorßU. 


/■' 


L 


n   denn. 
Ein  pUt- 


ia6g.  Edler  Serpentin,  von  einer  lehr  dunkeln 
Milteifnrbe ,  ewi/chen  lauvh  •  un*i  fchwarUich- 
gritn  ,  faß  fclion  das  letztere.  Ein  unbeßimmt 
eckiges  JJruchfiuck,  mit  vielen  einzelnen  Par- 
teien, von  einer  Art  von  berggrüuem  Schiller- 
fieine.  Angeschliffen. 

Aus  Tyrol. 

ia6o.  Edler  Serpentin,  ziemlich  von  derßtbm 

forte i    in   dünnen   Platten,    mit  glänzenden 

AblÖuingsflachen,  auf  gemeinem  Serpentin, 

von  grünen  und  braunen  Farben,  aufliegend. 

Aus  Cprnwallis. 

»S70.  Edler  Serpentin,  von  lauehgrüner  Färb», 
in  dünnen  Splittein  olivengrün  durchlebet- 
nend  ;  ein  derbes  Stück  mit  einer  Anlage, 
zu  gerad  -Jchaaligen  Abfonderungen ,  mit  Ami- 
anth  und  körnigem  Kalkßeine  verwacWen. 
Aus  dem  Pafsauifchen. 

Der  edle  Serpentin  ,  verhält  lieh  ganz  an- 
ders als  die  vorhergehende  Art.  Nie  bildet  er 
für  lieh  eigene  Stücke  Gebürge ,  und  kommt 
auch  nie  mit  dem  gemeinen  Serpentine  vor,  Mai 
darf  ßch  freilich  durch  einzelne  Abweichungen 
und  Annäherungen  nicht  irren  lallen.  Er  iß  ßets 
mit  Urkalklteine  gemengt,  und  in  diefer  Ver- 
bindung konftituirt  er  Lager,  welche  gleichför- 
mig  im   Gneufe   und  auch  im  Glimm  er  fehiefe* 

Iw- 
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gen.  Diefe  ift  genug,  um  zu  erkennen,  daß* 
einer  eigenen  Formation  angehöre  ,  und  dai'S 
ife ,  der  ältere  Theil  der  gciammteti  Serpen- 
-  Formation  Fey.  Er  erzeugt  auch  talkartige 
Keine,  unter  mancherlei  Verhälmifsen  ;  was 
1  aber,  in  Hinficht  auf  feine  befondern  Er- 
ugnifse ,  fehr  merkwürdig  macht,  ifi  dafe  er 
lige  metallifche  FoHilien  führt ,  wohin  vor- 
glich der  Bleiglanz  des  böhmifchen,  und  der 
fenikkies  des  fehle/liehen  gehören,  (x).  Has 
zgebürge  liefert  wenig  von  diefem  FoFTile, 
d  auf  dem  fächfifchen  Abfalle  deflelben  ,  wo 
r  gemeine  Serpentin  nicht  feite»,  und  Lager 
n  Urkalkltein  im  Gneufe  und  Glimmerlchiefer, 
ir  häufig  find,  kommt  gar  kein  edler  Scrpen- 
i  vor. 


"'  " ' '  c, 

D  i  a  1  I  a  g  e. 

Die  Dtallage,  ift  der  Schmaragdit,  von 
ufsure  und  anderen.  Den  altern  Namen  bei- 
behalten ,  geüattete  die  Befchaflenheit  des  Fof- 
m  nicht,  weil  es  in  keinem  Kennzeichen  mit 
m  Sehmar&gde  übereinftimmet;  denn  nie  ift 
brS'di«  Farbe  fchmaragd-  fondern  grasgrün, 
verschiedenen  Nuanien.  Die  Dtallage  fpielt 
kei- 


x)  Geogn.  Bfobatht.   auf  Keifen  3.  DeiitTcli].  u.  It«. 
ften  t.  Leopgld  v.  Bufh.  ».  B,  S.  45.  £«<{• 


d  halbier- 
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keine  wichtige  Rolle  in  der  Natur  ,  und  )i 
in  mit  dem  ibt  ähnliche»  SchUlerßeine  ,  glei- 
che» Schickfal.  Sie  bricht  blol's  derb,  in  grö. 
fsern  oder  kleinem  Parthien  mit  andern  Geflei- 
nen  verwachfen,  und  eingefprengt.  Die  .Ver- 
hältnifce  des  Bruches  und  des  Glanzes  ,  ncbll 
der  Farbe  die  bezeichnendflen  Kennzeichen 
für  die  Gattung,  find  aus  den  folgenden  ßc 
fclireibungen  zu  fehen,  und  die  Grade  der  Härte 
gewöhnlich  noch  nicht  die  höihlicn  des  Halb 
harten,  feiten  mehr.  —  Verwand  tfchaften  jwi- 
fchen  diefer  und  andern  Gattungen  lauen  lieh 
nicht  angeben ,  weil  man  diefs  FoiTil  noch  nicht 
genugfam  kennt.  Gegen  die  Stelle  indelTen,  wel- 
che ihm  angewiefen  i(l ,  wird  fich  wenig  ein- 
wenden LilTen  ,  da  es  fich  auffallend  für  die 
Sipprchaft  des  Talkes  karakterilirt. 

Diallage.  Dialhge.    (Tr.d. 

M.  T.  Hl.  p.  125.) 

Farbe  u.      1271.   Diallage,     von  grasgrüner  Farbe;  grob 

J   "■■  eingefprengt ,   und  in  kleinen  derben  Parthien, 

mit  gemeinem  Quarz  verwachfen.    Ein  plat 

tenformig  gefchnittenes  Stück. 

Aus  Siebenbürgen. 

1272.  Diallage,  von  derfelben  Farbe;  in  gTÖ- 
fsern  und  kleinern  derben  Parthien ,  weniger 
eingefprengt,  mit  fleifch-  und  phirGchblüthro- 
them  gemeinen  Quarz  und  etwas  wenigem, 
Kalklpath  verwachfen. 

Aus  den  Saualpen  in  Kärnthen. 

1273.  Diallage,  von  grasgrüner,  etwas  dunk- 
ler Farbe ;  in  grofren  derben  Parthien ,  mit 

I  J 
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|Serl.-  und  blaulich  -  grauem  Quarze,  und  et-  Dialla- 
Was  KalkfpÄth  verwachfen.  Der  Hauptbruch  &c* 
iß  vollkommen-  und  gerad- blättrig >  einfachen  Karb*  u% 
Durchganges  >  und.  gläjnzend ;  fler  Querbruch  ^*  w' 


uneben,  ins  fplittrige  lieh  verlaufend,  und 
nur*  fchimmernd.  Die  Abänderung  zeigt  iibri- 
g?ns_grofs  -  und  grob  -  körnig  .abgeforderte 
Micke. 

Ebendaher. 

«  '  ■  ■  ■ 

Die  Diallage  findet  fich  eingewachfen ,'  in 
Aivt  Geffeine,  und  TollTo  mit  dichtem  Feid- 
t'thfc  vorkommen.  Ich  habe  fie  blofs  eirige- 
tch'ftn  'in  Quarz,  und  in  Begleitung  von  et» 
i!s  Kälkfpath  gefehen  ,  und  kann  daher  über 
s'Gebürge ,  in -welchem  fie  eigehtlich  zu  Haufe 
, 'gär  nicht  urtheilen.  Ein  Produkt  befonde- 
"Lagerflate  ift  fie  indeffcn  nicht. 


■ci. 

Schillerftein. 

»  ■ 

Seitdem  das  fchillernde  Foffil  vom  Harze, 
ier  bekannt  Wurdte  ,  hat  man  aufgehört  ver- 
iedene  Foflilien,  zur  labradorifchen  Horn- 
nde  zu  zählen ,  und  diefe  zufammen ,  ma- 
:n  die  Gattung  des  Sc.hillerfieines  aus.  Man 
irtdeflen  weiter  gegangen  ,  und  hat  die  ganze 
ttung  als  eine  Art  der  Hornblende  betrachtet; 
Ichem  Beifpiele  zu  folgen ,  die  xiryctogriofti- 
e  Methode  nicht  Erlaubet.  Diefe  Gattung 
:hnet  fich  neben  ihrer  meiftens  olivengrüneu 

Kar- 
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Farbe  ,  vornehmlich  durch  den  halbmetallifcheti 
Glanz  und  Schimmer  aus,  und  unterfchcidet 
fich  von  der  labradorifchen  ,  und  jeder  andern 
Art  von  Hornblende ,  durch  den  einfach«  Durch- 
gang ,  ihres  rjlattfigen  Bruches.  Von  der  Di- 
allage  ,  iß  fie  aul'ser  der  "Farbe,  durch  die  Art 
des  Glanzes ,  und  dadurch  vctTchieden ,  dafs 
der  Bruch,  imbelchadet  (einer  Vollkommenheit, 
meiftcns  krumm -blättrig  ,  das  Foul l  fclbfi  lK-n 
weniger  hart  id.  Der  Schillerßcin  fcheint  in  na- 
her Verwandtl'chaft  mit  dem  Asbeße  zu  flehen, 
und  mit  diefem,  eine  gleiche  Enlßehungsart  zu 
haben.  Dem  Serpentin  ifi  er  ebenfalls  nahe  ver- 
wandt ;  und  man  dürfte  faß  glaulcn,  daCt  ei 
zu  diefem  in  demfelben  VerhäUnifl*e  ,  wie  der 
KalkJ'path  zum  Kalkßeine  liehe.  So  grol's  ifiin- 
detten  die  Verwandtlchaft  hier  nicht;  denn  es 
würde  die  Folge  davon  fevn,  dafs  der  Schilier- 
ßein  nicht  als  eigene  Gattung  aufgeführt  wer- 
den könnte.  —  

Schillerftein.  .     Späth  chatoyant.C&id. 

M.    T.  1fr.    p.  395) 

farhe,        1274.    Schillerflein  ,    von  oliven  -  grüner  Färb«, 
Gefialt,  in    derben    Parthien ,    mit    Serpentin  durch  - 

Brück.  ua(j  in  felbigen  eingewachfen. 

Von  der  Patte  am  Harze. 

1275.  SchiUerfiein,    von   oüven  -  grüner  Farbe, 
welche  Geh  häufig  ins  berg  -  feltoer  im  gras- 
grün verläuft ;   in  kleinen  derben  Farthicn  ta 
edlen  Serpentin  eingewachsen. 
Vom  Harze.' 


Sippfchqfi  des  Talkes*  £59 

In  den  übrigen  Kennzeichen   ftimmr   «liefe   AbSnde-   Schiller« 
rung,  mit  derjenigen  übetein  ,  welche  fiel*  in  Sach-   n    *n 
fen9  bei  Zöblitz,  im    Serpeuline ,  und    im    Strigitz 
Thale  ,    ohnweit  kobwein,-  im    Grtinßeinfchiefer  Farb*   u% 
findet.  *  W* 

l*f6i  Sichillerftein ,  Von  oäöen •  grüner  Farbe » 
Welche  (ich  iü  ein  mit  etwas  braun  getaifch- 
tes  öhlgrüA  verläuft ;  in  kleineh  derben  Par- 
thien,  mit  verhärtetem  Talke  verwachfeü  \ 
deben  Mäfse  gefiug,  übet  kaum  zu*  Verbiß 
düng  des  Schilleffteinfcs  hinreichend  ift.  Die 
Abänderung  iß  Von  halbmelallifchcm  Glänze , 
und  verhält  fleh  übrigens  wie  die  angeftfhr- 

te ,  aus  Sachten. 

•  .* ' 

Aus  Karnthett.  -, 

5* 

Bekanntlich  findet  fich   der   Schillerftein , 
ih  gröfsern  und  kleinern  derben  Parthien,  auch 
cingefprengt ,  im  Serpentine,  und  gewöhnlich, 
lehr  mit  diefem  Geßeine  durch  -  und  verwach- 
fen.     So   kommt  die  ausgezeichtietefte  Abände- 
rung am  Harze  ,  und  fo  die  übrigen  zu  Zöbiiz 
in  Sachren ,  und  an  vielen   andern  Orten   vor. 
Er  findet  fich  ferner*  und  wie  es  feheint,  fehr 
häufig  und  in  beträchtlichen  Parthien,  irii  ver- 
härteten Talke,  verwachfen  ,  wie  der  vom  Här- 
ze,  übrigens  aber  der  fächfifchen  Abänderung 
ähnlich«     Diefs  ift   fein  Vorkommen  in  Kärn- 
theu ,  u.  t  w.      Endlich   ift   er   auch   in    dem 
Grünfteinfchiefer    unter  gleichen  Verhältnifsen 
gefunden  worden.     Was    mit   und   neben   ihm 
bricht,  ift  aus  der  Angabe  der  Gebürgsarten , 
welche  ihn  führen ,    bekannt.  ■  Im   Grünftein- 
fchiefer ift  er  bis  jetzt  das  einzige  fremdartige 
FofciL 

CiL 
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ca. 

.     Tal  k. 

Der  Talk,  als  die  ausgezeichnetelle  Gat- 
tung, in  dielet  Sinofchaft ,  vereinigt  in  fcim-m 
Karakter  die weleutlichllcn  Kennzeichen  der- 
felben.  Bej  ihm  erfcheint  die  grüne  Farbe 
'nicht  nur  allein ,  fondein  auch  in  der  gröfs- 
i.eii  Reinheit,  und  in  folchcn  Nuanzeu ,  welche 
keinem  andern  FoTsile,  was  in  Harte,  Bruch 
und  Glanz,  einige  AehnlichkeU  mit  dem  Tal- 
ke hatte,  zukommen.  Nur  in  dem  verhärte- 
ten Talke,  milcht  (ich,  befonders ,  wenn  er 
in  den  Toufllein  ,  u.  f.  w,  übergeht,  grau  mit 
ein  ,'uiKt  da  Pich  die  Patben  des  erdigen  und 
gemeinen:,, bl»s  ins  filberweifse  verlaufen;  fo 
iß  .hiermit  die  ganze  Suite  vorgettellt.  Der 
Talk,  bricht  faß  ftets  nur  derb  ;  der  gemeine 
allein,  zuweilen  kryftallifirt.  Die  Arten  des 
Talkes ,  lind  vorzüglich  durch  ihren  2u(ämmcn- 
Uapg  verJchieden ,  welchem  jedoch  andere  Ver- 
liÄltiiiise  ftets  entsprechen.  Das  perlmutterar- 
tige Schimmern  ■.  der  klexnlchuppigen  Tbeile, 
ijl .  für  den  erdigen;  der  vollkommen  -  meift 
krumblättrige  Bruch ,  von  einfachem  Durch- 
gänge ,  und  Rerlmutterglanz  ,  nebfl  Weichheit, 
iyUldijfkeit  und  Biegfamkeit ,  für  den  gemeinen, 
und  ,ein  niederer  Grad  des  Glanzes  ,  unvoll- 
kommen -blättriger,  ins  untereinanderlaufend- 
fahrige  übergehender,  und  im  Grofsen,  dem 
l'chiefrjgen  (ich  nähernder  Bruch,  für  den  verhär- 
teten Talk  karakter  iftilch.  Der  Gattung  kommen 
übrigens  Fettigkeit  beim  Anfühlen,  und  ver- 
fchie- 
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fthiedene  Grade  der  Durchlcheinenheit  zu. 
Die  vornehinfien  und  beftimmteflen  Uibergänge, 
als  in  den  Topfßein,  den  Speckßein  ,  denAmi- 
anth,   u.  f.  w,    lind  fchon  erwähnt.— -• 

1.  Erdiger  Talk.  Tale  granuleux.(Tr. 

d.M.TUI.p.355.) 

1877.  Erdiger  Talk,  von  grünlich-  weifier  Far-  Färb*  1 
be;  äulserft  zart-fehuppige perlmuilerartigfchim-  /■  *• 
mernde    Thnlchen  ',   theils    lofe  ,    theils   locket 
zufam mengebacken.     Sehr  ausgezeichnet. 

»278-  Erdiger  Talk,  von  grünlich-  weißer  ein 
wenig  ins  filberweifse  fallender  Farbe ;  als 
fchwacher  ,  perlmutterartig  -  glänzender  Ui- 
bersug,  auF  Glimmer,  welcher  dem  gemei- 
nen Talke  lieh  einigermaai'sen  nähert,  und 
mit  kleinen  Kr/Italien  von  Apatit  gemengt 
ifi. 

Aus  Cornwallis. 

1279,  ErdigerTalk,  voagrünlich-v/eißer,  Mark 
ins  gelbliche  fallender  Farbe  ;  von  grub- 
Jchuppigen,  ftark  zufam  menge  backen  en  Theil- 
chen.  Ein  unbeiHmmt  eckiges,  fehr  Humpf- 
kantiges  Stuck  ,  mit  etwas  Glimmer  gemengt. 

Ans  dem  Halzburgifchen.  y 

•  x\'.\\'-V  '  ■  ■  ■    -  '.'  :■-->*■* 

Unter    alten    ift    Nto.     1*77.   dal    aufgezeichneten« j 

die  übrigen  ,   wiewohl  fie  hieber  gehören ,  find  doch 

«111  folene  S nicke,  welche  ohne    eiwai    iut  vigemlf- 

" -<i«*«»  Kenotoif*  diefer    Art-  heimtragen  ,  hlob    eini- 

:  .'(e  auf* erwetent liehe  Verbältnif*«   datßellen. 

■  N  n  Der 


$6s 


Die  Kloße  erdiger  Poßtiea. 


Der  erdige  Talk  ,  iß  ein  feltenes  FofT 
:heint,  dafs  es  Geh  in  kleinen  Parthien 
In  ndern  ,  freilich  verwandten  FolTilien  ,  ge- 
bildet habe,  Wenn  es  in  vollkommener  Rein- 
heit erfeheint;  dafs  es  aber  nicht  dielen  wt 
r-'      chen    Karakter    trägt ,     wenn  andere  Ge^ 


arten,    A„     ' 
>-■'■*  leiner  Erzeugt 
*    L  wie  auf  mehre 

ge  ,   u.  f.   w,  W' 

Saalbänderr 

den  er 

Teil, 

gemengte  <Jta 

übrigen  Verhalten  üb« 

2.  Gemeiner  Talk, 


Auflofung  u.  T.  w, 
anlafTung  gewefen  find; 
cn  im  Ober  -  Erzgebür- 
Uge  Talk,  iich  an  den 
rr  Emmerling  (y)  bat 
was  anderem  verwech- 

und    Flotze,   und   ein- 
imea  nicht  mit  feinem 


Tale  laminaire. 

(7h.<r.M.T.m.P.2$s-> 


12S0-  Gemeiner  Talk,  von  filbrrweificr ,  ins 
grünlich-  weifte  und  in  eine  Art  von  bial- 
lem fpargelgrün  lieh  verlaufender  Farbe ; 
ein  uribeftimmt  -  eckiges  ,  an  den  Kanten 
(gleich  einem  Gefchiebe)  abgerundetes  Bru,ch- 
Jtück,  von  vollkcrmmen  -  doch  fchuppijj-  und 
wellenförmig  -  blättrigem  Bruche. 
Ans  dem  Paflauifcliem 

128».  Gemeiner   Talk  ,    von    einer    Mittel/ar- 
te zwifchen  fpargel-   und  apfelgrün ,  ins    fil- 
berweifte     verlaufend  :      ein     etwas    dick  - 
fplittrigcs    Bruchlriick  ,     von    vollkommen - 
aber 


<y  )  Lehrt.,    d.  Min,  «rd.  Thl».  iwi.  B.  : 
S.  53». 


tte   AuflL 


.^ 
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+ber  krumm  -  und  wellenförmig  -  blättrigem  Gemei» 
Brache,  ner 

Aus  Tyrol.  Talk 

Farbe. 

1289«  Gemeiner  Talk,  von  derfclben,  jedoch 
ein  wenig  ins  berggrüne  fallender  Farbe; 
ei*  unbefiimmt  *  eckiges  ,  ßumpftantigcs 
-  Bruchftück ,  deflen  Bruch,  fieb  aus.  einer  Art 
von  gröbfafrigem  *  bis  ins '•  krumm  -  blättrige 
verläuft.« 

Aus  dem  Venetianifchen. 

1283*  Gemeiner  Talk,  von" apfelgrüner  t  zum 
'Theil  ein  wenig  ins  grasgrüne  fallender  Far- 
be; in  dünnen  lagenf örmigen  Parthicn ,  mitr 

-  gemeinem  Quarz  verwachfen. 

Aus  Steyermark.x 

1H84*  Gemeiner  Talk,  von  einer  Art  von  gras* 
grünen  Farbe ,  welche  aus  einem  flark  ins 
graue  fallenden  filberweifs,  nur  fekr  fchwach 
hervorfticht,  und  von  dem  metallifchen  Glan- 
.  se,  gleichfam  noch  mehr  verdrängt  wird« 
Ein  unbefiimmt  -  eckiges ,  ftumpfkantiges 
JJruchßück,  von  vollkommen*  aber  krumm- 
blättrigem Bruche. 

Aus  Kärnthen. 

1235.  Gemeiner  Talk,  von  apfelgrüner,  fehr  Aeufiere 
fiark  ins  fpangrüne  fallender  Farbe ;  in  klei-  Gefialt. 
nen,    fchwer   erkennbaren  Kry flauen  ,    de-  *•*****£ 
nen    eine.,  etwas   längliche ,  fechsfeitige  Tafel  f*00 
(Tale  hexagonal;   1.  Fig.    218.   PI.  LXI. ) 
zum  Grunde  liegt.   Auf  etwas  kryßallifirtem 
Kalkfpathe  ,  weicher ,  zum  Theil  fehr  dünn 

Noü  mit 
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. 


Gnttkfc'  it    filberweirsem    gemeinen   Talke  iibert« 

ritt      '"",      geo,  eine  Drufe   in  einem  thoaigen  Gerleine 

TaUtv<A  biideL 

Aus   Sibirien. 
Bruch  und  12S6.  Gemeiner    Talk,  von   blafs  apfelgrüner 


Abjondt- 
rt">g. 


ins    filberw»:fc» 
voofohmat- 
jend  -ßra 
gehinderten  . 

aufliegend. 


aufender  Farbe  ;  derb  , 
Urmig  -  auseinander  lau- 
e  ,  und  grob  -  körnig  ab- 
Auf  gemeinem  Quarze 


laher. 
T)  mehmlich  ,  welche  oft, 

wiewohl  nur  in  geringer  Menge,  im  Serpen- 
tine und  in  dem  Lager  konftituirenden  ver- 
härteten Talke  ,  auf  mehr  oder  minder  fchma- 
len,  mit  den  Gebürgsm  allen  gleichzeitigen,  und 
dicht  ausgefüllten  Gangtriimern  bricht.  Sel- 
ten, oder  nur  fehr  verwachfen ,  (wie  zuwei- 
len bei  dem  WaJTerblei)  giebt  es  hier  Kryftalle; 
aber  es  fetzen  ganz  fchmale  Gangtrumer,  un- 
regelmäßig, und  nach  allen  Richtungen,  das 
Gcßein  durchfeh wärmend  ,  Itl  andern  Gebür- 
gen  auf,  und  diefe,  liefern  die  frei  gebilde- 
ten ,  kleinen  fechsfehigen  Tafeln.  Kalkfpath, 
Quarz  —  find  fo  feine  Begleiter.  Von  jenen  Ge- 
bürgen  ,  und  dem  Vorkommen  diefer  Gänge  , 
ift  mir  Moli  der  Thonporphyr^  der  zweiten 
Formation,  am  Augußusburger  Berge  in  Sacb- 
fen,  bekannt.  Aber  der  gemeine  Talk,  bil- 
det auch  eigene  Lager,  im  Thonfchiefer  -  viel- 
leicht lelbfl  ichon  in  dem  neuern  Glamnerfcliie- 
fer-Gebürge,  und  diele  Lagerftäle  lind  es, 
welche  belbnders  in  einigen  Gegenden ,  die 
fchon- 


fchö'nfien  derben  Abänderungen  liefern.  Hier 
fcheinen  auch  der  Termolitii,  und  andere  ver- 
wandte FoIHlien,  mit  Kalkfpath  ,  u.  dergt., 
zu  brechen.  Seine  gewöhnlichen  Begleiter  find 
leicht  aus  dem  vorhergehenden  zu  bcurtheilen. 

3.  Verhärteter  Talk.  Tale  tcailleux  (?)- 

(Tr,d.M.  7.IIlp.255.) 

1287-    Verhärteter    Talk,     von    berggrüner  ins  färb*  * 
grünlich -graue  fich  verlaufender  Farbe;   ein.A  *?* 
unheflimmt-  eckiges,  nicht  fonderlich  fl tun p T-       ' 
kantiges  Bruchfiück  ,  delTen  Bruch  im    Gro~ 
Jien  uneben,   im  Kleinen  /ehr  zart-    und    un- 
tereinander   laufend  -fajrig   iß.      Mit    einigen 
durchfetzenden  Trümern  von  Amianth. 

Aus  Tj-rol, 

1483-  Verhärteter  Talk,  von  grünlich  -  grauer 
Farbe;  ein  unbeftimmt-  eckiges   ftumpfkan- 
tiges  Bruchflück,  von  etwas  grob  -  und  un- 
deutlich   untereinander    laufend  -   fähigem 
'    Bruche. 

Von  Chiavenna  in  der  Schweiz. 
12SO.' Verhärteter  Talk,  von  fleifchrother Far- 
be, mit  grünlich -grau  punktirt,  gefleckt  u. 
f.  w;  ein  unbeflimmt  -  eckiges  Rumpfkanti- 
ges Bruchflück  ,  uneben  von  grobem  hörne, 
im   Kleinen  ß hu ppia  -  blättri«. 

Aus  Sachfen,  $, 

lf '  l(Un  halt  et  Tür  Topfftein. 

•..Auch  A\-.  übiigcn  Abänderungen  diefer  Art,  ßnd 
*  nicht  ganz  awsgeieicbnet. 

Am 


Am  häufigßen  iß  es  die  gegenwärtige  Art, 
welche  im  Serpenline  vorkommt,  Co  wie  fie 
denn  überhaupt  die  gewöhnlichfle  iß.  Der 
verhärtete  Talk  konftituirt  eigene,  dem  Thon- 
fchiefer  -  Gebürge  untergeordnete  Lager,  und 
der  fogenannle  Talkfchiefer  und  mehrere,  durch 
"  folche   I  terlchiedene    Gefieinar- 

ten ,  gehören  Mit  ihm  brechen,  auf- 

r«.  A*r  zweit  iianth,  Granat,  Quarz, 

'•      "  e    verwandte  FoffiHen. 

Uer    T  ler  ahnlichen    Verhall 

nirsen,  Ike  vorkommt,  verdient 

einer  no>  finung.     Doch,  ihn  hie- 

her  als  Art  zu  c.  x  z  ),  und  aus  der   Sipp- 

Ichaft  des  Glimmers  wegzunehmeu  ,  geftattet 
die  nahe  Verwandtfchaft  nicht,  in  welcher  et 
(Ich  dort  befindet. 


CHI. 

A    s    b    e    ft. 


Die  Arten ,  in  welche  die  Gattung  deg 
Asbeßes  getheiit  iß,  find  Tehr  belli  mm  t  von 
einander  verfchieden ,  gehen  aber ,  unmittel- 
bar in  einander  über.  So  verläuft  (ich  der 
gemeine  Asbeß,  in  das  Bergholz  und  den  Ami- 
anth  ,  und  diefer  wiederum  ,  iu  den  Bergkork. 
Der  Bruch  iß  das  Kennzeichen ,  in  welchem 
«He- 


tz )  Mehrere,  der  alt  Topfitem  zu  der  Gaitunjt 
des  Talke*  gerechnete  Abänderungen,  find  «bflr 
verhärteter  Tdlk. 


«liefe  Uibergange  erfolgen,  und  in  welchem  fich       _„  „  * 
die   Gattung  theilt,    indem   ihm   andere  Kenn-  •       "_;.,   , 
zeichen  korrefpondiren.     Die  Farben  find  rnci-         ■,*..-. 
ftens  grün;   verlaufen    Och   einerfeits  ins  brau-      .■■,:  .-_.■-» 
jie,  aodererfeits  ins  graue  und  weifte  und  find 
nie  lebhaft,  aber  auch  nie  dunkel.     Die   gan- 
ze    Gattung  kommt  derb  vor;   einige  Arten  in- 
kleinen  Gangtrümern  und  Platten,  und  nur  der 
gemeine  Asbeft ,    in    haarförmigen    Kryliallen. 
Auch  find   einige   blofs  fchimmernd ,  während 
die  andern    beinahe  das  Starkglänzende  (perl- 
mutterartig.dem  halbmetallifchen  fich  nähernd,) 
erreichen.     Der  Bruch  iß  Mets  fafrig  und  felblt 
das    unvollkommen  -    und    krumm  -  fchiefrige  . 
bleibt  noch    zart  •  und    untereinander  laufend- 
fafrig   im   Kleinen.     Die  übrigen  Kennzeichen, 
fo   wohl  für    die    Gattung  ,   als   die  Arten  ins- 
befondere,   find  nicht  unwichtig;  aber  fie  fol- 
gen fo  leicht  aus  dem  bisherigen,  dal's  ich  da- 
bei nicht  verweile.  Die  Gattung  geht  in  den  ver- 
härteten   Talk    und    in    den  Strahlfiein  über, 
und  es  fcheint  felbß,  dal«    noch  anderweitige 
JJibergänge   Statt    finden ,    welche   ich   jedoch 
nicht  mit  Sicherheit  beurtbejlen  kann.  — 

lf  Bergkork,  Atbette  tratst.   7>.  <*♦ 

AI.  T.IlI.p.24?.) 

1290.  Bergkork,    von  gelblich  -  weißer   Farbe  ;  Färbt  u.  f. 

derb  ,  in  kleinem  und  grö-fsern  Parthien,  mit  «•. 

kryfiallifirtem  Kalkipaih    verwachfen.      Der 
.     Bruch  iß  dicht. 

Wahrfehemlick  aui  Mähren. 
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raurr 


Herr-         1S91.    Bergkork,     von  lichte   gelbUch.gn 
kork.  Farbe;   ein   unbeftimmt  -  eckiges,  (lumpfkan- 

Färbt  tiges  BruchflüVk,  delTen    Bruch  thHU  dicht , 

**•/•**•  theils  höchfizart-fnfrig  ift.     Mit  einzeln   eili- 

ge wachfenen    nad eiförmigen    und  du  ich  lieh  - 
tigen  Kryftallen  von  Turmalin. 
anien. 


292.  Eergkor 

gelblich  ■  weißer  Farbe ; 

ein  unbefti 

1 

s,  ftumpfkanttges  Bruch- 

fliiek,  von 

krumm-und  wtcrehtait- 

der  laufena 

, 

Bruche ,  fo  dais  er  nur 

uneben,   Tu.. 

und  feinem  Koroe  er- 

fcheiat. 

Ebend 

aher. 

1393.  Bergkork,  von  gelblich  •  grauer,  ins  afet" 
graue  fallender  Farbe:  die  letztere  blofs  zu- 
fällig. Ein  Jcheibenfärmiget ,  Arummgeboge* 
nes  Bruchßäck,  was  iicli  im  Innern  in  dünne 
Blatter  zerfpaltet.     (  Bergleder  ) 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

1  294.  B^rgkork,  von  fehr  lichte  gelblich  -  weif- 
Jer  Farbe;  in  fehr  dünnen  Platten,  mit  ge- 
meinem ulberweifsen  Talke,  und  mit  grün- 
lich -  weifsem  Amianthe  abwechselnd.  Der 
Bruch  des  Bergkorks  fchiefrig  im  Grofsen, 
zart-fo/rig   im  Kleinen. 

Aus  England. 

Der  Bergkork  ,  pflegt  oft  in  dünnen  La- 
gen, zwifchen  andern  Geßeinarten,  erzeugt  zu 
feyn  ,   und  daher  meiltens  feine  platten  förmige 
Geßalt    erhalten    zu  haben-     Diefe    S leinarten 
find 
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Ättd  oft  Serpentin  ,  und  dergleichen,  ht  -Spanien 
fcheint  er  fich  in  beträchtlichen  Mafsen  zu  fin- 
den, die  Art  des  Vorkommens  diefelbe,  und 
feine  Bildung  mit  dem  Gebärge  gleichzeitig  zu 
feyn.  ■•  Uiberdem  kommt  der  Bergkork  auch  auf 
Gangen  vor ;  wenigßens  machen  diefs  die  mit 
ihm  brechenden  Erze  wahrscheinlich.  In  Mäh- 
ren finden  lieh  Spuren  von  ihm ,  mit  dein  Meer- 
fchaume ,  und  es  iß  iu  vermuthen ,  dafs  er  zu 
Valecas  in  Spanien ,  ein  ähnliches  Verhalten 
zeigt.  Seine  'Begleiter ,  aufser  den  fchon  ge- 
nannten Foflilien,  Gnd  Amianth,  gemeiner  Talk 
und  einige  andere.  Das  Foflil  ift  ziemlich  feiten. 

J|.  Amianth.  Asbest  flexible. 

(Tr.  d.M.  T.  111.  p.  247.) 
1*9*5.  Amianth,  von  grünlich  -weißer,  ein  we-  Farbe  % 
nig  in  ein  blafles  gelblich  -  grau  fich  verlau«  Bruch 
fender  Farbe  ;    in  etwas  groben  von  einan-  *••'•  ** 
der  getrennten  oder  nur  wenig  zusammenhän- 
genden langen  und  geraden  Fafem. 

Von  der  Infel  Elba. 

1396.  Amianth,  von  fehr  lichte  grünlich  -  wei- 
fser  Farbe ;  in  höehfl  zarten ,  locker  zusam- 
menhängenden, und  in  einzelnen  Bündeln  nach 
verschiedenen  Richtungen  untereinander  lau- 
fenden Fafern. 

Aus  Savoyen. 

1297.  Amianth  ,  von  grünlich  -  weißer  Farbe  , 
ein  wenig  in  ein  lichtes  grünlich -grau  ver- 
laufend ;  in  höehfl  dünnen  und  zarten  Fafern , 
auf  ein  talkartiges  Geßein  aufgewachsen. 

Aus  Corfika. 

1298* 


^7»  J?'>  MoJF*  erdigtr  ftffilici 


«IM  . 


Ami-  1298.  Amianth,    von    gelbtick  .  weißer  Farbi 
snth,  211m  Theil  in  eine  Art  von  olivengrün,  dai 

Parbr,  [iark  ins  braune  fallt,  verlaufend.    In  kleinen 

.Brie*  derben  Parthien,  voahöchß  lart-fitfrigem  Bru- 

*■«/•*"*  cAe,  mit  gemeinem  Asbeft  verwachfen, 

»-.    Tyrol. 

"*            1299.  Amianth  tünlich  -  wei/jer    Farbe, 

in    ein   äufsi  es    olivengrüu   geneigt; 

derb  ,    als  Trum  ,  im  Serpentine  , 

welcher  zi  ieiten  des  plattenförmi- 
gen  Stücke 

Au  Izburgifchen. 

1300.  Amianth,  von  olivengrüner  Farbe;  in 
ziemlich  Marken  Trümern,   von  iiufserll  zart- 

fatrigem  Bruche,  und  ftarker  DurchJcheinei* 
heit,  in  gemeinem  Serpentine. 

Aus  Sibirien, 

1301.  Amianth,  von  olivengrüner,  durch  den 
Harken  halbmetallifchen  Glanz  ,  ein  wenig 
entßelltei  Farbe ;  in  mehrern  fchmalen  Trü- 
mern in  Serpentin  auffetzend,  welcher  fein 
mit  Arfenikkies  gemengt  ift. 

Aus  Schielten. 

1302.  Amianth,  theils  von  olivengrüner ,  theils 
von  einer  Art  von  fleifchrother  Farbe;  in 
vielen  fchmalen  Trümern  in  Serpentine.  Das 
Stück  ift  angefchliffen. 

Aus  Sachfen. 
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1303.  Amianth,   von  ziemlich  lichte  gelblich-  Ami-- 
grauer  Farbe;   in  einzelnen  zarten  Faftrbü-  anth. 

/ekeln ,  mit  gemeinem  Quarz  durchwachten.  Farbe , 

Aus  Sibirien.  ur  w] 

1304.  Amianth  9'  in  einer  Mittelfarbe  xwifchen 
grämlich  -  grau  und  berggrün;  derb,  von  nickt 
gar  zart-  doch  gerad- gleichlaufend -und lang- 
fafiigcm  Bruche,  und  geringerem  Glänze. 

Au«  Tyrol.  io# 

Diefe  Abänderung  macht  cltn  Ui  bergan g  In  den  ge- 
meinen Asbeft. 

Weit  häufiger  findet  Geh  der  Amianth.  Die- 
fer  bricht  faß  nie  anders  ,  als  auf  kleinen  Gang- 
trümern,  im  Serpentine,  im  verhärteten  Talke 
ii.  f.  w,  und  äußert  gegen  diefe  Gefieinarten, 
dieselben  Verhältnifse ,  welche  der  Kalkfpath 
gegen  den  Uibergangs  -  Kalkfiein  zeigt.  Es  folgt 
hieraus  ,  dafs  der  Amianth  von  ziemlich  gleich- 
zeitiger Entfiehung  mit  jenen  Geßeinen  feyn 
müfse.  Diefs ,  wiewohl  fein  gewöhnliches  Vor- 
kommen ,  iß  doch  nicht  fein  einziges.  Er  findet 
fich  zuweilen  auf  Erzlagern,  und  mitunter  auf 
den  fehr  alten ,  fchon  oft  erwähnten  fchmalen 
Gängen,  im  Gneusgebürge ,  u.  f.  w,  wo  er  von 
Bergkryßall  und  mehreren  andern  bekannten 
Foifilien  begleitet  iß.  — • 

3.  Gemeiner  Asbeft«  Asbeste  dur. 

-      ( Tr.  d.  M.  T.  III.  p.  2  47.) 

1305.  Gemeiner  Asbeß,  von  einer  Mitte  jfarbe*  Farbe, 
xwifchen  grünlich  -  grau  und  berggrün ;   derb ,  »•  /•  **• 
aus  grob  -  und  eckig  -körnig  abgefonderten 

Stü- 
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Farbe  und 


Gemei-  Stücken  ,  vin  gnb  -  meifiens  gerat!  -  zum 
ner  As-  Theilauch  büfchelformig  auseinaaderlaufend- 
befi.  fafrigem   Bruche. 

Aus  Tvrol. 

»300".  Gemeiner  AsbeR ,  von  gränüch  .  graurr 
Farbe ,  I  :der  von  Eirenocker  ge- 
fleckt. Fin  ick,  von  grab-  lang- und 
etwas  kr  Bruche,  und  fchimmern- 
der  Brucli  t  etwas  Magneteifenftein 
fein  ■— —  lit  ein  wenig  Kalkfpathc 
und  ;  :  verwachfen. 

hwedea. 

1307.  Gemeiner  Asbefl ,  von  grünlieh  -  grauer 
Farbe;  derb-  von  zart-  febr  verwachfen  -  und 
■gleichlaufend  ■  faf'igem  Bruche  ,  mit  etwas 
Schwefelkies  gemengt ;  verwachfen  mit  ei- 
nem Gefleine,  aus  Quarz  und  Glimmer,  viel- 
leicht auch  etwas  Talk,  gemengt ;  ein  wenig 
Schwefelkies  fein  eingefprengt. 

Aus  Sibirien,  / 

1308-  Gemeiner  Asbeft ,  von  lichte  grünlich  • 
grauer  Farbe;  in  derben  Parthicn  mit  gemei- 
nem Talke  verwachfen  ,  von  zart  -  und  fo 
undeutlich  krumm- ftfrigem  Bruche  ,  dafs  er  ins 
fchiefrige  überzugehen  fclieint. 

Aus  Wermeland  in  Schweden. 

1300.  Gemeiner  Asbclt,  von  betnahe  berggrä- 
ner  Farbe,  mit  feinen  bräunlich-  Ich  Warzen 
dendritifcaen   Zeichnungen.     Ein   fpiittriges, 

faß 
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I 


tatt  Ibhiefriges  Brachßück,  von  dickfafrigem  Gemei- 
ins  fchicfrige  übergehenden  Bruche.  ncr    As« 

Aus  Sibirien.  beft- 

1310.  Gemeiner  Asbeß,  von  gtünUth  -  grauer  f.  w- 
Färbe,    welche  fich   theis  in  eine.  Art  von 
blaulich  -  grau  verläuft ,  theil*  berggrün  er* 

-   ftheint.  Ein  fchetbenfdrmiges  firuchftiiek,  von 
grob-  und  wellenförmig-  fchiefrigem  Bruche. 

Aus  Sibirien. 

■  ( 

_  t 

1311.  Gemeiner  Asbeß  \  von  oUvcngrüner  Farbe  ; 
ein  fcheibenföfmiges  Bruchßiiek,  im -Haupt» 

•  brache  ziemlich-  deutlich  nur  etwas 
'  JMf,,  im  Querbruche  dicht  und  matt. , 

Von  Baßenberg. 

131«.  Gemeiner  Asbeß,  von  grünlich  -  grauer 
Firbe ;  in  einer  Art  von  vierfeitig  *fduUnjör- 
ntigen  KryfiaUen  ,  mittlerer  Größe,  unterein- 
anderlaufend aufgewachten  ,  und  weiter  nicht 
beftimmbar.  Auf  derbem  Asbeß ,  mit  etwas  1 
Schwefelkies  beßreuet. 


Von  Nertfchinsk  in  Sibitien. 

• 

Der  gemeine  Asbeft  hat  viele  -feiner  geo- 
gnoftifchen  Verhältnifsc ,  befonders  das  Vor* 
kommen  in  Serpentin  -  Gebiirgen  ,  mit  der  vor- 
hergehenden Art  gemein ,  und  bricht  auch  oft- 
mals mit  ihr  zufammen.  Befonders  eigen  iß  ihm 
ihdeflen  ,  ein  Vorkommen ,  auf  Lagern  ,  in  Be- 
gleitung von  Magneteifenßeiue ,  Schwefelkies, 
Magnetkies,  Kupferkies,  Kaikfpath ,  Granat, 
▼erhärtetem    Talk,    u.  f.  w,  und  auf  ähnliche 

Art, 


•*•. 


8. 


■ 


574  -0«  Klaff«  erdiger  FoffiUen. 

Art,  ein  Zu  rammenbrechen  mit  verlcliiedcncn 
Kupfererzen  ,  als  Kupferglanz  ,  Fahlerz  ,  und 
dergleichen  ,  nicht  ungewöhnlich  bei  ihm.  Es 
ifl  Tehr  wahrlcheinlich  ,  dafs  er  mit  einigen  Ar- 
ten des  Strahlfieines ,  verrchiedene  geognofti- 
fche  Verhältnilse  gemein  habe  ,  und  diefs  iäfsl 
bei  dem  ** '  --  ^reichenden  Beobachtun- 
gen, wer  naalTen  fein  anderweiti- 
ges Vorkomi                   äian. 

4.  Bergliolz.  Asbette  tigniform*. 

Farbe   u.      13'3-    Bc  vollkommen   hohbrauner 

/.  ie»  Forde;  ein  len.  p,  vfoheibenßrmiget  Bruch- 

ßäck  ,    von  krumm-Jcnie/rigem  Hauptbiuch*  u. 
f.   W. 

Von  Claufen  in  Tytol, 
Das  Bergholz  ift  ein  feltenes,  und  in  Hin- 
Reh  t  auf  feine  geognoßilchen  Verhall nifse,  nur 
fehr  unbedeutendes  FolTil,  was  vornehmlich  in 
Tyrol  zu  Haufe  iß.  Es  bricht  dafelbft,  in  Be- 
'  gleitung  mehrerer  verwandter  und  nicht  ver- 
wandter Folfilien,  als  mit  Asbefi ,  Strahlftein; 
ferner  mit  Quarz  ,  Granat ,  Blende ,  Bleiglanz 
und  lelbft  mit  Galmei,.  auf  einer  befanden?  La- 
gerfläte ,  welche  für  ein  Lager  zu  halten  ifl , 
da  alle  die  genannten  Foflllien  folche  find  ,  die 
gewöhnlich  auf  Lagern  zu  brechen  pflegen.  Es 
mag  fiel»  in  andern  Gegenden,  auch  in  andern 
geognoßilchen  VerhältnilTen  finden  ;  von  beiden 
ifl  nichts  näheres  bekannt. 


Sipp- 
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Sippfchaft  des  S trahlfteines. 

CIV. 


Cy 


anit 


Es  bedarf,  bei  den  Gattungen  diefer  Sipp- 
iaft ,  blofs  der  Hervorhebung  der  eigenthüm- 
:heu  Verhältnifse ,  um  fie ,  in  Hinficlit  auf  das 
inze  ,  zu  karakterifiren.  Für  den  Cyanit,  find 

insbefondere  die  Farben ,  welche  (ich  aus 
m  berliuerblauen  einerfeits  durchs  blaulich* 
aue,  bis  ins  milch weifse  9  andererfeits  ins  fe- 
iongrüne  verlaufen ,  durch  diefe  an  die  Far- 
n  des  S trahlfteines  anftoflen ,  und  übrigens  «i« 
gc  Farbenzeichnungen  hervorbringen.  Die  Kry- 
lle  diefer  Gattung  ,  find  faß  fiets  lang  und 
tdelförmig  ,  fiets  einzeln  eingewachfen ,  bil- 
n  oft  Zwillingskryftalle  ,  und  find  an  beiden 
idcn  auskryftallifirt,  wenn  auch  nur  feiten 
e  Endkryftallifationen  gefunden  werden  ,  wei- 
te wegen  der  Querfpriinge,  leicht  verbrechen, 
er  Bruch  ift  meiftens  breit  firahlig ,  und  der 
veifache  Durchgang  ,  fchneidet  lieh  unter  we- 
g  fchiefen  Winkeln.  Die  abgeänderten  Stücke 
is  derben  ,  find  untereinanderlaufend  -  fiäng- 
:h.  Der  Cyanit  fühlt  lieh  ein  wenig  fettig  an. 
s  findet  aus  ihm  kein  unmittelbarer  Uibergang , 

irgend  eine  andere  Gattung  Statt;  und  die 
ehnlichkeit,  Welche  zwifchen  ihm,  und  dem 
ermolithe ,  zuweilen  obzuwalten  fcheint,  ift 
ofse  Täurchung ,  welche  bei  der  Unterfuchung 
jr  Kennzeichen  ,  fogleich  verfchwindet. 


Cy 
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C^anit.  Diithtne.  (  Tr.  d. 

M,  r.  JU.p.  220.) 

färbe  und  i<ji4-  Cvanit ,  ron  milchweißer ,  thcils  in  ein 
Gtftalt,  lichtes  blaulich  -  grau  (ich  verlaufender  Far- 

i ,  mit  einem  lebhaften  bertinerblau  geflammt 
i  d  gefleckt.  In  etwas  breiten  und  langen, 
v  vierßitigen   Säulen  ,  d" 

fchä  n,  fchwach  abgefhimp: 

fo,  i      *  reitige  Säulen,  mit  g 

geniib  tern    Seitenflächen  et 

ftehen.  lexaedre  ;    1.   Fig.  31 

f*1  ein  ;  andere  der  Länge 

1,  iillächen   zufammen  ge- 

wachfen  ,   bi  ziemlich   Harken   Ab- 

stumpfungen, an  beiden,  bei  fchwächern,  nur 
an  einer  Seite,  einbringende  Winkel.  (Dis- 
thene  double ;  2.  Fig.  2  1  2.)  Die  Kryltalle  find 
mittlerer  Gröfse  ,  meifiens  an  den  Enden  ver- 
brochen, (doch.  Icheinen  einige  vollkommene 
Säulen  zu  feyn)  und  nebft  einigen  Kryflal- 
len  von  Granatit,  in  Glimmerfchiefer  einge- 
wachfen. 

Vom  St.  Gotthard. 

1315.  Cyanit,  von  blaulich  -  grauer,  völlig  in 
ein  lichtes  berlinerblau  ,  fich  verlaufender 
Farbe ;  ein  loßr  Kryfiail ,  mittlerer  Gröfse , 
in  ziemlich  hohem  Grade ,  aus  zweien  der 
vorhergehenden  Abänderung,  mit  den  Seiten- 
flächen zufam  menge  wachten  ;  an  einer  Seite 
mit  einem  einbringenden  Winkel. 

.Ebendaher. 
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t£i<«  Cyaoit,  von  milchweißer,  ins  blaulich-  Cjanit. 
;  üuld  rawm  Theil  in  ein  lichtes  grünlich-  grau  Farbe  und 
-ich  verlaufender  Fatbe,  fchwach  mit  berli*  Geßeü* 
vfrerblau  gefleckt*    In  Kryßaüen  der  befchriebe- 
\itom  j*rti  einige  groß,   die  meiden  mittlerer 

-  »JGMt&e  9 .  nach  allen  Richtungen ,  nebft  etwas        * 
.  firanatit  in  Glimmerfehiefef   eingewachfen. 

Ebendaher. 

i3*7>  *•  CJyanit  ,  Von  den  bisherigen  Farbenver- 
hditnifteky  theils  in  Kryßaüen  4er  Nro.  1314. 

'•  beschriebenen  Art ,  theils  in  ein  wenig  gefcho- 
•  beneii»  vierseitigen  Säulen,  ohne  abgeflumpfte 

■  -•  Seitenkanten.  (Disth&ne  priraitif;  Fig;  srio.) 

-  Die  Kryttalle  find  mittlerer  Größe  urid  wie 
1  gewöhnlich*  in  Glimmerfchiefer  eingewachfen; 

Ebendaher. 

a.  JE*  gefchiebet  febi  Läufig,  dafs  mit  dem  Cjranit  Gra- 
natit  vorkommt.  Zuweilen  find  beide  [ö  zu  Tarn- 
raengewacbfen  ,  dafs  daraus  foulen  form  ige  Kry- 
ftalle  werden  ,  welche  der  Länge  ,  oder  der 
Breite  nach  ,  zur  Hälfte  ans  dem  einen  ;  zur  Hälfte1 
aus  dem  andern  beftehen.  Das  vorliegende  Stück 
liefert  ein  BeiTpiel  davon. 

i^ijr,  b.  Cyanit ,  von  lichte  grünlich  -  grauer 
ins  berggrüne  übergehender  Farbe ;  theils 
derb)  theils  in  Kryftallen  der  gewöhnlichen 
Fotm  y    mittlerer   Gröfse  und   klein ,  und  in 

t  Kalkfpath  eingewachfen ,  mit  welchem  der 
derbe ,   von  körnig    abgeänderten    Stücken 

•    Verwachfen  iß. 

Aus  Schweden. 


Öo  1318 
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f£m  Cyanit ,  von  bläulich  -  grauer ,    thcils  i(i! 

Farbe  i  uerlin  erblaue  fiCQ  verlaufender  Farbe  ,  thcils 

Bmeh.  blofs  mit  berlinerblau  gefleckt ;   in  langen  cin- 

gewachfenen  gekrümmten  Kryftjllen  ,  bei  de- 
nen der  den  Seitenflächen  parallele  Bruch, 
vollkommen ■  blättrig ,  dieBruchflache  perlmut- 


terartig 

in  gemeinen 

Von  I 

*3J9-  Cya 

verhüll  nijsen 

dicklplittr 

gerieben 


Veblt  derbem  fitimmer 
ngewaclilen. 

3    in  Böhmen. 

i  gewöhnlichen  Farben- 
eftimmt  eckiges  ,  oder 
ick,  an  den  Kanten  ab- 
<rnd  -  gleichlaufend  -  et- 
was breit  -  und  lang  -firahligem  Bruche ,  zwei- 
fachen ,  ein  wenig  fchief  lieh  fchneid  enden 
Durchganges.  Der  Querbruch  ,  etwas  unvoll- 
kommener als  derHauptbruch  ,  und  ziemlich 
rechtwlnklich ,  verräth  fich   durch  Sprünge. 

Von  Langen  -  Lo/s  in  Oeftreich. 

Beim  ftrabligen  Bruche  daif  man  nur  die  Langen- 
duicligänge  lufammrnzälilcn  und  all  «in  -  lwei  - 
dreifach  u.  f.  w.  angeben.  Der  Quetbruch  raufe  als 
folcher,  in  diclVm  Falle  befanden   brfiiroml  werden. 

1320.  Cyanit ,  von  einer  grünlich  -weißen  Far- 
be, welche  Geh  ins  gelbe  neigt,  mit  etwas 
Eifenocker  gefärbt.  Ein  unbeftimmt  eckiges 
dick  (buttriges  Bruchftück  ;  die  Bruchverhalt-  _ 
niße  via  beim  vorhergehenden;  ziemlich  häu- 
fig  mit  gemeinem  Quarz  durchwach  Ten. 

Aus  Tj-rol; 
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i$2 1.  Cyanit,  theils  Ton  der   gewöhnlichen»  Cyaiiit; 
theils  von  einer  dem  ÜcHte    berg  -  und  feld-  Farbe  «I 
^^rö/tr/miKekommend^ii  ^arb<i;  in  kleiner!  *«***: 
derben  Parthien  ,   von  unter  einander  lau fehd^ 
flrahligeni  Bruche ^  aitd  in  einzelnen  Kry Hal- 
len ,  in  und  mit  einem  Geraenge  von  Quarz  , 
Xalkfpath,edleni  Granat  und  gemfeinem  Strahl- 
tteine  rervrachfen: 

Aus  den  Säualpen: 

i  3  2  2.  Cyanit;  von  einer  hlaS&tngrÜnlteh .  grauen; 

dem  feladon  -  und  berggrünen  fich  nähernden! 

Farbe :  ein  Bruchß&ck  eines  großen  Kryßaüei 

von  der  Nro.    1314«  beschriebenen  zweiten 

^AbändferUiig.  (Disthene  double.) 

» 
Ebendaher:  i  d; 

Der  Querdnrcnfcnnitt  lft  tieutlicti  erkennbar,  iihd  die 
Breit«  deflelben  beträgt  über  einen  Zoll.  Er  foheint 
In  Quarz  eingewachfeii  gewefrn  zu  feyn. 

Der  Cyanit,  ift  ein  Produkt  der  Urgebür- 
§e ,  und  gewöhnlich  in  talkartige  Geßeine  ein- 
gewächfen ,  auf  deren  Ladern  er  in  Begleitung 
ariderer  froffilien  in  geringen  Parthien  vorkommt; 
Häufig  findet  er  (ich  in  den  heuern  Formatiö* 
hen  des  Glimraerfchiefers ,  theils  in  dieles  Ge- 
nein ,  theils  in  Quart  eingewachfeh ,  und  Gra- 
natit,  tedler  Granat— mit  ihm.  Unter  ähnlichen 
Verhältniflen  kommt  er  im  Talkfchiefer  vor. 
Auch  bricht  er  auf  Lagern,  mit  italkfpath,  u; 
fc  w:  Er  findet  fich  übrigens  in  einzelnen  klei- 
iifen  Patthieri,  in  derjenigen  Abänderung  dies 
\Veifsfteines ,  welche  man  aus  Mahren,  unter 
Her  Benennung  des   Namiefier    Steines  kennt, 

Oos  In 
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hrcnund  in  Sachfcn.   In  andern  Verhällni 
i  er  noch  nicht  gefunden  worden.    Gang« 
>angarlige  Lagerfiäte  überhaupt,    iUieun 
für  ihn  geeignet  zu  fe,yn. 


1  II  e  i  11. 


Alle    1  Strahlfleines    find   grün. 

Sie  verlaufen  iicn  indelTen  theils  ins  graue  und 
braune,  theils  ins  weifse ;  jedoch  nur  in  fel- 
tenen  Fällen.  Die  Arten  werden  nicht  durch 
die  Farben  ausgezeichnet ,  wiewohl  dem  as- 
beßartigen  Strahlfieine,  mehr  die  grauen  und 
braunen,  dem  glasartigen,  mehr  die  blafsen 
und  ins  weifse  lieh,  verlaufenden  grünen  ,  und 
dem  gemeinen,  die  reinem  und  dunkleren  grü- 
nen Farben  eigen  find.  Die  deutlichen,  ausge- 
bildeten Krvftalle,  Rark  gefchobeoe  vierfeitige, 
lange,  meiftens  nadelförmige  Säulen,  gehören  al- 
lein dem  gemeinen  Strahlfieine  an:  der  asbeR 
artige  erfcheint  fehr  feiten  und  nur  in  haarför 
migen,  gleichfam  einen  Pelz  bildenden  Kryltal 
len ,  und  die  des  glasartigen  find  Rets  fo 
wachten,  dafs  man  fie  füglicher  als  abgeänderte 
Stücke  befiimmt.  Uibrigens  kommen  alle  Arten 
derb  vor.  Der  Perlmutlerglanz ,  welcher  ini 
asbefiurtigen  vorzüglich  ausgezeichnet  ifi  ,  nä- 
hert fich  im  gemeinen  dem  Glasglanze  ,  und  geht 
in  dem  glasartigen  faß  gänzlich  in  Glasglanz 
über 


•  * » 
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über }  fo  wie  der  firahlige  Bruch  im  gemeinen , 
au  weilen  ins  blättrige ,  im  Apbeßartigen  ins  fa- 
ltige .lieh  verläuft ,  und  im  glasartigen  faß  ftets 
fchmjal  -  gerad  •  und  lang  -  ftrahlig ,  und  von  dem 
bekannten  Querbruche,  fehr  ächtbar  begleitet 
ift.   Die  beiden  erfien  Arten  zeigen  körnig  ab-  •  . , 

gefonderte  Stacke ,  vom  allen  Graden  der  Gröfse. 
Der  gemeine  und  glasartige  (und  zwar  letzterer 
Äutfchliefslich)  Sangliche,'  von  verfchiedener  Be- 
Cchaffenheit.  Diefs  find  die  vorzüglichßen  Kenn-* 
reichen  zur  Unterlchfcidung  der  Arten ,  welche 
mit  einigen  Schwierigkeiten  verbunden  zu  feyn 
fcheint  Die  gegenwärtige  Nebeneinanderßel« 
lang  zeigt ,  wie  wenig  fie  es  iß.  Sie  wird  noch 
ßchlrer  und  leichter,  wenn  man  auf  Härte, 
Müdigkeit  und  Zerfpreugbarkeit ,  auf  den  Grad 
des  Glanzes,  und  der  Durchfichtigkeit,  achtet« 

f.  Asbeftartiger  Strahlftein*  Actinete  aciculaire. 

(7>. ä.  M.  T.  III.  p.  75-) 

1323.  Asbeßartiger  Strahlßein,   von  einer  Art  Färbt y  u,. 
von  grünlich  -  grauen   färbe,   welche  lieh  in/.  w. 
ein  blafses  ,    ins   öhlgrüne   fallendes  oliven- 
grün verläuft.   Ein  derbes  Stück ,  aus  grofs  - 
und  eckig  -  körnig  abgeänderten  Stücken,  von 
theils  grob-  theils  ziemlich  zart-  und  etwas 

-  krumm  -  fafrigem  Bruche  ,  büfchel-  und  ßern- 
förmig  auseinanderlaufend.  Mit  etwas  ge- 
meinem Strahlßeine. 

■ 

Aus  Tjrrol. 

Einige  Partbien  an   diefem  Stücke  find  ausnehmend 
deutlich. 

in 


Di*  Klaffe  erdiger  Foßliea. 


/•» 


Asbrf  .  Asbeltartiger  Strahl  [fein  ,    von  oliven\ 

artiger  ■  Farbe;  derb  von  zart  -  fafrigem   Bruche, 

Strahl-  Meinen   und   grölsern  Parthien  ,    in  -  und 

fiein.  mit  Schwefel-  und  Arfenikkies   verwachfen. 

f°rA*  *•  Von  Breitenbrunn  in  Sacbfen. 


132.5-  Asb^ft-T-,;'—  c*-nhl(tein ,  von  einer  lichte 
olivengrü/ttu  ein    wenig  durch  Eilen. 

ocker  ei        II  reo,   kurzen  und  ftei/en, 

M'iarfürn        t  m  ,    biifc  helft»  rm  ig    zu- 

fammonp  orßeni  ormig  auf  derben 

Quarz  a  * 


1326.  Asbefla. .,£...  ^.  .hlflein  ,  von  olivenRTÜ- 
ner,  Rark  ins  braune  fallender  Farbe  ;  in  fehr 
zarten  KryßaUm  ,  der  vorherbrfchriebenen  Artt 
borflenformig  auf  ein  Geftein  aufgewachten, 
das  gröfstentheils  aus  gemeinem  Strahjiteum 
zu  beliehen  fcheint. 

Aus  der  DaupHine. 

Der  asbeftartige  Strahlßein,  kommt  fehr 
oft  auf  Lagern  mit  Magneteifenßeiu  ,  Schwe- 
felkies ,  Kupferkies ,  Bleiglanz,  Blende,  von 
gemeinem  Strahlßeine,  zuweilen  von  Asbeß,  und 
mehrern  bekannten  FofTilien  begleitet,  in  den, 
Urge  bürgen  vor,  und  findet  lieh  fo  vornehmlich, 
im  Gneufe  und  Gümmerfchiefer.  Es  find  diefs 
die  Lager,  von  denen  oft  geredet  iß,  zu  Ra- 
fchau,  in  der  Gegend  von  Ehrenfriedersdorf, 
u.  f.  w,  im  fachiifchen  Erzgebirge.  Er  bricht 
aber  auch,  und  wahrlcheinlich  unter  ähnlichen 
Verhaltniflen ,  in  mehreren  Gegenden^  und  wir 
merken  von  diefen,  die  dauphineer  undfavover, 
AI- 
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Alpen,  und  Schweden  vornehmlich,  weil  dicfc 
den  kryftalliürten  asbeftartigen  Strahlßein  lie« 
fern.   Auch  im  B&nnate  dürfte  er  fich  finden. 

9*  Gemeiner  Strahlftein.       Actinou  hexaidre. 

(Jr.  d.  M.  Jl  ULp.  74.). 

Ifl«7.  Gemeiner  Strahlftein  f    von  lauchgrüner  Farbe, 
■  Farbe,  welche  fich  ein  wenig  dem  grasgrü-  Geßalt, 
neu  nähert;  ein  unbeflimmt  eckiges  Bruch-  Br"ch> 
ftück,  von  theiU  grqfs  •  körnig  theils  dickßäng-  "'*'* 
lieh  abgefundenen    Stßcken,  aus   ?ufammen- 
und   mit  einander   ver wach  Pen en  Kryftallen 
•ntfiguden.     Mit  etwas  Glimmer, 

Von  Vicenza. 

1528*  Gemeiner  Strahlßein ,  von  lau*hgrüner% 
ein  wenig  dem  berggrünen  fich  nähernder  Far- 
be ,  ein  unbefiimmt  eckiges  fiumpfkantiges 
Bruchßück ,  von  grofr « grob  -  und  eckig  -  Artfr- 
nig  abgeänderten  Stücken.  Der  Bruch  Jchmal- 
und  büschelförmig  aneinander  laufend  -Jirahüg, 

Aus  dem  Salzburg ifchen, 

1329.  Gemeiner  Strahlßein,  von  olivengrüner 
Farbe;  ein  unbefiimmt  eckiges  Bruc.fiück, 
von  grofs  -  und  grob  •  körnig  abgefonderben 
Stücken,  in  welchen  der  fchmal-ftrahlige  Bruch 
Kernförmig  auseinander  laufend  iß. 

Aus  Tvroi. 

1330.  Gemeiner  Strahlftein  ,  von  lauchgrüner 
Farbe,  welche  fich  dem  grasgrünen   nähert; 

-     in  nadeiförmigen  Kryfiallen ,  büfchelförmig  zu. 

lam- 


Ger 

ner 

Strahl- 

fiein. 

Cefialt, 
Bruch  . 


ien  Abänderung , 
len  nahe  kommend;  in 
rfeitigen  Säulen  ,  deren 
fchwach  abgcRumpft, 
;n  verbrochen  find.  (Ac- 
|  Die  Krylialle  theilt 
Mittlerer  Größe,  nach 
erhärteten  Talk   einge. 


Die  Klaffe  erdiger  FoßUe*. 

■nmengchaiift;  mit  gemeinem,  derben  unfl 
yrtallifirten  Quarze  verwachfen ,  und  mil 
aunem  Eirenocker  gemengt. 

Aus  Sibirien. 

l«gi.   Gemeiner   Sirahlflein  ,    beinahe    von  dir 
Farbe  tiert 
weniger  dei 
ftark  ?$&*■ 
fcharfe 
die  Em 
tinot*    i 

allen  Richti 
wachten. 

Aus  dem  Zillerthale  in  Tyrol. 

i$32-  Gemeiner  Sirahlflein  ,  von  lauchgrüner 
Farbe ,  in  KryfiaUen  der  vorherbe fehriebenen 
Abänderung,  mittlerer  Gröfse  und  etwas  ein- 
zeln einge  wachten,  in  verhärteten  Talk,  nebft 
einzelnen  kleinen  und  lehr  kleinen  Kryftalten, 
von  gemeinem  Schwefelkiefe. 

Ebendaher. 

1333.  Gemeiner  Strahlflein  ,  von  lauchgrüner 
Farbe  ;  in  Kry  flauen  von  derfelben  Abänderung^ 
meißens  ziemlich  lang,  zum  Theil  mit  den 
Seitenflächen  zuiammengewachCen  ,  etwas 
krum  gebogen,  und  in  ein  ähnliches  Geßein 
«inge  wachfen. 

Vom  Greiner  in  Tyrol. 


*334* 
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1534.   Gemeiner  Strahlfteia ,;  voa  IfrekgrOner  Gemei- 
Barbe;  ein  fpli ttmges :  Brucbßuck*  ro,n groi?  ner 
gleichlaufend  -  und  gebogen  ~ftr/HgW  Bruche.     Strahl- 

«555-  Gemeiner  Strahlftein*  von  4mA*/  lauch-  ß*££9 
grüner  Farbe;  derb  in  gröfsern  und  icleiwern  j  w 
Panhien,  von  büfihel  ■  and  fternfOrinig  -anl- 
einender laufend '-  fofngem    Bruche  ,     in    nnd 
liüt  Magneteifenftein  und  etw*»  Schwefelkies 
Verwachfen. 

Aus  Sachfen, 

*  * 

%it36.  Gemeiner  Strahlßein,  beinahe  von  berg- 
grüner ein  wenig  ins  lauchgrüne  fallender 
Farbe ;  ein  unbeßimmt  eckiges  Bruchftück  % 
theils  von  groß  -  theils  von  grob  -  und  klein  - 
körnig  abgrjbnderten  Stücken;  von  vollkom- 
men -  meißens  etwas  breit  -  gerad  -  und  gleich- 
laufend -  theils  auch  von  büTchelförmig 
aus  -  und  untereinander  laufend  -  firahii- 
gcm  Bruche.  Mit  etwas  Eifcnglanz  ge- 
mengt. 

Aus  Tyrol.  f. 

Piefe  Abänderung  macht  den    Uibergang  in  die  fol- 
gende Art« 

Der  gemeine  Strahlfiein,  hat  das-  Vorkom- 
men mit  dem  asbeßartigen  gemein,  indem  er 
lieh  in  denfelben  Verhältnifsen ,  auf  jenen  La- 
gern ,  und  feibfi  als  Begleiter  defselben  findet. 
Die  Abänderungen,  welche  fo  vorkommen,  find 
ftets  derb  und  meißens  fehr  dunkel  von  Farbe. 
JEr  iß  es ,  der   in  dem  Prafem ,  ebenfalls    ein 

Er- 


. 
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Erzejgnifs  jener  Lager,  einen  Gemengtheil  ai 
macht,  und  ziemlich  häufig  in  eingewachfenen 
Kryftallen  ,  feltner  in  derben  Parthien  ,  in  den 
Lagern  des  verhärteten  Talkes  bricht,  wo  er 
von  verrchiedenen  bekannten  Fofsilien  begleitet 
iß,  I  :.s  iß  wahrfcheinlicli ,  dafs  er  auch  auf 
Ichmalen  Gä  "  "    "    Jet;  und  die  Einlchlütge 

in  Bergkryß  leinen  Quarz  ,   fp  rechen 

für  ein   lolcht:  raen.     In  diefera  Falle 

gehört  in  oriieht  dazu  ,  ihn  nicht 

mit  dem  Jtpiai  rechfein.    In  den  Uiber- 

gangsgebürgen  •  er  gemeine  Strahlßein, 

auf  fchmalen  Imäfsigen  Gangtrümern, 

in   Uibergang  gern    vor ,  welche  mit 

Grauwacke  abwechieln, 

3.  Glasartiger  Strahlfiein.         Epidote  (?) 

(Tr.d.M.T.IH.p.  102.) 

Färbt  und  1337.  Glasartiger  Strahlßein,  von  lichte  berg- 
/•  ■*•  grüner,    in   ein    lehr   blafses    grünlich -grau) 

Jich  verlaufender  Farbe;  ein  unbeßimmt- 
eckigesBruchßück,  von  lang  -  und  id/Jormig- 
ßängi ich  abgefundenen  Stücken,  aus  fehr  dünu- 
uqd  gleichlaufend  -  Bänglichen  befiehend.  Der 
Bruch  iß  fchmal  -  übrigens  gerad  -  lang  -  und, 
ein  wenig  büfchclförmig  aus  einander  lau- 
fend •  ßrählig. 

Aus  Tyrql. 

1338-  Glasartiger   Strahlßein,  von    einer  lich- 
te berggrünen  Farbe-,   derb,  von  fchmal-  ein 
wenig   gekrümmt  •   und  gleichlaufend  -  ßrah- 
ligcm  Bruche   und    fehr   dünn  1  Uänglich  ab- 
ge- 
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gefonderten  Stücken;  in  unjl  mit  Kalkfpath  Glasar* 
vcrwachfca.  tigcr 

Au*  dem  Salzburgifchen.       .  Strahl. 

0  Itcin, 

?339-  Glasartiger  Strahlftcin ,  von  berggrüner,    Farbe. 

ein  wenig  ins  lauchgrüne  feilender  Farbe ;    *./  •*• 

•  ein  unbeftimmt  -  eckiges  Brnchftück  aus  fehr 

groß*  und   eckig -körnig  abgeändertem  StÜ- 

-    pkenf  dünn-ßdngliche  einfcHiefsend,  und  von 

fchmal-  und  ein    wenig,  btifchelförmig  aus* 

einander  laufend  -  ftrahligem   Bruche.     Zum 

Theil  (in  wenig  iqit  Eifenocker  gemengt. 

Ebendaher. 

(34o.  Glasartiger  Strahlftein,  von  berggrüner 
Farbe,  welche  einem  lichten  grasgrün  nahe 
kommt ;  in  gröfsern  und  kleinern  derben  Far- 
thien ,  von  fchmal  -  ftrahligem  Bruche ,  und 
fehr  dünn  -  ßänglich  abgeänderten  Stücken  , 
|n-  und  mit  körnigem  Kalkßeine  verwachfen. 

Aus  Sibirien,  4* 

i.  Die  Abänderungen  des  glasartigen  Strahlft  eines. 
Snd  vorzüglich  ausgezeichnet  und  deutlich. 

f.  Der  glasartige  Strahlftein  kann  nicht  unter  Hauy 's 
Epidote  aciculaire  begriffen  feyn ;  denn  die  Var- 
(Schieden  beiten  der  Härte  9  der  Zerfprengbar- 
keit ,  die  Querfprünge  und  felbft  andern  Ver- 
hältniOTe,  als  Farbe  u.  f.  w,  wären  die  fem  ge- 
nauen Beobachter  nicht  entgangen ,  und  ihm  zu 
wider fp rech end  gewefen,  als  dafs  er  Jie  mit  den 
Kennzeichen  fies,  Epidote  in  eine  Gattung  hätte 
y «rein  igen  können.  Es  ift  cjaher  wahrfcheiclicfr, 
dafs  Haüy's  Epidote  aciculaire  eine  aus  nadeiför- 
migen Kryftalten  zufara  mengehäufte  ,  gleichTam 
(ierbe  Abänderung,  des  Epidote,  der  glasartige 

Strahl- 
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Die  Klaffe-  erdiger  Foßticn- 

SlIB 

hlfteia  ab«,  wi 

mchtrr«  derbe 

FoIDlien  n 

UO» 

ichlig    fjr  ihn  gf 

wefcn  fev. 

Das 

Vorkommen 

dieler    Art  , 

iß    wahr- 

fcheinlich 

fehr  eingefchränkt ,  denn 

fie   fcheint 

Hcii    kaum    anders,    als   auf   Lagern 

von    «r- 

hartetem 

Talko,   und 

irielleicht  nur 

auf  weni- 

gen    andern  ,    in    den 

Urgcbürgen 

ZU    finden. 

Kalkßein 

Talk    und 

einige  andere 

FofEilien 

begleiten 

fie.     Es   iß 

nicht   allen  Nachrichten 

über   di*s    Vorkommer 

zu     trauen. 

weil  der 

glasartige    Strahlßein 
welche    nicht     immer 

eines   der  Fo 
ganz    richtig 

(Tilicn    iß  , 

beflimrat 

werden. 

L 


CVX 

Tremolith. 

Tremolith  und  Strahlftein ,  zeigen  ein« 
grofse  Uibereinßimmung  in  ihren  or/ctogno- 
ßifchen  VerhältnilTen  ,  ohne  deshalb  in  einan- 
der überzugehen.  Die  auf  einerlei  Gründen 
beruhende  Theilung  beider  Gattungen,  iß  der 
belle  Beweis  dafür.  Farbe,  KryßnUgefialt  und 
Bruch,  ßnd  für  den  Tremolith  karakteriftifch; 
die  übrigen  Kennzeichen  ßimmen  ziemlich  mit 
denen  des  Strahlfteines  übercin,  und  ich  wie- 
derhole fie  daher  nicht.  Die  Farben  find  weifs 
und  grau,  fallen  ins  gelbliche,  ins  grünliche, 
und  ins  blauliche ;  ficts  lichte ,  und  in  kei- 
nem Falle  dunkel.  Die  derben  Abänderun- 
gen des  Tremoliths ,  verhaltet!  Geh  gänzlich 
wie 
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Wie  die  des  Strahffleines ;  die  vierfesflg  -  lau« 
ienformigen  Kryßalle  des  gemeinen,  find  et- 
was ftärker  gefchoben,  oft  fchilfartig,  nicht 
fo  häufig  ad  den  Seitenkanten  abgcftumpft  und 
kreiden  öfter,  an  den  Enden  auskiyfiallifirt 
gefundeb.  Sie  find  übrigens  eingewachfen,  wie 
jene.  Der  Bruch  in  allen  Verhältaiflen,  wie 
beim  Strahlfieine,  ffrahlig,  geht  nie  ins  blät- 
trige über.  Glanz  und  Durchfichtigkeit  find, 
von  beiden  Seiten  mehr  eingefchränkt,  d..h. 
es  kommen  weder  bei  dem  einen,  noch  bei  der 
•andern,  die  höchffen  und  niedrigfien  derer  Gra- 
de tot,  welche  beim  Strahlfieine  fich  finden. 
Der  Tremolith  iß  dem  Schaalßein4  nahe  ver- 
wandt. 

t.  Asbeßartiger Tremolith.    Grammatite fibt #*- 

4i.  (7h  d.  M.  T.  HL  p0  231.) 

1341.  Asbeßartiger   Tremolith,  von   grün/ich-  Fmrbe  und 
weißer,    ein  wenig  ins   grünlich -graue  fai-«''  w* 
lender   Farbe  ;  in   kleinen  derben   Parthien , 

von  Jchmal-  und  büfchelförmig  auseinander 
laufend  -ßr  ahligem  ,  oder  eigentlicher  falti- 
gem Bruche,  mit.  gemeinem  Quarz  durch- 
wachten. 

Aus  dem  Salzburgifchen. 

1342.  Asbeßartiger  Tremolith  >  von  gelblich* 
weißer  Farbe  *  zum  Theil  ein  wenig  ins 
rothliche  fallend ;  ein  derbes  Stück ,  von 
grob 'körnig  abgeänderten  Stücken,  in  wel- 
chen der  Bruch,  büfchelförmig  auseinander 
laufend ,    ein   Mittel  zwifchen   ßrahlig   und 

fafrig 


Diu  Klaffe  erdiger  Faßlie/t* 


Asbeft-  fafrig    hält.     Mit    etwas    gemeinem    Granat 

artiger  und    Blende   gemengt  ,     und   mit   körnigem 

Trrmo-         Kalklteine  verwachsen. 


Jith. 

Färb«  «,/. 


Aus  Norwegen; 

1343.  Asbeftartiger    Tremolith,  von   grünlich- 

weißtr  Farbe;   ein    flu mpf kantiges  dickfplit. 

triff  on  zart-  und  gleichlau« 

A'        f*»fr  '  1  welcher  (ich  auf  einet 

te  ein  v  mal  -  ßrahlige  neigt.  — 

s.  Gemeine  1.      Grammatitt.     (Tr.dt 

M.T.IU.  p.i$Q.) 

1,344.  Gemeiner  Tremolith,  von  lichte  gelb' 
lieh  ■  grauer  Farbe ,  welche  (ich  ein  wenig 
ins  röthliche  zieht.  Ein  derbes  Stück;  im 
Bruche  das  Mittel,  zwifchen  grob-  fafrig  und 
etwas  krumm  •  und  auseinander  laufend- 
ßrahlig.  Mit  Granat,  Bleiglanz  und  Blen- 
de verwachfen. 

Von  Dognatzka  im  Banoate. 

'345-  Gemeiner  TremolitK,  von  graulich  -teeif- 
Jer  Farbe;  ein  unbeftimmt  -  eckiges  Brüch- 
ftiiek ,  im  Brüche  fchmal  -  und  büfchel-för- 
mig  auseinander -laufend  ßrahlig,  und  fehr 
grols-körnjg  abgefondert.  Mit  gemeinem  Gra- 
nat und  Kupferglanz. 

Ebendaher. 

1346.   Gemeiner  Tremolith,  -von  graulich- miß 
/er ,  theils    ein    wenig    ins  gelblich  -  weil'se 
fallender    Farbe ;    ein  dickfplittriges  Bruch. 
flick, 
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• ■ 

•  *  _ 

fiBck{  im  Bruche  von  den  Verhältniffen  des  Gemei* 
vorhergehenden,  und  von   dick-  und  keil-  rter 
förmig  •    fl anglich    abgeänderten    Stücken«  Trejvo- 
Ebenfalls   mit  gemeinem  Granate  verwach*  lithu 
Jen* 

■  j 

Aus  dem  Bannate: 

i$47.  Gemeiner  Tremoli th,  von  gelblich  -  weif-  Gtfimk* 
for  Farbe;  theils  derb-  und  von  grofs-  und 
keilförmig  -  körnig  abgefonderten  Stucken  ; 
theils  in  ftark  ge/ehebenen  vierfeitigen  Säulen, 
(Grammatite  ditetraidre;  l.Fig.  214.KLXI.) 
Sie  Krjrßalle    find    mittlerer     Gröfire,     an  # 

den  Enden  und  Kanten  etwas  verbrochen , 
und  nebfi  Kalkfpath  und  gemeinem  Talke, 
in  feinkörnigen  Kalkßein  eingewachsen. 

Aus  der  Schweife 

4  848*  Gemeiner  Tremolith,  Von  gelblich-weif- 
ier,  zumTheit  in  ein  fehr  lichtes  rauchgrau 
übergehender  Farbe  ;  in  KryflaUen  der  vor- 
herbefchriebenen  Art  ,  mittlerer  Größe  und 
klein ,  nach  allen  Richtungen ,  in  fehr  fein- 
körnigen kalkßein  eingewachfen. 

Ebendaher. 

t  .  a 

i 349'  Gemeiner  Tremolith  ,  von  grünlich« 
weißer  Farbe ;  in  der  Krjßallform  der  vor- 
hergehenden Abänderung  ,  und  auf  diefelbe 
Weile v  in  fein-  körnigen  .  Kalkftein  einge- 
wachfen. 

Von  Schebesch  in  Siebenbürgen. 

ifl50.  Gemeiner  Tremolith,  von  graulich  -  und  Bruch, 
grünlich  •  weißer    Farbe*    hin  und    wieder 

Von 
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■hmai- 


Gemei-  von  blauem  und  grünem  Kupfer-  Kalk  % 
jier  Trc-  färbt;  in  derben  Parthien  ,  von  fchm 
moÜth.  baßhcl-  und  ßernformig  auseinander  laufr*d~ 

Bruch.  ßrahligcm    Bruche ,    in    kleinkörnigen    Kalk 

dein    eingewacblen,  welcher   ebenfalls  mei 

Rens  grün  gvfurbt  iß. 

Aus  Sibirien. 

*35'-  Gemeiner  Tremolith.,  von  grü  nl  ich- w  elf- 
ter Farbe;  ein  dickfplittriges  Bruchftück , 
von  Jrhmai  -  und  federartig  miteinander  lau- 
fend •  firahligr.m  Bracke,  und  fpüttrig  -  und 
unvollkommen  -  (länglieh  abgelbndertcn  Stü- 
cken. Die  Bruchfläche  ein  wenig  mit  Glim- 
mer überzogen. 

Aus  Wolfsthal. 

*3J2.  Gemeiner  Tremolith,  von  gelblich- weif- 
fer  Farbe,  ins  grünlich-  und  röthlicb- weif- 
fe  geneigt  ;  ein  dickrplittriges  Bruchltück , 
bei  deffen  gerad-  und  Jchmnl -firahiigem  Län- 
gen-Bruche, fich  Rellen  weile  Querfprünge 
einfinden.  Mit  etwas  gemeinem  Granat* 
und  Quarz  verwachfen. 

Von  St.  Helena  im  Bannat. 
9- 

Diefe    Abänderung    macht    den    Uibergang     in    den 
glasartigen  Tremolith. 

3.  Glasartiger  Tremolith*  Grammatite.  (Tr  d. 
M.i.c.)  Trcmotithevi- 
traiJC-      (Brochanl.) 

Färbt  und  1353.    Glasartiger     Tremolith,    von   graut icki 
/•  -"  .    weißer    Farbe,    ganz   fchwach    ins    röthlich- 

WSÜM 
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JAC.  FRIED,  von  der  NULL 

MINERALIEN-KABINET, 

■  ach 
einem ,  durchaus  auf 

äußere  Kennzeichen  gegründeten  Syfteme 

geordnet,  befchrieben, 

und 

durch  Hinzuthuung  vieler ,   dem  gegenwärtigen 

Zuftande  der  Mineralogie  angemessener,   erläutern» 

der  Anmerkungen  und  nöthiger  Berichtigungen, 

als 

HANDBUCH  der  ORYCTOGNOSIE 

brauchbar  gemacht 
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Zweite    Abt  Heilung. 
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S  c  t  a  a  1  11  e  i  n. 


D 


er  Schaalftcin  ift  eine  der  heuern  FoffiU 
lien  Gattungen,  und  wir  danken  die  nähe- 
here  Kenntniß  detfelben,  dem  unermüdeten  Ei- 
ter des  Hrn.  Abb*  Stütz.  Er  Schliefst  vollkom- 
nten  an  den  gemeinen  Tremolith  an,  und  fleht 
mit  dem  Schiefprfpathe  in  VeprandtTchaft ;  fo 
dafs  er  fotehergeftätt ,  als  eines  derer  Foflilen 
anzufeilen  ift*  durch  welche  der  Znfammen- 
hang  mehrerer  Gattungen  hergeftellt,  und  das 
Mineral  -  Syftem  wefentlich  bereichert  wird.  Die 
Gattung  ift  eingeschränkt.  Ihre  Farbe  ftets 
weifs ;  am  häufigßen  röthlich  -  zuweilen  gelb- 
lich- und  graulich  -  weifs.  Seitein  findet  fich 
das  Foffil  anders  als  derb  :  eine  vierfeitige  Ta- 
fel, eine  Form,  welche  mit  den  übrigen  Ver* 
hältniflen  übereinkommt ,  iß  die  einzige  bis 
lLjibtK  A      .  jetzt 


Die  Klaffe  erdiger  FcffÜitn. 


jetzt  bekannte  Krjßallgeßalt  (  a  ).  Der  Haupt- 
bruch ,  perlmutterartig  g'änzend ,  blättrig  ,  von 
einfachem  Durchgänge,  verbunden  mit  einer 
belbnilern  Anlage  zum  grob  -  fafrigen  oder  fplh 
trigen,  und  die  lang  -  dick  -  breit  -  und  durchein- 
ander laufend-  ßänelich  abgeänderten  Stücke, 
welch'         n  'ii    die    Verhältnifle    der 

körnige  ind    die    wefentlichften 

Karaktere  ,  und  nach   denselben , 

die  Form  d~.  ke  zu  beurthcilcn.    Der 

Schaalftein   iß  einend   in  ziemlich  ho- 


hem   Grade, 
Ich  wer. 


und   nicht    fonderlich 


Schaalftein.  ?  — 

Färbt  und  1355,    a.  Schaalftein,    von    einer    Mittelfarbe 
außen  zwi/chen  gelblich  ■     und   rothlich   weift ;    itetb 

efl"   '  von    grtift  -    und    lang -körnig    abgeänderten 

Stücken,  welche  aus  lang-  und  breit-  Bäng- 
lichen beftehen  :  verwachfen  in  und  mit  der- 
bem Kalkfpath  und  kryßallifirtem  gemeinen 
Granat. 

Von  Dognatzka  im  Bannate. 
'3,55»  D-  Schaalftein  ,  von  derfilben  Farbe, 
mehr  ins  röthlich  -  weifse  fallend ;  tbeils  derb, 
und  wie  die  vorhergehende  Abänderung,  mit 
mehren  FolTilien  verwachfen ;  theils  in  recht- 
winklich  -  vierfeitigen  Taj-in ,  an  den  Enden 
ein  wenig  fcharf  zugefchärft ,  und  einige  der 
Zu- 


(  a)    Auch  diefe  beobachtete    Hr.  Abbe  Stilti 
und    ) titele  eVn  Namen  Tafelfpalli  toi)  ihr 


_  1 


W      »     ■    * 


Siptfthaft  i*s  10#yhim*k  $ 

JEtiTchärfungs  -  Kanten,  Ithwach  abgeBumpft  Schaa 
ftingewachfen  in  das  bekannte  Gemenge«: .    Hein* 

Ebendaher«  * 

, .  X» 

fc  ift .  des  Sehaalfteinn*  fchon  hei  verfclü«- 
denen   Gelegenheiten  gedacht,  uöd  von  ihn», 
idb  Begleiter  mehrerer  Feffiliea,  geaedet  wör- 
,d*n.,  Diefe  waren  vornehmlich Granat,  Quant 
-II.  Lw»  tt-  fielkwders  häufig,  findet;  er  fich  mit 
Knpferettten t    *Ü*  gemeinem  Granat,    Eifeti- 
ftcih  v  ^tüch  mi t  Kaikfpath^  Trcmoüth ,  Strahl- 
Bein  tttod:  'dergleichen ;  und  fconftitniit  im  San- 
ftate  ♦■  der   ciniigcn   bekannten  -  Gegend  •  reines 
j  Vorkommens ,  mit  jenen  Folfilien,.  eigene  La* 
♦g«?v  Welche  meiRenS  in  Kalkftein  au&ufetota 
tfcheinen»      Die  ganze  dortige   Gegend   beßeht 
im«s  Glinutterfchicftr  ,  Sienit.  Porphyr  und  je- 
nem Kalkfieine;  und    letzterer  gehört ,  ohner- 
achtet  von  feiner  Lagerung  nichts  näheres  be- 
kannt iß ,  ohne  Zweifel  den  Urgebürgen  an. 


v 


cvm 

S  c  h  i  e  f  e  r  f  p  a  tk 


<  Auch  diefes  Foflil  erhält  durch  Glanz, 
ISruch  lind  Abfonderung  befondere  Auseeich« 
taung,  und  karakterifirt  fich  durch  diefeiben 
als  eigene  Gattung.  Grünlich  -  und  rothlich* 
treifs,  find  feine  gewöhnlichfienf  graulich  -  und 
gelblich  •  weifs  ,  ihinder  häufig  vorkommend* 
Farben.      Man    kennt  den  Schieflerfpath  nicht 

An  an- 


4.  Die  Klage  erdiger  FtyfiSgn. 

anders  als  derb.  Er  ift  gläh/end  und  wentj 
glänzend  im  Bruche  und  von  Perlmutiergli 
ze;  der  Bruch  felbit  krumm-  und  wellenföi 
jx  blättrig  von  einfachem  Durchgange  ,  die 
lftü'cke  ,  fcheibenförmig.  Mitunter  zeigt 
er  eine  Anlage  zu  grofs  -  und  grob  -  körnig- 
eben fo  oii.  fchaalig  abgeänderten 
Stücken;  i  Kanten  durchfcheinend, 
weich  ,  wt  etwas  fettig  anzufüh- 
len ,  und  m  ,h  Cchwer,  Er  gebt  in 
die  Schaunr  oder  iß  doch  derfelben 
ungern  t.  Die  rothlicb-  weif- 
fen  i  i  \ea  felbfl  zuweilen  ei- 
ne Annäherung,  an  «cnüraunTpath  l'evn.  Durch 
ihn  fchrettet  die  beim  Schaalßeirre  anfangen 
de  Reihe,  in  den  Kalkßein  l'o  natürlich  fort, 
dats  man  (ich  ein  Mittelglied  Zwilchen  jenem 
und  der  Schaumerde ,  kaum  anders  als  im 
Schieferlpathe   denken  könnte. 

Schieferfpath,  Späth  sehisteux.  (Tr.  d, 

M.  T  IK  p.  397-  > 

Färbt,  1356.  Schieferfpath,  von  graulich •  wei/ier  Far- 
Brnch  u,  be,  welche  fleh  dem  grünlich  -  weifsen  ein 
■*■  "*'  wenig  nähert;   ein  unbeßimmt  •  eckiges ,   et- 

was fcharf  kantig  es  Bruchßück  ,  von  groft- 
und  welienfBrmig  *  krumm  ■  blättrigem  Bruche 
und  deutlicher  Anlage  zu  groTs  -  körnig  afa- 
gefoRderten  Stucken. 

Aus  Norwegen. 

1357.  Schieferfpath,  von   etwas  ins  graue  ge- 
neigter   rCthlich  -  wei/ier    Farbe;    ein    unbo- 
fiimmt 


topPfttoß  ***  KMßctnej*  § 

ftirttpnt-  eckiges  t  ftumpfkäntiges  Bruchßttck,  Schie« 
von    krumm  -   und   wellenßirmig  -  äläiirigem  ferfpath. 
Bruche,  ohne  Abfonderung.     Mit  etwas  an-  Farce 
Aehendem  aufgelöfien  Gebiirgsgefieine.  friuk  »• 

Von  Bermannsgriin  bei  Schwarzenberg  im 

Ersgebürge. 

•358-  Schieferfpath,  von  grauUch  -  weißer  Far- 
be; ein* dickes,  gebogenes,  fcheibenförmiges 
Bruchßück,  von  groß  -  wuf  krumm  -  blättrU 
gern  Bruche i  einfachen  Durchgänge* ,  mit  ei- 
ner Anlage  zu  düng  -  und  krumm  -  fchaalig 

-    nbgefonderten  Stücken. 


-  1 


Aus  Norwegen. 


1  ■  • 

1359.  Schieferfpath,  von  grau1  ich  •  kaum  merk- 

*  m  bar  ins  röthüch  -  weiß*  fallender  Farbe;  derb> 
in  größern  und  kleioern  Farthien,  in-  und 
mit  Quarz    yerwachfen.      Mit   Spuren    von 

(  brauner  Blende  und  etwas  anflehendem  auf- 
jgelöfien  Gneufe. 

Von  Bermannsgrün  bei  Schwarzenberg. 

Der  Schieferfpath  bricht  auf  Gängen  und 
jÄuf  Lagern.  Auf  erfiern,  begleitet  er  eine  be- 
kannte Zinnfiein-  Formation  im  fächfifeben  Erz« 
gebürge,  und  iß  alfo  von  lehr  hohem  Alter. 
Auf  diefen,  wo  er  häufiger»  und  zwar  aufs  er 
Sachfen ,  auch  in  Norwegen  Geh  findet,  bricht 
er  oft  mit  Bleiglanz ,  Blende ,  Magneteifen- 
fteijpi  u.  f.  w.  —  Aber  er  kommt  auch  auf 
Urkalkßein  -  Lagern  vor  ;  und  iß  alfo ,  da 
auch  jene  Lager,  hlofs  im  Urgebürge  auffetzen^ 

ßeta 
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ßets  ein  Produkt  der   älteften   Formation.     Er 
ift  eil»  ziemlich  feltenes  Fojfil. 


CIX. 

n  e  r  d  e. 


Man  iefs  Fomi  für  Talker- 

de(b)  |  a  ertl  durch  das  Har- 

ke  Auffv.  tu    mit   Säuren  ,     von 

dem  Irrthume  welchen  man  beging. 

Freilich  hätten  äußere  Kennzeichen,  und  die 
Verwandt  Ich  aft  mit  dem  Schieferfpathe  dalTel- 
be  gelehrt.  Die  Schaumerde  ift  gewöhnlich 
nur  von  lichte  gelblich- weifser  Farbe,  welche 
etwas  ins  graue  fällt;  findet  lieh  derb  und  ein- 
gefprengt ,  in  einem  Mittelzuftande,  zwifchen 
zerrciblich  und  fefi ,  ift  perlmutterartig  glän- 
zend,  krummblättrig,  von  einfachem  Durch- 
gänge ,  was  fich  ins  fchuppige  zu  verlieren 
fcheint,  Feft,  fpringt  fie  in  unbeßimmt- ecki- 
ge ftumpf kantige  Stucke ,  ifl  körnig  abgeän- 
dert, von  verfchiedenen  Graden  der  Größe , 
doch  nie  über  grob-  körnig.  Ihre  Durchfchei- 
nenheit  an  den  Kanten,  ihr  Abfärben,  nach, 
den  Verhältniflfen  der  Konfiftenz,  ihr  feines 
aber  nicht  fettiges  Anfühlen,  und  endlich  ihre 
Leichtigkeit  find  karakteriftifche  Kennzeichen 
für 


(b)  Befanden  die    am    Meißner  in    HelTcn    gefui- 
deiie  Abdndeiung. 


für  fie.  Durch  fie  geben  die  vorhergehenden 
Gattungen,  mit  Hülfe  der  Bergmilch  und  der 
Kreide  ,  in .  die  wichtige  Gattung  de*  Kalkftei- 
p$s  über, 


*  V  ,   » 

t. 


Acbcvmerde,  Emm*  äeterre.  (TY. 

'■■■      d.  M.  T.  ir.  p.  $6o.y 

.     '  '■  •  t  ■        .  .. , .  #  _ 

■  I 

>3<o.  Schatimerde,   ron  gelblich  -  weißer  y  «tf  *!"*'  •• 
waa  mit  grate  gernifchtcr  Korbs?  in  gröfeenyt'  w' 


Ziemern   Pmrtüen^  fckie/erttrJig  mit  g*i 

meinem  Kaikfieine*  gemengt.      Ein  lehr  dtecll 

Glanz  und  Bruch  ausgezeichnetes  Stück.  . 

-  •  *        ■  *  ■•  •»*'•} 

^us  Sachfen. 

•  Jii  Die  Schaümerde  ift  ein  feltenes  Fofli! ' 
ttttd  findet  (ich  in  den  kleinen  Höhlungen  eine» 
gfofs  -  blaflgen  Flötzkalkßeine?,  welcher  in  Thü* 
ringen  Rauhwacke  genannt  wird.  Er  gehört 
zu  der  altern  Flötzkalkflein  -  Formation  ,  wel- 
che in  jenen  Gegenden  weit  verbreitet,  in 
verschiedenen  Schichten,  mit  verschiedenen  be- 
föndern  Benennungen  belegt ,  und  kennbar  ge- 
nug gemacht  ift ,  wenn  wir  bemerken ,  dafs  fie 
das  bekannte  kupferhaltige  bituminöfe  Mergel* 
fchiefer  -  Flötz  bedeckt.  Vorzüglich  ift  die 
Schaumerde  aus  der  Gegend  von  Gera  bekannt. 
Auch  in  Helfen  kommt  fie  vor« 


P 


ex. 


Di*  Klaffe  erdiger  Foßlien. 

ex. 

Bergmilch. 


Die    gegenwärtige   Gattung,  gehört  unte 
die    feltenßen    der  kalkartigen   Foffilien  ,  weil 


>ndern  Umfiänden  ab- 
•inlich  deren  mehrere 
5  derfelben  beitragen, 
nfißenz  ,  aus  feinen  , 
milchen,  locker  zufam- 
eiblich,  und  ihre  gro- 
gezeichnete  Merkmale 
jung   von  jedem    ähnli. 


jhre  Erzeugu: 
hängt ,    und 
giebt,  die  zi 
Ihre   fch 
| 

men  gei n.*, 

fse  Leichtigk^.. 
für    fie ,  zur  Xi 

chen  Fofllle;  fie  find  aber  auch  die  Beweife , 
für  die  Art  der  Entltehung,  welche  wir  unteq 
angeben  werden.  Ihre  Farben  find  meißens 
gelblich-  weift,  theils  dem  fch  nee  -  theils  dem 
graulich-  weifsen  nahe  kommend,  und  fie  ßeht 
init  der  Schaumerde  in  Verwand tfchaft.  Wenn 
die  Bergmilch  auch  nicht  vollßändig  in  die 
Kreide  übergeht ;  fo  iß  fie  doch  ein  Glied  je- 
ner Reihe,  von  welcher  die  Kreide  das  nachß. 
folgende  iß. 

Bergmilch,  Chaux   carbonatee  ipongieme. 

(  Tr.  d.   .W.  T.  II.  p.    167.) 

1361.  Bergmilch,  von  gelblich  -  weifier  Farbe; 
aus  terreibllchen  ,  feinen ,  mitten  und  ftaubar- 
tigen  Jhcüchen  ,  locker  und  fchwammartig 
zufammeogebacken.  Ein  ausgezeichnetes. 
Stück. 

Aus  der  Schweiz, 


t)le  Bergntilch  findet  fich  in  Kalkgebär- 
gen,  wo  0e  fich  theils  aas  den  Auf  Klüften  her- 
▼Oj^rwgandcq/M tätigen  Waffern ,  theils  i* 
|i^d^n  erfefgt(;Ei;t  folgt  nicht  aus  der  fchwam- 
migen  lockern  Konfiftenz ,  dafs  dicfe  Auflöfung 
ftn&mmartig-  ; ;  alfo  die  Bergmilch  ein  media* 
niftjhts  Erzeügnift  fey ;  denn  es  ift  nicht  ftets 
diW'lryftAHhi  liehe  Anfehen  mit  der  chemifchen 
Bildung  verÜuHden,  Wie  ohne  wefterh  Beweis 
leicht  z*  begreifen  ift,.  Die  Bergmilch,  ift  vor- 
nehmlich in  den  Schweizer  -  Alpen  zu  Haufe; 
doch  komipt  fie  auch  in  der  Gegend  Von  Re* 
gc&Tburjj,  zu  Walkenried,  in  Oeßreich  und  im 
Sälftütteirchen  Vor,  und  würde  fleh,  glaube 
i&Ä ,  häufiger  finden ,  wenn  fie  nicht  fb  leicht 
tmeftÖrbar  wäre.     . 


CXL 
K    r    e    i    4    e. 

•  i  >  "  . 

Die  Kreide,  eins  der  gemtinftea  und  be- 
kannteßen  Foflilien ,  ift  zugleich  eins  der  ein- 
fachften.  Kaum  einige,  wenig  verfchiedene 
Abänderungen  der  weifsen  Farbe ,  blofs  ge- 
flifine  äufsere  Geßalt ,  matter  erdiger  Bruch , 
Weichheit,  Müdigkeit,  Schreiben  .  und  Abfär- 
^cn  i  begreifen  den  Umfang  aller  ihrer  Abän- 
derungen ;  beweifen  aber  auch ,  dafs  fie  das 
ykhre  Mittelglied  ift ,  durch  welches  die  Berg- 
rtüch  in  den  gemeinen  dichten  Kalkßein  über- 
geht. 


io  Di«  Klaffe  erdiger  Foffilien. 

geht.  Au  (Ter  die  Ten  beiden,  giebtes  fürdie  Krci. 
de  keine  anderweitigen  Verwand tfchaftea. 

Kreide.  Chaux  carbtntttte  eroytu- 

«.  (7>.  M.  T.fl.p.  166.) 

Farbe,        1362.   Kreide,   von  gelblich- weifser,    ein  wenig 
SrucJt,  ,£l    t  graulich.  •  weiften  lieh  neigender  Farbe; 

ein  u>  i,  fehr  ftumpfkanüges 

Brucliu:      .,  -erdigem  Bruche. 

Von  i  i  Infel  Seeland. 

1363.  ?h-weifier,  ein  wenij 
ins  raue  fallender  Farbe  ; 
ein  a«  -  ck ,  Jein  ■  erdig  im  Klei- 
'■<■■.';.   uneaen  von    .;■■■.■..■■■/.-.  Korne,    im  Grofsen. 

Ebendaher. 

1364.  Kreide  von  gelblich  -  weißer  Farbe;  ein 
auf  tnehrern  Seiten  gefchnittenes  Stück  ,  mit 
einem  inne  liegenden  Belemniten. 

Aus  England. 

1365.  Kreide,  von  gelblich-  weifiet,  ein  wenig 
ins  grauliche  fallender  Farbe  ;  etwas  mit 
Sand  gemengt ,  und  einige  Terebratuliten  ein- 
gefchloITen. 

Ebendaher. 

1366.  Ein  Echinit,  delTen  Rinde  aus  Kalkfpatk 
befteht,  das  Innere  dicht  mit  Kreide  ausge- 
füllt. 

5,  Aus  der  Grafschaft  Kent  in  England. 

Die  Kreide  als  GebürgsmalTe,  gehört  den 
neueßen  Flötzgebürgen  an.  Sie  findet  fich  blols 
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Tehr  niedrigen  Gegenden,   an  den  Seeküßen  ; 
ch   bildet  fie  dort  gewöhnlich  klippige  Ge- 
Das  Kreide  -  Gefmrge  iß  meiftens  foiig , 
r  nicht  immer  deutlich  gefchichtet.  Es  führt 
xfteinerungen ,  und   iß,  in  fo  fern  es  Feuer- 
nenthält, zufammengefetzt.  Diefer  findet fich, 
den  Verßeinerungsgeßalten ,  in  knolligen 
kuglichen  Stücken,  zuweilen  auch  zufam- 
ängend  in  ordentlichen  fortdauernden  La- 
n  \   freilich  wohl  von  geringer  Mächtigkeit. 
kann  nicht  Tagen,    dafs.  diefes   Ge bürge 
ihrend  fey,  weil  fich  aufser  wenigem  Ei- 
,  nichts  von  Metallen  darin  gefunden  hat. 


Kalkflein. 

Die  Gattung  des  Kalkßeines  iß  der  Mittel- 
punkt,   einer  anfehnlichen  Reihe,  verwandter 
^Gattungen,  von  denen  bis  zum  Schieferfpathe 
Ml  dem  Schaalfieine ,  wir  die  vorangehenden 
Glieder  9  bereits  kennen  gelernt  haben.  Ihre  Er- 
fcheinung  in  der  Reihe  der  Gebürgserzeugnifse  , 
}hi  Verfchwinden  in  gewiffen  Formationen,  uud 
1    ihr  mehrmaliges  Wiederhervortreten,  bezeich- 
an  jtufserft  merkwürdige  Epochen  in  der  Na- 
tu. Die  Gattung  iß  von  grobem  Umfange,  und 
vereinigt  fo  viele  oryctognoßifche  Mannigfaltig- 
keiten, dals  man  ßaunen  würde,  einen  und  den- 
44bc&  Stoff,  in  fo  unendlich  wechfelndem  Ge- 
*ude  zu  erblicken,  wenn  nicht  die  bisherigen 
*  Pachtungen  auf  den  merkwürdigen  Satz  ge- 
führt 
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hatten  :    dnfi  diirfii   Wandrlbarkeit  im  ytew 

,    die  Folge  der  Feijhhiedenh'il  dnr  obwalten- 

'mftände ,  in- und  während  der  Bildung,   nich 

i         Refultat    der  AHfchung  und  Ihrer  Hui 

iß.       Die    meiden    Arten    des    Kalkfteinei 
Timen  als  GebürgsmaiTen  vor.   Der  ältefte,  f 

.-' "     "      *" "ilkftein,  liegt  tief  in  den 

»bürgt,  a  Ladern.    Er  erfcheio*. 

em  Gne  Einfachheit  der  Sit« 

Krzeugu  :ren  anfangt,   u 

derhohlt    nt  abnehmendem    Kon 

bis  bei  rgangsgebürge  ,  wo  d 

dichte  Kall  e  Stelle  tritt.    Miti! 

hängt  der  Kali  unmittelbar  zufammen. 

Dielcs  reinere,  beinahe  bloTs  auf  befanden)  La- 
gerlläten  erzeugte  Produkt ,  unterscheid  et  ßch 
von  jenem  ,  in  keinem  weTentlichen  Verhalt, 
nifse  ,  und  macht  daher  eine  Art  mit  ihm  aus, 
welche  blofs  der  helsem  Uiberficht  wegen,  wei- 
ter getheilt  worden  ift.  Der  dichte  Kalkfirfn  der 
Uibergangsge bürge  ,  meiftens  buntfarbig  ,  ver- 
ändert diefe  Farben  ins  graue,  wird  weniger 
durchscheinend  ,  erdiger,  und  wiederholt  fich 
in  den  Flötzgebürgen  ,  unter  dieferGeftaltmehr* 
mals,  bis  er  endlich  in  den  Kreidegebürgen  ver- 
fchwindet.  Er  erfcheint  ftets  als  herrfcheode , 
lehr  mächtige  Formation  :  nur  ein  TKeil  von 
ihm,  mit  eigentümlichen  Abänderungen ,  ift  ei- 
ner ge willen  Sandfiein-  Formation  untergeordnet. 
Diefs  begründet  die  Unterfcheidung  zweier  Un- 
terarten des  dichten  Kalkßeines.  '  Der  fafrige 
Kalkftein,  und  der  Erbfenftein  ,  u nterfc beiden 
fich,  jener  durch  die  Verhältnifse  des  Bruches, 
und  die  von  der  EntAehungsart  abhängigen  äu- 
ßern 


Sipßfbkflfi*  du  J&lißtineju  iß 


Jfefern  Geftalten,  (welches  letztere  wiederum  eine 
.«weitere  Abtheilung  zuläfst)  ;  diefer,  durch  feine 
merkwürdigen  Abfonderungen.  Beide  find  nicht 
von  Wichtigkeit,  und  ihr  Dafeyn  hängt  mei- 
ftens  von  fehr  zufälligen  Umßänden  ab.  Die 
ganze  Gattung  *  ßeht  mit  einer  Menge  anderer 
in"  der  genauesten  Verbindung.  Sie  fch liefst  durch 
den  Kalkfpath ,  einerfeits  an  den  Arragon  und' 
Igloit ,  andererseits  an  den  £raunfpath  ,  u.  f.  w, 
all,  und  ßeht  mit  dem  Rautenfpathe  in  fo  na- 
her Verwandtschaft ,  dafs  die  Trennung  deffel- 
"befl,  immer  noch  nicht  ganz  gerechtfertigt  iß« 
JOer  gemeine  dichte  Kalkßein ,  der  Stinkßein , 
der  Mergel ,  der  bituminöfe  Mergelfchiefer,  find 
Glieder  die  ohne  Unterbrechung ,  durch  Uiber» 

!;angs  -  Verwandtfchaft  verbunden  find ,  und  fo 
chliefsen  auf  der  andern  Seite  ,  die  Kreide  , 
die  Bergmilch,  ebenfalls  an.  Zwilchen  Kalkfin- 
ter  endlich  und  zwifchen  Kalktuff,  dürften  die- 
selben Verwand tfchafts  -  Verhältnifse  Statt  fin- 
den. —  Das  iß  ein  merkwürdiger  Zusammen- 
hang ,  der  für  den  Kalkßein  karakterifiifch  iß. 
Uiber  einige  Kennzeichen  Suiten ,  befonders  über 
die  Kryßallifation  des  Kalkfpaths ,  dürften  ei- 
nige Bemerkungen  hier  wohl  an  ihrem*  rechten 
.Orte  ßehen:  doch  ich  bin  genöthigt»  alle  Weit- 
läufigkeit zu  vermeiden ,  und  mich  mit  diefer. 
Anleitung  zur  Entwickelung  des  intereflanten 
Kar  akters  diefer  Gattung,  zu  begnügen. 


U  Dich 
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I.  Dichter  Kalkftein.  Chaux earbonatde grotjiirt. 
(Tr,  d.M.  T.U.p.    166.) 

A.  Gemeiner  dichter  Kaikßein. 

t.   Gemeiner  dichter  Kalkftein,   von  gelblieh- 
wer  Farbe,  mit  lichte  gelblich  -  braun  g«. 


0«    da  gl  Kalkftein    tl.eils    in    F.I (ii.-.  .. 

lt  bürgen  biichi  ,   und  die  Ifi 

iden   Abiheilungen  , 
,  daf>  nicht  not  ein! 
k~w  *0,    blofs    durch  fit 

ktflren  ,  1  die    rpej.'rellen   Karikiert, 

fo  deutlich  rtcn  Produkten  der  rerrcniedenrn  fe< 
riorien  aufgedrückt  find,  dafc  fic  fognr  ans  jedem 
H.mdftiick  mit  ziemlicher  Sicherheit  erkannt  Her- 
den können;  (0  habe  ich  nicht  unleiUQen  «ollen. 
bei  den  einzelnen  Stücken  anzuzeigen  ,  wohin  6« 
gehören. 

1368.  Gemeiner  dichter  Kalkftein,   von   denfil- 
Ben   Farben  und  Zeichnungert,     mit  einer  Art 
von  kirfchroth  gewölkt.  (/".  K.) 
Ebendaher. 

1360.   Gemeiner  dichter  Kaikßein,  in  ockergelb, 
perlgrau  und  graulich •  ■weifi ,  gewölkte  Farbe n- 
zeichntingen  bildend.  (Uihergangskalkßcin). 
Aus  Italien. 

1370.  Gemeiner  dichter  Kalkftein ,  von  gelb- 
lich- brauner,  olivengrüner  und  bräunlich  ■  ruther 
Farbe ,  gewölkte  und  gefleckte  Zeichnungen 
bildend.    (K  K.) 

Ebendaher. 
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*'iT^i.  Geitoeiner  dichter  Kalkftein,   thells  von  Getltt*-' 

gelblich  -weijser und  blafs  fleifbhrother ,  theils  rierdich- 

Ton  grünlich  -.grauer  Farbe,    in  gewölkten  terKalk* 

.   und  gefleckten  Zeichnungen.  (U.  K.)  flein.  - 

Aife- 
Aus  dem  Bayreuthilchen. 

1372.  Gemeiner  dichter  Kalkßein,  fieifch-  und 
bräunlich  -  foth ,'  ftntr  perlgrau ,  gelblich  -  u/irf 
.    grautick -uri/s*  in  gefleckten  und  gewölkten 
- :    larbenzcichnungen.  (  OL  Ä.) 

•  Von  Palermo  in  Sicilien. 


•      ■        •       • 


*37 3-  Gemeiner  dichter  Kalkßein  9  fleifchrath  , 

perlgrau ,  £*r£gr&jiund  graulich  -  we^s  gefleckt 

*"^*nd  gewölkt.    Die  elfte  der  genannten  Fat- 

*r  -tan,    ßellt  überdiefs  den  Durchfchnitt  eines 

*  5  Fungiten  vor.  (17.  /f.) 

Von  Blankenburg  am  Harze. 

1374.  Gemeiner  dichter  Kalkßein,  von  den  twr- 
hin  genannten  Farben,  in  gefleckten  Zeichnun- 

•  *vgen.  (F.  X) 

Ebendaher. 

A 

1375*  Geiheiner  dichter  Kalkßein.   von  ziem- 

lieh    dunkel  -  röthtich  -  brauner  Farbe ,    mit 

perlgrau,  fleifchroth,  graulich  -  weift  und  £*/"£• 

.t    grfi/i  gefleckt.    Die  beiden  letzten  Farben , 

.zeichnen  Trochiten,  Entrochiten  und  Fungi* 

. ,    ten  im  Durchfchnitt  aus.    (ft  Ä.) 

Ebendaher» 
■        « 
1376-   Gemeiner   dichter  Kalkßein,    von  perl* 

grau- 
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Gemci-  grauer,    bräunlieh  •  rother  ,    und   graulich  ■  wei- 

nerdich-      /«/-Farbe,  geädert  und  gefleckt.  (U.K.) 

terKalk-  Aus  i,aijen_ 

Rein. 

Färbt.  '377-  Gemeiner  dichter  Kalkßein ,  von  rtuch- 
grauer  Farbe  ,  mit  graulieh  -  und  gelblieh  ■  wi- 
fien  Ver1*-1 ^'flalten  gezeichnet.  (F.  A.) 

-  in  Sachfen. 

1378.  Gern  -   Kalkßein,    von  raaeh- 

grauer  ,   e  is  grünlich-  graue  fallen- 

der F=  lieh  -  weif*  durchadert. 

(Wab  {.) 

talien. 

■•379-  Gemeiner  dichter  Kalkßein,  von  aßh- 
rauch-  üadjehwärztich- grauer  ,  und  grauäch- 
fchwarzer  Farbe ,  gefleckt  und  geädert.  (K  K.) 

Aus   dem   Bayreuthifchen.  ■ 

1380.  Gemeiner  dichter  Kalkftein  ,  von  grau- 
lich 'fchwarzer  und  einer  Mittelfarbe  zwifcheii 
gelblich  ■  grau  und    ockergelb  gefleckt.   {ü.  K.) 

Von  Sieua  in  Italien. 

1381.  Gemeiner  dichter  Kalkftein  ,  von  graulich- 
fchwarzer  Farbe.  (H'ahrfclieinlich  U.  K.) 

Von  Rom. 

Farben-        »382-  Gemeiner   dichter  Kalkßein,    von   gelb- 
tcichnung.       lieh •  grauer  Farbe ,  mit  blaulich-  und  bräun- 
lich -  fchwarzeu  dendritifchea  Farbenzeichnun- 
gen.  (F.  K.) 

Von   Pappenheim, 

i383- 


l3&3-  Gemeiner  dichter  Kalkftein ,  rpn  derfel-  Oje^i» 
ben,  ins  ijakeügelbe  übergehender  Farbe ;  mit  nerdich- 
dhnliehen  Zeichnungen  un^  mit  fchmalen  Trii-  terKaJk- 
mern  von  KalkTpath  häufig  durchfetzt.  (F.  K.)  Wein. 

Ebendaher;  mj3^ÜL. 

Alle  bisherige  Stücke,  find  ib'  rter'eckto  fratteVi  ge- 
fehnitten  und  polirt ,  oder  dqeh  weaigftens  an  ei- 
ner Seite  angefchliffcn. 

1^84-  Gemeinet  dichtet  Kalkftein,  Von  gelblidt- 
gräufcr  Farbe  ;  mit  fiemßtmlg  -  dkieüumder  - 
laufend  dendritifchen  Zeichnungen.  Ein  fehei- 
benformiges  Bruchftiick.  (F.  K.) 


1        '     ! t    P       ■-  * 


Ebendaher.. 

i'385.  Geihtfncfr  dicht*»  Kalkftein  ,  von  derfel- 
ben  Farbe,  mit  gewölkten  Zeichnungen;  ein 
ähnliches  Tiereckt  gefchnittenes  Bruchftiick. 
(F.  K.) 

1386.  Gemeiner  dichter  Kalkftein,  von  ratifch- 
grauer  Farbe  ,  mit  dunkeln  Perlrhutterfarben 
opalifircnd.  Der  fogehiririte  Mufchelthatmor. 
Ein  fehr  fchönes  Stuck.   (F.  K.) 

Von  Bleiberg  in  Kärnthen. 

i387-.  Gemeiner  dichter  Kalkftein ,   rauchgrau  ^"f™9 
und  graulich  -  fchwarz  von  Färbe :  als  Ma-  j^J^. 
dhepörü;  tty. 

Aus  Steyermarkt. 

i388.  Dergleichen,  von  gelblich  -  grauer  Faibe; 
-  Ebenfalls  aU  Madreperit: 

Aus   Öberöftreich. 
lh  Abth.  B  »389- 


epwu 


rmnutar- 
tig.. 
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9.    Gemeiner    dichter   Kalkflein 

arbe    des  vorhergehenden  ;  als   Atadn 

Ebendaher. 


o.   Ein   Enkrinit ,    in  gelblich  -  grauem,  g«- 
ieinen  dichten  Kalklteine.     Sehr  I'chön. 
A  nlVhweigi  fchen. 


1391.  Sfeitget  der  Enkriniten, 
in  gi                                igrauem  Kalkdeine,  lofc. 

Schweiz. 

1392.  Rauch]  neiner  dichter  Kalkflein, 
mit  Dentalilen  em feinen  Foffile  ,  gelb- 
lich-grau von  .Farbe,  und  mit  Adern  von 
Kalkfpatk 

Aus  Sibirien. 

■1393.  Rauchgrauer,  gemeiner  dichter  Kalkflein  , 
als  Ammonit.  Das  Stück  zeigt  das  Innere  der 
Verfleiaeruag,  im  Durchrchnitte ;  das  Aeufsere, 
indem  der  Kern  aus  dem  Eindrucke  heraus- 
zuheben ifl. 

Ebendaher. 

■-1394"  Gemeiner  dichter  Kalkflein,  von  derrel- 
ben  Farbe;  Ammoniten,  mit  fehr  wohl  kon- 
fervirter  Schaale. 

Aus  England. 

1395-  Gelblich  -  grauer,  gemeiner  dichter  Kalk- 
Hein,  als  großer  Ammonit.  Die  Kon  kameratio- 
nen durch  einen  Schnitt  fiefitfiar,  zum  Theil  mit 
,   .,     Kalk- 


» *kftf^ath  ausgefüllt,  die  äuftete  Scfiaate  wohl  Gm3- 

WÄ  "?::r      •'"  Aus  Sibiriern  '        ttrfo|k- 

1396.  Gelblich  -  grauer*  gemeiner  dichter  Kalk-  ^^^ 
Bein,    mit  kleinetn  und  gföfsern  HeUüten,  GtfSh; 
ilß*  yctfctit^OÄttPurchfchnitten.  frenuUr- 

AurfKrafau 

1597.  Eine  ähfaliche  Abänderung  tiefer  Art , 

1  jitfhiritarfig  eingetoettgttn  kleinen  HeBxiun ,  im 

tQreitittt*  und  Qoefdurchfchiiitte. 

Ebendaher. 

1398»  Genteiöetäicht^KalkR^in,  von  gelblich- 
U9gr«Mr  Farbfe*:  als  Ofirazit. 

Aus  Siebenbürgen. 

1399.  Üergleicheü ,    von  ähnlicher  Farbe;  als 
Qfiiaxit ,  in  einem  fehr  poröfen  dichten  Kalk- 
"''ffein* 

-  *  ■  * 

Aus  dem  Eichßedtifchen. 


,,«*.•»  . » ** 


1400.  Gemeiner   dichter  Kalkftein,    von  gelb- 
T   fkh  -  und  rauchgrauer  Farbe ;   als  Ibrebrätu. 
Uten 

Aus  den  Niederlanden. 

1461.  Gelblich  -  grauer,  gemeiner  dichter  Kalk - 
.lüeutj-mit  vielen ; kleinen  Tereöratuäteru,  mit 
>v  Wenig  veränderter  Schaale^ 

i^^Gcmelnet  Sichtet  Kälkftein,  roii  gelblich- 
grauer Farbe ;  als  Echinit ,  mit  der  Schraale. 

Aus  dem  Würtembergifchen. 
- '  ~  •  B  2  1403. 


DU  Klaffe  erdiger  Fbffttlen. 


Gemei- 

nerdich- 
ter  Kalk- 
Hein. 

GejUlt. 

1403.  GemeinerdichterKalkßein,  von  gelblielt- 
grauer  Farbe  ;    als    breit  gedruckter   Echtntt. 
Das  Innere  mit  kleinen   Verfeinerungen  auf- 
gefüllt. 

Aus  Siebenbürgen. 

1404..  Gelbli   ' 
Hein ,   als 

1405.  Gemei 

und   r.i.in 
\ey  -  FolTn 

gemeiner  dichter  naifc- 

ngland, 

■  Kalkßein ,  von  gelblich- 
be  ;  als  Triiobit.    (Uni- 
on. 

Von    ivincolnshire. 
1406".   Gemeiner   dichter  Kalkßein  ,    von  gelb- 
lich -  grauer   Farbe ;    als    TrUobit. 


1407.  Eine  ähnliche  Abänderung  des  dichten 
gemeinen  Kaikiteines  ,  als  Seekrebs. 

Aus  der  Grafichaft  Kcnt  in  England. 

1408.  Gelblich  -  grauer,  ein  wenig  ins  braun 
liehe  fallender,  gemeiner  dichter  Kalkftein  , 
ebenfalls   als    Seekrebs. 

Von   Ceylon. 

1409.  Gemeiner  dichter  Kalkflein  ,  von  gelb- 
lich -  grauer  Farbe ;  etwas  porös,  als  Zahn 
eines  tlayfijch.es.  (Die  fo genannten  Schlangen- 
zungen.) 


141er, 


Hippfihqft  de*  KaUtßeine*.  *i 

*  9 

l+tö*  Bq/bnitem,  in  gelblich  -grauem,  gemeinen  Gemei- 
dichten  Kalkfteine.  ner  dich* 

A  n   h  a  n  g.  Jm&eee 

}4ii»  Türkis,   als  ein  voUßändiger  querdurch-  Fremdar. 
fchnittener  Zahn,  t*g** 

Aus  Sibirien, 

9  m    »  * 

1 41 2,  Dergleichen,  theils  in  kleinen  rohen ,  theils 
in  gefchiifierjen  Stiickcn, 

-  £a  witd  damit ,  dafs  die  letalem  btiden  Numern 
bier  flehen  ,  keines weges  behauptet,  dafs  der,  Tür- 
kis zum  dichten  KalHfteine  gehöre,  ja  nicht  ein» 
mal ,  dafs  er  Kalkftein  Überhaupt  fey ;  fondera 
man  hat  demfelbea,.  da  er  aU  Foffil  erfcheint» 
eine  Stelle  nicht  vertagen  wollen  ,  indem  mehrere 
der  gegenwartigen  Verfteinerungen  ,  nicht  fo  wohl, 
weil    fie    als   dichter   Kalkftein  ,     xur   Erweite« 

^  Tung  de*  Kenntnib  diefet  Art  beitragen ,  fondern 
vielmehr ,  weil  ße  diefe  kleine  Sammlung  von 
Verfteinerungen ,  welche  aus  fehr  auserlefenen 
Exemplaren  befteht .  vervollft&ndigen  ,  aufgeführt 
find*  Eine  weitere  Ausdehnung  war  diefer  Samm- 
lung an  dem  gegenwärtigen  Orte  fp  wenig ,  alt 
den  einzelnen  Stücken  ausführlichere  Beschreibun- 
gen zu  geftatten. 

1413.  Gemeiner  dichter  Kalkftein,   von  gelb-  Brück 

.  \ich  -  grauer,  ein  wenig  ins  rauchgraue  fal-  »•/•  w* 
lepder  Farbe ;  ein  unbeftimmt  eckiges  Bruch- 

.  ftuck,  */««-  und  fein  -fplittrig,  im  Grofsen 
theilg  unvollkommen*  uud  fehr  flach  -  mu/cä* 
,  theils  uneben  von  grobem  Korne« 

* 

Aus  der  Gegend  von  Dresden. 

Die 


Die  Kiujß  erdiger  ffgüien. 


Gemei- 
ner dich- 
ter Kalk- 
fiein. 
Brach  und 

/■»• 


Die  AbandMuiiK  ift   i 
KalUHe.nes  bekam 


i   Nomen  dei   PUni 


414.  Gemeiner  dichter  Kalkftein,    von 
Mittelfarbe  zwilchen  perl -und  gelblich  - 
ein  unbeftimmt  eckiges  BrucliQück  ,   von  grob- 
und ßin- fphttrigcin  Bruche.  Mit  etwas  Tbl 
fchiefer  g 


• 


r/z.  ä.) 

chfen. 


w 


1415.  Gemein 
Mittelfarb«* 
roth ;   ein 

BruchRü 
gemengt.  1 


r  Kalkdein  ,  von  einer 
]  fleuch  -  und  bräunlich- 
eckiges  fcharfkmtige* 
tirig;  mit  Thonfchiefer 


E^,, Jäher. 


141a.   Gemeiner  dichter   Kalkltein ,    von   einer 
Mittelfarbe  Zivilehen  rauch  -  und   blaulich  - 
grau  ;  ein  unbeftimmt  eckiges  Bruchßück,  von 
grob  -Jpüttrigem  Bruche,  (f.  K.) 
Ebendaher. 

1417.  Gemeiner  dichter  Kalkltein,  von  gelb- 
lit.lt-  grauer  Farbe;  ein  unbeftimmt  eckiges, 
zum  Theil  von  Klüften  begrenztes  Bruchßück, 
von   Fholaden  häufig  durchbort. 

Von  der  Tiirkenfchanze  bei  Wien. 

1418.  Gemeiner  dichter  Kalkiteia,  von  derfel- 
ben  Farbe;  ein  dickfehiefriges ,  viereckt,  ge- 
fchnittenes  Bruchßück,  von  unvollkommen  - 
und  gerad-fekiefrigem  Haupt  brücke ,  mit  einem 
ausgezeichnet  fchonen  uad  vollUandigen  Fifcb» 
abdruck. 

Von  Verona. 


1419.  Gemeiner  dichter.  Kalkßcin,,  ebenfalls.  Gemei- 
yon  der  Farbe;  ein  dünnes  fcfieihenförmiges  ner  dich. 

'.   Bruchßück,  von, ziemlich  deuUich/^/i./o/i^  ter Kalk* 
frigem  Haupt  brache.    Es  enthält  auch  einem  ftein. 
Jdeinen  Fifchabdruck,  l  Bruch , 

Von  Pappenheini.  * 

1420.  Diefelbe  Abänderung  des  gemeinen  dich- 
ten Kalkfieines ;  mit  dem  Abdrucke  eines  klei- 
nen auf  der  Seite  liegenden  ^rebles. 

Ebendaher« 

1421.  Die  vorige  Abänderung,  mit  dem  Ab* 
drucke  eines  kleinen  auf  dem  Rücken  liegen* 
den  Krebfes. 

Ebendaher, 

1422.  Ebendiefelbe  Abänderung  des  Foffils,  in 
*  eine  länglich  runde  Platte  gefchnitten ,    mit 

lehr  deutlichen  Vermikuljten, 


Ebendaher. 

Die  Abänderungen   des  gemeinen  dichten  Kalkfiei- 
nes von  Nro.  1417*  gehören  den  Flötzgebfirgen  an« 

Der  gemeine  dichte  Kalkßein,  findet  (ich 
blpfs  in  ganzen  Gebürgsmaflen,  welche  gröfsten- 
theils  den  Flötzgebürgen,  und  uur  die  mehr  durch- 
scheinenden ,  einen  Schimmer  auf  dem  Bruche 
▼errathenden ,  und  durch  ihre  bunten  Farben 
ausgezeichneten  Abänderungen,  den  Uibergangs- 
gebürgen  angehören.  Der  dichte  Kalkßein  ift 
diejenige  Geßeinart ,  welche  durch  alle  Perio- 
den ihrer  Bildung,  Verßeinerungen  führt,  und 
es  iß  merkwürdig  genug,    dafs  diefes  faß  ßets 

Thier- 


se 
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i  erfleinerungen  find.  Von  den  altern  Fehlen 
)r  ginale  ;  und  man  hat,  ohnerachtet  neuerer 
ei  priiehe,  Grund  zu  vermuthen,dafs  fie  niehl 
r  <  xifliren.  Die  organiTchen  Körper  find  to- 
tal verändert.  In  neuern  und  neuern  Formatio- 
nen, finden  lieh  nicht  nur  die  Uiberreite  noch 
lebender  f—**"- r--'dern  auch  noch  meh- 
rere Spurtu,  ligen  Zu  Rand  es  ,  und, 
(um  das  '  ihreiten  deutlicher  zu 
zeigen)  c  nim  Kalkluffe,  find  fall 
unverändert.  lerungen  find  nicht  un- 
ordentlich Gcbürge  untereinander 
geworfe  s  ihres  Vorkommens, 
'geben  v  nen  ,  dafs  fie  fleh  auf 
ihren  ehemaligen  Wolmplatzen  befinden.  Sie 
find  auf  befondere  Schichten  eiugefchränkt;  fo, 
dafs  nicht  ßets  auf  den  obern ,  fich  die  Gat- 
tungen wiederfinden,  welche  man  auf  den  tie- 
ferliegenden antraf.  —  Beweis  genug  von  all- 
mähligcr,  ruhiger  Bildung,  von  beträchtlicher 
Dauer  der  Erzeugungs  -  Periode  und  der  nach 
und  nach  erfolgenden  (Jmftaltungen  der  Orga- 
nifation ,  von  welcher  jene  einzelnen  Schichten , 
befondere  Generationen   begreifen. 

Der  dichte  Kalkftein   ift  faft  Hets ,  und  in 

den  FlÖtzgebiirgen  ohne  Ausnahme,  gefchichtet. 

Oft   ift   feine    Schichtung    äufserft   dünn :     fehr 

mächtig  faß   niemals,  (c).    Das  Gebürge  ift  zu- 

fam. 


(e)  Von  dünner,  regelmafsiaer  .Schichtung,  in  vollkommen 
fuliger  Lage  ,  gicbi  es  kein  ausgezeichnttetes  Bei- 
fpiel,  als  die  Steinbrüche  bei  Sollen  holen  ohnweit  Pap- 
penheim.     Die   dortigen,    in    der    Bearbeitung  die- 
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flümnengefetzt ;  aber  die  ZubmmenJfctiiing  be- 
liebt nur  aus  einzelnen ,  wenig  mächtigen ,  nn« 
tergeordneten  Lagern  von  Mergel,  bituminofem 
Mergelfchiefer ,  u.  f.  v,  welche  mit  dem  bei 
weitem    vorwaltenden  Kalkfieine    abwechfeln. 

*  Man  kennt ,  anfier  dem  Uibergangs  -  Kalk- 
fieine ,  mehrere  Formationen  von  dichtem  Kalk« 
Sein.  Diejenige,  welche  das  Sogenannte  Ku- 
pferfchieferflötz  unmittelbar  bedeckt,  iß  die 
ättefte.  Sie  iß  um  einen  groben  Theil  der  al- 
tern Gebürge  Deutfchlands ,  um  den  Harz ,  den 
Thüringer  Wald  u.  £  w,  verbreitet,  ruht  auf 
dem  alten  rothen  Sandßeine,  führt  aufser  je- 
nem  Kupferhaitigen  Mergelfchiefer  -  Flötze,  Ko- 
fsalt  und  Kupfererze,  mit  Schwerfpath,  u.  f, 
w(l  auf  Gängen,  und  wird  ip  der  Regel ,  von 
dem  .  Sogenannten  bunten  Sandfteine  bedeckt. 
Einzelne  ihrer  Schichten  führen  mehrere  Be- 
nennungen. 

4  Die  zweite  weit  neuere    Flötzkalk  •  For- 
nation 9  liegt  auf  dem  neuern  Gypfe  und  (Jf  nv 
bunten  Sftndfi^ine ,  und  heifst  das  ÄJuicheikalk- 
gebiirge ;  weil   die    Verßeincrungen ,  von  wel- 
chen fie  voll  iß  ?  faß  blofs  Mufchejn  find.    Die 

obern 


fes  Kalkfteines  felir  gefehiakten  Steinbrecher ,  ken- 
nen jede  Schicht,  ihre  Lage,  ihre  Mächtigkeit, 
ihre  Zerklüftung  und  Fettigkeit,  und  wiffen  ziem- 
lich gut,  in  welcfccu  fich  die  bekannten  Vcrfieinc- 
rungeii  finden;  die  übrigens  nicht  fo  hAüfig  find, 
als  man  glaubt.  Alles  diefs  bleibt  fich  durchaus 
gleich  ,  fo  weit  man  das  Gehänge  durch  die  Bear- 
beitung kennt.  Der  öfireichifche  und  fteyerraäikifcbe 
{lichte  Kaikfieio,  iß  durchaas  ungcfchichtct. 
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ober fi  Schichten  führen  jedoch  Fliehe,  Krel 
Vermikuliten ,  u.  f.  w.  In  diefem  Gebürgt  be- 
finden fich  die  vielen  bekannten  Höhlen  ,  mit 
Uiberrerlen  von  Landthieren :  aber  metallifch« 
Fofsilien  führt  es,  aufser  den  Eirenfleinen  auf 
Pulzenwerken  ,  nicht ;  wiewohl  es  häufig  von 
Gängen  durchf  '"  "Es  ift  weit  verbreitet, 
und  am  genam  den    Gegenden    Fran- 

kens ,  Schwa  w,   bekannt.    Es   läfiu 

fich  an  mehn  ionen    nicht   zweifeln; 

allein  es  fehlt  beßiminter  Unterfchei- 

dnng,    und  ihn  ung  gehört    alfo    nicht 

hieher. 

B.  Rogenltein. 

Farbe  und  1423.   Rogenftcin  ,  (Chaux  ciirbonate'e  globuiifor- 
Abfande-  me.    p.    1 7 1 .)    von   rauchgrauer    Farbe,    mit 

""*«■•  einem  dunkeln  haarbraun  gefleckt,   wodurch 

fich  grob  -  und  rund  -  körnig  abgefundene 
Stücke  auszeichnen  ,  die  durch  das  merget- 
tartige  Bindemittel  zufammen  gehalten  Wer- 
den. Ein  unbeftimmt  eckiges,  auf  einer  Seite 
angelchlitfeues  Stück. 

Aus  Thüringen. 

1424.  Rogenfiein,  von  dunkelte/MVA  grauer, 
dem  rauchgrauen  fich  nahernderFarbe,  äuTser- 
lich  etwas  rotli  gefärbt;  ein  unbefUmmt  ecki- 
ges Bruchftück  ,  die  Mein- un&  rund-  körnig 
abgefonderten  Stücke,  durch  ein  fpärliches, 
etwas  poröfcs  Bindemittel  locker  zufammen 
gehalten. 

Aus  Tyrol. 

1425. 


Sippfchqft  des  Kfllkßeime*.  27 

1425.  Rogenftein ,  von   qfchgrautr  Farbe ;  ein  Rogen- 
un^eflinuiit  eckiges,  ein  wenig  fcharfkanti-  ßein* 
ges  Bruchßück  ,  von  fein  -  körnig  abgcfonder.  *****  u'1* 
rm  Stücken,  welche  gegen  die   vorwaltende  Abfond*- 
Bindema&e ,    die   ziemlich    reiner  Kalkßeiq  run8*   ' 
iß,  den  kleinßen  Theil  des  Ganzen  ausma« 
chen. 

Von  Laybach.  3* 

Weit  eingefchränkter  ift  das  Vorkommen 
des  Rogenßeines.  Derfelbe  macht,  wiewohl 
er  ftets  nur  als  Gebürgsmafse  in  mehr  und  min- 
der mächtigen  Lagern  vorkommt ,  keine  felbft- 
ßändige  Formation  aus,  und  ift  vornehmlich 
dtm  neuern,  fogenannten  bunten  Sandfteine, un- 
tergeordnet. Seltner  kommt  er  in  dem  altern  Sand- 
fiein-Gebürge  vor.  Er  iß  deutlich  und  nicht  fon- 
derlich  dick  gefchichtet,  und  meißens  horizontal 
gelagert.  Seine  Lager  verbreiten  fich  in  dem 
Sandßein-Gebürge  mit  grofser  Regelmäßigkeit, 
wiewohl  nicht  ohne  Untefbrechung  auf  beträcht- 
liche Dißanzeu.  Er  führt  weder  Metalle  noch 
Verftcinerungen  ,  und  fein  Vorkommen  iß  nur 
in  fo  fern  merkwürdig  ,  als  es  einBeifpiel,  einer 
dem  Sandßein  -  Gebürge  untergeordneten  Kalk- 
ftein  -  Formation  ift.  Die  Mafse  ,  welche  die 
Verbindung  der  Körner  des  Rogenßeines  aus- 
macht, iß  mergelartig;  daher  geht  auch  diefe 
Unterart,  bei  allmähligem  Verichwinden  der 
Körner »  durch  Abnahme  an  Gröfse  und  Fre- 
quenz ,  in  den  Mergel  über. 


a.Blät- 


28  Dt«  Kfojft  erdiger    F#flHien. 

1",  Blättriger  KalkhVin.      Chaux  carbonatde  *m 
earotde.  (  Tr.  d.  AI,  T.  II.  p.  1 04.) 

A.  Körnig-  blättriger  (körniger)  Ralkfiein. 

14^6.  Körniger  Kalkflein  ,  von  fchneeweifter y 
ein  wenig  ins  gelblich  -  weifte  fallender 
Farbe. 


.  KU  1 ,  von  graulich  -  weifttr, 

=neigter  Farbe. 

lenlaud. 

1423.  Körnigei  1,  von  ziemlich  dunkel 

graulich-  weijser  ,  ins  rauchgraue  Fallender 
Farbe,  mit  dunkeln  Abänderungen  derlei- 
ben  geltreift,  und  ein  wenig  mit  Glimmer 
geraengt. 

Aus  Tyrol. 

1429.  Körniger  Kalkßein,  von  rauchgrauer, ins 
blaulich -graue  fallender  Farbe,  theils  mit 
graulich  -  weifs  ,  theils  mit  dunkleren  Ab- 
änderungen jener  Farbe  dünn  gellreift. 

Ebendaher. 


Dir  bisherigen  Stücke  und  in  düiu 
ten    und   polirt. 


Tafeln  gefchnit- 


1430.  Körniger  Kalkßein,  von  einer  Mittel- 
färbe,  zwifchen  dunkel  biauäch  •  uTulfchwihz- 
iich-grau;  ein  un  belli  mint  eckiges  Rumpfkan- 
tiges Bruchßück,  von  klein-  körnig  abgeän- 
derten Stücken. 

Aus  Sachfen. 

»43'- 


.-•  1 
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1431.  Körniger  Kalkßein  v  voa  blafs  fleifchro-  Korni*. 
ther,  faß  r öUüich  -  weiCser  Farbe;  ein  unbe- ger  „ 
fiimmt  eckiges    ftumpftontiges   Brüchfiück  ,  Kalk- 
von  grob-körnig  abgeänderten  Stucken.  Mit  ftein. 
etwas  Gümmerfchiefer  gemengt.  Farbe. 

Ebendaher. 

1432.  Korniger  Kalkßein ,'  Vbn  gelblich  -weificr,  Abfond* 
etwas  ins    röthiiche   geneigter    Farbe ;  von  rung* 
höchß  fein-  blättrig,  beihahe  dicht  und  fplittrig 
erfcheinendem  Bruche  und  höchfi  fein-  körnig 

*     obgeßniertcn  Stücken* 

Aus  der  Schweiz. 

i  433.  Körniger Kalkßein,  von  graulich  -  weifaer, 
ein  wenig  ins  grünlich-  •  .weifse  fallender 
Farbe ;  von  klein  -  blättrigem  Bruche ,  im 
Grofsen  mitunter  grobfplittrig  und  von  klein- 
körnig abgefondetten   Stücken* 

* 

Von  Krodendorf  im  fächfifcheh  Erzgebürge« 

*  «    .  ■ 

1434.  Körniger  Kalkßein ,  'voiVj>elblich-weifs$r 
Farbe;  ein  .dickes  fcheibeniormiges  Brüch- 
ftück ,  von  etwas  lang  -  blättrigem  ins  ßrab- 
lige  übergehenden  Bruche  t  und  von  faß  gro/p* 
körnig  abgefundenen  Stücken. 

•    Aus  der  Schweiz«  ■•' 

1 435.  Körniger  Kalkßein ,  von  lichte  rauch  grau- 
er  Farbe;  ein  unbefiimftrt  eckiges  ßumpfkäh- 
tiges  Bvuchftuck,  Von  grob -körnig;  abgetin* 
derten  Stücken* 

■ 

Aus  Sachfen.  f. 

143«  • 


1    . . .  , 
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JflSmt^  6-  Körniger  Kalkflein,  von  gelblich  --w-eifser 

g-r  ' J^  is  gelblich- graue  übersehender  Farbe;  tüo 

'&)£•*'  '  isgezeichnet  deutlichen  groh-und  ghirhjUm 

fiel))'. '.,  idecaädtifch  •  körnig    abgrfandcrten    Stücken. 

AbJönM*-  uer    Biuch    Ich* int    fehr    klein -blättrig   zu 

rtuV-  kya. 

.->■  ,\  \-  zibram. 


14.37.  mter  btegfamer  Marmor, 

von  grau.,  Farbe,   und  kltin-kör- 

nig  abgefo  ickcn. 


'■-    Die  Bl^famhdt    dieTei   Kalkfteinei    iß    durch    Hilrc 
künlilitb  hervorgebracht. 

Der  körnige  Kalkfiein  iß  in  den  Urge- 
bürgen  ganz  eigentlich  zu  Haufe  :  feltener  kommt 
er  in  den  Uibergangs  -  und  in  den  Flötzgebür- 
gen  vor.  Was  letzteres  betritt ;  fo  führen 
beide  die  vorhin  angeführten  Formationen, 
körnigen  Kalkfiein,  in  einzelnen  Lagern  ,  doch 
beliehen  nie  gröfsere  Gebürgstheile  ,  oder  ganze 
Stücke  Gebürge  daraus.  In  den  Üibergangs- 
gebürgen  kommt  körniger  Kalkfiein  ,  belbnders 
in  den  niedrigeren  Gegenden,  abwechlelnd  mit 
Grauwacke,  und  Grauwackenfchiefer,  meifiens 
j.n  mächtigen  Lagern  vor.  Er  findet  fich  fo 
am  Harze.  Seine  Farbe  iil  grau,  ,  und  fein 
Kört)  faß  grob.  Diele  fcheinbaren  Anomalien 
thun  der  allgemeinen  Regel,"  dafs  das  Korn 
des  Kalkftcines  ,  in- den  ttlteften  Gebürgen  am 
gröbßen,  in  neuern  und  neuem  kleiner  und  feiner 
wird. 


»  r  •> 
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I,  keinen  Eintrag.—  Die  Lager  des  körnigen 
Kalkfteines,  liegen  in  gleichförmiger  Lagerung 

-  im  Gneus  -  im  Glimrherfchiefer  -  und, im  Tfaon- 
fchiefer  -  Gebürge  ,  und  an  letztere  fchliefst  der 
Uibergangskalkßein  an.  Im  Granit  und  Sienit, 
fo  wie  in  dem  Trapp- Gebürge  und  im  Por- 
phyre, kommt  nichts  von  ihm  vor;  wiewohl 
esgefchehen  kann,  däls  Lager  der  letztem  mit 

*  dem  Kalkßeine  zugleich  im  Gneufe  auffetzen. 
Jiie  älteren  find  gewöhnlich  nicht  lehr  mäch- 
tig ,  und  machen  hur  feiten  Stücke  Gebürge 
aus :  die  neueren,  nehmen  an  Mächtigkeit  zu  > 
und  in  den    Uibergahgsgebfirgen ,  giebt  es  un- 

t.  geheuere  Mafsen  von  Kalkßein ,  der  dann  frei- 
lich in  der  Regel  dichter  Kalkßein  ift. .  Das 
Kalkßein  -  Gebürge  ift  einfach;  das  Geßein  zu- 
weilen mit  Glimmer  ,  Quarz  ,  Hornblende , 
Thonfchiefer  und  vorzüglich  mit  Serpentin  ge- 
mengt. Er  iß  gewöhnlich  nur  dick  und  un- 
deutlich gefchichtet,  und  fuhrt  keine  Erzgänge ; 
aber  Bleiglanz  ,  Magneteifenßein ,  Blande,  nebß 
einigen  andern  Foflllien  , .  als  Schieferfpath  , 
Tremolith  u.  f.  w,  finden  Geh  auf  feinen  La- 
dern.' Andere  Verhältnffse  des  Vorkommens, 
find  nicht  nur  nicht  von  dem  körnigen  Kalkßeine 
bekannt,  fondern  felbft  nicht  zu  erwarten. 

B/KJkfpath, 

i438-  Kalkfpath,  (Ckaux  carbonat&.p.  130./7.)  Farbe  *. 
von  äufserß  lichte ,  graulich  -  w^ifter  Farbe;  äufser* 
ein    derbes    auf  einer    Seite    angefohüffenes  **&***• 

Stfick-  Gemtin,. 

■  •    -  *  *  • 

Aus  dem  Salzburgifcheau  : 

»4.19. 
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. 


Kalk-  '9-  Kalkrpath,  von  röthUoh  -  weißer  Fai 

fpath.  n unvollkommen-  rhomboidales  Bruchflüik, 

Färbt  und  on   grof's  -  körnig    abgefomlerten    Stücken , 

mfiert  lit  krylUUttirtem    Kalkfpath    von   derfelben 

G'falt.  arbe, 

Gt  meint 

Aus  Sachi'en. 

i,  Ka  einer  Mhtelfarbe,    zu>i- 

n  j  nrot/i-,  derf>,  in  gröTscra 

in,   in   Kalkfpath,     wcl- 

jemengt  ifl ,  eingewach- 

rwegen, 

1441.  kalkrpath,  von  fleifchrather  Farbe;  ein 
auf  einer  Seite  angelchliffenes    Gefchiebe. 

Von  Arendal   in  Norwegen. 

1442.  Kalkfpath,  von  einer  hohen  Mittelfarbe 
xioifchen  fldfeh  -  und  blutroth ;  derb,  mit  Quarz 
verwäcbieu  und  mit  Mag neteife allein  ge- 
mengt. 

"Aus  Südermannland. 

«443.  Kalkfpath  ,    von    einer   blafs    mW- oder 

Ulla  blauen.  Farbe  ;   derb  ,  in- und  mit  Quarz 
yerwachfen.     Mit  anflehendem  Porphyr. 

Wahrscheinlich  aus   Ungarn. 

*4<I4-  Kalkfpath,  von  ap/elgruner  ,  ins  grün- 
lich!-weifte"  Reh  verlaufender  Farbe;  in  zwei 
unbeftimmt  eckfgen  ,  nicht  fonderlich Tcharf- 
kantigert'  Bruchftücken,  von  grob -körnigen, 
eine  Anlage  zu  fchaaligen  verrathenddta  ab- 
geänderten Stücken.  . 

»445- 
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1445.  Kalkipath ,  von  fehr  dtipkel  rauchgrauer  Kalk* 
in»  graulich-  Ichwarze  übergehender  Farbe  ;  fpath« 
ein  unbeftimmt  eckiges  Bruchßück  von  grob-  JMrv^ 
körnig  abgefundenen  Stücken.  ««/*** 

--••  Aus  TyroL  ;4 

•  ,,  ■•«■..     «  »*■       «. 

y^Jfi*  Kpiiffp^th ,  von  graulich- Weiber  Farbe;  B*find*r: 

in,  kleinen.,,  ziemlich  vollkommen? n  £*;*Ai* 
mit  kryßallinifcher  Oberflache ,  nebft  etwas 
Schwefelkies,  auf  kryftalliürten  Quarz  auf- 
gewachten» • 

0     Von.  Sehern  nitz  in  Nieder- Ungarn; 

i  4Af*  Kalkfpath  f  von  gelblich  -  weifser  Farbe} 
in  etwas  groben,  fehr  vollkommenen  Kugeln* 
mit  kryftallinifcher  Oberfläche ,  auf  kry- 
ßallifirten  Quarz  aufgewachten  ,  welchem 
etwas  Bleiglanz  eingefprengt  ift.  Mit  anfle- 
hender Gangmabe* 

Ebendaher 

•1  : 

1448-  Kalkfpath»  Von  fchwach  ins  röthliche 
fallender  graulich  -  weifser  Farbe;  in  Kugeln* 
wie  die  vorherbefchriebenen  ,  nebß  einer 
grobem ,  mit  zarten  *  bräunlich  -  roth  gefärb- 
ten Kry  flauen ,  beietiteu  Kugel,  von  densel- 
ben Fofsil.  Auf  kryßalliürtem  Quarze  u* 
£  w* 

Ebendaher. 
■•r. 
.1449.  Kalkfpath*,  von  gelblich  -  weifser  Farbe ; 

ß  i:  eine  grobe  äuberft  fchöne  Kugel ,  deren  Ober- 
fläche aus  lauter  fehr  kleinen  flachen  drei- 
fei tigen  Doppel-  Pyramiden,  mit  den  Spitzen 
aufgewachsen,  befleht.  Das  Ganze  auf  ei- 
MiAbth.  C  ner 
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Kalk-  ner  Lage  von  Kalkfpath,  welcher  mit  S\ 

Ijiath.  eilcnflein  überzogen  iß. 

G'ßalt.  Ebendaher. 

Brfa„d*r,.  J450  Kalkrpathj  von  graulieh -weifser  Farbe; 
in  klein  -  Auglich  -  ins  ßaudenförmige  überge- 
hender 'auf—'-  r,-ftilt.  Auf  kryftallifirtem 
Spatheirenl  b«fl  Kalkfpathe,  u.f.  w. 

laher. 


f 


151.  Kall 

1 

derfelben     Farbe  ;   iint 

nadel      i 

llen  ,  in  kaglich  -  äußere 

Gell 

häuft.    Auf  Braunipaih 

und 

Neblt  anflehendem  Por- 

phyr. 

Ebend; 

iher. 

1452.  Kalkfpath ,  von  derfelben  Abänderung, 
eine  Art,  von  ßoudenßirrnig  -  aufserer  Ge- 
ltalt. Mit  den  Begleitern  des  vorhergehen- 
den Stückes  und  etwas  aufliegendem  kry- 
liallilirten   Fraucneile. 

Ebendaher. 

1453.  Kalkfpath,  von  dunkel  wachsgelber  Far- 
be ;  in  undeutlich^/raaiÄsJi/örnH^-  -  aufserer  Ge- 
fialt. 

Aus  Bayern. 

-  J454-  Kalkfpath,  von  graulich-  weifser  Farbe; 
in  einer  eigenen  Art,  von  länglich ■  fiauden- 
förmig-  -  aufserer  üeftalt.  Auf  derbem  Kalk- 
fpatbe. 

■     -  Airs  der  Pfalz. 
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1455.  Kalk()f>ath;  von  gelblich* grauer  Farbe ;  Kalk« 
in  unregelmäßig -  zeitig  -  äufscrer  Geßalt.  Mit  fpath. 
anflehendem  glimmerigen  Gebürgsgefieine.         Aeufier* 

s:  ■ .  ■  .  GtfimU. 

Aus  dem  Salzburgifchen. 

1456.  Kalkfpath ,    von    graulich  -  weifs er ,    in  Regel  mäf. 
ein  lichtes  rauchgrau  fich  verlaufender  Far-  yfc*. 

be;  in  vollkommenen  dujscrfi  flachen^  dteifcitigen 
Doppel- Pyramiden  >  die  Seitenflächen  der 
«inen  ,  auf  die  Seitenkanten  der  andern 
aufgefetzt  Die  Krjrftalle  mittlerer  Gröfse  , 
mit  den  Seitenflächen  zufammen  -  theils  zel- 
lig durch  einander  -  und  auf  ein  Gemenge 
von  derbem  Kalkfpath,  Braunfpath  und  et* 
was  Kupferkies  aufgewachfen. 

Diefe  Form  ,  als  Rbombe  befrachtet  ,  hat  weit 
ßumpfere  Winkel  als  Haüys  Chaux  carbonatee 
equiaxe;  verdient  alfo  in  der  Reihe  der  Rhomben 

«ine  eigene  Stelle. 

1 

14.57»  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser ,  ein 
..wenig  ins  gelbliche  fallender  Farbe ;  in  voll- 
tommenen,  flachen  ,  dreifeitigen  Doppel  -  Pyra» 
miden.,  die  Seitenflächen  der  einen,  auf  die 
Seitenkanten  der  andern  aufgefetzt.  (Chaux 
carbonatee  equiaxe ;  Fig.  s.  PL  XXIII.)  Sie 
find  klein;  mit  den  Seitenflächen,  oder  Sei- 
tenkanten ,  auf  etwas  krjrßallxfirten  JJraun- 
fpath  und  Quarz  aufgewachfen,  welche  ein 
Gemenge  von  Bieiglanz  und  brauner  Blende 
bedecken. 

VonPrzibram  in  Böhmen. 

C  s  1458- 
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Kalk-  1458.  Kalkfpath,  von  lichte  afchgrauer  Farbe ; 

fpath.  in  derßlben  Kryßatlform.    Die  Kryftalle  min- 

Aeufstr*  lerer  GröTse  ,    mit  den  fcharfen  Kanten  auf- 

Geßiät.  un(j  (iurchcin3nder  Rewachfec.  Mit  etwas  an 

Btgdmy-  ficheil(iem  Thonfchiefer. 


/'S' 


Aus  dem   Erzgebürge. 


:; 


1459.  Kall  raulich  -  weifser  Farbe; 
1«  eben  aer  lult.  Die  Kryßallblai- 
ter  lind  g  pitzen  der  Pyramiden 
verkürzt .  gleichem  abgeßumpfu 
Die  r  Gröise,  zellig  durch- 
einander 

Von   F..,„eig  in   Sachten: 

1460.  Kalkfpath,  von  graulich -weifser  Farbe, 
von  etwas  Eifenocker  roth  gefärbt;  in  voll- 
kommenen, drei/ritigen  Doppel-Pyramiden  u.f.W, 
beinahe  fehr  klein ,  und  auf  derben  Kalkfpath  , 
mit  etwas  Kupferkies  gemengt,  aufgewachfen. 

«461.  Kalkfpath,  theils  von  graulich  -  ein  we- 
nig ins  grünlich  -  weifse,  theils  von  gelblich- 
weifser,  ein  Wenig  ins  blafse  fleifchroth  ge- 
neigter Farbe;  beide  in  kleinen  KryßaUen 
von  derjtlben  Form.  Die  letztern  krufienför- 
mig  auf  fehr  blafs  violblauen  Bergkryßall , 
die  erllern  in  kuglicher  Zufammenhäufung  auf 
jeno>aufgewachfen. 

Von  Schemnitz  in  .Nieder  ■■  Ungarn. 

1462.  Kalkfpath,   von  gelblich  -  grauer  Farbe; 

äufserlich  ein  wenig  ockergelb  gefärbt ;  Kry- 

Jiadc ,  wie  die  vorhergehenden,    in  Gröfse  und 

Zufammenhäufung  ;    auf  kryßallifirte  braun« 

Blen- 


Sippfchqft  de*  Katkßeinee.  $y 

Blende  und   kryfiallifirten  Schwefelkies  auf-  Kalk* 
gewachfen.  fpattu 

Aeuftere 

Aus   Ungarn.  GeßaUm 

1463.  Kalkfpath,    von  rauchgrauer  Farbe;  in     9^9hnym 
der  bisherigen  KryftaUgeßalt ,  rofenförmig  zu- 
fammengeh'iuft ,  und  auf  etwas  Braunfpath 
aufgewachfen.  Nebft  etwas  anßehendem  Thon- 
fchiefer. 

,  •  Aus  Böhmen, 

1 464.  Kalkfpath  ,  von  fehr  lichte  grünlich  -  wei* 
fscr,  dem  fchneeweifsen  Geh  etwas  nähern- 
der Farbe ;  in  fehr  kleinen  Kryßalien  von 
gleicher  Art ,  reihenförmig  ,  diefe  Reihen  bü- 
fchel-  oder  ftaudenförmig  zufammengehäuft, 
Und  diefe  Gruppen,  auf  Quarz  aufgewachfen. 
Das  Ganze  hat  Aehnlichkeit  mit  den  beim 
Quarze  erwähnten,  fogenannten  Schneedrufen. 

1465.  Kalkfpath,  von  gelblich- grauer,  ein  we- 
nig ins  grdnliche  fallender  Farbe  ;  in  flachen 

'dreifeit igen  Doppci '-  Pyramiden  ,  die  Ecke  an 
der  gf  meinfehaftlichen  Grundfläche  ,  fchwach 
abgeftumpft  ,  die  Abftumpfungsflachen  der 
Axe  der  Kryßalle  parallel.  (  Chaux  carbo- 
natle  dod^caedre  raecoureie;  18.  a.  Fig.  19. 
PL  XXIV.)  Sie  find  mittlerer  Gröfse  ,  die  Sei- 
tenflächen  ßark  geßreift  und  mit  den  Spitzen 
auf  und  übereinander  gewachfen.  Auf  Braun- 
fpath. 

Aus  Sachfen. 

1466.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weilser ,  ein 
wenig  ins  afchgraue  fich    neigender  Farbe , 

in 


Die  Maßt  erdiger  Feffilien, 


Kalk-  'n  flachen  drcifei'igcn  Doppel-  Pyramiden,  von 

i'path.  er    vorhergehenden    Abänderung,    die   Ah- 

Jrußm  fturrtnfungen  an  den   Ecken  [lärker ,  und  die 

Crfiatt  Kry  (lalle  zellenförmig  durcheinander  gewach- 

K'gtlmitf.  jeu'     Auf  emer  Art  VO0   jviandelfieine. 


.AT 


14.67.  I'  graulich- weifser Farbe; 

jn  dv.  tUn,  durch  noch  fiarkete 

Abfl'i'-  dick  erfcheinend  ,   und 

auf  e  ,  und  etwas  Flufsfpaift 
au: 

-•   ■'■  ■'     ■  nberland. 

.. 
14öS-  Kalkfpawi,  vuii  graulich  -  weiTserFarbe; 
die  K'xßnUe  der  vorhergehenden  jirt ,  Doch 
dicker,  fo  daTs  ihre  Form  lefiularifch,  und 
einein  unregelmäßigen  Dodecaeder  nicht  un. 
ähnlich  ift.  Mit  etwas  Schwefelkies  auf  der- 
bem Kalkfpathe. 

1469.  Kalklpath,  von  grünlich -T^eifser  Farbe; 
die  Kixfla'te  ganz  der  vorhergehenden  Abände- 
rung gleich,  mittlerer  Gröfse,  fcheinen  lieh  um 
fcharfe ,  mit  Schwefelkies  überzogene  Pyra- 
miden von  KalkCpath,  gebildet  zu  haben,  de- 
ren Spitzen  hin  und  wieder  hervorragen.  Auf 
derbem  Kalkfpathe. 

Aus  England. 

Von  Nro.    1465.  bis  Liehe,,    iriRt   jedes  Slficlt  d« 
Forirehreiti-n  des  Uiberg.uigs  in  die  fugende  rUupI. 

form. 

1470.  Kalkfpath  ,  von  röthlich  -  weifser  Farbe; 
in  etwas  niedrig. n, gleichwinkiichen,Jeekifciii- 

gen 


« 
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gen  Säulen*  mit  drei  auf  die  widerfinnig  ab-  Kalk- 

wechselnden  Seitenflächen,  aufgefetzten  Fla-  fpath. 

chen ,    flach  zugefpitzt.    ( Chaux  carbonatee  Aeußere 

...dod^caedre;   18.  Fig.  18.)  Die  Kryßaile,  raitt-  %     i^tf. 

lerer  Gröfse  ,  find  zum  Theil  mit  den  Seiten-  me** 
flächen  zufammen  -  theils  einzeln ,  mit  einem 

.  ■  Ende  auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen. 

Aus  Sachfen« 

1471.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
in  derfelben  KrjfßaUform.  Die  Kryfialle ,  zum 
Theil  mit  den  Seitenflächen  aufgewachfen , 
find  an  beiden  Enden  auskryftallifirt.  Auf 
Braunfpath ,  welcher  mit  etwas  Spatheifen- 
fiein  überzogen  9  und  mit  kryfialüfirtem  Ku- 
pferkiefe  beßreut  iß. 

Ebendaher. 

1472.  Kalkfpath  ,  von  grünlich  -  weifser  Farbe ; 
Jechs/eitige  Säulen  der   vorhergehenden  Art? 

die  Seitenflächen  an  beiden  Enden  widerfinnig 
abwechfelnd,  ein  wenig  zufammengezogen. 
(Chaux  carbonatee  coritracte  ;  19.  Fig.  20.) 
Sie  find  mittlerer  Gröfse,  mit  den  Seitenflä- 
chen auf-  und  durcheinander  gewachfen,  und 
an  beiden  Enden  auskryßallifirt.  Auf  Kalk- 
fpath mit  Eindrücken  von  Flufsfpath. 

1473.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
in  kleinen  Kryfiallen  der  vorhergehenden  <Art , 
ftaudenförmig  zufammengehäuft,  auf  wein- 
gelben kryfiaJlifirten  Flufsfpath  nebfi  etwas 
Xupferkiefe  aufgewachfen. 

Aus  Sachfen. 


i474. 


4o  Bit  Kkfft  ndig.r  Fnßüm, 


«k. 


/f- 


i 


Kalk-         1474-  Kalkfpath,  von  leberbrauner  Farbe 
fpäth.  ßolle  der  vorhergehenden   nirt ,    mit  abwec! 

jien/ter*  felnd    breitern    und    fcbmälcrn   Seitenflächen. 

Gißutt.  gie  fin(j   mittlerer   Grölse  ,    mit  einem   Ende 

Jf,n,Vi        auf  derben  Kalkfpath ,    und   mit  diefero  auf 
braunen     Eilenocker    aufgewachten  ,    durch 
delTen  Beimengung  ,  die  Farbe  emitanden  iß. 
Aas  Cumberland. 
1475.  Kalkfpath,  von  röthlich  -  weifser  Farbe; 
Ktyflalie   von  derfelben  Form,    mit   gegenüber- 
itehenden  bald  breitern,  bald  rchmalern  Sei- 
tenflächen. Sie  find  mittlerer  GrÖfse  und  klein 
in  verl'ehiedenen  Graden,   und  theils  mit  ei- 
nem Ende,    theils  mit  den  Seitenflächen  auf 
derben   Kalkfpath    aufgewachfen.     Mit  anfle- 
hendem dichten  Kalkfteine. 
Aus  England. 

»476.  Kalkfpath,  von  grünlich  -  weifser  Farbe; 
in  dergleichen  Kryfiallen  ,  mittlerer  GröTse  , 
von  rauher  Oberfläche ,  einzeln  mit  einem 
Ende  aufgewachfen  ,  auf  graulich  -  weifseo 
kryflallifirten  fjuarj. 

Aus  Cumberland. 
1477.  Kalkfpath,  von  grünlich  -  weifser  FaTbe; 
in  gleichwinklichcQfechjJeitigen  Sauten  mit  ab- 
wechfelud  breitern  und  fchmälern  Seitenflä- 
chen u.  f.  w;  mittlerer  GröTse  und  klein. 
Von  erflern  mehrere  der  Länge  nach  zufam- 
men,  und  mit  den  Seitenflächen  ,  letztere  mit 
einem  Ende  aufgewachfen,  auf  dichten  Kalk* 
Dein. 

Aus   Steiermark, 

1478. 
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I 
1478-  Kalkfpath ,  von  graulich  -  weifser  Farbe ;  Kalk- 
in   KryflaUen  der  vorhergehenden  Art ,  bei  ei-  fpath* 
nigen  die    gegetiüberßehenden    Seitenflächen  Aeitfs<re 
.  breiter.     Die  Kanten  «zwifchen  den  Abftum-  ***ß*b. 
pfungs  -  und  Zufpitzungsflächen  zugerundet.  ^eSeimVm 
(  Chaux  carbonatle  retrograde.  33.  Fig.  36.  **** 
FL  XXVI;  abgefehen  von  der  Zufammenzie« 
hung  der  Seitenflächen. )    Sie   find  mittlerer 
Gröfse  ,  und  mit  den  Seitenflächen  ,  auf  kry« 
ftallifirten  Quarz  aufgewachfen. 

1479.  Kalkfpath,  von  gelblich  -  grauer,  etwas 
ins  röthliche  fallender  Farbe ;  eine  gleich- 
winkliche,  fechsjeitige  Säule ',  die  gegenüberße- 
ftlhden  Seitenflächen  etwas  breiter  und  alle 
an  einem  Ende  ein  wenig  zufammengezogen ; 
mit  drei  Flächen  zugefpitzt,  und  die  Seiten- 
kanten fchwach  abgefiumpft.  Der  Kryftall 
iß  grofs,  und  an  dem  ßärkern  Ende  ver- 
brochen. 

Vom    Harze. 

Es  werden  abgeftumpfte  Seitenkanten ,  welche  nicht 
häufig  bei  den  fechsfeitigen  Säulen  des  Kalkfpathe» 
vorkommen  ,•  noch  in  der  Folge  erwähnt  werden. 

*48o.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
in  gleichwink  liehen,  Jhehs/eifigen  Säulen ,  mit 
drei ,  auf  die  abwechfelnden  Seitenflächen 
aufgefetzten  Flächen  ,  flach  zugefpitzt ,  die 
Spitze  der  Zufpi tzung  ßark  abgefiumpft.  (Chaux 
carbonat^e  äquivalente ;  26.  Fig.  28.  PI.  XXV.) 
Die  Abßumpfungsflächen  find  etwas  rauh  ;  die 
Kryßalle  ziemlich  durchfichtig,  mittlerer  Grö- 
ße, und  mit  einem  Ende,  fchief  auf  eine  aus 

Quarz, 


Die  Hiaßt  erdiger  F«$Ucn. 

Kalk-  •uarz,  Bleiglanz,  u.  f.  w,  befiahendeC 

ipath.  lafse  aufgewachfen. 

clßllt'  Ebendaher. 

R*g,lmäf.  jr     (     Kalkfpath,    von    derfelben    Farbe 

'eichwinfilichen,  Jechsfeitigen  Säulm  ,  mil  al 
wechfelnd  breitern  und  fchmh'lern  Seitcnfla- 
rhen  ,  den  Endkanten  Ich  wach 

abgefh        i  ttyftäHe    find     mittlerer 

Größe  '  aden  ,    und   klein;    und 

auf  eine  ,  is  derbem  Kalkfpath  l»e- 

flehe  aufge  wach  fen. 


* 


ndreasberg. 


I4S2.  Kalkf[.  ,  ....  übender  Farbe;  in/echt 
friligen  Säulen  ,  der  mehr  befch riebe nen  An  , 
theils  vollkommen,  theils  an  den  abwech- 
fclnden  Endkanten  fchwach  abgeftumpft;  alle 
ziemlich  lang  ,  und  mit  den  Enden  und  Sei 
ten  flachen ,  auf  eine  Gangmafse  aus  Kalk- 
fpath  und  Bleiglanz  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1483.  Kalkfpath  ,  von  eben  der  Farbe;  in  vott- 
kommenen,  Jechsfeitigen  Säulen  ,  zum  Theil  mit 
abwechfelnd  breitern  und  fchmälem  Seitenflä- 
chen. (Chaux  carbonate"e  prismatique  ;  14. 
Fig.  14.  PL  XXIV.)  Die  Kryftalle  mittlerer 
GrbTse  und  klein  ^  auf  derben  Kalkfpath  auf- 
gewachten. 

Vom    Harze. 

1484-  Kalkfpath,  von  graulich- weifser  Farbe  ;  ii 
vollkommenen,  niedrigen,  gleichwinklicken,fecht- 
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tigen  Säulen ,  mit   rauher   Oberfläche ,  mitt-  Kalk- 
lerer Gröfse,    auf-  und    durcheinander  ge-  fpath. 
wachfen  ,    auf    Kalkfpath  ,    mit  Eindrücken  4**f*ere 
von  Flufsfpath.  Geßätt. 

Au.  Cumberland.  %*?"+ 

*  • 

1485*  Kalkfpath,  von  grünlich  -  und  graulich« 
weifser  Farbe  ;  in gUichwinklichenyvollkommc- 
nen  Jechs/ei eigen  Säulen,  mit  abwectifelnd  und 
gegenüberftehend  breitern  und  fchmälern  Sei- 
'  tenflächen.  (Ch.  c.  prism.  alternante  et  com- 
primae.  1 4.  a.  et  b.)  Die  Kryftaile ,  mitt- 
lerer Gröl'se  ,  find  niedrig  und  wie  die  vor- 
hergehenden zufammengehäuft ;  der  mittlere 
Thcil  der  Säulen  durchfichtig  und  grünlich- 

j  füe  Enden  fchwach  durchfchcinend  und  grau- 
lich -  weifs.  Auf  einem  Gemenge  von  Kalk* 
fpath  ,  Bleiglanz,  brauner  Blende  u.  f.  w, 
mit  ipneliegenden  Bruchfiüqken  von  Grau- 
ivackenfchiefer. 

Von  St.  Andreasberg. 

i486.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be; in  vollkommenen,  fehr  niedrigen,  gleich- 
.  winklichen  ,  Jecfis/eieigen  Säulen.  Grofs  , 
mit  den  Seitenflächen  zufammen  -  und  auf. 
gewachfen ,  auf  eine  Gangmafle ,  meißeng 
aus  derbem  und  kryßallifirtem  Kalkfpathe. 

Ebendaher, 

^487.  Kalkfpath,  von  eben  der  Farbe;  in 
Kryßallen  der  vorhergehenden  /Irt ,  nicht  fo 
niedrig.  Sie  find  mittlerer  Gröfse  ,  mit  den 
Seitenflachen  zufammen  -  und  diefe  Grup- 
pen unter-  und  durcheinander  gewachfen.  — 

Auf 


Die  Klaff«  orttglr  Foßlie 


: 


Kalk-  ^uf  einer  ,   mciftens  ans  Kalkfpalh  befiehl 

fpath.  cd    Gangmafle. 

<***[**".  Ebendaher. 

Gtfialt. 

Rtgclmsf-   1488.  KalkTpath  ,    von  graulich  -  weißer  Far- 

ßs*-  he;  in  vollkommenen, gleichwinklichen,y>tfAj- 

itieen  Säulen,   die    Seitenflächen   an    beiden 

J  fi  nengezogen ,    und   fl.uk 

1        r  Sie     lind   mittlerer  Grö- 

-   1  fchr   mit  einander  ver- 

w    ;  m  Kalkrpathe. 

Harze. 

14.R0.  r         [  derfelben    Farbe;     in 

ähnlichen,  voIIku......enen,  gleichwinklichen, 

Jcchjfeitigen  Säulen,  die  Seitenflächen  nur  an 
einem  Ende  zufammen  gezogen ,  übrigens 
fchwächer  geftreift,  und  bei  einigen  abwech- 
felnd  breiter  und  fchmäler.  Auf  derben) 
Kalkrpathe. 
*  Ebendaher. 

1490.  Kalklpath,  von  gelblich- weifser  Farbe; 
in  vollkommenen,  lehr  niedrigen ,  tafelarti- 
gen ,  /ec/u/iitigen  Säulen  ,  mit  gegenüberße- 
henden  breitern  und  fchmalern  Seiten  -  und 
ichief  angeretzten  Endflächen;  fo,  dafs  lie 
als  dicke  rhomboidale  Tafeln  ,  mit  fchief 
angereizten.  Endflächen  erlcheinen.  Sie  find 
mittlerer  Grüfte  und  auf-  und  über  einan- 
der gewachfen. 

Aus  Sachfeii. 

1491-  Kalklpath ,   von  grünlich  -  weißer    Far- 
be;   in  vollkommenen  ,     etwas    niedrigen, 
gleich- 
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gleichwinklichen,  fiehsfeitigen   Säulen  f    die  Kalk- 
Endflächen  bedruft,  die  Seitenflächen,  rauh,  fpath. 
Sie  find  mit  einem  Ende,  aufgewachfen ,  auf  Aeufswe 
eine    Gangmafle ,    aus   Kalkfpath ,    Schwer-  G*ß*b* 
fpath 3  Blende,  Braunfpath,  u.  f.  w.  **g*lmfr 

Aus  Sachfen. 

Mit  der  folgenden  Abänderung  fingt  der  Uibergang 
in  die  fechsfeitige  Tafel  an. 

1499.  Kalkfpath,  Von    graulich  -  wtffser  Far- 
be ;  in  ziemlich  niedrigen ,    rollkommenen , 
Jeehsfeitigen  Säulen,  mittlerer  Gröfse  in  nie- 
derm    Grade  ,    reihenförmig   übereinander , 
jind  auf  derben  krumm  •  blättrigen  Kalkfpath 
.-nufgewachfen. 

1493.  Kalkfpath,  von  graulich-  weifser  Farbe; 
in  fehr  niedrigen  Jechsfeitigtn  Säulen,  u.  f. 
w,  an  den  Enden  weniger  durchfichtig, 
und  mit  den  Seitenflächen  auf  zelligen  Quar* 
aufgewachfen. 

1494.  Kalkfpath,  von  grünlich  -  weifser  Farbe ; 
in  Säulen  ,  ähnlich  deu  vorhergehenden  , 
die  Seitenflächen  an  den  Enden,  widerfinnig 
abwechfelnd,  zufammen  gezogen,  und  der 
Länge  nach  gefireift.  Die  Kry [falle  hängen 
mit  Nro.  1472.  (Fig.  20.)  zufammen,  find 
mittlerer  Gröfse,  und  auf  zelligen  Quant 
aufgewachfen. 

Vom    Harze. 

1 495.  Kalkfpath ,  von  graulich  -  weißer  Farbe; 
in  vollkommenen,   gleichwinklichen  ,  Jeehs- 
feitigen  Tafeln.     (Chaux  carbonat^e  prisma- 

tique 


Die  Klaffe  erdiger  Ffißiliett. 

Ki  que  lamelliförme;  14;  d.).  Grnfs  und  mill 

fo  rer   Größe,  und    zellig  durcheinander  ge 

wachten.      Mit  etwas  Schwefelkies  auf  t 

■i:i  Kalklpathe. 

Vom   Harze. 

ij.06.     v  "~      '  i   eben    der    Farbe;    in 

komraenen,_/pcA  ./•  lugen 

Tafiyl"      '  "öTse,     mit    den    Seiten- 

und  ne  G  angin  alTc  aus  Blei' 

,  glänz   M  i  gemengt,  aufgewath- 


fen. 


Vo  al  in  Böhmen. 


1497.  Kalkrpath,  von  graulich  -  weißer  Farbe; 
etwas  dünne,  gleichwinkliche,  ^/ecAj/f-i/ige  Ta- 
feln ,     mit    den     Seitenflächen,     ziemlich    in 

gleichlaufender   Richtung  ,     auf  aufgelösten 
Gneus  aufgewachten. 

Ebendaher. 

1498.  Katkfpath ,  von  graulich- weiTser  Far- 
be; in  fehr  dünnen  fechsfeitigen  Tafeln,  mit 
abwechselnd  fchief  angeletzten  Endflächen, 
zellig  durcheinander  gewachsen ,  auf  der- 
ben Kalkfpath. 

Diefe  Form  entringt  (wegen  der  Anfetzung  de, 
Endflächen)  iw«r  nicht  aus  der  reLbsfeiiifien  Säu- 
le,  fondera  au*  der  fl.tclnri  drei  feil  igen  Doppel- 
Pyramidfi  (Nro.  1457.)  durch  Abftumpfung  der 
Spilzeni  ich  babe  tie  indeQeu ,  »eil  die  Uibei- 
gänge  dort   fehleu  ,   dennoch  biehei  genommen. 

1499.  KalkJpath  ,  von  grünlich  -  wetfser  Far- 
be; in  der  vathergehei.dcn  KryfiaUform ,  noch 
dünner  aU  jene,  und  ebenfalls  »ellig ,  doch 

meh- 
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<  ■ ' 

mehrere    untereinander  gleichlaufend  ,    auf  Kalk« 

derben   Kalkfpath  mit    etwas   Schwefelkies  fpfftn* 
aufgewachfen.  Äeufsere 

Aus  Sachfen.  ¥ßd?\, 

igoo.  Kalkfpath,    von  graulich  -  weifser  Far-./fcf* 
be;  in  Jechf/eitigen    Tafeln ,  fo    dünn,    dafs 
»nicht  meW  zu  unterscheide^  ift,  ob  mit  ge- 
:rad  -    oder    fchief    angesetzten    Endflachen. 

.  Die  Kryßalle  find  grofs,  mehrere  mit  den 
Seitenflächen  zufammen,  und  diefe  Gruppen 
zellig  durcheinander  gewachfen. 

Aus  Böhmen. 

1501.  Kalkfpath,  von  derfelben  Farbe;  in  gro- 
ssen ,  äufserft    dünnen  ,  feehsfeitigen    Tafeln  , 

meißens  einander  gleichlaufend,  auf  derben 
Kalkfpath  aufgewachfen.  — 

Aus  Sachfen. 

Hier  endigt   (ich    die    erüe    der   fpeziellen    Suiten , 
welche  mit  Nro.    1457.  ihren  Anfang  nahm. 

1502.  Kalkfpath  ,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be, äußerlich  tauchgrau  gefärbt :  in  flachen, 
dreifeitigen  Doppel  -  Pyramiden,  die  Seiten- 
flächen der  einen,  auf  die  Seitenkanten 
der  andern  aufgefetzt ,  die  Ecke  an  der 
gemeinfehaftlichen  Grundfläche  ftark  ab- 
geßumpft  ,  die  Flächen  diefer  Abßum-  # 
pfung ,  abwechfelnd  fchief  auf  die  Seiten- 
kanten der  Pyramiden  aufgefetzt.     Die  Sei 

,tenflächen  geßreift,  die  Abßumpfungsflächen 
glatt;  die  Kryßalle  grofs  und  auf  -  und  über- 
einander gewachfen.  .  . 

Aus  der  Dauphme\ 

Die 


48  JW«  Kiaßs  erdiger  FoßlUea. 

Kalk-  U's   AbJluinpfiiDginäehfln    haben   mit   der  Lage   d« 


fpath. 
Arnim 

Geßalx. 


. 


BlSIIer  des  Bruches,  gleiche  Richtung ,  und  Gml 
alfo  die  Fideben  der  urfprimgüehcu  tlbumb* 
(Form«   primitive)  de»  K*lkfp*(bei.     Diefc  Ab. 

Pcgcl/näf.  aiidiruiig    macht   daher   den     (Übergang    in   jene 

fig*.  v 

1503.  Kalkrpath  ,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ;  wenig  flache  drei/eilige  Doppel-  Pyrami- 
den, die  Seitenflächen  der  einen,  auf  die 
Seitenkanten  der  andern  aufgefetzt,  letztere 
fchwach  abgefiumpft.  Die  Kryftalle  mittle- 
rer Grcifse  und  klein  ,  einzeln  auf-  z'um 
Theil  auch  übereinander  gewachlen.  Auf 
einer  Gangmafre  aus  derbem  KalkJ'path , 
brauner  Blende  u.  f.   w,  gemengt. 

Aus  Derbyshire. 
Durch  da*  Wachten  der  AfaAumpfungf  fluchen  von 
Nro.  1302.  enlßebt  die  Grundgellalt  der  gegen- 
wärtigen Abänderung,  an  welcher  die  Uiberrcne 
der  Seitenflachen,  der  flachen  dreiteiligen  Dop- 
pel-Pyramide,  die  AbAnmpfiinien  bilden. 

1504.  Kalkrpath,  von  gelblich  -  weifser,  ein 
wenig    ins    rothliche  fallender  Farbe  ;   Kry- 

flalle  der  vorhin  befchrinbenen  An,  die  Sei- 
tenkanten fehl-  fchwach  abgeitumpft,  mitt- 
lerer Grofse,  und  wie  jene,  aufgewachfen 
auf  derben  Kalkrpath.  Mit  anflehendem 
Thonfchiefer. 
•  Von  Przibram  in  Böhmen. 

1505.  Kalkfpath,  von  graulich- weifser,  Kuf- 
ferlich  blafs  rauchgrauer  Farbe  ;  in  voll 
kommenen  ,   ein   wenig    flachen  (  d  )  dreifei- 

'ig'" 

(d)   B»    gilt  für  dir    Ausdriiake   fthr  fmek  ,  fach  , 
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tigen    Doppcl  -  Pyramiden  >   die  Seitenflächen  K  **. 
der  einen  ,  auf  die  Seitenkanten  der  andern  ~     V". 
aufgeletzt;  oder  in  etwas  geschobenen  Rhom-    ^  r  *  . 
ben.     (Chaux  carbonatee  primitive;  1;  Fig.  Qefialt* 
1.  PL  XXIII.)  Die  Kryftalle  find  mittlerer  Grö-  Regelmaf* 
J&e,  auf-  und  über  einander-  und  auf  derben ßg** 
Kalkfpath  aufgewachtem 

Aus  der  Gegend  von  Prag. 

1506.  Kalkfpath,    von    graulich  -  weifser,    in 
#ein  lichtes  grünlich  -  grau  tibergehender  Far- 
be ,  von  auflen ,  befonders  an  den   Kanten , 
lichte  rauchgrau  gefärbt.     Krjrßalle   der   be~ 

Jchriebenen  Abänderung,  mittlerer  Gröfse  in 
hohem  Grade,  auf-  und  übereinander-  und 
auf  derben  Kalkfpath  aufgewachten. 

Ebendaher* 

1507.  Kalkfpath,  von  grünlich-  weifser  Farbe; 
in  derßlben  Kryfiaüform*  Die  Kry Halle  find 
mittlerer  Gröfse,  faß  grofs  und  klein;  ei- 
nige gleichfam  ausgefrefien  (welches  von  der 
Auswitterung  eingewachfen  gewefener  Fofll- 
lien  herrührt ) ,  überhaupt  weniger  deutlich. 
Auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen ,  mit 
eingefchlofTenen  Kryftallen  von  Epidote  und 
Bergkryftall. 

Aus  der  Dauphine\ 

1508. 

'+mmm — — —  ■ 

ein  wenig  ßach  und  für  alle  ähnliche  ,  was  S» 
$.  I.  Abtheilung,  Note  (  c.)  ift  erinnert  worden. 
Wer  fie  in  Grade  überfetzen  will ,  findet  bei 
Haüy,  und  zufammengefteUt,  bei  Brochant,  (Tr. 
clem.  T.  I.  p.  542.  [4.  Note)  alles  was  tr  be- 
darf, 

//.  Abth,  t) 


Dia  Klaffe  erdiger  fofftllen. 


K;  g.  Kalkfpath,    von    gelblich  •  weifser,    in 

fp  -nie  An  von  weingelb  übergehender  Farbe; 

dirfelbe   Kryßaüfbrm  ,     an    den   Kanten   xuge. 
1  fdiärfi ,  überhaupt  aber  wenig  deutlich.    Die 

KrylfoUeündmktlererGröTse,  in  verfchiedenea 
Graden,  und  auf  eine  Gangmafle,  vornehm 
lieh  aus  Kaitr«ntk  »nd  BergkryRall,  aufge 
wachten ,  hern   letztem    die    Kry- 

flalle  aus  pathe  hervorragen. 

)aupkin& 

J509.  K;  graulich  -  weifser   Far: 

be;   in  Kryfiallfmm.    Die  Kry- 

flalle    fii  Gröfse,   mehrere    dicht 

übereinander,  und  di'efe  Gruppen  durchein- 
ander gewachfen.  Auf  einem  Gemenge  von 
Kalkfpath  ,  Braunfpath  ,  Blende,  Bleiglanz, 
Kupferkies,  u.  f.  w. 

Von  Schemnitz   in  Nieder  -  Ungarn. 

1510.  Kalkfpath,  von  grünlich  .  weifser  Farbe, 
ein  wenig  ins  gelblich  -  weifse  fallend;  voll- 
hommene  Rhomben  ,  wie  die  bisherigen  ,  die 
Seitenflächen,  nach  der  längern  Diagonale, 
ein  wenig  zylindrifch  konvex-,  und  übri- 
gens etwas  rauh.  Sie  find  mittlerer  Gröfse, 
auf  derben  Kalkfpath  aufgewachten  ,  und 
mit  etwas  Kies  beiprengt. 

Ebendaher. 

1511.  Kalkfpath,    von   grünlich- weifser   Far- 
be ;   in  vollkommenen,  äufserft  wenig  fcharfen, 
drei/eiligen  Doppel-  Pyramiden,  die  Seitenflä- 
chen  der  einen  ,  auf  die   Seitenkanten    der 
an- 
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Modern  aufgefetzt:    oder  in  fehf  wenig  ge-  Kalk* 
fchobenen  Rhomben  (  Chaux  carbonatle  cu-  fpatlu 
bolde;   1.  Fig*  7.)     Die  Kryftalle  mittlerer  <W*«'. 
Gröfse,  ein  wenig  Tauh;  die  Seitenflächen  SJj^ 
«eigen  einige  Konvexität.     Sie  find  mit  den  ß£^? 
Spitzen  auf-  und  durcheinander  gewachfen, 
und   mit  etwas   Kies    fein   befprengt»      Auf 
derbem  Kalkfpathe* 

*  Ebendaher* 

1512.  Kalkfpath,  tbeils  von  lichte  graulich- 
weifset ,  theils  von  milchweißer  Farbe.  Die 
ferfte  Farbenabänderurtg  er  fcheint  iö  der  Dop- 
pet  -  Pyramide  der  Vorhergehenden  Abände- 
rung,  deren  Seitenflächen  gerade,  die  Kan- 
ten aber  fchwach  abgefturrtpft  find.  Die  Ab- 
ftumpfungen  entfprechen  der  Forme  primi- 
tive. Die  Kryftalle  find  mittlerer  Gröfse  und 
theils  durcheinander-  theils  mit  den  Spitzen 
aufgewachferi. 

Von   St;  Andreasberg. 

Unter  allen  Rhomben  kommen  diefe  und  einige  der 
folgenden  Abänderungen,  der  Würfelform  am 
naehften. 

1513.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ;  die  Kryflalle  zu  der  vorhergehenden  Art 
gehörig,  theils  vollkommen,  theils  wie  je- 
ne au  den  Kanten  abgeftumpft,  mittlerer 
Gröfse,  klein  und  fehr  klein ;  übereinander, 
und  auf  ein  Gemenge  aus  Bleiglanz,  Blende 
und  derbem  Kalkfpath  aufgewachfen. 

Ebendaher. 


Die  Klaffe  erdiger  J-hffilieH. 


K  Kalkrpath,  von  gelblich  -  weifter  Färb«-,' 

,  fp  e   voll/tommc/.c   Rhwnbe   der    vorhergehen- 

A  \  Art,   mittlerer  Gröfse,  die  Seitenflächen 

b  Iruli  und  mit  den  Spitzen  aufgewachten, 

,'.  '  kryRallifirten  Quarz.     Nebft    etwas  kry- 

"*  liiirtem  Schwefelkies  und  derben  Kalk- 
ipath. 


I515.   Kalkfpali 
rofenrother 
Farbe;    ii 
Kryft 
klein  ur 
letztern 


i  von  einer  Art  von 
ron  lichte  berggrüner 
n  KrylloUgefialt.  Di« 
litllerer  Gröfse,  theils 
jene ,  und  einige  der 
gen  gemein  zufammei 
gehäuft,  aui  oeroen  Kalkfpath  aufgewach- 
ten. Mit  anflehendem  thonigen ,  oder  wa- 
ckenartigen  Geburgsgelleine. 

Von  Falfa  in  Tyrol, 

Ej    endigt   Geh   hier    wiederum   die  fpeiielle  Suite, 

welche  mit   Nco.   1457.   anfangt   und    durch  Nro- 
150z.  bis  hieher   Geh  errtreekt. 

1516.  Kalkfpath,  von  graulich-  weifser  Far- 
be ;  in  gleichwinklichenyecAj/ciVi^im  Säulen, 
mit  drei  Flächen,  welche  auf  die  abwech- 
felnden  Seitenflächen  aufgefetzt  find ,  falt 
recht  winklich  zugefpitzt.  Die  Kry  (lalle  , 
mittlerer  Gröfse  und  klein,  lind  mit  einem 
Ende,  auf  eine,  meiftens  aus  Kalkfpath  be- 
liebende  GangmalTe  aufgewachfen. 

Vom   Harze. 

Di*  .Spilie  der  Zufpitzung  kommt  einem  Würfel- 
eck  [ehr  nahe  V  und  bildet  den  Winkel  der  vor- 
hergehenden   Ktjumbc,       Die     Säule     ift    all'o     am 
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-     -  «  dem    Rhombus   eotftanden.  ,   Dier  beweifen  die  Kalk»  - 
Zu fp i tzun$jfldi:h en .  w welche,    wie   die   Sritcnflä-  fpath. 
«che  11    der     vorhergehenden    Rhomben  ,     bedruft  j£eufsefm 
oder  rauh  find  ;  was   bei    den    übrigen  Rhomben    Qeßa^ 
Telten  der  Fall ,  die  Säule  alfo    von  keiner    an-  ^i^clm'äi' 
dem   herzuleiten  ift.  ß 

J517.  Kalkfpath,  von  lichte  graulich  -  weifser 
Farbe;  in   vollkommenen,  etwas   fchaffen , 

"  dreifeitigen  boppel  -  Pyramiden  %  die  Seiten* 
flächen  der  einen,  auf  die  Seitenkanten  der 
andern  aufgefetzt :    oder ,  in    etwas*  fcharf- 

-'-  wirklichen  Rhomben.  (Chäux  carbonatee 
iiiverse  ;  3.  Fig.  3.).     Die  Krijrßalle  mittie- 

'  rcir  Gröfse  und  klein  ,  mit  den  Spitzen  auf- 
gewachfen  :  die  Gangmaflfe  gröfsteritheiis 
Braunfpath. 

Aus  Böhmen. 

^518.  Kalkfpath,  von  röthlich -weifser.  Farbe; 
in  vollkommenen  Rhomben,  der  vorhergehen- 
den Art,  pyramidal  zufammengehäuft ,  auf 
derben  Kalkfpath  aufgewachten  ,  und  mit 
einer  fchwachen  Haut  von  Braunfpath  über- 
zogen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

;>5f9.    Kalkfpath,    von    fehr    lichte    graulich« 
weifser  Farbe;    in  der  Kryfiallform   der  vor- 
'■"> '^^hergehenden    Abänderung  ,     theiis    Vollkom- 
forte nptheils  an  den  Seitenkanten  abgeftumpft. 
Letzteres    Chaux   carbonatee    unitaire.     (9. 
••'  Fig;'^.).     Mittlerer  Gröfse ,  und  wie  jene, 
'auf  derben  Kalkfpath  aufgewachten. 

Ebendaher. 

1520« 


54  Die  KW*  <"*iger  ■FögtliM. 

Ik-        1,520.  Kalkfpath,  von  gelblich- grauer  Farbe; 
ilh.  in  dergleichen  Rhomben,  deren  einige  an  et- 

tßere  liehen    Kanten,     fahwach   abgefiumpft,    die 

**"■  Seitenflächen  mcißens  etwas  rauh  find  :   mitt- 

'  "r"  lerer  GrÖfse  und  klein.  Letztere  überziehen 
ei|t  gemangies  Gangge^*?'"  ;  erftere  find  mit 
den  Seitenflächen  aufgewachfen. 
1,521.  KaJkfpath ,  von  einer  lichten  Mittel  fär- 
be zwifchen  gelblich- grau  und  honiggelb; 
in  eben  der  Kryßallgcßatt ,  doch  fo  ,  daf* 
die  Sei tenflachen  der  Pyramide  ,  nach  der 
kürzern  Diagonale  ,  ein  wenig  gekrümmt 
find.  Sie  find  theils  mit  den  Seitenflachen, 
theils  mit  den  Spitzen  auf  derben  Kalkfpath 
aufgewachten. 

(522.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ;  in  vollkommenen  Rhomben  der  bisheri- 
gen Art,  mit  ein  wenig  gebogenen  Seiten- 
flächen ,  pyramidal  zufammenge  häuft ,  die 
entgehenden  Gruppen  nach  allen  Richtun- 
gen zufammen  gewachfen.  Sie  find  mittle- 
rer GrÖTse  in  verfchiedenen  Graden,  mit 
Sand  gemengt  und  lofe. 

Von    Fontai  neble  au. 
Der  elngrraengie   Sand   beucht  im  lautar  foht  klei. 
.  uro  Quankiyöilltu  ,   feharfkaolig  und  n*U, 
1525.  Kalkfpath,  von  lichte  graulich  -  weifser 
Farbe ;   in    dergleichen    vollkommenen    Maoni- 
ben ,  klein,  theils    reüienförmig  ,  theils    ge- 
mein   zufammengehäuft  ,     und  nebft    etwas 
Malachit,  auf  BrauneifeuAein  mit  vielem  brau- 
nen Eifenocker    anfgewaclifen. 
Aus  dem  Bannate. 

»584, 
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1524.  Kaikfpath,  von   lichte  apfelgrüner,  et-  Kalk- 
was  ins  gelbliche  fallender  Farbe ;  in  den  fpatlu 
bisherigen  dreifeitigen  Doppel  -  Pyramiden,  die  Aeufser* 
Seitenkantea   fchwach  abgeftumpft ,  die  Sei-  G*ßalt. 
tenflächeft  ein  wenig  rauh.     Sie  find  mit  den  R*g*b*äf*> 
Spitzen  aufgewachfen ,  und  bilden  eine  Kru-  ß*'* 

fte  auf  einem  Fofsüe,  ron  beinahe  derfelben 
Farbe,  dichtem  Bruche  und  einer  etwas  größe- 
ren Härte.  Nebft  anflehendem  Gebürgsgeftei- 
ne  ,  in  welchem  Feldfyath ,  Quarz  und  Glim- 
mer erkennbar  lind. 

Von  Glucksbrunn  im  Gothaifchen» 

Daj  kryßallißrtc  Fpftil  iß  Rlaprpths  {tauglicher  Bit- 
Urfpntb.  Anch  aller  Miemit  mqfs  zum  Kalkfpa* 
the  geilhlt  werden. 

1525.  Kaikfpath,  von  grünlich  -  weifser ,  ein 
wenig  ins  gelbliche  fallender  Farbe;  in  et- 
was fcharfen  dreijeitigen  Doppel  -  Pyramiden  t 
die  Seitenflächen  der  einen,  auf  die  Seiten- 
kanten dpr  andern  aufgefetzt  ,  die  Kanten 
an  der  gemeinfehaftlichen  Grundfläche  ftär- 
ker  und  fchwächer  zugefchärft  ,  die  Ecke 
fchwach  abgeftumpft.  Die  Kryftalle  unter- 
fcheiden  fich  von  Chaux  carbonatee  zonaire; 
(36.  Fig.  39.  PI. XXVI.)  blofs  dadurch,  dafs 
die  Ecke,  bei  jenem  die  Kanten  an  der  ge- 
meinfehaftlichen Grundfläche  ,  abgeftumpft 
find  n  find  mitterer  Gröfse  und  klein,  mei- 
ßens  mit  den  Seitenflächen  auf  eine  Gang, 
mafse  aufgewachfen,  welche  aus  kryftajliflrter 
brauner  Blende  und  Flufsfpath  befleht ,  und 
mit  erdigem  Flufs  überzögen  iß. 

Aus  Derbyshi^e, 

1526. 


$6  Die  Klaffe  erdiger  Foffilie 


Kalk-         1526-  Kalkfpath,  von  grünlich  -weifser  Farbe; 
l'palh.  ein  KryftaU    der  vorher gehenden    Abänderung, 

Acußere  zwar  grofs  ,  aber  wegen  drufiger  Oberfläche, 

Geflalt.  1]nti  denen,  verfchiedenen  kleinern  Kryflallcn 

BWlmiS-  (aLls  welchen  er  beltclu)  angehangen  KLiclicn, 
weniger  deutlich.  Aufgewachten  auf  eine 
aus  blufslpath.  und  brauner  Blende  begehende 
Gang  mause. 


/*• 


L 


Ebendaher. 


1527.  Kalkfpath,  von  grünlich  -  weißer,  dem 
fpargelgrüuen  ein  wenig  lieh  nähernder  Farbe. 
,  Ein  KryftaU  dem  vorhergehenden  ähnlich,  iiltlt 
lerer  Gröfse  in.  hohem  Grade,  mil  den  Sei- 
tenflächen aufgewachten  auf  eine  Gang mafse, 
aus  Bleiglanz,  Kalkfpath  u.  f.  w, 

Ebendaher, 

Der   Winkel  ,  an   der   Spitze  der  Pyramiden  ,     wel 

eher  das  Hauptinhalt  tri  filr  diele  BeflimmuDg  hat 
abgeben  mülien  ,  ili  für  die  Richiigkeit  detfel- 
beii,    der  Ecberfie    Beweis. 

153g.  Kalkfpath  ,  von  graulich- weifser  Farbe, 
durch  einen  Uiberzug  von  .Brau neuen'! ein 
bronzirt.  In  fehr  fcharfen  fecnsfek'gen  Dop- 
pel -  Pyramiden  ,  deren  Seitenflächen  unter 
fiumpfern  und  weniger  dumpfen  Winkeln  zu- 
fammenltofsen  ,  und  die  der  einen,  ein  we- 
nig fehief  auf  die  der  andern,  aufgefetzt  find. 
Anden  Spitzen  mit  drei  Flächen,  nicht  fon- 
derllch  ftark  ,  aber  etwas  fchaif  zuge- 
fpitzt,  diefe  auf  die  dumpfem  Seitenkanten 
aufgefetzt.  (Chaux  carbonatee  sexduodeci- 
male.  21.  Fig. 22.  PI.  XXV.).  Die  Krv(t.ille, 
deren 
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deren  Oberfläche  gekörnt,  mittlerer  GröHse  ;  Kalk- 
sa' :der  Länge  nach  pyramidal   zufammen-und  ipath, 
*  (tiefe   Gruppen  untereinander  laufend  ,    auf  Aeufsere 
ü7  'derben  Kalkfpath  von  krum  -  blättrigem  Bru-  Geflab- 

cbe  aufgewachten.  Begelmäf- 

Aus  Steycrmark. 

Aus  dem  Wach  Pen  der  Ztifchärfungen  an  den  Ecken, 
von  Nro.  1525/entßehen  die  Seitenflächen  die- 
fer  Pyramide ,  an  welcher  die  ZufpiUuug  ,  die 
Uiberrefte  jener  find.  Derfelbe  Kryßall  ent- 
lieht jedoch  auch  aus  einer  andern  einfachem 
Form, -wovon  die  folgende  Abänderung  ein  Bei  - 
fpiel  ili. 

1529.  Kalkfpath,  von  graulich-  weifser  Farbe; 
in  Jeehsfeixigen  Doppel  -  Pyramiden ,  deren  Sei- 
tenflachen unter  flumpfern,  und  weniger  Rüm- 
pfen Winkeln  zufammenßofsend,  fchief  auf 
einander  aufgefetzt  ßnd.  Die  Ecke  an  der 
gemeinfchaftlichcn  Grundfläche ,  flark  und 
etwas  flach  zuge/chärft ,  die  Flachen  der 
ZuTchärfung  auf  diejenigen  Seitenflächen  auf- 
gefetzt, zwifchen  welchen  die  flumpfern  Sei- 
tenkanten liegen.  Die  Kryfialle  mittlerer 
Größe ,  mit  den  Spitzen  nach  verfchiedenen 
Riehtungen  auf  kryßallifirte  braune  Blende 
aqfgewachfen ,  welche  mit  ein  wenig  Schwe- 
felkies beßreut  iß. 

Aus  Derbyshire. 

Die  Grundform  ift  Fig.  4.  Ihre  Veränderungen  die 
Flache  y.  Fig.  39.  —  Die  Suite  bricht  hier  wie- 
der ab,  und  nimmt  mit  einer  fpitzern  dreiteiligen 
■Doppel  -  Pyramide ,   von  neuem   ihren  Anfang. 

1530.  Kalkfpath,    von   grünlich  -  weifser ,    ins 
berggrüne  geneigter  Farbe,  in  vollkommenen, 

fchar- 


ff- 


L 


38  A»  A7w/^r  erdiger   Feffillea. 

Kalk-  Jcharfen    dreißitt^en    Doppel-  Pyramidrn  ,   die 

fpath.  Seitenflächen  der  einen ,  auf  die  Sc  Umkamen 

jiru/ier*  der   andern    aufgefetzt.     (Cliaux    carbonatee 

Gjtmlt.  cnnlrastante;  5.  Fig.  5.  PL  XXIII.).  Sie  find 

*«''"<«/-        mittlerer  Grörse,  mit   den  Spitzen   JchicF  aaf 
ein  aufgelöftcs  Gebürgsgeflein   aufgewachte«. 

Von  Boiza  im  Banna,te. 

»531.  KalkTpath ,  von  gTaulich-  weiTser  Farbe; 
in  kleinen  Kryßallcn  der  vorhergehenden  sirt , 
auf  grünen  gemeinen  Talk,  in  einer  Druff 
eines    porphyrartigen   Gefteines    aufgewach 

Aus  Sibirien. 

'532-  Kalkfpath,  von  ifa  bellgelb  er  Farbe;  in 
dreifcitiiren  Doppel-  Pyramiden  der  befehde- 
Viehen  Art,  mittlerer  Gröfse  r  dergeßalt  auf- 
gewachten, dafs  die  hervorragenden  Spitzen 
als  einfache  dreifeitjge  Pyramiden  erfchei- 
nen.  Auf  derben  Kalkfpath  von  ftängüch, 
abgefonderten  Stücken.  — 

,  1.533-  Kalkfpath,  von  gelblich- weifser  Farbe; 
in  dreifeiiigen  Doppel  ■  Pyramiden  ,  dje  Sei- 
tenkanten  fchwacli  zugefchärft,  die  Spitzen 
mit  drei  Flächen,  welche  auf  die  Seitenflä- 
chen aufgefetzt  find,  fchwach  und  feht  flach 
zugefpitzt.  (Chaux  carbonatee  binoternaire; 
23.  Fig.  25.  PI.  XXV;  abgefehen  von  der  Zu- 
fpiteung.).  Sie  find  mittlerer  Gröfse  und  mit 
den  Spitzen,  mehrere  nach  einer  Richtung, 
n.ufgewai:lifen  ,  auf  zelligen  Kalkfpath. 

Aus  Derbyshire, 


«534- 
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<        I 

.  KalkfyatH,  >on  gelhli<A^if elfter  Farbe;  Kaflr-^ 
Rryflaüform  ganz  die  *ork*rpk*m4e  r  ihre  fpatlii V  * 
rSndemng  drefelbe,  und  weit  deutlicher,  A**f$v  . 
;  Kryftalle,  groft   unftrniktbtec  Greise,  Ot/fmü^ 
&  orerfohiedeuen  Richtungen^  ;nmf  derben  **#*?*&/' 
i  Eifenocfcer  gemengten  KAlfrifriffr  aufge-  *^rf' 

Ebendaher. 


i  ■«  i » 


.rJLidkl^ath ,  *'  von  granlichr  weißer  Farbe ; 
fchaarfen  fiohsfdtigem  &*ppei>jfyrmmidenf 
»  £eitititfläcben  der  einen:»,  auf  die  der  an- 
n,  etwas  fchief  aufgefetzt-,  ftofsen  unter 
rklich  ftumpfern  und  weniger,  Sumpfen 
nkeln  zufctaunen.  (Chfuuc  carhonatee  m6- 
tatique ;  4.  Fig.  4.  PL  XXIII.},  Bei  eini- 
1  find  noch  die  Uiberrefte  der  Seitenflächen 
yorhergehenden  Gtnndgeßalt  zu  erken- 
;.  Nach  allen  Richtungen  unter  einander 
fend,  mit  den  Seitenflächen  aufgewachten, 

* 

Aus  England.» 

Kaikfpath ,  von  fehr  lichte  graulich  -  weif- 
Farbe  ;  in  RryßaUeh  der  vorhergehenden 
fnderung ,  die  Pyramiden  theüs  vollfcom- 
r\ ,  theils  die  Ecke  an  der  gemeinfehpft- 
CÖ  '  Grundfläche  abgefiunipft ; .  die  Fla« 
ü  diefor  Abftumpfung  tb^*,,  jEfhief  *ufge- 
t,  .find' Utberr^fte  der  dep^f^rdreiXcitig- 
amjdaicn  Grundform,  Si*  iiptf  wie  jene, 
gewachftra'  auf  derben,  Rief g^n^s  und  mit 
At;  Kapfetkies  beßre*#t.  ,:u,-\.y 

Ebendaher. 

1537- 


JM<t  Klaff*  erdige*  Fvßtim. 
Kalk-  ie.37-    KalkTp-ithy  von  graulich  -  wcifser  Parke; 


Jeußcrt 
Gejia/r. 
Kegeln,*/, 
ßg*.       ■    ■ 


I 


vorfargchtnrh  Kiyjiailfrm  ganz  vollkom- 
men, und  die  KrYfiallc,  mittlerer  Gröfse,  auf 
derben  Kalkfpath,  mit-  den  Spitzen  derfic- 
Halt  aufgewachten ,  dafs  daraus  eine  (Ul 
van  kuglicher  Zurammenhäufung  cnfflcht. 

Von  Scliemnitz  in  Nieder- Ungarn. 

153S.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weii'ser  Farbe; 
in  vollkommenen  Kryßalltn  drrfalbun  jsrl , 
klein,  tlteils  einzeln  ,  ilicils  in  unter  einander 
laufender  Zurammenhaufung  auf  derben  Blei 
glänz  und  Spatheifenllein  aufgewachsen,  und 
mit  etwas  Kupferkies  beftreuet. 
Aus    Pcrhyshire. 

1539.  Kalkfpath ,    von   eben    det    Farbe;  die 
,.  der  bisherigen  sin  ungehörigen  Hrjrfialte ,  mitt- 
lerer Gröfse,    meiltens  mit  einer  Spitze,  auf 

.  derben  Kalkipath  aufgewachten ,  und  die  Kau 
ten  der  gemeinfchaftlichen  Grundfläche,  tnil 
bunt    angelaufenem   fein  -  traubigen  Schwefel 
kies  beietz-t. 
v.  .'1  Aus  Siebenbürgen. 

1540.  Kalkfpath,  von  graulich-  weißer  Farbe 
■diefelbea  Kryflaüe  mittlerer  Größe,  pyrami- 
dal zufammen  gehäuft,  uni  die  emltandencr 
Gruppen,   nach  allen  Richtungen  auf  derb« 

' Katkfpath  mit  Blende,  Bltüglanz  und  Flufs 

fpathaufgewaehfen.  Etwas,   befonders  an  der 

'""Spitzen1  d«r   Kryftalte  ,     fein   aufgefpreagte' 

Schwefelkies,  Tri'  wiederum  mit  einer  Lag' 

von  Kalkfpath  Herzogen. 

Aus  England. 

154'. 


4.1.  Kalkfpath ,   ran  weingelber,    aufserlich  Kalk- 
ül ein  lichtes  gelblich-  braun  Geh  verlaufen-  fpath. 
4er  Farbe ;  in  Kryfiaiten  der  bisherigen  Abün*  Aeufsne 
derung ,  grols  und  mittlerer  Gröfse  ,  auf  der-  G^^\g^ 
bem  und  kryßaliifirten  Flufsfpath  aufgewach-   /**      f* 
fen.    Einige  der  gegenuberftehehden    Seiten- 
flächen   etwas    breiter  als  die  übrigen,  da- 
her die  Pyramiden  gedrückt. 

Aus  Derbyshire» 

542.  Kalkfpath,  von  gelblich  *  weifset  Farbe ; 
in  fcharftn  fechsfeitigen  Doppel  •  Pyramiden  , 
die  Seitenflächen  der  einen,  auf  die  der  an- 
dern ein  wenig  fchief  auf  -  uud  unter  fich  , 
unter  abwechfelnd  ftumpfern  und  weniger 
Dumpfen  Winkeln,  zufammengefetzt,  die  fchar- 
ftn Seitenkanten  nebft  den  Ecken  an  der  <>e* 
trieinfchaftlichen  Grundfläche ,  fchwach  ab« 
geftumpft.  (Chaux  carbonatee  emoussee.  ßj. 
Fig.  40.  PI.  XXVI.).  Sie  find  mittlerer  Gröfse  * 
und  auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen.  % 

Ebendaher. 

543.  Kalkfpath ,  von  einer  lichte  grünlich  - 
grauen ,  in  ein  blafses  rauch  -  grau  fich  ver- 
laufenden Farbe.  Bei  diefen  ,  den  vorherge- 
henden ähnlichen  Kryfiallcn,  find  die  Abftum- 
ßfungen  an  den  fchärfern  Seitenkanten  ,  et- 
was konvex  und  glatt,  die  Seitenflächen  ein 
wenig  raub.  Sie  find  mittlerer  Gröfse ,  und 
mit  den  Seitenflächen  ,  auf  derben  Bleiglanz, 
mit  kleinen  Kryftallen  von  Fiufsfpäth  über* 
zogen,  aufgewachfen. 

-  Ebendaher. 

1544. 


Die  Klqffe  erdiger  fyßilün. 


K  ;44.  Kalkfpath,  voa  fchneeweifser  Farbe,  di 

fp*  Abltumpfungen  an  den  Seiten  kanten  ,   der  «V 

Aauj  tfjg  vorhergehenden geßalieten  Kiyfiatte ,    mittle 

zjj  rer  Graft«,  in  niederm  Grade,  fdiwach ;  fi< 

-.**'"  felblt  aber  mit  den  Spitzen  auf  derben  Kalk 

ipath   kruÜeiiförmig  aufgewachfen. 
England, 

I543.  Kalkfn.  1  fpargelgrüncr ,  ein  wem; 

*  ins  er«"'  Farbe;  die  JJppei .  lyra 

n  en  Art ,  ohne  an  den  Kai> 

te  feyn,   mit  drei  ,    auf  di« 

fehän  en  aufgefeizien  Flächen 

fchwacii   1  flach    zugelpitzt.  (  Cham 

carbonatee  analogique  j  32.  Fig.  34.).  Sic 
und  mittlerer  Größe  und  mit  den  Seitenflä- 
chen auf  derben  Kalkfpath  aufgewachten. 

Aus  Derbyshire. 
1,546.  Kalkfpath  ,  von  weingelber  Farbe ;    ein 
grofser,   etwas  breit  gedruckter   Xrjjtaä  der 
vorhergehenden  Abänderung ,   auf  derben  Kalk- 
fpath aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1547.  Kalkfpath,  von  fpargelgrü'ner  ins  grün- 
lich •  graue  fielt  verlaufender  Farbe ;  ein  Krf- 
ßaU  von  derjeiben  Geßalt ,  grofs  in  ziemlichen! 
Grade  ,  an  beiden  Enden  auskryßaliifirt ,  und 
vermittelft  eines  kleinern,  mit  den  Seitenflä- 
chen aufgewachfen.  Etwas  aufgefprengter 
Kupferkies  im  Innern,  zeichnet  eine  ahnliche 
Form  aus. 

Ebendaher.- 


SippfeRaß  d*s  Katikjkines.  6$ 

Püi  die  drei  lettten  KryfbtlliCatibnen  iß  zu  bemer-  Kalk- 

ken*    dafc  bei  ihnen    die   Zufpitzungeii   nicht  fo  fpath* 

llark  oder  tief  find,  als  Fig.  34.  fie  vorfielt  Die  ji9Uft9r^ 

Hauptform  der  Kryftalle  ift  alfo  Fig.  37.  Geflutt. 

*54*'  Kalkfpath,  von  gelblich  -  weifser  Farbe ;  *«•*■■«£ 
eine  einzelne  ifechsfeitige  Doppel  -  Pyramide ,  ****  ' 
mit  abwechfelnd  ßumpfern  und  weniger  ftum* 
pfen  Seitenkanten ,  u.  f.  w,  an  den  Spitzen 
mit  Techs  Flächen  flach  zugefpitzt ,  diefe  auf 
•die  Seitenflächen  gerade  aufgefetzt ,  und  die 
Ecke  an  der  gemeinfchaftlichen  Grundflä- 
che, fchwach  abgeßümpft.  (Chaux  carbonatle 
söustractive ;  34.  Fig.  37.).  Mittlerer  Gröfse, 
mit  einem  Ende  aufgewachfen ,  auf  eine  Gang- 
mafie  aus  Bleiglanz! ,  Schwefelkies  ,  Braün- 
ipath  und  Flufsfpath  gemengt. 

Aus  Derbyshire* 

i£49.  Kalkfpath  ,  von  lichte  graulich  -  Weiftet 
Farbe ;  in  KryfiaUen  der  eben  beschriebenen  Ab* 
Änderung  +  mittlerer  Gröfse,  nach  allen  Rich- 
tungen untereinanderlaufend  *  theils  mit  den 
Spitzen  ,  theils  mit  den  Seitenflächen  aufge- 
wachfen ,  auf  derben  Kalkfpath. 

*55°-  Kalkfpath*  von  gelblich  -  weifser,    ein 
wenig  ins  grünliche  fallender  Farbe ;  in  der- 
Jeiben    Kryfiallgeßalt ,    die   Zufpitzung    etwas 
ftärker  oder  tiefer;  mittlerer  Gröfse,  einzeln,  1 

mit  den  Seitenflächen  aufgewachfen  *  auf  kry- 
fiallifirten  Flufsfpath ,  mit  fehr  kleinen  Kalk- 
ipathkryftallen  ,  zu  der  bisherigen  Art  gehö' 
rig,  überßreue't. 

Ebendaher« 


64  -0*a  Ki<ilP>  erdiger  fbffilun, 

Kalk-         *55*-   KalkTpath ,    von  weingelber  Farbe;   ein 

fpath.  grolser    Kryßall    der    bisherigen    Abänderung , 

Atufteta  mit  fehr  fchwacher  Zufpitzung  :  überdieft 'fie 

Gcßalt.  Ecke,  welche  die  Zu  fpit  zu  ngs  flachen  mit  den 

Rtgelmäf-        rchärfem  Seitenkanten  bilden  ,  fehr   fchwach 

abgefiumpft.   Der  Kryflall  an  dem  Ende,  wo 

er  aufgewachten  war ,  verbrochen. 

Aus  Derbyshirc. 

1552.  Kalkrpath ,  von  gelblich -grauer  Farbe; 
ein  ZwlHingskryftaU ,  aus  zwei,  dergcflalt  in 
einander  gefchobenen  vollkommenen  fecliifei. 
tigen  Doppel  -  Pyramiden  der  bisherigen  Art 
beliebend,  dafa  fcliärfere  und  Dumpfere  Sei- 
tenkanten einander  entgegen  Rollen  ,  und  die 
unter  fiumpfen  Winkeln  zu fammenge fetzten 
Seitenflachen  ,  der  einander  zugekehrten  Fy« 
ramiden  ,  einfpringende  Winkel  bilden  ,  wel- 
che zwifchen  den  fcharfern  Seitenkantender 
Zwillings  Pyramide  liegen.  Mittlerer  GröTse, 
in  ziemlich  hohem  Grade  und  mit  einer  Sei- 
tenkante aufgewachten  gewefen. 
Ebendaher. 

l553-  Kalkfpath  ,  von  weingelber,  ein  wenig 
ins  lichte  gelblich  -  braune  fich  ziehender  Far- 
be; ein  ZwilUngskryßall ,  dem  vorhergehen- 
den in  Form  und  Grofse  gleich.  Er  iR  mit  ei- 
ner Seitenfläche  auf  die  hervorftehenden  Spit- 
zen eben  fo  gefialteter  kleiner  Kalkfpath  Kry- 
ftalle  aufgewachten. 

'  Aus  derfelben    Gegend. 

1554.  Kalkfpath,  von  weingelber,  ins  gelblich- 
vveifse  fich  verlaufender  Farbe  ;   verfchiedene 
Zwil- 


l 


Slpjrfbhaftr  des  Kmükfiaines.  6g 

ZwlHngskifßaÜe\    Jenen  in  Form  und  Gröf-  Kalk. 
"  fc  gleich,   mit  tlen  Seitenflächen  zufammen  fpith. 
eewachfen.  Aeufure 

°  GefialU 

Ebendaher.  Regelmtf* 

ßs9* 

*$55-  Kalklpath,  von  graulich- weifser,  zum 
Theii  ins  lichte  grünlich  -  graue  fich  verlau- 
fender Farbe  ;  in  ZwilUngskryßallen  der  vor- 
hergehenden Art ,  mittlerer  Gröfse  ,  mehre- 
re mit  den  Seitenflächen  ziemlich  dicht  an- 
einander, und  diefe  Gruppen,  theils  nach 
gleichen,  theils  nach  verfchtedenen  Richtun- 
gen, zufammen  .  gewachfen.  Mit  kleinen 
KalkTpath-  Kryftallen  überftreuet. 

Aus  T*yrol. 

1556.  Kalkfpath,  von  lichte  grünlich- grauer 
Farbe  ;  ein  ZwiUingskryßaU  der  bisherigen 
Art,  die  Ecke  der  gemeinschaftlichen  Grund- 
flächen ,  an  den  einbringenden  Winkeln , 
ziemlich  ftark  abgeftumpft.  Er  war  mit 
einer  Spitze  aufgewachsen  ,  und  enthält  et- 
was Kupferkies  eingefprengt. 

Aus  Derbyshire. 

1557.  Kalkrpath,  von  fehr  lichte  graulich-  weif- 
fer  Farbe ;  in  ZiviliingjkryßaUcn  aus  den  be- 
kannten Doppel  -  Pyramiden  ,  mit  dreiflä- 
chiger ,  ftarker  Zufpitzung  entftehend ,  an 
weichen ,  wie  bei  der  vorhergehenden  Ab- 
änderung ,  die  Ecke  der  gemeinfchaftlichen 
Grundfläche,  an  den  einfpringenden  Win- 
keln ,  ziemlich  ftark  abgeftumpft  find.  Sie 
find  mittlerer  Gröfse,  und  mit  den  Seiten» 
//.  Abth.  JE  flächen 


. 


Die  KlaJ/v  erdiget  Fvffitfrrt. 

K  ächen    auf   Kalkßein    aufgewachten  ,    wei- 

ft tier  mit   kleinen   Kry  Rallen   von  Kalkfpat 

Aa-j —  herzogen  ifi. 

ülglllnäf.  Aus  England. 

1558-  KalkTpath ,  von    fpaigelgrimer    Farbe; 

in    ■*'».          '  *      'm     KryfiaUgtßatt ,    die 

E<        an  i  igendeu  Winkeln  ,  nocli 

na  i  Die  Krylialle  mittlerer 

,  Uctilläi  hen  ,     wie  jene  , 

1    aufgewachten ,     wel- 

»_a.  ilkJpath  überzogen  iii- 

rbyihhe.- 

*559-  KalkTpath,  von  fehr  lichte  graulich- weif- 
te r  Farbe;  ein  ZioiUingihyJhill  dM  bisheri- 
gen Abänderung,  ein  wenig  breit  gedruckt, 
mittlerer  GröTse,  und  nebll  etwas  Spathri 
tenfteiu ,  auf  KalkTpath  aufgewachten. 
Ebendalier. 

1360.  KalkTpath,  von  graulich- weiTser,  ein 
wenig  ins  lichte  rauchgraue  fielt  ziehender 
Farbe;  noch  von  der  bisherigen  Oeflatt ,  La 
Kr-y Hallen  mittlerer  GröTse  und  klein,  auf 
eine  GangmaTse  von  FluTsfpalh ,  Blende  u. 
f.  w  ,  aufgewachten. 

Ebendaher. 

P.u  Wftentlithe  dielet  Zwillm^kryßalle  brfi-h! 
dann,  d«fe  die  in  tmaiidergeMiobmen  Pyramiden, 
um  600  gediehet  find;  denn  davon  hang!  die 
Aiiidhl  und  die  Lage  der  eiorpringeiideii  Win- 
kel  ab.  Es  giebt  andere ,  wo  Hin  nicht  iti; 
hei     dtefeu    btünden    ficli   iwikbe»    «Ken    Kamen 

gta-h 
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gleich    grobe    einbringende   Winkel,    und   ihre  Kalk« 
Lage  iß  wie  die  der  Abftumpfung   cf  Fig;  37.        fnath 

4561-  Kalkfpath,  von   graulich  -  weifser   Far-  Jiem/tere 
bc;   in  fechjfeitigen    Doppcl-  Pyramiden ,  wie  Geftalt. 
die    bisher  befchriebenen  ,   ohne  zügefpitzt,  R*&9*mWk 
und   ohne  Zwillingskrjftalle    zu    feyn;    die^**" 
Ecke»  an    der  gemeinfehaftlichen  Grundflä- 
che ,  fchwach    abgeßumpft.     (Chaux  earbo- 
natle   bisalterne;    22.  Fig.   23.  PL    XXV.) 
Sie  find  mittlerer  Größe  *  mit  den  Spitzen 
auf  eine  der  vorhergehenden  ähnliche  Gang- 
maße  aufgewachfen  *  und  mit  kleinen  Wür- 
jeln  Von  Flufsfpath  beßreuet; 

Ebendaher: 

biefo  Abänderung,  macht  durch  dfe  Abfiiimpruii- 
gen  au  der  gemeinfehaftlichen  Grundfläche ,  deti 
Uibergang  in  eine  eigene  Art  der  fechsfeitigen 
Säule.   — - 

*  • 

1562.  Kalkfpath  ,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be; in  fechsfeitigen  Doppel-  Pyramiden  ,  mit 
drei  Flächen  ßark  zugeleitet,  die  Ecke  der 
gemeinfehaftlichen  Grundfläche ,  ein  wenig 
ßärker  abgeßumpft.  (Fig.  34.  ohne  die  Zu- 
fpitzung.)  Sie  find  mittlerer  Gröfse ,  und 
auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen. 

AusJEriglahd; 

1563.  Kalkfpath*  von  gelblich  -  weifser  Farbe; 
ein  KryflaU  von  derfelben  Form ,  die  Abßum- 
pfungen  an  der  gemeinfehaftlichen  Grundflä- 
che nicht  nur  noch  ßärker  ,  fondern  auch 
die  fchärfern  Seitenkanten  fchwach  abge- 
ßumpft.    (Fig.  40.  PI.  XXVI.)     Er  iß  mitu 

E   2  lerer 
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Kalk-  lerer    Große  ;   auf  Schwerfp.ith  und  krjfflal- 

i'palh.  lißrten  Flufislpath  aufgewachten. 

c'X'tt*  Ebendaher. 

Hj<lmaf-  Jg6i  Kaifcfpath,  von  gelblich- weifser,  theils 
4  '  in    eine   Art  von  weingelb  (ich  verlaufender 

Farbe;   in       ""  lenen  tJecfit/citigen   Dop- 

pel- Pyrami  f.   W  ,    die  Abßumpfun- 

gen  an   der  chaftüchen  Grundfläche 

fehr   ßai  ,    carbonatee    bisalternc 

prismee;   :  g.   24.   PI.  XXV.)      Sie 

haben    iil  eigene  ,  dafe  die  fchar- 

fen  Seitens  hwach  zugefchärft  (iod. 

Ans  dem  Vvaco.c.i  diefer  Zulchärfungsflä- 
chen  würde  Chaux  carbonatee  paradoxale; 
(38.  Fig.  42.  PL  XXVII.;  entfiehen.  Die 
Krvflalle  mittlerer  Gröfse  und  klein ,  find 
theils  mit  Jen  Spitzen  ,  theils  mit  den  Sei- 
tenflächen auf  kryltalliGrten  Flufsfpath  auf- 
gewachren. 

Aus  Derbyshire. 
1565.  Kalkrpath,  von  äufserll  lichte  gelblich- 
faß  fchneeweifcer  Farbe;  in  gleichwinkli- 
chen  ,  ßchtßitigtn  Säulen,  mit  abwechselnd 
hreitern  und  fchmälern  Seitenflachen ,  mit 
iechs ,  paarweis  unter  fehr  fiumpfen  Win- 
keln zufammenflofTenden ,  auf  die  fchmälern 
Seitenflächen  aufgefetzten  Fachen ,  i'charf 
zugefpitzt,  die  fcharfern  Zufpitzuugskantcn 
lehr  (chwach  abgefiumpft.  (  Chaux  carbo- 
natee emousse'e  prismee;  3?.).  Die  Kryftalle 
durchfichtig,  mittlerer  GröTse  und  klein, 
mit  den  Spitzen  auf  eine  Gangmalie  aus 
Späth- 
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Späth  eifenft  ein  ,    Bleiglaa?    und ,  Kupferkies.  Kalk* 
aufgewachfen.  fpath. 

Ebendaher.  ^#"T' 

GefialU 

f$66.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Far-  Regclmäf- 
be  ;  in  zarten  nadeiförmigen  Kryftallen  der  fig*. 
vorhergehenden  Art ,  was  die  Hauptform  be- 
trifft ;  nach  allen  Richtungen  auf  kryftallf- 
firten  Quarz  aufgewachfen.  Nebft  etwas 
Schwefel-  und  Arfpnikkies  ,  mit  anflehen? 
dem  fchiefrigen  Gebürgsgefteine. 

Von  Bräunsdorf  in  Sachfen. 

1567.  Kalkfpath  9  von  fehr  lichte  graulich- 
jreifser  Farbe;  in  gleichwinklichen  feclu» 
Jeitigen  Säulen ,  wie  jene ,  mit  fechs  Flä- 
chen zugefpitzt,  die  Spitze  diefer  Zufpitzung, 
abermals  ftark  und  etwas  flafch,  mit  drei 
Flächen  zugefpitzt,  welche  auf  die  fchär- 
fern  Kanten  der  erflen  Zufpitzung  aufgefetzt 
find.  (Chaux  carbonatee  analogique  ;  31t  ; 
?.  Fig.  35.  Pi.  XXVI.)  '  Sie  find  mittlerer 
Gröfse  ,  fehr  durchfichtig  und  nach  allerlei 
Richtungen  auf  eine  Gangmafle  von  Quarz, 
Blende,  Fahlerz,  Flufsfpath  und  Bleiglanz 
aufgewachfen. 

Aus   Cumberland. 

J568.  Kalkfpath,  von  derfelben  Farbe;  von 
denen  ,  zu  derfelben  Form  gehörigen  Kryßal- 
len}  find  einige  breit,  mit  den  Seiten- 
flächen zufammen  -  und  wie  die  übrigen  , 
mit  einem  Ende  auf  Flufsfpath  und  braune 
ßlcqde  apfgewachfen. 

Aus  Derbyshire. 


fP- 

A. 

Gtjiai 
Bf* 
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.  Kalkfpath ,  von  gelblich-  weifser  Far 
je;  in  fechsfeitigen  bauten  ti.  f.  w,  ganz 
wie  Nr  >.  1567.,  nur  d.il'ü  die  zweite  Zuspi- 
tzung fo  ftark  ift ,  dafs  die  erftc  faß  gaa 
lieh  verfchwindet-  Sie  find  mittlerer  Grt, 
fse,  und  meißens  mit  einem  Ende  auf  Brauo 
fpath  und  J  — ' —  Kalkfpath  aufgewach- 
Jen.  — 


570.  Kalk 

rhr  lichte  graulich -fah" 

fcKseewi 

in  hiyfia/lun    der    vor- 

bärgell  nll. 

denen  durch  noch  Aar. 

keres  1 

weiten  Zufpitzung  ,   die 

erflere 

chwunden    ift,   —    Die 

Seitenflac _._        .. 

beiden  Enden  widerfin. 

pig  abwechfelnd  zufammengezogen  wie  (Fig. 
20.);  die  Kiyftalle  fall  klein,  und  auf  der. 
ben  Kalkfpath  aufgewachten. 

Aus  England. 


Dieli  iß  nun   wiederum  ,  bis  au 

f  dai   heltimmle 

wtchfcln  breiterer  und  lehnt 

Herst    SeltenB.ich- 

die    aus  der  flachen    dccifeili| 

jen  Doppel-  PyrJ 

de,   tu (flehende  Säule. 

15/I.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ;  in  fehr  niedrigen  feckifeiügm  Säulen,  die 
Seitenflächen  an  beiden  Enden  widerfin- 
nig  abwechselnd  zufammen  gezogen  ,  und 
mit  drei  Flächen  nicht  gar  flach,  ziigefyntzt, 
welche  auf  die  verfc  hm  alerten  Seitenflächen 
aufgefetzt  find-  (Die  Zitfpitzungen  fcheinen 
die  Lage  der  Seitenfläche»  der  urfpriingli- 
chen  Rhombe  zu  haben.)  (Chaux  carbooatee 
imitable;  12.  Fig.  12.  Fl.  XXIV.)  Die  Sei- 
teakanten  find  etwas  zugeruudet,  und  die 
Kry. 
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Kry Halle   haben  Aehnlichkeit  mit  Dodekäe-  Kalk- 
dem.     Sie  find   mittlerer    Gröfse,  auf  und  fpatb* 
tifoer  einander- auf  kryftallifirten  Quarz   auf-  Aeufsere 
gewachfen  ;     mit    einer    dünnen  Haut    von  Qefialt. 
Braunrpath  überzogen.  R*g*lmäf> 

Vop  Schemnjtz  in  Nieder  *  Ungarn. 

157*.  Kalkfpath  ;  von  fehr  lichte  graulich  » 
ireifser  Farbe;  in  fechsfeitigen  Säulen ,  mit 
abwechselnd  breitern  und  fchmälern  Seiten- 
flächen, mit  Techs  Flächen  ftpharf,  dann  wie- 
derum mit  drei  Flächen  flach  u.  f.  w,  zuge- 
fpitztund  die  Kanten  der  letztern  Zufpitzung, 
[p  fiark  zugerundet,  dafs  die  Zufpitzung  fad 
'  lechsflächig  erfcheint.  Die  Flächen  diefer 
Zufpitzung  find  geftreift.  : —  Vier  Kryftalle, 
Jammtlich  mittlerer  Gröfse,  je'z\veen  mit 
den  Seitenflächen,  und  diefe  Paare  mit  den 
Enden  zufammen  gewachfen ;  daher  mehrere 
pinfpringende  Winkel.  Auf  krjrßallifirtem, 
plufsfpathe  u.  f,  w. 

Aus  England, 

1573'  Kalkfpath,  von  graulich  :  weifser  Far- 
be ;  in  gleichwink  liehen  fechsfeitigen  Säulen ,  mit 
abwechfelnd  breitern  und  fchmälern  Seitenflä«, 
chen  ;  mit  fechs,  paarweis  unter  fehr  ßuinpfen 
Winkelq  zufammen  ßofsenden,  und  auf  die 
fchmälern  Seitenflächen  aufgefetzten  Flächen, 
fcharf  zugefpitzt ;  <}ie  Spitze  diefer  Zufpitzung 
wiederum  mit  fechs  Flächen,  ßark  und  et- 
was  flach  zugefpitzt,  und  diefe  ein  wenig 
fchief ,  auf  die  flächen  der  erden  Zufpitzung 
$ufgefetzt.  (Chaux  carbonatee  disjointe  ;  35. 

Fig. 
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k.  Fig,  3$.  PI.  XXVI.)  Die  Kryttalle  find  müt- 

:h.  leter  GrÖTse  und  klein,  und  mit  den   Enden 

6#™  auf  ein  Gemenge  von  derbem  KaLkfpatli  und 

**'  .        Bleiglanz  aufgewachfen. 

Aus  Derbyshire. 

1574.  Katkff  raulich  -  weifser  ,  ins 
milch-weiise  ender  Farbe  ;  in  rf<*r 
brfchriebei  m.  Die  Kryftatle  find 
minierer  1  einer  Richtung  auf 
derb«  [ewachfen  ,  und  endi 
gen  L,  1  {länglich  abgefondcr- 
te  Stüt 

1575.  Kalklpam,  v..n  graulieb  ■  weißer  Farbe 
in  gleichwinklichen/ec/tj/Mf/^c/i  Säulen,  iheil: 
mit  abwechselnd  -  theils  mit  gegenüber  (le 
hend- breiiern  und  fchmälern  Seitenflächen 
an  den  Ecken  mehr  und  weniger  Hark  ab 
gellumpft;  die  Abftumpfungs  flächen  gerade 
und  lehr  fcharf,  auf  die  Seitenkanten  aufge^ 
fetzt.  (Chaux  carbonatee  acutangle  ;  30.  Fig. 
g*.)  Die  Kryßaile  mittlerer  Gröfse,  lang, 
und  ftrahlformig  auseinander  laufend,  auf 
Grauwacke  aufgewachfen. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze, 

1576.  Kalkfpath ,  von  graulich- weifser  Farbe; 
in  derfelben.  Kryfiallgvßa't ,  fo  ,  dafs  neben  den 
abwech feinden  Verhältnifsen  in  der  Breite 
der  Seitenflächen,  diefe  auch  an  einem  Ende 
^rammen  gezogen,  und  ftark  die  Quere  ge- 
ftreift  find.  Die  Sirelfung  entfpricht  der  La- 
ge der  Blatter.     Sie   find    mittlerer  GröTse  , 

und 
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und  klein,  und  unter  verfchiedenen  Richtun-  Kalk- 
gen auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen.         fpatb* 

Von  Schemnitz  in  Nieder-  Ungarn.  Geßalt. 

RegelmäJ* 

1577.  Kalkfpath,  von  derselben  Farbe;  ein  yy„tf# 
wenig  ins  milchweiße  fallend;  \n  gleichwink* 
liehen  Jechsfeitigtn  Säulen ,  mit  dfei  auf  die 
abwechselnden  Seitenkanten  aufgefetzten  Flä- 
chen ,  flach  zugefpitzt ;  die  Ecke  an  den 
Seitenkanten ,  wie  bei  den  vorhergehenden 
Abänderungen  fchwach  abgeßumpft,  und  die 
Abßumpfungsflächen  dergeßalt  verlängert  , 
daf«  daraus  Abßumpfungen  an  den  Seiten- 
kanten werden.  Die  Hauptform  alfo  iß 
(Chaux  carbonatee  plridodlca&dre;  31.  Fig. 
33.)  Die  Kryßalle  mittlerer  Gröfse,  und 
unter  verfchiedenen  Richtungen ,  auf  eine 
•aus  Bleiglanz  und  derben  Kalkfpath  gemeng- 
te Gangmafse  aufgewachfen. 

Von  St.  Andreasberg. 

\$7%.  Kalkfpath,  von  graulich- weifser  Farbe; 
die  vorhergehende  Kryfiallifation,  ohne  Abßum- 
pfung  an  den  Seitenkanten;  bald  dieabwech- 
felnden ,  bald  die  gegenüber  Sehenden  Sei- 
tenflächen fchmäler  ,  und  breiter.  Die  Kry- 
ßalle  ,  mittlerer  Gröfse  und  klein  ,  find  auf 
derben  Kalkfpath,  welcher  Beiglanz  einge- 
fprengt  enthält,  unter  verfchiedenen  Rich- 
tungen aufgewachfen.  Mit  einem  anflehen- 
den homßeinartigen  Gefteine. 

Aus  Derbjshire. 


57ß< 
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K;  Kalkrpath,   von  derfelbcu    Farbe;  in  itr 

fp  hergehenden    XryfiaUJbrm.      Die    Kryltalle 

jteujiert  UIi  leutfich ,  pyramidal  zulämmengchäuft,  mit 

Gißalt.  ounz  kleinen  Bergkryftallen ,  und  etwas  krv- 

FeKdmäf-  iifirtem  Spatheirenfieine  beRreut,  find  auf 

ben  Kalkrpath  aufgewachfen. 

Hier   enu  eino   ri"r   fjipiiclen  Suites. 

Wie*-  mr  Forme  primilive   /.»rück, 

nm  <  'eiliger  Säulen  ,   welche   wie 

01  fen  dielifton    hier    nn  Cell  liehen  . 
tod  Ihr 

1580.  I  graulich  -  weifser,    ein 

wenig      is  e   fallender   Farbe;   in 

gleickwinknc  jeiligen  Säulen,  mit  drei 

Flachen  ,  ein  wenig  flach  zugelpitzt ,  und 
auf  die  abwechfelnden  Seiten  kanten  wider- 
finnig  aufgefetzt.(Granat-Dodekaeder.)(Chaux 
rarbanatee  prismee;  10.  Fig.  10.  PL  XXIV.) 
Die  Kryftalle  mittlerer  Gröfse  in  verfchiede- 
nen  Graden,  find  mit  den  Seitenflächen  auf 
derben  Kalkrpath  aufgewachfen. 

1581-  Kalkfpath,  von  fehr  lichte  graulich- wei- 
fser Farbe;  diefelbe  Kryftaüfarm.  Die  Kry- 
(lalle  find  klein  ,  und  unter  andern  Abände- 
rungen der  fechsfeitigen  Säule  auf  derben 
Spathei  Teufeln  aufgewachfen. 
Aus  Steiermark. 

1582.  Kalkfpath,  von fpargelgrüner,  ein  wenig 
ins  grünlich  -  graue   und   ins   berggrüne    fich 
verlaufender  Farbe ;    in    Kryßaücn    detjelben 
jirt ,  deren   Seitenflächen   rauh,   die   Seiten- 
'  kanten  ein  wenig  zugerundet  find.    Sie  find 

mittlerer  Größe  und  klein,   und  mit  den  Sei- 
tea-    ' 
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tenflachen  auf  theils  derbe ,  theils  fchön  kry-  Kalk« 
ßallifirte  braune  Blende  aufgewachferj.  fpath.   • 

Aus  England.  Aeufser* 

».  Die  Seitenflächen   diefer   Säulen   find    entweder  R      uL»r 
fchief  gefireift  oder  drufig.  ~  8        •* 

*.  Zu  der  Entftehung  Ähnlicher  Säulen,  giefet  end-  ^€* 
lieh  auch  die  ein   wenig  fcharfe  R bombe  (  Chau* 
earbonatee  inrerse  Fig.  3.)  Anlaft.    Die  Beifpiele 
davon,    dürften  alfp  liier  an  ihrem  repbtea  Orte 
flehen. 

1583-  fcalkfpath,  von  weingelber,  etwas  mit 
grau  gemifchter  Farbe;  in  gleichwinklichen 
Jechsfeitigen  Säulen ,  an  den  Enden  m,it  drei 
Flächen  ,  ein  wenig  fcharf  zugefpitzt ,  und 
auf  die  abwechfelnden  Seitenkanten  wider- 
Jinnig  aufgefetzt.  Die  Kryftalle  mittlerer 
Gröfse  und  klein  ;  theils  mit  den  Seitenflä- 
chen ,  theils  mit  den  Enden ,  auf  derben  Kalk- 
fpath  aufgewachfen.— -  Mit  etwas  aufgelöfiem 
pqrphyrartigen  Geßein. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

?584*  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
eine  KryftuUform^  tpelche  der  vorhergehenden  <?f- 
gehifrt ;  die  Zufpitzungsflächen  ,  wo  fie  auf 
die  Seitenkanten  der  fechsfeitigen  Säule  auf- 
gefetzt iin4 ,  heruntergebogen,  und  in  Ab- 
liumpfungen  an,  den  abwechfelnden  Seiten- 
kanten  auslaufend.  Einige  Kryßalle  bekom- 
men daher  das  Anfehen  einer  dreifeitigen , 
an  den  Seiten  kanten  zugefchärften  Säule.  Sie 
lind  klein ,  einige  kaum  mittlerer  Gröfse , 
und  nach  allen  Richtungen  auf  derben  Kalk- 
fpath aufgewachfen. 

Aus   Cumberland. 

De? 
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Kalk-  D"  Rliombui,    von    wclrhrm  ilte  biilierie.*    Haupt. 

fni(lj  fiiiie  nbllummt,   kummi  noch  in  einijeo  Unicrkrr. 

5     ,  fi.iüi rational  »or,    iu  woltben   folgende    Berlt-M« 

&-/„«.  gehör«,. 

Ktgetmäf-  i^sj.  KalkTpath,  von  gelblich  -weifser  Farbe: 
J'S*-  in  fch'irfen    Rhomben,    deren    Spitzen    mehr 

un.l  weniger  fiark  abgeRumpf/t  find.  (Chaux 
carbonuice  e;     16.  Fig.    16.)     Die 

Krvftalle  n  ■öfse  und    klein  ,    nach 

allen  Richti  einadergewachfen,  bil- 

den eine  ■  (tu He,   und  find  mit  ci 

ner 'dünnt  Braunfpath  überzogen. 

Wah  »Chemnitz  in  Nieder- 


1556.  KalkTpath,  von  rauchgrauer  Farbe;  in 
Jckarfen  Rhomben,  die  Spitzen  mehr  und  we. 
niger  ftark  abgefiumpft ,  Co  dafs  daraus  theils 
keilförmige,  theils  vollkommene  Octaeder  ent- 
fieheii.  Sie  find  klein,  und  lehr  klein  ,  und 
in  Gyps  eingewachfen.  — ■ 
Aus  Spanien. 

1587.  Katkfpath,  von  graulich-  wei&er  Farbe; 
Knfcharf winklichen  Rhomben  ,  mit  drei  auf  die 
Seitenflächen  aufgefetzten  Flachen,  flach  zu- 
gefpitzt ,  die  dumpfen  Ecke  etwas  Tchwach 
ab^eftumpft.  Die  Kry  Halle  mittlerer  Gröfse, 
überhaupt  etwas  verlängert,  und  mit  einem 
Ende,  auf  derben  gelblich-  weiTsen  Kalkfpath 
aufgewachten. 

Aus  Sachren. 

1588.  Kalkfpath,  von  etwas  dunkler,  graulich- 
weifser  Farbe ;  in  vollkommenen  äufserftjchar- 

Jen 
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ßsn  dreifeitigen  Doppel-  Pyramiden ,  die  Seiten-  Kalk»-'    * 
flächen  der  einen ,  auf  die  Seitenkanten  der  fpath. 
andern  aufgefetzt.  (Ein  äufserß  fcharfwinkli-  Aeufsere 
eher  Rhombus.)   (  Chaux  carbonatle  nlixte  ;  G^fi**** 
6.Fig.6.Pl.XXIlI.)  Sie  find  mittlerer  Größe,  *'gei'»äf' 
theils  einzeln,  theils  pyramidal  zu  fammenge- 
häuft,  nach  allen  Richtungen  durcheinander- 
auf  dünne   Platten  von  gemeinem  Schwefel- 
kies, und  auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen. 

Vom  Harze. 

-Dieter  Bliombus  ift  der   Anfangspunkt    einer  neuen 
Suite,  welche  im  OcUeder  endigt. 

^589.  Kalkfpath  ,  von  graulich  -  weifscr  Farbe ; 

in  kleinen  Kryft allen  der  vorhergehenden  Art , 

*  kruftenformig    über  einer  dünnen   Lage  von 

Braunfpath,  auf  derben  Kalkfpath  aufgewach- 

■  fen.    Mit  etwas  anßehendem  Porphyr. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1590.  Kalkfpath ,  von  derfelben  Farbe ,  von 
außen  gelblich  -  braun  gefärbt ,  und  etwas 
pfauenfchweifig  angelaufen ;  in  kleinen  lue 
hergeliörigdn  Kryfiailen ,  einen  krufienförmi- 
gen  Uiberzug  bildend,  auf  Kalkßein,  welcher 
mit  Schwefelkies  gemengt  iß. 

Wahrscheinlich  aus  Steiermark. 

1591.  Kalkfpath,  von  rauchgrauer,  ins  afch- 
graue  fich  verlaufender  Farbe;  in  Kryfiailen 

.  der  vorhergehenden  Art,  mehrere  mit  den  Sei- 
tenflächen zufamtnengewachfen ,  und  alle  in 
einige  pyramidale  Gruppen  zufammengehäuf t. 
Auf  derbem  Kalkfpathe. 

Vom  Harze. 


ßg' 
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Kalk-         1592-   Kalkfpath,  von  blafs  rüihlich  •  weiter  \ 
i'patll.  Farbe;   in  kleinen    Kryfiallen   der   nehmtiehen 

Aeufrert  /tri,  durch  AbllumpfKog  und  Zurundung  d« 

Geßalt,  ate|)  walzenförmig.    Sie  find  thcils  mit  den 

/// l  öeitenflächen,  theits  mit  detl   Spitzen  auf:«- 

wachfen,  auf  kryßallifirlen  Quart,    welch« 
mit  etwas   Hraiminatli  liberftreuet  ift. 

Von  Nieder  -  Ungarn. 

1593.  Kalkrp  einer  Mittelfarbc  zwi- 
fclien  gelb!  r au  lieh  -  weifs  ;  iu  der- 
fetben  h  ;hrere  kleine  Kryftatle, 
der  Läng*  iander  ,  diefe  Gruppen 
nach  aller.  ;a  untereinander,  und 
alle  auf  derben  ivamipath  aufgewachten.  Die 
Kryitalli(atioü  1IL  übrigens  nicht  fonderlich 
deutlich. 

1594.  Kalkfpath,  von  fehr  blafs  rÖthlich  -  wei- 
fser,  ein  wenig  ins  grauliche  fallender  Farbe; 
in  äufserft  fcharfwiaklichen  Rhomben  ,  deren 
Spitzen  feiir  tief  abgeftumpft  find.  Die  K17- 
Ralle  mittlerer  Gröfse,  nach  parallelen  Rich- 
tungen ,  mit  einem  Ende  aufgewachfen ,  en- 
digen fich  im  Derben ,  in  ftänglich  abgefon- 
derte  Stücke.  Auf  derbem,  grofs- und  krumm- 
blättrigen  Kalkfpathe. 

Aus  Sachfen. 

1595.  Kalkfpath,  von  graulich- weifser,  etwas 
ins  afchgraue  fallender  Farbe;  in  der  vorher- 
gehenden Hryfiallform :  die  fcharfen  Spitzen 
16  tief  abgeftumpft ,  dafs  die  Uiberreße  als 
Octaider  erfcheinen.  Diefe  find  mittlerer  Grö- 
fse  und   klein  ,    und  in  verlchiedenen  Rich- 

tun- 
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tungen ,   auf  derben  Kalkfpath  und  Grauwa-  Kalk« 
tkenfchiefer  aufgewachfen.  fpath. 

Von  St„  Andreasb^rg  am  Harze.  frlßu* 

An  den  OccaSdern  find  einige  Kauten  zugefchfirft ,  J{^elmsji 
die  ZufchÜrfungsflächcn  Icbief  angefem.  Dieft  find  ßg0% 
die  Uiberbleibfel  der  Seitenflächen  der  itchsfeitigen 
Säule,    welche    mit   drei  Flachen  fehr  fcharf  zu- 
gefpiUt,  u.  f.  w,  jene  Octaöder  giebt. 

1596.  Kalkfpath  s  von  lichte  weingelber  Farbe ; 
in  kleinen  ziemlich  regelmäßigen  Octaedern% 
einzeln  und  frei ,  nebft  vielem  Krfeuzßein  auf- 
gewachfen ,  auf  eine  Gangitiafse ,  aus  Blei- 
glanz, Kalkfpath,  Quarz  u*  f.  V,  gemengt. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

1597.  Kalkfpath,  von  gelblich  -  weifte*  Farbe  ; 
in  äufscrfifcharfwinklichcn  Rhomben ,  mit  mehr 
und  weniger,  zum  Theil  fo  ßark  abgeftumpf- 
ten  Spitzen ,  dafs  die  Uiberrefte  als  vollkom- 
mene OetaSder  erscheinen.  Klein,  einige  kaum 
mittlerer  Gröfse,  und  nebfi  andern  merkwürdi- 
gen* Kalkfpath-undeinigenKreuzßeiukry  Hallen, 
auf  eine  dünne  Rinde  von  Quarz  aufgewach- 
ten. Mit  anflehendem  GrauWackenfchiefer, 

Von  St«  Andreasberg. 

Diefes  eine  Stück  begreift  mehrere  Stufen  ,  de*  an- 
gezeigten Uiberganges  in  das  Octaeder. 

i  598*  Kalkfpath ,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
in  vollkommenen  Octaidern  mittlerer  Größe 
und  Mein ,  die  Seitenflächen  theils  bedruß  und 
etwas  rauh,  die  Kanten  nicht  fonderlich  fcharf. 

.  Aufgewachten  auf  ein  Gemenge  von  Quarz, 
Schwefelkies  u.  f.  w. 

Von  Schein  nitz  in  Nieder -Ungarn. 

»599« 
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) 
|5;  o.  Kalkfpath,  von  graulich-  wcifter  Farbe; 

f  iü   kleinen    und     lehr  kleinen,  voJfiommme* 

J  Octaedern  ,   auf  eine  Gangmaite  aufgcwAch- 

l  Pen,  welche  aus    Kalkfpath,  Blciglauz  u.  C 

*  w,  befleht. 


Ki 


1600. 
volikomm 
ungehörig« 
glänzend 
zend,     Bn 
verfall  iedenc 
auf  derben 


Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

weingelber    Farbe ; 


, 


den    Rhombus 
Lehen    glatt,   und    It  ufc. 
1  rauh  und   ueiiig-glün- 
mittlerer    GröTse,    von 
tli  hohen    Graden,   uad 
l  au  Ige  wa etilen.  — 
Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 
Ein   ungemein   fchünei   unü    Miene«   Stück. 
Ich  führe  hier  noch   einige  Kalkfpalh  -  Kryftalle  auf, 
herigrii   Reihen  nicht  b 


:   welchen   ich   die 
unteibrechen    woll« 


Sie  Itammen   Ton  Nie 


1601.  Kalkfpath,  von  graulich- weifser  Farbe; 
in  flachen  dreiteiligen  Doppel-  Pyramiden,  nicht 
nur  an  den  Spitzen  ,  fondern  auch  an  den 
Ecken  ihrer  gemeinfehaftlichen  Grundfläche 
flark  abgeflurapft,  die  Flächen  der  letztern 
Abltumpfung,  abweclifelnd  fchief  angefetzt, 
und  die  entgehenden  Kanten  zugeiundet.  Die 
Kryftalle  mittlerer  GröTse  und  klein,  auf  ver« 
l'chiedene  Art  auf-  und  übereinander  und  auf 
derben  Kalkfpatli  aufgewachten,  in  welchem 
Bruchftikke  von  Grauwackenfchiefer  liegen. 
Von  St.  Andrcasbcrg  am  Harze. 

1602. 
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l6os'  Kalkfpath,  von  graulich  •  weifser  Farbe ;  Kalk- 
äußerlich  gelblich   gefärbt   und  taubenhälßg  fpath. 
buut  angelaufen ;  in  mehr  und  weniger  deut-  Atufser* 
liehen  fattclförmigen  Linfen  ,    theils   einzeln,  Geflalt, 
theils   Kugelförmig  zufammengehäuft ,  auf  ei-  Re8*hnäfm 
ne  Gangmafse  aus  Quarz  u.  f.  w,    mit  inne-  ***** 
liegenden  Bruchflücken  von  Porphyr,  aufge- 
wachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

»603.  Kalkrpath,  von  gelblich-  weifser  Farbe; 

-*  aus  kleinen  und  fehr  kleinen  fecksfeitigen  SM- 
ien,  zu  pyramidalen  und  rautenförmigen  Kry- 
ftalien,  von  mittlerer  Gröfse,  zufammenge- 
häuft. Nebft  vielem  kryßallifirten  Kupferkie- 
le, auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1604.  Kalkfpath,  von  graulich  -  weifser  Farbe; 
ebenfalls  a  s  kleinen  und  fchr  kleinen  fechs- 
feit  igen  Säulen,  zu  fechsfeitig- pyramidalen 
Kryitallen  mittlerer  Gröfse,  zufammen  gehäuft. 
Mehrere  diefer  nach  veifchiedenen  Richtun- 
gen  auf  derben  Kalkfpath  und  etwas  anfle- 
henden Porphyr  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

• 

Die  Ordnung  y  in  welcher  ich  die  Kalkfpath  Ki-y. 
fiallifationen  aufgeftellt  habe ,  erkenne  ich  nicht 
für  die  befte ;  allein  Sie  fcheint  bei  einer  Samm- 
lung, die  einzige  anwendbare  zu  feyn.  Sie  be- 
fleht darin n  ,  die  fieben  Rhomben  als  Haupt- 
punkte au  fzuft  eilen  ,  und  daraus  herzuleiten  , 
was  durch  die  Veränderung  derfelben  entHeht. 
Das  giebt  mehrere  ,  mit  einander  verbundene , 
fpezielle  Suiten.      Werner  hat  diclo  Gestalten  fchr 

//.  AbtK  F  A™- 
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Kalk-  •firiTtStli   In    et*.»   H*uf|[uiie,  tu    T(i«tj|Ig«n 

it  itli  Wtbl  f   w-Uhe  (Jt   de»   JLebt»ojir*g  urnrerbchrt- 

^  ■  I:!.    Ml.  ..    -  ,>.dc    S.bt    ich    da.br! 

tere  nicht  gewählt,  ftoüy  lislr.u-hlel  nntrl.n 
GeMten,  hm  HerieJUnp,  «tif  *e  Faimr  ptimni- 
»e  ,  and  «acht  nicht  den  GebMii.fi  von  dm 
KcfT»^i(chtn-Siiilciit  wodurch  die  Oty«ognc5e 
fo  »iel  (j  ■■■  i  ■■::.  Damm  gewähn  [iriMC  unkhjti 
bar*  und  wei't  übst  mein  Loli  erhabene  Atbnt, 
doch  keine  Ucberfichl ,  und  lehrt  nicht,  um  d-m 
bekannten  ,  auch  da*  iu  beailhrila ,  «*•  bii 
jetzt  uaeaidcdit  |*bll*b«  iß.  Wer  die  ilaupt- 
fortn«»  einer  Kryflalllfatfcna  ■  Suite  ,  und  dir  G(- 
felxc  der  Veiündetang  (Abftuuipltinit ,  ZufchA- 
fuiijt,  ZulpiUim;  ,  «ic  iie  dir  IVcrnrrfthe  Me- 
thode benimmt)  kennt ,  ift  im  Stand« ,  durch 
Kombinationen,  jedes  Glied  'diefer  Suite  *ti  fin- 
den ,  bevor  die  Erfahrung  es  liefen  ;  und  wenn 
fhn  eine  nähera  Rekan.i.fcbaft  mit  der  Nalur 
leitet,  relbft  zu  beuilheilen ,  welche  Verbindun- 
gen gewöhnlich,  welche  Tollen,  welche  aufcer- 
ordeullieh ,  und  welche  gat  aicht  iir  erwarten 
find,  — 

Brach  1^°5'  Kalkfpatli  ,  von  graulich  •  »elfter  Farbe  ; 

Bruch-  ein  rhamboidnles  Bruchßück,  von  vollkommen- 

ßücke,  und  groß-bläilrigcm  Bruche,  dreifachen  Durch. 

»./•f.  ganges  ir.  I'.  w,  den  gröfsern  Diagonalen  gleich- 

laufend geßreifter  Bruchfl'lche  und  einem  mal- 
(igen  Grade  der  Durchgehe  in  et)  heit. 

Von  Tirniti  in  OeBfeich. 

1606.  KaTklpath ,  von  gclb'ich  -  grauer  Farbe; 
AellemveiFe  mit  Eifcnocker  gefleckt  ■  ein  un 
beßimmt  eckiges,  (tumpfkanliges  Bruchßück  , 
von  dünn -und  vollkommen  -ßänglich  abgetan, 
derten  älücken  ,  in  dick- und  keilförmig. 
■"  Rang- 
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ßangliche   verrammelt»     Der  Bruch   unvoll*  Kalk« 
kommen  blättrig*  fpath. 

AUS   Böhmen,  Bruch- 

1607.  Kalkfpath,  von  fchneeweifser  färbe ;  ein  fäcJ!e^ 
langes  rhomboidales  Bruchßück,  von  höchfc* 
vollkommen*  blättrigem   Bruche  ,     dreifachen 
Durchganges  u.  f.  w,  vollkommen  und  vir* 
doppelnd  •  durehfichtig. 

Aus  Norwegern 

l6o£«  Kalkfpath,  von  derfelben  Farbe;  in  fechs- 

ieitigen  Doppcl-  Pyramiden,  mit  vielen  fchwef 

|     befiimmbaren  Veränderungen,  auf  derbenKalk» 

.fpath  aufgewachten»  und  ohne  zu  verdoppein 
höchft  vollkommen  durchfichtigt 

Aus  England*  l?i» 

Wenn  die  bisherigen  tTnterarten  blofs  Co- 
burgs -Produkte  ,  d.  h.  nicht  Erzeugnifse  befon» 
derer  Lagerfläte  ,  am  wenigßen  folcher ,  von 
tingleichzeitiger  Entßehung  waren;  fo  iß  der 
Kalkfpath,  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  letz- 
tere ,  und  überhaupt  auf  befondere  Lagerßäte 
lediglich  eingefchränkt.  Er  kommt  nie  als  Ge« 
bürgsmafse  vor.  Das  alteße  Gangerzeugnifs 
von  Kalkfpath  9  fcheint  auf  den  fchmalen  Gän- 
gen, wo  er  Geh  mit  Feldfpath»  Bergkryßall, 
Vielleicht  mit  Epidot,  Sphene,  Chlorit  u.  f.  w, 
in  der  Schweiz  und  den  Pyräneen  fiadet,  diefes 
aber  auch  das  feltenße  zu  feyn*  Er  bricht  auf 
.Lagern  mit  Augit*  Hornblende,  Magneteifen- 
ftein,  Granat  und  dergl.,  und  iß  häufig  der  Be- 
gleiter verfchiedener  Erzformationen  auf  Gänr 

'        '    V  2  gen  9 
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gen ,  von  denen  in  der  Folge  mehreres  vorkom- 
men wird.  So  findet  er  fielt,  mit  dem  gröfsicn 
Thcile  d<  r  melallifchen  Fofsilien,  im  Goeule, 
im  Glimmerfchiefer,  im  Thoufchiefer,  im  Sic* 
nit,  im  Porphyre,  felttner  im  Granite,  häufi- 
ger wiederum  in  der  Giauwacke,  und  dann  mit 
Kobalt  und  Kupfererzen  in  dem  altern  FlÖtzkalk- 
ßeingebürge.  Das  neuere  Flötzkaikfieingeuür- 
ge  führt  Gänge,  die  faß  blofs  aus  Ka.kfp.ith 
bißchen.  Diefe  liefern  die  meiftens  g.  lben  Ab- 
änderungen, von  fclir  ausgezeichneten  (länglich- 
abgeänderten  Stücken,  u.  f  w ,  und  fo  kommt 
unter  mannigfaltigen  ,  doch  Reis  ähnlichen  Um- 
ftänden  ,  noch  eine  Menge  von  Kalkfpath 
vor,  delsen  wir  freilich  nicht  gedenken  können. 
Solche  Vcrhältnifse  find  Kryßallbildungen  fehr 
günßig  ;  und  daher  iß  der  Kalkfpatli  fo  häufig 
kryßallifwt.  Einige  Gänge,  in  Ur  ■  und  vor- 
nehmlich in  Uibergangs-Kalkfiein  Lagern  füh- 
ren Rets  Kalkfpath,  feiten  aber  anders  als  derb-; 
dann  iß  jedoch  der  Raum,  diefer  mit  dem  Ge- 
rtürge  gleichzeitigen  Spalte,  ßets  völlig  ausge- 
füllt. Es  fchfinen  einige  Krvßallformen  gewif- 
fen  Gegenden  befonders  eigen  zu  feyn :  als  dem 
Harze  die  fechsfeitigen  Säulen,  dem  fächfifc'<en 
Erzgebürge  die  Rachen  dreifeitigen  Doppel -Py- 
ramiden, den  Gegenden  von  Durby>hire  die 
fcharfen  fechsfeitigen  Doppel -Pyramiden,  u.  f. 
w;  dergleichen  Reflexionen  können  jedoch  bei 
dem  jetzigen  Umfange  unferer  Erfahrung,  noch 
nicht  von  Nutzen  feyn.  Aufser  dem  gewöhn- 
lichen Vorkommen,  findet  fich  noch  ein  Thell 
des  Kalkfpati.es,  als  Ausfüllung  der  Blafenräu- 
me.   in    Mandelftcinen,   Wacken ,  Batike,  u    f. 
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yr  ,und  in  UrT  untf.  Uibergangs  -  Kalkfteingebür* 
gen  kommen  einzelne  verwachfene  Parthien,  oder 
Nieren  von  Kalkfpathe  vorf  welche  von  gleich- 
zeitiger. Entziehung  find.  Der  Kalkfpath  hat 
eine  ungeheuere  Menge  von  Begleitern,  wor- 
unter faß  alle 'metailifche  und  ein  grorser  Theil 
der  erdigen  FofHlien  gehören.  Sie  find  in  meh- 
reren Lehrbüchern  verzeichnet. 

1 

m  ■  ■        ■  . 

■   1  *  _ 

z.  Fafriger  Kalkßein«     Chaux  carbonatde  con» 

crAiorinde.  (Tr.    d.    Jti. 

T.IL  p.  168.) 
A.  Gemeiner  fafriger  Kalkßein. 


» ■  , » 


.  1. . 


fj(?09.  Gemeiner  fafriger  Kalkßein ,  von  grau-  Fmrbe  uns 
lich-u<eißer  Farbe;  ein  derbes   Stück ,  von  Bruch- 

*  fehr  zart-  gnrad-  und  gleichlaufend .  fafrigem 
Bruche  und  vollkommenem  Perlmutter-Glan- 
ze.  Mit  trümerweife  durchfetzendem  gemei- 
nen Schwefelkies. 

Aus   Cumberland. 

1610.  Gemeiner  fafriger  Kalkßein ,  von  grau- 

..   lieh -weißer  Farbe;  ein   etwas  dickes,  plat- 

. .,    tenformiges  Stück  t  von  grob  -  und  gleichlau* 

find  •  fafrigem   Bruche ,     mit  dünnen    Lagen 

von  Schwefelkies  abwechfelnd. 

Von  Andrarum  in  Schweden» 

ltfu*.  Gemeiner   fafriger    Kalkßein,  von  röth- 
1  lieh •  weißer  Farbe;  derb,  von  grob-gerad- 
und    gleichlaufend  -fafrigem   Bruche.     Einige 
Stücke,  welche    Querfchnitte  fchmaler  Gän- 
ge 


Fafriger 
Kalk- 
liein. 
3- 
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ge  vorfiellen.     Mit    etwas  Eifenocker  ,   it.  f. 


L 


„« 

5« 


Der  gemeine  fafrige  Katkftein,  i(l  ficts  ein 
ErzeugniCs  der  Gänge,  wiewohl  er  nie  ändert 
als  derb  vorkommt.  Es  find  verfchiedene  Fof- 
filien  feine  Begleiter;  unter  denen  einige  Ku- 
pfererze ,  und  Schwefelkies  ,  die  vornelioißen 
und  gewÖhnlichffen  find.  Seine  geognoRifihen 
Verhältnifie  find  einfach;  aber  fie  find  auch 
^loch  nicht  genau  beobachtet  worden.  Unter 
allen  ifi  die  fchbne  Abänderung  aus  England 
die  bekanntere.  Einige  andere  grobfafrig< 
Abänderungen,  pflegt  man  für  Apatit  zu  hol- 
ten: dagegen  find  mehrere  für  fafrfgen  Kalk- 
Pein  ausgegebene  FolHlien  ,  Igloit.  AulTer 
der  ganz  verfchiedenen  Entftehung  hat  übri- 
gens diefe  Unterart  Auszeichnung  genug  ,  um 
fie  nicht  mit  der  folgenden  zu  verwechseln , 
wie  fchon  aus  der  wohlgegründeten  Trennung 
erhellet. 

B.  Kalkfinter. 

1612.  Kalkfinter,  von  fleifchratker  ins  rothlich- 
braune  (ich  verlaufender  Farbe,  mitgraulich- 
und  röthlich .  weifs  ,  krummltreifrge  Farben- 
Zeichnungen  bildend ;  eine  vierkantige'  ge. 
fchnittene  Platte. 

Von  BalTano. 

1613.  Kalkfinter,  von  fltifchrother ,  durchs 
perl  -  ins  gelblich  -  graue  fi<  h  verlaufender 
Farbe,  in    (ireifigen    und  fortifikationsartig- 

gebogenen    Zeichnungen;    ein    derbes  ,    auf 
ver- 


.  Stppßhaß  des  KalkJLintt*  tj 

r^teftfchiedenen   Scalen   augefchiifieöes -'Stück.  Kalkluw 

Mit  anflehendem  Sa^ndfteins,  ter«      ... 

•    ■  ■ 

, .   r  Von  Karlsbad  in  Bokmen.  ^ 

i'6'i4..-Kalkßnter,  Von  jleifchrother ,  ein  wenig 

.     ftisf  Iräunliöhe  fallender   Farbe;  mit    grau- 

J>ili£H- weift"  iii  ftfeiilgen   Farbrnzeicbnungen 

abwechselnd :  ein    plattenformrg  gefchnitte* 

nes  Stück. 

Ebendaher. 

,4.  -      t« «i-  -«r'i.f  |  .■".■» 

iCji^.Kaikfiiuer,  vqu  gfilbjick-  grauer  ins  lieh- 
r.  ^.jgelblich  -braune,  mit .  je  t  was  griin  gc- 
jnifcht ,  fieb  ye.rlaufender,  ug^iPH*  ^acr 
Art  von  grünlich -grau  ßreifenweis  abwfcch. 
feinder  Farbe;  in'eine  viereckte  Platte  ge« 
fchuitten. 

« \     1  ■••■'. -i  s     ■         1    .  t  ■  ■ 

■  .         ? 

1.  .   Aufc  GcifcJACuland.    , 

'1616.  Kalkflnter,   von   einer  -dutfkeltf  Mittel- 
Jarbe  zwifchen  leberbraun  und  olivengrün  v  mit 
gelblich  -  grau  gefledkt  und  geädert.     In  eine 
dünne  Platte  gefchnitten. 

b  i.    .  .  .^us  Italien. 

^617.  Kalkfinter  y von  grünlieh*  weißer  Farbe; 

ein  unbeßimme  -  eckiges  Brucliftück»  von  felir 

grob  -  gerad  -    Und  gleichlaufend  -  fafrigem 

'  Bruche. 


*  ■  ■ 


Von  Schemnitz   in  Nieder  -  Ungarn. 

1618.    KalkßritefV  voi*   grünlich  -  grauer   ins 
berggrüne  (ich  verlaufender   Farbe,  mit  ge- 
bogenen, fireifigen  '  Farbenzeichnungen  ver- 
-  J'chiedener   Nuanaen    derselben ;    ein   etwas 

dickes 
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5 »4-  ILakümrr .  ttz  re'.Hich  -  crai:er  Farbe: 
eine  •mdlkommmr  EuzrL  tztl  gerad  -  falrigcm 
Brucfie.  älf  c»a  Mittelpunkte  gegen  die 
KugeHIäuir  ,  m.t  etwas  zunehmender  Star- 
kc,  aiuiÄtf  end .  und  von  dünn-  und  kon 
zeatxiich  -  krumm fchaalig  abgesonderten  Stii 
cken. 

Aus  der  Gegend  von  Wien. 

Dir  K&fei  ifi  ia    einem  BljfenTaumo  ,  in  drm  vor 
karteten    Mergel  der    hirfigon    (iogcncl  ^'bildet , 
■ad  ß*t  fich  loTe  in  der  Damm  erde  ge(\iiid«ii. 

615.  Kalkfinter,  von   röthlich  -brauner   Fnr. 
be;  in  einer  Art,  von  unvollkommen  tropf- 
fiümartig -  äufsercr  Gcftalt,  mit  glaMcr  Ober 
fläche,  auf  derben  Kalkfinter  von  krumm- 
fchaalig  abgeänderten  Stücken. 

Von    Karlsbad. 

526.  Kalkfinter,  von    grünlich  -  weifrer  Kar 
be,    zum   Theil   fpangrün   gefärbt;    in    im 
vollkommen  tropJJtcinarUg  -  äulscrcr  (iclUH  ; 
eine  dünne  Krufte. 

Aus  Tyrol. 

527.  Kalkfinter,  von  gelblich  -  grauer  Farbe 
in  verfchiedenen  Suan/en  ;   ein  Stück 
Harken    tropjfuinartigen    Zapfen»,     von     .y 
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dickes  plattenförmiges,   auf  mehreren   Seiten 
angeichliffenes  Stück. 

1619.  Kalkfinter,  von  einer  äuflerll  lichte  tauch. 
grünen,  bis  in  eine  Art  mit  grün  gemifeb- 
ten  gelblich  -grau,  lieh  verlaufender  Farbe, 
fleifchroLh  geädert  ;  ein  plattenförmig  gr- 
fchnitieaes   Btuchltück. 

Aus    Karnthen. 

l6"ao.   Kalkfinter,  von  apfilgräner  ,  in  ein  blaf- 
fes   grasgrün    ßch   verlaufender   Farbe,    mit 
graulich  -  weifs    abwechfelnd  ;  ebenfalls   ein 
plattenförmig  gefchnittenes  Stück. 
Aus  Derby shire. 

1621.  Kalkfinter,  von  apfelgrüner  und  fpangrä- 
ner  Farbe;  theils  in  nierförmig  -  äußerer 
GeRait,  theils  als  Uiberzug  auf  gemeinem 
Quarze.    ■■ 

Aus  Tyrol. 

itfs2.  Kalkfinter,  von  gelblich-  weißer  Far- 
be ;  in  kugiieh  •  dufterer  Gefialt,  einzeln  und 
frei  auf  krvfiaUiurten  .Quarz ,  neblt  etwas 
Spatiieiienllein  aufgewachfen .  welcher  die 
innere  Lage,  einer  .aus  Biende  ,  Kies, 
Quarz,  Braunfpathu.  f.  w,  begehenden  Gang- 
maße  ausmacht. 

1623.  Kalkfinter,   von,   einer;  Art  von   wachs- 
gelber   Farbe;,  in    KagJn   mittlerer    Grofse 
und  klein,  ohne  Aus/ülteag  der  Zwifchen- 
räume  an    einander  ge  wachten.     Die  Ober- 
fläche 
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flache  rauh :  fie  find  von  konzentrifch  •  fchaa-  Kalkfin» 
lig  abgefonderten  Stücken.     .  ter. 

Aus  Tyrol.  G&ä. 

Die  Abänderung  ift  fichtlich  in  einem  freien  Rannte 
gebildet  „  und  fchon  defswegen  etwas  ganz  ände- 
ret, als  der  Eibfenftein. 

1624.  Kalk  Gn  ter,  von  gelblich  -  grauer  Farbe; 
eine  vollkommene  Kugel>  von  gerad  -  fafrigem 
Bruche ,  aus  dem  Mittelpunkte  gegen  die 
Kugelfläche  ,  mit  etwas  zunehmender  Stär- 
ke,  auslaufend ,  und  von  dünn  -  und  kon- 
zentrifeh -  krummfehaalig  abgeänderten  Stü- 
cken, . 

Aus  der  Gegend  von  Wien. 

Die  Kugel  iß  in  einem  BUfen räume ,  in  dem  rer- 
h  Arteten  Mergel  der  hieß  gen  Gegend  gebildet, 
und  hat  fich  lofe  in  der  Dammerde  gefunden. 

1625.  Kalk  (int  er,  von  röthlich  -  brauner  Far- 
be; In  einer  Art,  von  unvollkommen  tropf- 

ßcinartig  -  äufserer  Geftalt,  mit  glatter  Ober- 
fläche,  auf  derben  Kalkünter  von  krumm« 
fchaalig  abgeänderten  Stücken. 

Von    Karlsbad. 

1626.  Kaikfinter,  von  grünlich  -  weiter  Far- 
be, zum  Theil  fpangrün  gefärbt;  in  un- 
vollkommen tropfjleinartig  -  äufserer  Geßait : 
(eine  dünne  Krufie, 

Aus  Tyrol. 

1627 .  Kalkßnter,  von  gelblich .  grauer  Farbe, 
in  verfchiedenen  Nuanzen  ;  ein  Stück  eine3 
fiarken    tropjfieinartigen   Zapfens,    von    zy- 

lin- 


,h  Die  RfyF trdigt*  IfJUÜ*. 

Kalkfiiu        liiiürifch  ■  kaaBtamfch-  fchJUUg.  «bacfQ  &der. 

tcr.  tcn  Stücken. 

Grjlalt,  Aus  Un£&rp. 

lös»-  KaiUinler,  voa  geiblicJl -weißer  Farbe; 

in    einer  Act  *pn  tropJjininarti$  •  aufserer  Ge- 

ßalr,  welche  fich  dem  z.ickigcn  toäkert,  und 

in     fcV""    *— ■— -    eud;st,        ggf     eitu? 

dünnen..,,  alkfintciy^fl^üend  ei« 

Gemenge,  *%\ft<\  &""*  — 

im  Ungar*. 

fehr   licjitc  ,  granlicl 

St«*?  '"JW/a-.'. 

Geflalty  m  flau  denfönn  igen  I 

nähernd. 

i-v  Aus  Steyerma.r.k, 

;6*39.  Kalkfinler  ',",  von  fclineeiyeirser  Farbe; 
j.ii  vollkommen  zackig  -  aufserer  Geßalt  von 
v;rfnhiedener  Stärke,  auf  einer  drinnen  Kr*, 
"e  vin  demfelben  FolTile  aufgcwaclifea.  (Di$ 
Togsnacnte  Eifenblüthe.)   ■ 

Von  Hiittenberg  iu  Rärnthen, 

1631.  Kalkfinter  ,  von.  derfelben  Farbe;  in, 
zackig  -  aufserer  Geflalt ,  fehr  untereinander, 
lind   auf   eine   dünne  Krufle   von   eben    dcai 

-•'  Gefieine   aufgewachten.     .        ! 

Von   EifenerE  in  Steyermark. 

1632.  Kalkfinter,  von  fehr  lichte  grauiieh- 
weifser  Farbe;'  in  einer  Art  von  zackig -ä.\xi- 

,'  ferer  Gellalt,  rn.it  bedrußer  Oberfläche ,  auf 
derben  Kalkfinter  aufgewachten. 

,     Ebendaher. 

1639. 
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*t633*  Kalkfinter,  von  graulich  -  wrifier  Farbe;  Kalk-  ■ 
in  ei  ner  Art  von  zackig  -  äufserer  Geftalt,  theils  finter.  ' 
dem  kolbenförmigen,  tbeils  dem  tropfftein-  Geflait  • 
artigen  (ich  nähernd.  Auf  einer  dünnen  Krufie 

"""  von  demfelben  FoflSle ,  mit  anflehendem  Por- 

Von  Rhonitz  in  Ungarn. 

1634.  Kalkfinter,  von  fehr  lichte  graulich  -  faft 
fchneeweifser  Farbe;  eine  Art  von  updeut- 
lieh  ßaudenförn}ig  -  äußerer  Geßalt ,  mit  dem 
,  Stftrijme  aufgewachten. 

....    Von  Hüttenberg  in  Kärnthen. 

\8$$*  Kalkfinter,  von  gelblich  -  weißer  Farbe, 
""luifieTllch  ein    wenig  mit  Ei  Ten  gefärbt;    in 
vollkommen  deutlicher  Jlaudcnförmig  -  äufse« 
"""  xtx  Geftalt, 

Aus  einer  Höhle  bei  Schmöllnitz. 

\6%6.  Kalkfinter ?  von  etwas  dunkel  graulich« 
*  welfaer  Farbe ;  \nßaudenf5rmig  -  äufserer  Ge- 
'fcilt,  auf  eine  dicke  Krufte  von  demfelben 
Foffile  aufgewachfen. 

■ 

Aus  dem  Salzburgifchen. 

1657.  Kalkfinter,  von  einer  Art  von  fleifchro- 
ther ,  ins  gelblich  -  braune  fallender  Farbe; 
in  etwas  grofs  und  undeutlich  ßaudenförmig - 
äufserer  Geftalt. 

Aus  Italien. 

:  1638.  Kalkfinter,  von  gelblich -weifser  Farbe; 
in  unvollkommen  fiaudenförmig  -  äufserer  Ge- 
ßalt, 


Di»  Klaff»  erdiger  FoffUUn. 

Jf^fc^^  ,   7wifi -lien  den  Soaliiäodern   einet  Gif-  '  i 

*BJ«Virl  gebildet. 

*üfti#?;j  Ebendaher. 

Kalkfinter,  von  fchr  lichte  graulich  ■  wei- 

,   ein  wenig  ins  milchweifse  fallender  Fat- 

be  ;   in  ir.  icrer  Geltalt  als  &ta* 


ckenre 

■  ■ -■vr.Ti  Bdien.' 

;finter,  ifl  durchaus  von 
g.     Das  beweifco  feine 
aulsere  Ibnderung,  und  die  Art 

und  Weif«,  wie  er  ucn  findet.  Die  meiflen  je- 
ner Gewalten  find  in  freien  Räumen,  aus  Auf. 
löTungen  gebildet,  welche  nicht  in  Mafse  vor- 
handen waren ,  fbndern  tropfenweife  herzutra- 
ten.  Andere  find  aus  bewegten  AuflÖfungeq  nie- 
dergefchlagen.  Vorzüglich  geben  kalkhaltige, 
warme  Quellen,  zur  Erzeugung  des  Kalkfinters 
Anlafs,  von  denen  die  zu  Karlsbad  in  Böhmen, 
das  bekann  lefie  und  berühmtere  Beifpiel  iß.  Fer- 
ner find  Kalkhöhlen,  in  Uibergangs  -und  Ftölz- 
kalkfieine,  aus  deren  Firßen  gewöhnlich,  Tage- 
wafser  herablranfeln  ,  meiftens  an  den  Wanden 
mit  Kalkfinter  überzogen,  und  die  Firßen  und 
Sälen  mit  mancherlei  Figuren  geziert;  find  fie 
gänzlich  damit  ausgefüllt ,  fo  werden  fie  als 
Putzen  werke  betrachtet.  Mehrere  Höhlen  in 
Franken  ,  Schweden,  am  Harze,  gehören  hieher. 
Die  merkwürdigen  zackigen,  unter  dem  Namen 
der  Eifenblüthe  bekannten  Kalkfinter,  von  Ei- 
fene.rs  in  Steiermark  und  von  Hüttenberg;  in 
Karnthen,  finden  lieh  in  kleinen  durch  den  Berg- 
bau 
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bau  eröffneten  Höhlen^  auf  den  Lagerßäten  des 
Spatheifenfteines ,  Xind  find  nicht  aus  tropfen- 
weife herzutretenden  Auilpfungen  erzeugt, wie  ich 
bei  anderer  Gelegenheit  zeigen  werde.  Der  Berg- 
bau giebt  zur  Erzeugung  des  Kalkßnters  häufig 
Anlafs.  In  den  Firfien  alter  Stöllü  und  Stre- 
cken, in  Radftuben,  u.  f.  w,  hängen  die  Za- 
pfen in  verfchiedener  Größe  und  Form  herab , 
und  felbft  auf  •  verlalfenen  Bauen  erzeugt  fich 
diefes  Foffil.  Hier  findet  es  Gelegenheit,  fich 
mit  Kobalt,  Nickel,  Eifen,  u.  f.  w,  zu  färben, 
und  die  blauen,  grünen,  rothen  Abänderungen, 
find  gemeiniglich  an  folchen  Punkten  erzeugt. 
Wenn  demnach  der  Kalkfinter  auf  Gängen  ge- 
funden wird ,  fo  gehört  er  doch  keineswegs  zu 
der  Gangformation;  da  fich  ßets  vorausfetzen 
läfst ,  dafs  er ,  ohne  Eröffnung  des  Ganges  , 
ohne  Zu  -  oder  Abführung  der  Wafler,  und  ohne 
andere  folche  zufällige  Umfiände,  nicht  würde 
entßanden  feyn. 

4.  Erbfenftein.         Chaux  carbonate'e  globulifor- 

me.  ( Tr.  d.  M.  T.  IL  p.  171.) 

1640.  Erbfenftein,  theils  von  röthlich-  brauner,  Farbe. 
theils  von  fltifchrother ,  theils  von  gelblich  -  Abfand*- 
graner  Farbe;  ein  unbeßimmt  eckiges  fiumpf-  runt>* 
'  kantiges  Bruchftück ,  von  grofs  *  grob  -  klein* 
fein  -  und  rund-körnig  abgeänderten  Stücken. 

Von  Karlsbad  in  Böhmen. 

1641*  Erbfenßein,  von  röthlich  -  brauner  und 
gelblich-  grauer  Farbe;  ein  unbeßimmt  ecki- 
ges Bruchßück ,  von  grofs  -  und  grob  -  körnig 
abgeänderten  Stücken ,    einige  der  gröfsern 

fchlic- 


■•# 


Abjon 
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Erbten-  fcMiefsen  kleinederbe  Parthien  von  Kalbrpath, 

Item.  andere  Bruchßücke  vöa  Giamt  ein. 


Ebendalier. 


5 


'""*"•  1*42.  Erbfenfiein,  von  ißbeUgeiber ,   ein  ww".j 

in  ein  lichtes  gelblich  -  braun  fallender  Far- 
be ;  ein  unbeflimmt  ecki£«B  (ium.prk.iiiii&c» 
Bracht  j-kiirnig  übeci  >niitfira 

Stücken  ,  :derum   aus  dünn  ■  und 

koatentri  ^heutigen  beliehen, 

aber, 

1643.  1  gelblich -weißer  Taa\ 
eil     1                              s,  tlumpfkaniige*Bru< 
ßÜLK,    von  grou  -  nurnip  abgefoDderten  StE- 
ckeu  u.  f.  w.    Die  Ausfüllung  fähiger  Kalk' 
Itcin. 

Ebendaher. 

1644.  Erbfenfiein,  von  derfelbci,  Farbe;  ein 
unbeflimmt  eckiges  BruchfiÜck ,  Von  grob- 
körnig abgeforderten  Stücken :  die  verbin- 
dende Malst  eben  im  Bruche  ,  ins  feinerdige 
übergehend. 

Ebendaher. 

1645.  Erbfenftein,  von  einer  Mtitclfarbr  zwi- 
/eben   gelblich  -   und   rechlich  -  weiß  ;   in  klei, 

nen,  k>fen,  kugelförmigen  Körnern  ,   welch« 
aus  fein-körnig  abgeänderten  Stücken  tu  be- 
liehen fcheinen.    (Confetto   di  Tivoli.) 
Von  Tivoli   in  Italien. 

.  1646-  Erbfcnflcin,    von   gelblich  -  grauer  (das 
unabgefonderte)  und  gelblich  -  weißer  Farbe , 
(das 


.  Sipjtfthafi  des  KoUfiemej  95 

(das  atgcfonderte) ;    ein  unbeßimmt  eckiges  Erbfen- 
ftumpfkantiges  JSruckßück  von fcüi  •  körnig  ab-  ftein, 
gefonderten  Stücken,   u.  f.  w« 

Aus  Ungarn.  7« 

Die  Erzeugung  des  Erbfenßeines ,  ift  nicht 
nz  mit  der  des  Kalkfinters  einerlei.  •*—  Es  ge- 
ren  befondere  Ümßände  dazu,  wenn  er  ent- 
hen  Toll.  Kalkhaltige  warme ,  oder  kalte  Waf- 
:,  und  Triebfand  reichen  nicht  hin.  Die  £011- 
ntrifch  -  fchaalig  abgeänderten  Stucke,  fchli£- 
sn  gewöhnlich  einen  Kern  ein ,  ein  kleines 
uchfiück  von  Kalkfpath  ,  ein  Sandkornchen , 
1  Stückchen  Granit.  Diefe  Kerne,  gleichfam 
1  Keime  der  abgeänderten  Stücke,  müflen  in 
r  FlüITigkeit  fchwebend  erhalten  werden,  wenn 
gleichförmig,  wie  fie  es  find,  umwickelt 
»rden  follen.  Man  iß  alfo  genöthigt,  die  Bil* 
kng  des  Erbfenßeines ,  als  das  Spiel  kleiner 
Hellen  zu  denken,  welche  jedes  einzelne  Koni, 
lange  drehend  empor  hielten  ,  bis  es  zu  grofs 
iirde  ,  liegen  blieb,  und  mit  den  fchon  ferti- 
n  Geh  verband ,  während  die  Quelle  neue 
indkörnchen  in  Arbeit,  und  wenn  fie  endlich 
re  Mündung  verfiopft  hatte  ,  einen  andern 
jsbruch  nahm.  Ein  langfamer  Prozefs  ,  um 
uze  Lager  hervorzubringen.  — •  Der  Erbfen- 
in  iß  vornehmlich  von  Karlsbad  in  Böhmen 
kannt ;  aber  man  nennt  feiner  Geburtsorte 
ehrere  ,  wenn  auch  einige  noch  zweifelhaft 
id.  Oft  liegen  gröfsere  und  kleinere  Parthien  - 
1  Kalkfinter,  der  aus  eben  der  Auflöfung ,  an 
rfelben   Stelle   entßanden   ift,     Auf  ähnliche 

Art 


i 
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Uli  diefer  auch  die  Interftiticrt,    zwifche« 
röfsern  abgeänderten  Stücken  aus. 


CXIII. 

R  a 

f  p  a  t  h. 

-   Mar 

tommen  ,    ein    Folfil, 

was  mit 

B  in  den  meinen  Kenn 

zeichen 

•egen   feines    Vorkom 

mens  in 

einen,  und  wegen  rei- 

nes   daL_ _ 

haltes    an    Biitererrfe , 

als  eine  eigene  Gattung  zu  betrachten  ,  und 
ihm  den  Namen  Rautenfpath  beizulegen.  Alan 
kann  dies  Foll'il  nach  blofeen  äuflern  Kenn- 
zeichen, vom  KalkTpathe  unterfcheiden  ;  al- 
lein, eine  genaue  Vergleichung  lehrt,  dafs  kei- 
ne Gattungs- Verfchiedenlieit  Statt  findet,  und 
dafs  jene  KlalTilikation  (ich  lediglich  auf  die 
Mifchung  gründet.  In  dem  erwähnten  Vor- 
kommen liegt  nichts  eigenthümliches  ;  denn 
es  findet  fich  oft  mit  dem  Rautenlpalhe  zu- 
gleich,  auch  derber  Kalkfpath,  in  jenen  talk- 
artigen Gebürgsfieinen  ;  und  da  überdem  zu 
vermuthen  ift  ,  daTs  mehrere  Abänderungen  des 
Kalkfpathes  und  des  Kalkfleines  unter  belon- 
dern  Ümftänden  ähnliche  BeimiCchungen  ent- 
halten (e),  welche  man   bei   der  KlalTifikation, 


(e)  Der  Mietnit,  und    d«  Dolomit.        Was  fall  bei  der 
lieber einfÜromu ng    in    de»     Mifchungsi-eihilluir*««! 

aus  diäten  Foffilien  weiden  ? 
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wenn  man  ihre-  Grundfatze  nickt  aufopfern 
will ,  nicht  berückßchtigcn  darf ;  fo  würde 
ich  diefe  Gattung1  aufgegeben  haben  ,  wenn 
nicht  die  Stimme  aller.  Mineralogen  für  iie 
wäre.  —  Man  kennt  den  Raute nfpath  von 
graulich  -  und  gelblich  -  weißer  Farbe ,  welche 
letztere  oft  ins  erbfengelbe  fällt  ;  und  in  den 
urfprünglichen  Rhomben  des  Kalkfpathes. 
Diefs  iß  ,  was  das  Foffil  karakterifirt ;  in  kei- 
nem der  übrigen  Kennzeichen  (  felbft  nicht  in 
der.  Art  des  Glanzes  einiger  Abänderungen  ) 
liegt  etwas  ,  was  zu  einer  fchärfern  Unter- 
scheidung vom  Kalkfpathe  nützen  und  die 
Selbständigkeit  der  Gattung  begründen  könnte. 

Rautenfpath.  Chaux    carbonat/e    mag* 

ntffere.    (  Tr.   d.  M.  T. 

IL  p.  187.) 

1647.  Rautenfpath,  von  graulich  -wcifscr  Far-  Farbe  und 
be  ;    ein  derbes   Stück  ,    von    vollkommea-  G'ß*lt. 

.  und  grofs-blattrigem  Bruche  ,  dreifachen 
Durchganges  u%  f.  w,  in  gemeinen  und  ver- 
härteten Talk  eingewachfen. 

Aus  Tyrol. 

1648.  Rautenfpath  ,  von  derfelben%  ein  wenig 
ins  gelblich  -  weifte  fallender  Farbe  ;  in 
vollkommenen  Rhomben.  (  Chaux  carbonalle 
magnefiföre  primitive.)  Die  Kryßalle  mitt- 
lerer Gröfse,  find  in  verhärteten  Talk  ein- 
gewachfea,  welcher  mit  ein  wenig  gemei- 
nem Talke  gemengt  iß. 

Ebendaher. 


Abth.  G  1649. 
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Rauten-    1649.  Rautenfpath,  von  einer  lebhaften   gel 
fpath.  UcA  -grauen    Farbe  ;     ein    lofer     Krjrßatt 

Farbe.  vorhergehenden    ^rt ,    mittlerer    GrÖfse  , 

Geftalt.  einigen  Seitenkanten  zugerundet ,    und  düi 

mit  Talk  überzogen,  in  welchem    er    einj 
waclifen  war. 

™      *  iher. 

1650.  Rautei  1  der/elben,  doch    weni- 

ger  le  In  vollkommenen  Rhom- 

ben r  jnd    klein,    in    verhüt- 

te len  lieft. 

4.  zburgifchen. 

Der  h  l  in!  Tyrol  und  in  dem 

Salzburgifchen  zu  Haufe,  und  findet  lieh  theils 
in  Chloritfchiefer ,  theils  in  verhärteten  TalR 
und  ähnliche  Gelleine  eingewachfen,  mit  wel- 
chen er  von  gleichzeitiger  Entßehung  iß.  Man 
giebt  mehrere  Gegenden  als  Geburtsorte  für 
den  Rautenfpath  an.  Sei  n  Vorkommen  ift 
übrigens  wenig  merkwürdig. 


CXIV. 
A  r  r  a  g  o  li. 

Ohherachtet  mancher  Uibereinftimmung 
mit  dem  Kalkfpathe,  iß  doch  der  eigentüm- 
liche Karakrer  des  Arragons  (o  ausgezeichnet, 
dafs  man  nicht  aufteilen  kann,  ihn  als  eigene, 
felbnßändige  Gattung  anzuerkennen.  Von  den 
Farben  des  Arragons  fallen  einige  mit  denen 
de* 
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des  Kalkfpathe*  zufamraeri  y   aber   die  ganze 
Suite  —  worauf  es  hier  ankömmt  —  iß  durch- 
aus von  Jener,  verfchiederi  ;    felbß    ohne    die 
Verbindung  mehrere*  Farben  in  einem  Stücke  zu 
berückfichtigen.     Der   Arragon  findet  lieh   fei- 
ten derb;  feine  um -und  um*  ausgebildete  fechs- 
feitige  Säule,  fällt  freilich  wieder  in  die  Suite 
der  Kälkfpathkryßalle  ;  zeigt  abe>  keine  einzi- 
ge der  Veränderungen,    welche  dort  faß  ohne 
Ende   mit   einander   abwechfeln.     Die    Eigfen- 
thümlichkeiten    der   Säule    des  Afrrägons,   und 
ihre  Zwillingskryßalle  find  bekannt.     Uibetfe- 
hen  wir  mehrere  der  übrigen*  Kennzeichen,  fo 
ergiebt  lieh  beim  Bruche,  daß  Wo  immer  blät- 
triger Bruch  beim  Kalkßeine,  vom  körnig:blät- 
trigen    Kalkßeine   bis   zum   Kalkfpathe  ,    Tor- 
kommt,   diefer   vollkommen  ,    von  dreifachem 
Durchgänge;    fchief- winklich   lieh   fchneidend 
ift,    und    dafs   die    regelmäfsigeri   Brüchßücke 
rhomboidal  ausfallen.     Beim  Arragört  iß  blät- 
triger Bruch  feiten,  uneben  das  gewöhnlichße; 
und  wenn  ein  unvollkommen -blättriger  Bruch 
Vorkommt,  fo  iß  der  dreifache  Durchgang  deP- 
felben,    den   Seitenflächen    und    der  Axe    der 
Säule  parallel  ,    und  die  regelmäßigen  Brüch- 
ßücke find,  wenn  man  fie  zu  erhalten  im  Stan- 
Beiß,  Prismen,  von  denen  das  dreifeitige,  das 
einfächfte  iß.     Die  gegenwärtige  Gattung  und 
der  Rautenfpath    be  weifet!    klär  ,    dafs    nicht 
ftets  das  Äeuftere  ,     der  Spiegel  ,    der  durch 
die    Analyfe    zu"      erhältenden     Befiandtheile , 
tielmehr  der    Abdruck  ,    eines  innern  Zufian- 
des  iß  ,    der  nur   durch  jenes ,  vielleicht   mit 
Zuziehung  der  Axt  der  Entitejbjing  der   Fofli- 

G  2  lieo, 
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lien,  erkannt  werden  kann.  Der  Arragon  zeigt  mit 
dem  Apatit  einige  Uibereinfiimmung ;  und  feine 
nahe  Verwandtfchaft  mit  dem  Kalkfpath*  ifi  be- 
kannt genug.    Auch  dem  Igloit  iß  er  verwandt. 

Arragon.  jirragonite.  (7>.J. 

.V.  T.  IKp.337) 

irbt  tutd  l6$\.  Arragot  In/ieh  -  grauer  Farbe  . 

ißuU.  welche  üc  ;rünlich-  weiHse,  theils 

ins  berggt  :  gegen  die  Mitte  des 

Kryftall  'leichwinklichen  etwas 

niedrigeu  ,  m  ,  feehi/tiligen  Sdaien. 

(Arragon  tie ;    1.  Fig.    23z.    PI. 

LXXXV.)    l-cj  .1  mittlerer    Gröfte  in 

hohem  Grade  ;  leine  Seitenflächen  gefurcht , 
die  Endflächen  uneben.  An  jedem  Ende  ent- 
hält er  einen  ähnlichen  Kryßall  mittlerer 
GrÖfse  ,  an  den  Seitenflächen  viele  kleinere 
in  vermiedener  Lage  und  Richtung  einge- 
wacMen. 

Aus  Spanien, 

16.52.  Arragon,  von  derfelben  grünlich' grauen 
Farbe ,  gegen  die  Mitle  der  Kryfialle  in  ein 
lichtes  violblau  (ich  verlaufend;  in  Kryßal~ 
len  der  vorigen  Abänderung  ,  nach  unbefumra- 
ten  Richtungen  in  einander  gewachfen  ,  mitt- 
lerer Gröfse ,  an  den  Endflächen  ßark  aus- 
gezackt ,  (Arragonite  cuneolaire ;  3.  Fig. 
235.  fq.)  und  kleine  rothe  Doppel  -  Pyrami- 
den von  Quarz  eingewachlen. 

Ebendaher. 

16.53.  arragon,  von  graulieh  •  wei/jer,  vonEi- 
fenocker  etwas  verunreinigter  Farbe;  in  voll- 

kern- 
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fiommcntn,   aber  fehr  niedrigen  JbdksfiHlgqn  Arra- 
Spulen,  mittlerer  Gröfoe  und  klein,  mitglat-  goxu 
ten  und  glänzenden  Seiten*  und  Endflächen ;\Far6*9 
in  zelligen  Gyps  von  Eifenocker  gefärbt,  ein-  Gift«B* 
gewachfen.  Im  Innern  des  gröfsern  Kryftalls, 
Spuren  der  bekannten  Struktur,  ohne  Farben. 

Ebendaher. 

1654.«  Arragon ,  von  fehr  liebte  9-  grünlich-  grauer 
Farbe,  nnter  der  ftarken  Färbung  von  Eilen« 
ocker  kaum  erkennbar;  einew/ftomurc/ifjange 
%\eichxvinklicbe,  fechtfeiiige  Säule  >  grof$,  der 
Länge  nach  ftark  gefurcht,  an  den  Endflä- 
chen glatt  und  lofe,  • 

Ebendaher 

16  55'  Arragon,  von  gelblich  -  weißer  Farbe  5 
in  der  vorhergehenden .Kryßal^form ,  an  den  En- 
den etwas  eingekerbt,  die  Seitenflächen  theils 
glatt  theils  rauh.  Grofy  und  lang  ,  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  durcheinander,  und 
mit  Kalkßnter  zufammeir  gewachfen. 

Aus  dem  Salzburgifchen. 

1656.  Arragon,  von  graulich  -  weißer  Farbe; 
in  gleichwinklichen,y*iA{/0/7/£*/i  Säulen,  theils 
vollkommen  ,  theils  an  den  Endflächen  au,s- 
gezackt,  theils  auch  an  den  Seitenflächen 
Co  flark  eingekerbt,  dafs  fie  als  drei  durch- 
einander gewachfene  rechtwinklich-  vierfeitige 
Tafeln  ericheinen.  Mittlerer  Gröfse  und  klein» 
mit  den  Seiten  -  und  Endflächen  aufgewach- 
fen  ,  auf  eine  aus  Braunfpath,  Kupferkies, 
Quarz  u.  f.  w,  beßehende  Gangmafse. 

Ebendaher, 

1657, 
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Arra- 
go* 

Paris  und 
G*ß*H. 

16^7.  Arragon,  von  derfelben  Farbe;   theils  in 
Kryßalltn  der  vorhergehenden  Abänderung-,  und 
gleicher  Größe  ,    theils  derb ,  als  Ausfüllung 
eines  fchmalen  Ganges  in  einem  gne  u  sühn  li- 

ehen GeReine,   mit  etwas  cingelprengtem  Ku- 

pferkiefe  und  Braunfpath. 

Md. 

165«.  Arragon                     te  grünlieh  -grauer  Far - 
be,  äufser                       v.is  Gyps  bedeckt  und 

von  EiTei                         t;   in  lofen,  zum  Thcil 

etwas    laH]                         igtn    Säulen  ,    mittlerer 

Grofse,    wn                    hergehenden,   an   dea 

Enden  ausgeza.         u.     ,  w.  — 

Aus  Spanien. 

1650.  Arragon,  von  etwas  dunkel  grünlich- 
grauer, und  durch  Vermifchung  mit  lichtem 
violblau ,  blaulich  -  grau  erfcheinender  Farbe ; 
in  etwas  langen  fechsfeitigen  Säulen,  der  ge- 
wöhnlichen Art  ,  mittlerer  GröTse ,  nach  al- 
len Richtungen  ,  in  ein  mergelartiges  Geflein. 
eingewachfen. 

Ebendaher. 
Der  Arragon  iß  ein  feltenes  Foflil.  Der 
fpanifche  findet  lieh  eingewachfen,  in  um  -  und 
um  -  ausgebildeten  Kryfiallen  ,  in  körnigem  uud 
fafrigem  ^Gypfe ;  der  falzburgifche  bricht  auf 
Gängen  ,  welche  in  einem  gneusaitigen  Geftcine 
auffetzen.  Auf  dielen  Gangen  kommt  er  zuwei- 
len derb  vor  ,  und  füllt  dann  die  fchmalen  Trü- 
mer dicht  aus.  Die  Kryflalle  aber  find  aufge- 
wachfen  und  bilden  Drufen.  Der  Arragon  ift 
hier  von  Schwefelkies  ,  Kupferkies  ,  Quarz  , 
Braun* 
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firatmfpath,  und  KalkJpath ,  vielleicht  von  noch 
mehreren  erdigen  und  tnetallifchen  FofEUen, 
im  G^ypfe  blofs  .von  Quarz  begleitet. 


,1      .ii. 

In 


I   ■   ■       ■ 


cxvf 

•  *  I 

I  g  1  o  i  t. 

Es  gehorten  etwas  feinere  oryctognoßi« 
fche  Kenntnifse  dazu ,  ein  Foifil  ,  was  mit 
Sauren  brauß  f  und  manche  Aehnlichkeit  mit 
dem  Kalkfpathe  hat ,  yon  die  fem  zu  unter- 
fcheiden,  da  man  den  Kalkfpath,  den  Mala- 
.  cUt  u.  *  f.  w  ,  wenn  .  fie  nicht  fogleich  ih- 
reu  Gehalt  an  KohJenfaure  ausßofsen,  fchon 
in  Verdacht  zu  nehmen ,  und  jenen  für  irgend 
eine  neue  Gattung  des  Kalkgefchlechtes ,  die- 
feo  für  ein  falzfaures  Kupfer,  oder  dergleichen, 
zu"  halten  pflegt,  (e).  Esmark,  welcher  Kry- 
ftallgeftalt  ,  Bruch  ,  und  Glanz  unterfuchte, 
Erklärte  den  Igloit  für  eine  eigene  Gattung. 
Üie  grüne  Farbe  fcheint  von  Kupfer  herzu- 
rühren ,  da  ihre  Nuahzen  folche  find  ,  welche 
gtus    dergleichen    Färbungen    leicht,   entßehen, 

der 


(e)'In  Steiermark  bricht  ein  regelmäßig  gemengte» 
Geftein ,  deflfen  einer  Gemengtheil  Thonfehiefer 
od#r  Hornblende  (  was  ich  ,  da  ich  nur  angefchlif- 
fene  oder  verarbeitete  Stücke  gefehen  habe ,  nicht 
•ntfcheide  )  der  andere  Kalkfpath  ift.  Diefer 
brauft,  vielleicht  wegen  eines  Talkerde-Gehaltei, 
•  "  nicht ;  man  hat  ihn  daher  zu  Schwerfpath  gemacht, 
an   deQen  Stalle  jaoea  (Gefteiu  ffch  in  den  Sammlun- 

.  .  gen  findet. 
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der  Igloit  aher  häufig  mit  Kupfererzen  bricht, 
und  wenn  dies  der  Fall  nicht  iß  ,  weüs  er- 
fcheint.  Die  übrigen  Kennzeichen  find  in  den 
nachfolgenden  Befchreibungen  enthalten.  Der 
Igloit  fchliefst  an  den  Kalkfpath  genau  an : 
-  und  fcheint  dem  Kalktuffe  näher,  als  irgend 
eine  Gattung  "  '  "'  pfchaft,  verwandt  zu 
feyn.    Dies  ünc  ide  feiner  Einordnung. 

Igloit.  ?  — 

irte.        1Ö60.  Igli  grünlich  -  grauer  Far- 

lali,  be  ,     v  berggrüne   »erläuft; 

'f*.  derb,   vo  ruchc  ,    bürchelformig 

anseinanderiw  o  ,  und  von  keilförmig- 
körnig  abgefonderten  Stücken.  Mit  Ku- 
pfergrün ,  Fahlerz,  Kalkfpath  u.  f.  w,  ver- 
wachs n. 

Von  Schwatz  in  Tvrol. 

1661.  Igloit  ,  von  blafs  Jpargelgrüner  Farbe, 
mit  grau  gemilcht;  in  zarten  nadetförmigen 
Kryßalün  ,  büfcli eiförmig  auf  eine  Gang- 
mafse  aufgewachfen ,  welche  aus  Fahlerz, 
Schwefelkies,  Quarz,  Eifenocker  u.  f.  w, 
befiehl. 

Ebendaher. 

1662.  Igloit,  von  lichte  Jpargelgrüner  Farbe; 
in  langen,  vierfei  tig  -  tnjelartigen  Kryßailen, 
büfchelfÖrmig  zufammen  -  und  in  mehrern 
Gruppen  auf  Kalkflein  aufgewachfen.  Der 
Bruch  ißjiraiiiig- 

Ebendaher. 

1663.  Igloit,  von  derfelben  Farbe,  mehr  mit 
grau   gemifcht ;   in    langen  Spießigen,  etwas 

fchwer 


I 

.  Sifipjchqft  d*s  tfal^fieiaes-  ,  105 

fchwcr  beßimmbaren  Kyß*U***  nach  ver-  Igloit. 
fchiedenen  Richtungen  büfchelformig  zufam-  Farbe. 
men  -  und  auf  derben    Igloit    aufgewachfefu  Geßalt* 
Mit  etwas  Kupferkalk« 

Ebendaher;  4, 

Der   Querbruch   iß  uneben    von  kleinem  Korne  und 

fein-fplittrig ,  wenig  -  glänzend  ,  ron  Fettglanze. 

■  *• 

Aufser    Schwatz    in   Tyr#l,   lind   lglo  in 
fagarn,  Schemnitz  und  einige  andere  ,  als  fei-  * 

e  Geburtsorte  bekannt.  .  Es  fcheint,  dafs  das 
kofIU  fich  häufiger  finden  wird ,  wenn  man  es 
icht  -  mehr  mit  einigen  Abänderungen  -des 
.alkfpathes  (fpiefsige  dreifeitige  Pyramiden,  py- 
imidal  zulammengehäuft  u  <& .  gl.)  verwechfelt. 
b  bricht  auf  Lagern  und  Gängen,  und  aufser 
ahlerz,  Kupferkies,  Kupfergrün,  Malachit 
ad  etwas  Schwefelkies,  find  Kalkfpath  und 
uarz  feine  Begleiter;. 


CXVL 

KalktufC 

Unter  denen  FoiTilien ,  deren  Erzeugung 
>ch  ietzt ,  und  zwar  auf  dem  feßen  Lende , 
1  aufgeCchwemmten  Gebürge  fortdauert. %  iß 
t  Kalktuff  eines  der  merkwtirdigßen.  Seine 
Sondern  äufsern  Geßalten  ,  feine  Porofität , 
e  häufigen  Abdrücke  und  Einfchiüfse  von 
engein  ,  Blättern  ,  Moos ,  Schnecken  u.  £. 
,  feine  Farben,  fein  Bruch,  erregen  die  Auf- 
merk- 
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merkfamkeit  des  'Orydögnoflen,  und  es  «igt 
fich  bei  genauer  Unterl'uchung ,  dafs  in  den 
übrigen  Kennzeichen  diefes  KofTiies  ,  -  Eigen- 
tümlichkeit genug  liegt,  um  eine  eigene  Gat- 
tung  anzunehm* 


ihre  Arten ,  mehr  ; 

flimmunj —  ~~' 

Die  Steile, 
iR,    da    er    nichi 
trachtet    werdet 
dem  Kalktuff 
ne    der    folgec 
verhindern  nä.. 
det  zwilchen  dt 


und  dadurch  andere  und 
vereinigen  und  üirun  Be- 
'-äzifion  zu  geben. 

gegenwärtigen  Reihe 
rt  des  Kalklieines  be 
die  einzige  ,  welche 
Ten  ili -,  und  ihn  in  «- 
■fchaften  aufzunehmen. 
'andtfehaften.  Es  fio- 
ntcr  und  dem  Kalktuff 


einige  Verwand  tichaft  Statt:  vnn  den  übrigen 
Arten  und  Unterarten  des  Kalkfieines  trennt 
ihn,  feine  Entßehungsart  zu  felir  ,  als  daft 
«ine   nähere  Verbindung  zu  erwarten  wäre, 

Kalktuff,  ? 


färbe,  1664.   Kalktuff ,     von   gelblich  -  grauer     Farbe; 

Grßult.  |„  parößr ,  zerfreffener  und  durciUöcherter  äu- 

ßerer Gefialt  ,  eine  Garten- {Schnecke  faß 
unverändert  eingefchlofsen. 

Aus   Sachfen. 

1 665.  Kalktuff,  von  derselben  Fori«  ;  infehwamm- 
förmig  -  und     durohiöcherter    dufterer    Geßalt, 

mit  einigen  Abdrücken  von  Pflanz enftengel a. 
Ebendaher. 

1666.  Kalktuff,    von  derfelben  etwas  ins  rauch- 
-  graue    fallender   Barbe  ;    in  fchuiammförmig- 

rund- 
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rptnd  -  $ellig    äufscrcr    Geftalt  ,    mit     vielen  Kalk- 
fehr  deutlichen  Blätterabdrücken.  tuff. 

Aus  Tyxol.  Farb€ 

I667.  Kalkt  uff  ,    von,  gelblich-  grauer  Farbe;      ^ 
in   klein-trmubig  -  äufs4#er  Geftalt  ,  inwendig, 
theils  porös ,  theils  blafig. 

Aus  Böhmen. 

Pif  Entftehung  des  Kalktuffea  ift  allem 
dings  fifcter artig.  Kalkhaltige  Wafler  fetzen 
ihveü  Gehalt  aq  allerlei  yegetabiiiCphe  und 
thierjfche  Körper. ab,  überziehen  fieundliiilr 
len  fie  ein  ;  und  diefe .  Inkruftirung  wächft 
bndlich  fo  fehr  an ,  dafs  fie ,  wie  in  Thürin- 
gen und  Sachfen  ,  ganze  mächtige  und  zum 
I heil  ziemlich  verbreitete  Lager  bildet.  Die 
Mafle  felbß  aber  ift  immer  porös  und  blafig. 
Der  Kalk  tu  ff  gehört  den  aufgefchwemmten  Ge~ 
bürgen  an ,  und  ift  eins  der  wenigen  ch$- 
mifchen  Produkte  derfelben.  Als  Gebürgs- 
mafse  betrachtet,  bleibt  er  freilich  fehr;  un- 
bedeutend ,  da  er  faft  blofs  aus  Quellen  und 
Sümpfen  feinen  Urfprung  hat.  Der  Gehalt 
rührt  aus  benachbarten  Kalkgebirgen  her. 
Die  Lager  des  Kalkturfs  find  gefchichtet ,  und 
liefe  Schichten  \yechfeln,  zuweilen  mit  dijnnen 
Lagern  von  Turf  ab«  So  merkwürdig  diefe 
Erfcheinung  ift ,  fo  feiten   mag  fie    aiich  wohl 


w~** 


S  i  pp 


io3  DU  IQaffe  erdiger  FoffiUau 

Sippfchaft   des  Braunfpathe 

CXVIL 
Braunfpath. 

In  Mannigfaltigkeit  und  Schönheit, 
indem  Umfange  mehrerer  Kennzeichen  -  S 
fteht  die  gegenwärtige  Gattung,  blöd  den 
fletne  nach.  Eine  Menge  ziemlich  lebh 
zum  Theil  fehr  fanfter  Farben ,  haben 
Abänderungen  des  weifsen  in  ihrer  Mitte 
verlaufen  fich  auf  einer  Seite ,  in  das  k 
rofenroth  ,  auf  der  andern ,  in  eine  Am 
grün ,  in  welches  der  Uibergang  durch 
Cchiedene  Abänderungen  des  braunen  gefcl 
Diefe  Suite  zeigt  fich  von  der  Farben  -Sui 
Kalkfpathes  durchaus  verfchiedeu  ,  in  w 
zwar  einige  Glieder  derfeiben ,  jedoch  in 
rer  Verbindung  vorkommen.  Die  Geßalt 
BraunPpathes  fallen  mit  denen  des  Kalkf 
zufammen  ,  ohne  damit  die  Mannigfaltig 
den  Hauptformen,  und  die  unendliche  Ab 
feiung  in  den  abgeleiteten  Geßalten  zu  vi 
gen.  Wenige  vollkommene  Rhomben,  vi 
daraus  entipringenden  Linfen  ,  find  der  ^ 
liehen;  Rhomben,  drei  -  und  fechsfeitige 
miden  und  mehrere ,  der  Afterkyftalle  < 
ten.  —  Glanz,  Brucli  und  Durchfichtigkc 
für  den  Braunlpath  karakterillifch :  dei 
meiftens  perlmutterartig ;  der  andere  in  alle 
hältniflen  des  Kalkfpathes  —  zuweilen  ki 
blättrig  und  oft  fo  unvollkommen ,  dafs 
das    dichte    übergeht ,    in    welchem   Fa 
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fchiedene  merkwürdige  Abänderungen  aeigt. 
ch  iß  der  Bruch  zuweilen  fafrig.  JDiefer,,beim 
ben  Braunfpathe,  ßets  begleitet  von  gewiflen 
rben  ,  von  geringem  Glänze,  u.  f.  w,  ilider 
md  der   Unterfcheidung  einer  eigenen  Art, 

fafrigen  Braunfpathes.  Der  Braunfpath  über- 
t  den  Kalkfpath  gemeiniglich  ein  wenig  an 
rte  und  Schwere  ,  und  fiimmt  was  das  übrige 
rift  f  fo  genau  mit  demfelben  überein ,  dafs 
ans  die  oben  (S.  15.)  erwähnte  Verwandt- 
aft erwachten  mufs.  Auch  in  den  geognoßi- 
en  Verhältnifsen  haben  beide  vieles  mit  ein- 
ler  gemein.  Man  kann  vorläufig  hierüber 
heilen ,  wenn  man  erwägt ,  dafs  faß  alle  Af- 
cryßalle  des  Braunfpathes ,  ihre  Form  vom 
IkTpath   entlehnen.    Mit  dem  Rothßeine,  iß 

Braunfpath  nicht  nur  unmittelbar  verwandt , 
dem  geht  auch  vollkommen  in  denfelben  über. 

Gemeiner  Braunfpath«,  Chaux  carbonate'e  fcr- 

rifire  perlte.  (  7>.  d. 
M.    T.   IL  p.   179.) 

>8.  Gemeiner  Braunfpath ,  von  fehr  dunkel  Farbe. 
*r dunlich-  rother  Farbe ;  in  kleinen  reihenför- 
nig  zufammengehauften  Kryßallen;  büfchel- 
örmig  aufgewachfen  auf  kryßallifirten  Quarz. 
Ai t  Itry ftaUiiir tem  Kalkfpathe. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  •  Ungarn. 

ty.  Gemeiner  Braunfpath ,  von  bräunlich  • 
other,  etwas  ins  dunkel  -  perlgraue  lieh  zie- 
lender Farbe;  als  kryßallinifcher  Uiberzug 
homboidaler  Kalkfpathkrjrßalle ,  auf  kryftak 


u* 
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Gemei- 
ner 

Braun- 
fpath. 

Färb*. 


Man  hat  «Ine  Art  hohler   ffcoaboldaler  KrjWi 
beim    BTinnfpathe,    welche    wefenllUk«,  adf, 
Afterkxy&alle  Ind.     Zu  diefem  gehört  die 
wärt  ige  Abänderung  nicht. 

1679.  Gemeiner  Braunfpath,  von  einer  in! 
von  gelbäch  -  grauer  y  ftark  ins  grüne  falle* 
der  Farbe ;  thcil»  als  Uibenug  ,  theils  u 
hohlen,  pyramidal  zufammengehäuften  At 
terkryßallen,  auf  kryßallifirtem  Quarze.  Mit 
kleinen  Tafeln  ,  von  gerad  •  fchaaligem  Ba- 
ryt beftreuet. 

Ebendaher. 

i6go.  Gemeiner  Braunfpath  ,  von  *lÜHM*grb 
ner  ,  ftark  ins  braune  fallender  Farbe ;  als 
einteiliger,  kryfiallinifchcr  Uiberzug,  auf 
blafs  violblauem  BergkryftalL  Mit  etwai 
Blende,  Kupferkies,  u.  f.  w. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

einlaufen.    1681.  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich-  weif- 

Ter  Farbe  ;  theils  lichte  und  haibmttalüfck 
glänzend  gelblich  -  braun ,  theils  taubenhüßf 
bunt  angelaufen :  als  dünner,  hrjftallinifcher 
Uiberzug ,  auf  kryftallifirtem  Kalkfpathe. 

Ebendaher. 

i<>S--  Gemeiner  Braunfpath,  von  wahrschein- 
lich gelblich  -  weißer  Farbe ,  auf  der  Ober- 
lUche  lichte  bronzefarbig  angelaufen ;  in  klei- 
ueu  hohlen  Afterkryßallen  auf  Quarz. 

Ebendaher. 

1683»  Gemeiner  Braunfpath,  von  rÖthlich-weif- 
ler  Farbe ,  auf  der  Oberflache  brem*e/*rüg9 
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1674»  Gemeiner   Braunfpath,    von  rofonrother  GemeU 
ins  röthlich  -  weifse  übergehender  Farbe ;  in  ner 
kleinen,    vollkommenem  Rhomben,  gemein  Braun*-; 
zufammengehäuft ,  theilä  auf  derben  Braun-  fpath* 
fpath ,  theils  auf  Quarz ,  mit   Rothßein  gee.  Farbe. 
mengt ,    und  etwas   Schwarzgiltigerz  ringe* 
fprengt ,  aufgewachten. 

Von  Kapnick  in  Siebönbürgeta* 

*675>  Gemeiner  Braunfpath,  von  vollkommen 
.  röthlich  -  weißer   Farbe ;    ein    derbes  Stück  * 
Von  fiark  verwachfenen  krumm  -  fchaalig  ab- 
geänderten  Stücken  ,  auf  einer  Seite  ange- 
fchüffen. 

Ebendaher« 

1676.  Gemeiner  Braunfpath,  von  lichte  gelb* 
lieh  -  weißer  Farbe  ;  ein  nierförmiges  Stück 
mit  drufiger  Oberfläche,  und  einigen  Eindrü- 
cken ,  wahrscheinlich  von  Kälkfpath* 

Aus  Ungarn.. 

1677.  Gemeiner  Braunfpath,  voii  gelblich-  weif- 
Jer  Farbe ;  in  kleinen  krummflächigen  Rhom- 
ben, kuglich  zufammengehäuft,  auf  kryßal- 
lifirten  Quarz  aufgewachfen. 

Ebendaher; 

1678«  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich-weif- 
Jer  ein  wenig  ins  erbfengelbe  fallender  Far- 
be ;  hohle  Afterkrjrßalle,  auä  lauter  krumm- 
flächigen  Rhomben,  und  fattelförmigen  Lin- 
fen  beliebend ,  auf  derben  und  kryftallifir- 
ien  Quarz  aufgewachfen. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

Man 


A 


X  i  a  Di«  Kloße  erdiger  Fofffäen. 

GeiftWfcf1  Mnn  h«t   eüie  An  kohlet    rUml>«i,Ulrr    KiyR*n. 

Her      '"-*"  krim    Btauflfpiitbe,     welche    welcutitch«,    nithl 

BrtaW^'  AfiwkiylUlle  Und.      Zi  «liefen  gebort  die   gt|ea- 

fpatlu.ql  wirll..  Abind««*   »UM. 

Äari#.i;,;^  1679.  Gemeiner  Braunfpath,  von  einer  An 
von  gelblich- grauer  ,  ftark  ins  grüne  FuUrn- 
der  Farbe  .  -*—**-  als  Uiberzug  ,  theiU  ia 
höhten,  zufamm engehäuften    M- 

terkryfla..  pflallifirtem  Quarze.    Mit 


ryt  beßn 


gerad  -I'chaaligeiu 


idaher. 


i68o-   Gemeiner  nfpath  ,   von  oliven-grü- 

ner ,  flark  ins  braune  fallender  Farbe;  all 
einfeitiger,  kryftallinifchcr  Uiberzug,  auf 
blafs  violblauem  Bergkryftall.  Mit  etwa« 
Blende,   Kupferkies,  u.  f.  w. 

Von  S  Chemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1 6g  1 .  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich-  weif- 
fer  Farbe  ;  theils  lichte  und  halbmetallijch 
glänzend  gelblich  -  braun  ,  theils  taubenhälßg 
bunt  angelaufen  :  als  dünner,  kryltallinifchet 
Uiberzug ,  auf  kryftallifirtera  Kalkfpathe. 
Ebendaher. 

1Ö82.  Gemeiner  Braunfpath,  von  wahrfchein- 
lich  gelblich  -  weilser  Farbe,  auf  der  Ober- 
flache  lichte  bronzefarbig  angelaufen;   in  klei- 
nen hohlen  Afterkryflallen  auf  Quarz. 
Ebendaher. 
1683-  Gemeiner  Braunfpath,  von  röthlich-weif- 
ier  Farbe,   auf  der  Oberfläche  bronzefarbig , 
was 
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trag  ftark  ins  braune  fallt,  angelaufen ;  zum  Gemei- 
Theil   in   kleinen  pyramidal  und  reihenför-  ner 
mig    zufammengehäuften    Rhomben  ,     zum  Braun« 
Theil  mit  Eindrücken  von  Kalkfpath.  fpath. 

Ebendaher.  AmUufin. 

Diefes  Anlaufen  entfteht  au«  äufserft  dünnen  tHber- 
zügen  anderer  Foffilien ,  oft  dts  Spat  hei  Ten  Hei- 
nes. Ein  anders  ift  es,  wenn  die  Obeifläche 
des  Braunfpathes ,  frlbft  ihre  Farbe  verändert 
hat. 

1684-  Gemeiner  Braunfpath,    von   bräunlich-  Aivfser* 
rother  Farbe ;    ein    derbes  Stück ,  von  voll-      &   ?' 
kommen  -    und     krumm  -    blättrigem    Bru- 
che* dreifachen  Durchganges,  und  von  grofs- 
körnig  abgefonderten  Stücken. 

Von  Freyberg  im  Erzgebürge. 

1685*  Gemeiner  Braunfpath  ,  von  röthlich- 
weifser  Faibe;  ein  derbes  Stück,  von  grob- 
körnig abgefonderten  Stücken ,  mit  etwas 
Schwefelkies  gemengt. 

Von  Scharfenberg  im  Erzgebürge. 

1686.  Gemeiner  Braunfpath ,  von  blafs  rofen- 
rother  Farbe;  theils  derb,  theils  in  rhom* 
boidalen  Kryßallen,  mit  etwas  kryßallifirtem 
Quarz   überzogen. 

Von  Nagyag  in  Siebenbürgen. 

1687-  Gemeiner    Braunfpath,    von    einer  Art  Befind*™, 
von  gelblich  -  braunen  Farbe ,   faß  wie  Nro. 
1679.  in  tapfenförmig  -  äufserer   Geßalt,  mit 
gekörnter  Oberfläche.   —   Das  Ganze  fcheint 
eine  tropfßeinartige  Bildung  zu  feyn. 

Aus   Ungarn. 
J7.  Abth.  H  1688* 
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Gemei-  168S.   Gemeiner.  Braunfpath  ,   von   rofenrother 

ncr  Farbe  ;    tlieils    tropfjieinnrtig  ,    theils    als    Vi- 

Braun-  btrzug  fehr  dunner,  zeitig  untereinander  ge- 

fpath.  wachfener,  tafelartiger  Krjflalle.     Auf  einer 

jimfitn  fe[ir  fpröden  Abänderung  vou  Fahlerz. 

Mc/andcre,  Von    Kapnick. 

]ßgo.  Germ  fpath  ,   von  rofenrother 

Farbe;   in  *.  leher,  dem  tropffteiiur- 

tigen   ßch   n  Geflalt ,  als  Uibcrzug. 

Auf  einer  alk finter. 

Wa.  h   Ebendaher. 

1690.   Gerne      1  *path,  von   hö'chß  voll- 

kommen rorenrother  Farbe;  in  kitin -ku  glich 
iiufserer  Geflalt ,  in  einer  kleinen  Quarz- 
dmle  in  derbem  Rothfteine,  mit  Quarz  ge- 
mengt; 

Ebendaher.- 

J691.  Gemeiner  Braunfpath  ,  von  gelblich- 
grauer  Farbe;  in  kleinen,  ziemlich  vollkom- 
menen Kugeln,  mit  rauher  Oberfläche,  aus 
konzeutrifch  -  fchaalig  abgefonderten  Stü- 
cken beflehend ,  auf  kryfialliiirten  Quarz 
aufiewachfen  ,  mit  einem  Gemenge  von 
Blende ,   Kies  und  Bleiglanz. 

Von  Schemnüz  in  Nieder-  Ungarn. 

1Ö92.  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich-weif 
fer  Farbe ;  eine  kleine  ,  ziemlich  vollkomme- 
ne   Kugel,     mit    fein    bedrufler    Oberfläche, 

auf    kryllallifirtcn  Braunfpath  aufgewachten 
Mit 
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Mit    derbem    Braunfpathe    und    gemeinem  Gemei- 
Quarze.  ner 

Ebendaher.  Braun- 

fpath, 
i6$3.    Gemeiner  Braunfpath,  von  fchön  rofen-  jfeufserg 

rother  Farbe  ;  in  kleinern  und  gröfsern  Ku-  Geßalt, 
geln ,    mit    f«*in    bedrußer    Oberfläche ,    auf  B*fond*r*: 
derben  und  kryflallifirten  Quarz  aufgewach- 
sen, und   mit    kleinen,  kugelförmig  zufam- 
mengehäuften  Kryfiallen,  fron  röthlicli-weif- 
ferri  Braunfpathe  bettreuet. 

Aus  Siebenbürgen. 

i694.  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich- weif- 
Ter  Farbe  ,  durch  verfchiedene^  Uiberzüge 
entßellt;  ziemlich  grofse  fehr  vollkommene 
Kugeln,  auf  ein  Gemerige  von  Bleiglanzj 
Blende,  Braunfpath,  u.  f.  w,  aufgevvach- 
fen  und  mit  kryßallifirtem  Kalkfpath  über- 
zogen.    Mit  anflehendem  Porphyr. 

Aus    Ungarn. 

1695.  Gemeiner  Braunfpath,  von  derfelben 
Farbe ;  eine  fehr  vollkommene ,  ziemlich 
grofse  Kugel,  mit  kryßallinifcher  Oberfläche, 
liebfi  etwas  kryßallißrtem  Spatheifenßeine, 
auf  die  vorhin  befchriebene  Gangmafle  auf- 
gewachfen.  Ebenfalls  mit  ein  wenig  anfle- 
hendem Porphyr. 

Ebendaher. 

Beide  Stücke  find  vorzüglich  fchön. 

4696.  Gemeiner  Braunfpath,  von  rothUch-weif- 
fer  Farbe  ;  theils  nierförmig ,  theils  kuglichy 
letzteres  dem  Aaudenförmigen  ßch  nähernd. 

H   2  Auf 


Die  Klaffe  artiger  FoßHen. 


ehr«. 

cbwe- 


luf   Quarz    und    Braunfpath  aufgetrachl 
ner  Mit  etwas    anflehendem  ,    fiark    mit  Schw 

Braim-  felkies  gemengten  aufgelöflen   Porphyr. 

fPath"  Ebendaher. 

Jitufiere 

Gtßait.        1697.   Gemeiner    Braunfpath  ,     von    gelblich- 
B*ßndtn.       UD(i  *x.kii,i,     ™-ir.-r    Farbe;  mit    rhomboi- 
dalen      *  uif  Quarz,  nebfl  etwa« 
.  hrylta  Ipathe. 

Von  i  n  Nieder- Ungarn 

1698-  Getnei  path,  von  gel  blieb- weif- 

ler Far  iiig  •  teltig  -  äuberer  Ge- 

ßalt ,  i, bedrult.  — -   Ein    unge- 

mein fchönes  atucit. 

Ebendaher. 

1699.  Gemeiner  Braunfpath ,  von  einer  et- 
was ins  gelbliche  fallenden,  bräunlich  -  ro 
then  Farbe;  in  oürßen/ßrmig -  äußerer  Ge- 
(lall,  deren,  aus  zarten  nadeiförmigen  An- 
fchü'ITen  beßehende  BÜichel,  nach  allen  Rieh 
tungen  untereinander  laufend ,  auf  derben 
Quarz  aufgewachten  find. 
Ebendaher. 

Rrgelmäj.    1700.  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich-weif- 
ßge-  Ter  Farbe  ;  in  vollkommenen, flachen  dreifeitigen 

Doppel-  Pyramiden,  die  Seitenflächen  der  ei- 
nen, auf  die  Seitenkanten  der  andern  aufge- 
fetzt. (Fig.  2.  PI.  XXIII.)  Die  Kryltalle 
klein  und  mit  den  ft  harten  Kanten  aufge- 
wachten ,  auf  kryltallifirten  Kalkfpath. 

Ebendaher. 
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170.1.  Gemeiner  Braunfpath,  von  rofenrother  Gemei- 
Farbe;    in  der   vorhergehenden  Kryflnüform ,   ner 
mit  etwas    gebogenen    Seitenflächen.       Die  Braun- 
Kryßalle  klein,  und  wie  jene,  in  eine  klci-  fpath. 
ne  Drufe  eingewachfen.  Acufser* 

Geftalt. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen.  Regclmäf. 

1702.  Gemeiner  Braunfpath,  von  gelblich-  weif.  *  * 
fer  Farbe;  in fattelförmigm  Lin/eny  mittlerer 
Gräfte ,  mit  den  Kanten  auf  -  und  pellig 
durcheinander  gewachfen.  Auf  kryßallifir- 
tem  Quarze ,  nebft  etwas  Bleiglanz ,  vieler 
brauner  Blende  ,  und  mit  fehr  kleinen  Kry- 
ftallen  von  letzterer  beftreuet. 

Von  Ratiborfchütz  in  Böhmen» 

Die   vorhergehende  Abänderung    macht  den  Uiber« 
gang  in    die  fattelförmige  Linfe. 

1 703.  Gemeiner  Braunfpath,  von  einer  Mittel- 
farbe zwifchen  fleifchroth,  und  oraniengelb, 
von  aufTen  gefärbt ;  in  kleinen  fatte/förmigen 
Linfen ,  auf  derben  Braunfpath  aufgewach- 
ten ,  und  mit  büschelförmigem  Kalkfpath 
}>eftreuet. 

Aus  Ungarn. 

1 704.  Gemeiner  Kalkfpath ,  theils  gelblich- 
weifs ,  theils  von  erbfengelber  Farbe ;  erde- 
te in  kleinen  pyramidal  zufammengehauften 
Rhomben ,  letztere  in  hohlen  rhomboidalen 
Aflerkryftallen.  —  Auf  Quarz,  mit  vielem 
anflehenden  aufgelösten  Porphyr. 

Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 


1705, 


Die  Klißf  erdiger  Foßllen. 

Genie        1705.  Gemeiner    Braunrp.it  h  ,    von    rSthlich- 
ner  brauner  Farbe  ;  in  klein«  undeutlichen  Krj- 

Braun-  flnllen  der  voi hergehenden  Art  ,    CID  Uibenug 

fpalh.  auf  derbem  Braunfpa'he,  welcher    Celbß  ci- 

jteufitr*  nc   Art   dreifeitig  -  pyramidaler    Kry Halle  in 

GrjlaH.  bilien  fcheini,   was  indeflen  blofs  auflicgen- 

fiegdmäf.        de    B...„t.ni^t-    R..,t        Mit    nadelfÖrmigen , 
büfchelrim  engehäuflenKryftallco, 

von  Kaikf  tentheils  überzogen. 

aher. 

1706.  Gerne«  path,  von  blafs  rofcn- 
rother  Fan  :inen  gemeinen  Linjen 
mehrere  mi  itenfläehen  zurammen, 
und  diefe  zellig  durcheinander  gewachft 
Auf  kiyftallifirtem  Quarze  mit  RothCtcin, 
theils  in  dünnen  Lagen,  theils  eingefprengt. 

Von  Kapnick  in  Siebenbürgen. 

1707.  Gemeiner  Braunfpath ,  von  rofenrother 
Farbe  ;  in  ein  wenig  flachen  dreifeitignn  Dop- 
pel-Pyramiden, die  Seitenflächen  der  einen, 
auf  die  Seitenkanten  der  andern  aufgefetzt. 
(Fig.  1.)  Die  Kryflaüc  klein,  und  in  klei- 
ne Drul'en  ,  einer  Gangart  eingewachfen  t 
welche  aus  Blende,  Bleiglanz,  Schwefelkies 
u.  f.   w,  befleht. 

Von  Offenbanya  in  Siebenbürgen. 

1708-  Gemeiner  Braunfpath  ,  von  gelblich 
weil'ser  Farbe;  in  Kryßalien  der  vtii  hergehen- 
den Art,  mit  etwas  gebogenen  Seitenflächen. 
Klein,  und  mit  den  fcharfen  Kanten,  auf 
derben   Braunfpath   aufgewachten,    welcher 
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gemeinen  Quarz  bedeckt.     Mit  etwas  4n(le-    Genriei- 
hendem  Gneufe.  ner 

Aus  Sachfen.  Braun- 

1709.  Gemeiner    Braunfpath  ,    von    gelblich-    ^eUrser0 
weifser  Farbe  ;  in  Afterkryßaü$n  über  Rhom-    Gtß,dt. 
ben    von     Kalkfpath   (Chaux     charbonatle   Regtim&f- 
primitive,)  gebildet  ,    welcher    fie  meißens  /**• 
noch  ausfüllt.  Sie  find  mittlerer  Gröfse,  und 
einzeln,  mit  den  fcharfen  Seitenkanten,  auf 
kryfiallifirten  Quarz   aufgewachten. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1710.  Gemeiner.  Braunfpath  ,  von  gelblich- 
grauer, ein  wenig  ins  oliven- grüne  geneig- 
ter Farbe ;  in  hohlen  dßerkryßallen ,  mitt- 
lerer Gröfse,  über  fechsfeitige  Doppel -Py- 
ramiden des  Kalkfpaths  Nr.  1535.  (  Chaux 
cafbonatee  metaßatique  )  gebildet.  Die 
Kryßalle  find  unter  und  durcheinander  ge- 
wachfen  ,  ihre  Oberfläche  feindrufig  und 
mit  fehr  kleinen  Kryfiallen  von  Kalkfpath 
beßreuet.     Auf  kryfialliiirtem   Quarze. 

Ebendaher. 

1711.  Gemeiner   Braunfpath  ,    von    derfelben 
Farbe  ;   in  ähnlichen  ,    hohlen    AfterkryftoL 
len,  faß  grofs,    und    mit   einer  Spitze    auf- 
gewachfen  ,  auf  derbe  braune  Blende. 

Ebendaher. 

J712.  Gemeiner  Braunfpath  ,  von  olivengrü- 
jier  Farbe  ;  in  hohlen  sifterkryfiallen  ,  von 
derfelben  Art,  fehr  verschiedener  Gröfse, 
und  grob  drufiger  Oberfläche.    Sie  find  theils 

mit 
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Gern  ei-  mit  den  Seitenflächen,    theils   mit    den   Spi 

ncr  tzen  aufgewachfen,  auf  kryftaliifirten  Quai 

Bruin-  Von  Kremnitz. 

f"-/iff«      '       ,-  Gemein"   Bra»"rpath'    von  fehr  ,id 

'.  ^  Iblirh  -  weifser  Farbe;   als    äufserfl    zarter 

■Imäf.        kkvftallinirrJiprIIihpri.ugderrelbeti  Kalkfpath- 

Kryui  de,  wenn    de    aufgelöfl 

wird  ,  in  yftolle   von  Braunfpath 

zurücklälBl.  was    aufgelöftem     und 

mit  ScJh  -chfprengten    Porphyr. 

Von  Nieder  -  Ungarn. 

1714.  fpath  ,     voo    gelblich^ 

grauer  * .  _en    Co    zarter  Uibctzug, 

über  fcharfen    dreiteiligen    Doppel  -Pyiami- 
den  von  Kalkfpath,   welche  mit  einer  Spitze 
auf  derben   Kalkfpath   aufgewachsen  find. 
Ajt  Ebendaher. 

Der  gemeine  Braunfpath  kommt  blofs  auf 
Gängen  vor.  Auf  Lagern  ,  oder  gar  in  Ce- 
bürgsmafsen  ,  i(l  kein  BeiTpiel  von  ihm  be- 
kannt. Im  Freyberger  Reviere  karakterifirt  der- 
felbe  fehr  reiche  Silbererz  -  Formationen,  in 
welchen  er  nebft  Kalkfpath  und  etwas  Quarz, 
die  Hauptgangart  ausmacht.  Sie  beßeheo 
aufcer  den  verfchiedenen  Silbererzen  ,  aus 
Bleiglanz  ,  Blende  ,  und  andern  metalli 
fchen  FolTilien.  Er  bricht  ferner  mit  Flufs 
fpath,  Schwerfpath  u.  f.  w ,  in  einer  andern, 
ebenfalls  fehr  wichtigen  Formation  in  dem 
felben  Reviere.  Aufser  Sachfen  ift  Ungarn 
vornehmlich  fein  Vaterland,  wo  er  unter  ähn- 
lichen Um  fr  ;i  otien  in  den  mannigfaltigßcn  und 
Sie- 
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Siebenbürgen,  wo  er  in  den  fchönßen  Abän- 
derungen (ich  findet.  Seiner  Geburtsorte  giebt 
es  mehrere  :  fein  Vorkommen  iß  indeflen  ziem- 
lieh  dasfelbe.  Was  die  Befchaffenheit  der  La- 
gerßäte  ,  ihre  Zufammenfetzung  ,  und  das  Ver- 
halten desBraunfpathes  auf  denfelben  betrift ;  fo 
iß  diefs  allerdings  intereffant,  und  ich  werde  da- 
her diefer  Verhältnifse  an  einem  andern  Orte 
gedenken,  wo  es,  bei  der  Betrachtung  der  wich* 
tigfien  der  mit  demfelben  brechenden  Erze ,  in  • 
mehrerem  Zusammenhange  gefchehen  kann« 

2#  Fafriger  Braunfpath.  ? 

1715.  Fafriger  Braunfpath,  von  einer  Mittelfarbe  Farbe, 
twifchen  flcifchrotfi  und  perlgrau,  zum  Theil  in  Bruch 
letzteres  fich  verlaufend;    ein    derbes   Stück  u'f'w- 
von  grobfajrigem  Bruche,  und    einer  Anlage 

zu  dick  •  und  krummfehaalig  abgeänderten 
Stücken  :  in  und  mit  Quarz  verwachfen, 
und  mit  etwas  Kupferkies  und  Blende  ge- 
mengt. 

Von   Kremnitz   in  Nieder  -  Ungarn. 

1716.  Fafriger  Braunfpath  ,  von  derfelben% 
ein  wenig  dunklerer  Farbe ;  ein  unbeßimmt 
eckiges,  nicht  fonderlich  fcharf kantiges  Bruch- 
ßück,  von  grob  -fafrigem  Bruche  und  grofs- 
körnig  abgefundenen  Stücken. 

Ebendaher.  2* 

Der  fafrige  Braunfpath ,  iß  bis  jetzt  blofs 
in  Nieder  -  Ungarn  gefunden  worden,  wo  er 
ebenfalls  auf  Gängen,  als  Begleiter  verschie- 
dener Erzformationen    bricht.     Da   man  diefe 

Art 


Art  erft  vir  kurzem  untcrfoliiedeo  hat,  und 
der  Eingefchraiiktheit  ihrer  Saiten  Wegen, 
wenige  Stücke  in  den  Sammlungen  findet  ;  fo 
lafst  lieh  nicht  beurtheilen ,  ob  mit  ihrem  Vor- 
kommen, bebildere  Merkwürdigkeiten  verbm 
den   find ,  oder  nicht. 


Hein. 


m*. 


Die  ge;  Jattung   ift  das  ehei 

llge  Roth-  nraunnemerz.  Sie  fleht 
Folge  lehren  wird  ,  mit  dem  Gran-  Braunftein- 
erze,  nicht  in  der  entfernteren  oryctognoßi- 
I'chen  Verbindung  ;  denn  die  Kennzeichen  bei- 
der ,  find  rethil  auf  den  enjfsten  Umwegen, 
nicht  zu  vereinigen.  Wer  kann  es  altern  Mi- 
neralogen verargen,  dafs  fie  Braunfpath  für 
Roth  -Braunfteinerz  ,  oder  dieTes  für  jenen 
anfallen  ,  da  in  der  That  zwil'chen  diefen  Gat- 
tungen weit  mehr  Verwandtfchaft  herrfcht, 
als  zwifchen  denen  ,  welche  man  mit  dem 
Roth  -  Braunßeinerze  in  ein  Gefchlecht  zwang, 
und  wer  mir,  da  ('s  ich  diefes  Zwanges  mich 
entledige,  da  fich  die  bisherige  KlalTifikatioii, 
Jb  wenig  mit  den  Grundsätzen  der  Oryctogno- 
fie    verträgt?  —  (f). 

Die 


(f)   Di*     VerbUnng  ,      welch 


nicht,   die  Benenm 


ltiiTf>emjf(heil    wage  ,     gelLittec 
ig  der    Gattung    b«ixufeeli«lten. 
II.., 
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Die  Farbe  des  Rothfteines  ift  rofenroth, 
und  fehr  lichte  gelblich- braun.  Ob  letzteres 
die  Folge  der  Verwitterung  des  rofenrothen 
Rothßeines  ift,  kann  ich  nicht  entfeheiden.  Er 
bricht  nie  anders  als  derb,  oder  eingesprengt: 
alles  was  in  Kryftallen  oder  Kugeln  u.f.  w,  hät- 
ten diefe  auch  die  vollkommenße  rofenrothe  Far- 
be, vorkommt,  ift  Braunfpath.  Die  Bruch- 
fläche  iß  matt  (wenn  das  FoITil  rein  ift),  der 
Bruch  eben  ,  was  (ich  ins  grofs  -  und  flach- 
mufchliche  auflöß,  auch  wohl  ins  fplittrige 
neigt.  Dies  find,  neblt  dem  gänzlichen  Man-; 
gel  an  Abfonderung ,  die  Hauptkennzeichen. 
JSndlich  befitzt  der  Rothftein  nur  niedrige  Gra: 
de  der  Durchfcheinenheit ,  bei  einer  anlehnli- 
chen  Härte,  ift  fp  rode  ,  und  in  geringem  Gra- 
de fchwer.  Die  Gattung  geht  vollkommen  in 
die  vorhergehende  über,  ift  weit  eingefchränk- 
ter  und  kömmt  oft  mit  Quarz  gemengt  vor , 
was,  fo  wie  die  gewöhnlich  beibrechenden 
Fo  (Tillen  ,  als  ein  empyrii'ciies  Kennzeichen 
gebraucht  werden  könnte,  wenn  es  möglich 
wäre,  nach  den  angegebenen  Karaktcren,  den 
Rothftein,  mit  irgend  einem  andern  Foffile  zu 
vcrwechfeln.  — 


Roth. 


Um  jedoch  einen  ganz  neuen  Namen  zu  vermei- 
den ,  habe  ich  ße ,  ohne  Schaden  ,  um  zwei  Syl- 
ben  abgekürzt.  So  ift  Sie  nothdürfiig  brauchbar, 
bif  Jemand  durch  eint  angemeflenere  ,  fich  uiri 
die  —  Gattung  verdient  macht. 


Di*  bluffe    erdiger   Fnßilirn. 

Rolliftein.  Manganitc  oxyde"  siUeißre  blate 

et  rot*.  (7>.  d.  M.  T  JKp.  »48) 

Farbe,  i    Rothflein,  von   ausgezeichnet  deutlich« 

trother  Farbe  ;    in  derben   Parthieo ,  mit 

as  Quarz  und  perlgrauem  Rotlifieine  vci 

hfen.    AngefchlifFen. 

t    i.  Siebenbürgen. 

1718.  Rothfie;  ier  lichte geibUch  -  brau- 

nen, zum  erlgraue  fallenden  Far- 

be ;  in  derb  11,  mit  etwas  Quarz  u. 

f.  \v,  verwa 

iher. 
Atufttrt      1719.   Botin«  ron  rofenrother,  thei^ 

Gcßalt.  von  fehr  lichte  gelblich -brauner  Farbe  ;  derb. 

Gemeine.  jn    un(j    mlt    gemejnem    Quarze    verwachfen , 

und  kleine  Parthien  von  Schwarzgiltigerzund 
brauner  Blende,  theils  eingemengt ,  theils 
klein,  und  fein  •  eingefprengt :  in  einer  mei- 
flens  mit  Quarz  bekleideten  Drufe,  etwas  ku- 
gelförmiger hoch  rofenrother  Braunfpath  auf- 
gewachfen.  — 

Ebendaher. 
Ein  aui^eieSchnct  Cchönea  Stilck. 
1720.   Rothßein  ,   von  rofenrother,  insrbthlich- 
«eifse  ficli  verlaufender  Farbe  ;  derb,  in  und 
mit  gemeinem  Quarz  und  brauner  Blende  ver- 
wachfen  ,  letztere  mit  etwas  Rupferkies  und 
Seh warzgiltigerz  gemengt.  In  einer  mitQuarz- 
krvßallen   über  kleideten   Drufe,   fehr  kleine, 
kugtich    zufammengehäufte    Rhomben  ,    von 
blafs   rofenrothem  Braunfpath  aufgewachfen. 
4.  Ebendaher. 

Dafs 
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Dafs  man  mehrere  Geburtsorte  von  dem 
Rothßeine  anführt,  davon  iß  der  Grund,  dafs 
häufig  rother  Braunfpath  dafür  genommen  wur- 
de. So  verhält  es  (ich  durchaus  mit  dem  un- 
garischen, und  wahrscheinlich  auch  mit  dem 
franzöfiSchen.  Der  ftothßein  ,  hilft  in  Sieben« 
bürgen,  wo  er  fich  bis  jetzt  allein  gefunden  hat, 
eine  Gangformation  bilden,  welche  fich  vor- 
züglich  durch  das  Schwarzgiltigerz ,  welches 
theils  eingefprengt ,  und  in  derben  Partbien , 
theils  in  eingewachsenen  Kry Italien  vorkommt, 
auszeichnet ,  und  übrigens  aus  brauner  und  gel- 
ber Blende,  etwas  Bleiglanz,  Quarz,  und  we- 
nigem Braunfpathe  beßeht.  Die  Gänge  welche 
diefe  Formation  fuhren ,  find  meifiens  fchmal , 
und  oft  lagenförmig  konßruirt,  fo  dafs  von  den 
Saalbändern ,  entweder  derber  Quarz ,  oder  ein 
Gemenge  aus  Quarz  und  Rothßein ,  mit  etwas 
eingefprengtem  Schwarzgiltigerz  und  Blende, 
dann  eine  Lage  von  einem,  oder  beiden  diefer 
Erze ,  oder  von  Bleiglanz ,  dann  wieder  Roth- 
Rein  ,  dann  wieder  die  metallifchen  Foflllien , 
bis  in  die  Mitte  abwechfeln,  wo  kryßallifirter 
Quarz  gewöhnlich  die  Drufen  überkleidet,  und 
mit  Braunfpath  in  befbndern  oder  regelmässigen 
Geßalten  befetzt  iß.  Diefs  iß  das  allgemeine 
und  karakterißiSche  Verhalten  dieSer  Gänge ; 
allein  es  brechen  auch  andere  Foffilien  auf  den- 
felben.  Das  Gebürge  in  welchem  fie  auffetzen, 
und  die  übrigen  bemerkenswerten  Verhältnisse, 
werden  in  der  Folge  angeführt  werden. 


Sipp 
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Sippfchaft    des   Mergels: 

CXIX. 

S  t  i  n  k  ft  e  i  n. 

Der  Stint"  '"  i,   dem  gemeinen  dich- 

ten Kalkßein  nahe  Verwandtes  Fof 

Gl,  und  fteh  vifeben  dieR-m  und  dem 

verhärteten   ■  ler  Mitte.     Die   Haupt- 

unterfcheid  :re  von  beiden ,  den  Ge- 

ruch bei  Sei  find   Farbe  und  Bruch, 

und  der  mit  nderungen  des  letztern, 

verbundene  &  ene  fallen  flets  Eni  brau- 

ne, (wenn  fieauch  in  einigen  Abänderungen,  nicht 
eigentlich  braun  find,)  und  find  häufig  dunkel; 
und  man  bat  daraus  ,  aus  dem  Gerüche ,  und 
dafs  fich  jene  Farben  beim  Brennen  verlieren, 
auf  eint-  bituniiuöi'c  Bcimifcliung  gefchloflen.  Der 
Bruch  des  Stinklteines  verhält  fleh  ziemlich  wie 
der  des  dichten  Kalklleines  ,  wird  aber  auch 
rieben  dem  fplittrigen  ,  zuweilen  hochlt  fein- 
körnig -  blättrig,  und  ifl  dann  mit  einigem  Schim- 
mer, und  einiger  Durchfcheinenheit  an  denHan- 
t$n  verbunden.  Er  neigt  fich  übrigens  zuwei- 
len zum  fehierrigen.  Die  Gattung  iß  einfach: 
ihre  Selbflfiändigkeit  wird  durch  ihr  Vorkom- 
men beßätigt. 

Stinkfieill.  Chaux  carbonalie  fittde. 

(Tr.  d.  M.  T.JI.p,  188.) 

1721.  Stinkßein,  von  fehr  dunkel  gelblich-  grauer, 
ins  braune  übergehender  Farbe,  mit  haar- 
braunen ,    gewölkten    und    gettreiften    Zeich. 

OUD- 
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hangen.    Ein  etwas  dickes ,    an   einer  Seite  Stink- 
angefchliffenes  plattenförmiges  Bruchftück.         fiein. 

«,  Farbe   u. 

Aus  Tyrol.  fm  w. 

1722.  Stinkßein,  von  einer  Mittelfarbe  zwifchen 
dunkel  gelblich  -  braun  und  haarbraun ,  auf  den 
Klüften  gelblich  -  grau  gefärbt ;  ein  unbe- 
ßimmt  eckiges  ,  flu mpf kantiges  Bruchßück , 
im  Hauptbruche  unvollkommen  fchiefrig  y  ini 
Querbruche  feinfplUtrig. 

Ebendaher. 

^723.  Stinkßein,  von  ziemlich  dunkler,  gelb* 
lieh  -  grauer ,  fchwach  ins  braune  geneigter 
Farbe ,  mit  bräunlich-fchwarzen  dendritifchen 
Zeichnungen  ;  eiri  unbeßimmt  eckiges ,  an  ei- 
tler Seite  angefchliffenes  Bruchßück ,  von fplit» 
trigem  ins  flach- mujehtiche  fich  verlaufenden 
Bruche. 

Aus  derfelbeh  Gegend. 

1724.  Stinkßein,  von  gelblich  -  grauer ,  zum 
Theil  etwas  ihs  braune  fallender  Farbe,  mit 
verfchiedfenen  Nuanzen  derfelben  gewölkt,  im 
Querbruche  geßreift.  Ein  unbeßimmt  eckige* 
Bruchßück,  ziemlich  von  den  Bruch verhält- 
nifsen  der  Nro.  1723.  beschriebenen  Abän- 
derung. 


Ebendaher« 

Der  Stinkßein  gehört  den  Flötzgebürgen 
an  ,  und  findet  fich  in  untergeordneten  Lagern , 
in  der  altern  frlötzgjrp^  -  Formation.  Gewöhn- 
lich find  die  Lager  des  Stinkßeines  nicht  mäch- 

tig. 


4, 


Die  Klaffe  erdiger  Foffiäen. 

Wir  werden  die  Zurammenfctzung  de»  Gyp*-  | 
recs  unten  kennen  lernen,  und  dann  <Att 
xfieines  wieder  erwähnen,  Uibrigens  findra 
ivenigftens  Spuren  voa  Stinkftein  in,  od« 
'lötzkalkfteine;  wie  unter  andern  ,  die  Kalt 
e  zu  Schweindorf,  im  Plauilchen  Grunde 
Di  '  n  '  '"  Sein  Vorkommen,  au- 
denj   <^  nbedeutend.      Auf  Gau- 

im   Fl!  wo    zuweilen  Stinkfieii 

Bricht ,   zeigt  befondere  äufsere  Gc 

Hallen ,  als  ti  f.  w.  — 


cxx. 

Mergel. 

Der  Mergel  ift  eines  von  denen  Foflilien, 
welche  als  innige  Gemenge,  nur  durch  die 
Feinheit  deftelben,  fich  für  die  Betrachtung  des 
Oryctognoften  eignen  ,  indem  fie  für  fich  el- 
was  darftellen ,  was  weder  der  eine  noch  der 
andere  der  Gemengtheile  IB.  Die  Menge  des 
beigemengten  Thones  ift  nicht  gleich:  und  diefs 
fclieint  Einfluß  auf  das  Aeufsere ,  befonders 
auf  die  Verhältniffe  des  Bruches  zu  haben ;  fo 
dal's  fich  der  fogenannte  Thonmergel ,  leicht 
von  dem  Kalkmergel ,  unterfcheiden  läfst;  ob- 
gleich diele  Unterlcheidung  nicht  wiflenfehaft- 
lieh  ift.  Man  erkennt  indcITen  auf  diefem  Wege, 
wiederum  einen  Uibergang  in  den  Thon  ,  zwi- 
fchen  weichem  und  dem  Kalkßeine ,  der  Mer- 
gel das  Mittel  halt.  Der  Mergel  ift  an  fich 
eine 
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eine  ausgezeichnete   dattung ;  aber  ohne  Man* 
nigfaltigkeit ,  wie  alle  Produkte  untergeordnet 
ter  Gebürgslager.     Die    Farben  find  ziemlich 
die    des   gemeinen  dichten   Kalkßeines ,    doch 
werden  fie  oft  dunkel,    und  fallen  felbft  auf 
der    andern   Seite  zuweilen1  ins  Weifse.     Auf- 
fer  dem   Vorkommen   in  Lagern ,  find  die  ur- 
sprünglich ftumpfeckigen  Stücke,  und  die  Ku- 
geln befonders  zu  merken.     Der  Bruch  iß  er- 
dig ;  und  hierin  liegt  die   ßärkfte   Unterfchei- 
dung  vom  Kalkßeine ,    in   fo   fern  man  fie  in 
einem  einzelnen  Kennzeichen  fucfrt.     Nur  wenn 
der  Mergel  wenig  Thon  enthält,  wird  er  fplit- 
trig    und    fchiefrig.       Uiberdies    zeichnen    ihn 
Weichheit  und    Müdigkeit   aus.     Die  übrigen 
Merkmale    find   durch  die  Verwandtschaft  mit 
dem  Kalkßeine  bezeichnet.     Der  Mergel  findet 
(ich  zuweilen  zerreiblich.     Man  hat  diefs  zum 
Grunde  der  bekannten  Eintheilung  in  Mergel- 
erde   und    in    verhärteten    Mergel   genommen. 
Die  zerreiblichen  Abänderungen  und  was  fich 
denfelben  nähert ,  find  gewöhnlich  von  lichte- 
ren Farben. 

1.  Mergel  erde.  ? 

1725.  Mergelerde,  von    gelblich  -  grauer  Far-  färbe. 
be  ;    aus    zerreiblichen  ,     matten  ,    ßaubarti-  Konfßtru. 
gen    Theilchen ,    lockerer   und   feßer   zufam- 
men  gebacken;  letzteres  verläuft  fich  in  den 
verhärteten  MergeL 

Aus  der  Gegend  von  Wien« 

Die  Mergelerde  kommt  oft  mit  dem  ver- 
härteten Mergel }  übfigens  aber  auch  für  lieh, 
IL  AbtK  I  in 


Parbr. 

Gefalt. 
Bruch. 
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in  den  Flow  •  vielleicht  auch  in  den  aufg«. 
fchwemmten  Gebürgcn  vor,  und  leiztercs  recht- 
fertigt und  beftätigt  jene  Uulerl'cheidting.  Oft 
liegt  fie  ,  Hotz  weift ,  nahe  unter  der  Damm- 
erde  ;  oft  kommt  fie  in  Flötztrapp  -  Gegenden 
und  im  Sandflein  -  Gebürge  vor,  und  ifl  dabei 
zuweilen,  wie  der  verhärtete  Mergel  ,  mit 
Sande    gemen  1    konnte   vornehmlich 

ihr  Verhalten  n  feyn.     In  Thüringen 

i{i  fie    unter  c  n   des   Afchengeburges 

bekannt. 

2.    Verhärtl  Argile    calcariföre    ou 

marne,   i'I'r.   d.  M. 

T  ir.  p.  i5S.) 

1726.  Verhärteter  Mergel,  von  gelblich  ■  grauer, 
ins  lichte  rauchgraue  fallender  Farbe  ;  ein 
unbeßimmt,-  eckiges ,  lehr  ftumpfkantiges 
Bruchßück,  fiark  mit  Sande  gemengt,  und 
einige  Turbiniten  eingerchloflen. 

Aus  England. 

1727.  Verhärteier  Mergel,  von  gelblich  -  grauer, 
etwas  ins  bräunliche  fallender  Farbe;  ein 
Abfchnitt- 'eines  fchwälcnßfrmigcn  Stuckes,  im 
Innern  prismatilch  zerfpalten ,  und  die  Zer- 
fpaltungsklüfte  mit  fafrigem  Kalkfiein  aus- 
gefüllt. 

Ebendaher. 

1728.  Verhärteter  Mergel,  ziemlich  von  der- 
felben  Farbe ;  in  einer  Art  von  knollig-  'Auf 
feren  Geltalt. ,  häufig  mit  Sande  gemengt. 

Aus  der  Gegend   von  Wien. 

17  so. 
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1729.  Verhärteter  Mergel,  von  dunkel  gelb-  Verhar- 
-lieh  -  grauer,  ins  afchgrau  übergehender  Far-  teter 

be  ;    in   eiper  Art    darmfdrmig   gewundener  Mergel. 
äüfserer  Geftalt,  übrigens  von  der  Befchaf»  Farbe. 

fenheit  der  vorhergehenden  Abänderung.         Gefiali. 

Sfuch% 

*'■  Wahrscheinlich   ebendaher. 

1730.  Verhärteter  Mergel  ,  von  rauchgrauer 
Farbe;  ein  knolüges  Stück,  auf  der  innern 
Seite  der  Abdruck  eines  Ammoniten. 

Aus  Heften. 

1731.  Verhärteter  Mergel*  von  gelblich  -  grauer 
Farbe  ;  ein  fcheibenförmiges  viereckigt  ge- 
fchnittenes  Bruchßück,  von  groberdigem  Bru- 
che ,  einen  deutlichen  Blätterabdruck  ent- 
haltend. 

Aus  Tyrol.  <*. 

Der  verhärtete  Mergel  ilt  vorzüglich  deiji 
Flotzkalkftein -  Gebürge  untergeordnet,  in  wel- 
chem er  mehr  und  minder  mächtige  Lager  bil- 
det, nie  aber  herrschend  wird.  Er  findet  (ich 
übrigens  auch  im  Steinkohlen  -  Gebürge  ,  und 
oft  befteht  das  Bindemittel  verschiedener  Sand* 
fieine  daraus.  .  In  dem  Kjälkftein  -  Gebürge, 
wechfelt  er  in  Lagern ,  mit  dichtem  Kalkfteine 
ab.  Diefs  ift  fein .  gewöhnliches  Vorkommen. 
Zuweilen  werden  felbft  verschiedene  Kaikflötze, 
welche  vielleicht  befondern  Formationen  an* 
gehören ,  mergelartig ;  und  dahin  gehört  be- 
w  fonders  der  in  der  Gegend  von  Dresden  be« 
Vkannte  Planer  -  Kalkßein.  Nächft  dem  ift  es 
\ie  eigentliche  Steinkohlen  -  Formation,  weU 
die    bei   ihrer  ziemlich  ftarken  Zufammenge- 

I  *  fetzt- 
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eit ,    auch   Mergelflöize  fuhrt.     Von    fei- 

Vorkommen  im  Flötztrapp-  Gebiirge  kann 

nicht   urtheilen.       Uibergange  indeflen,  in 

Halali  u.  f.  w,   fcheinen  nicht  natürlich  zu 

ftyn.        Der    Mergel    im    Kalkftein  •  Gebürgt, 

führt   Verfeinerungen,    und  ifl  oft  mit  Saudi 

gemengt. 


KL 

Bitumint  ergelfchiefer. 

Die  Benennung  dieler  Gattung  drückt  ziem- 
lieh  ihre  innere  Beschaffenheit  aus:  ein  mer- 
gelartiges Schiefergeftein  ,  mit  Bitumen  durch- 
drungen. Diefe  Befchaffenheit  ift  keineswegs 
zufällig;  und  der  bituminöfe  Mergelfciiiefer, 
erhält  einen  io  ausgezeichneten  Karakter,  dafs 
er  als  felbßftandige  Gattung  aufgeführt  wer- 
den mufs.  Seine  ziemlich  beRand  ige  Farbe 
ifl  eiu  Mittel  zwifchen  bräunlich-  und  graulich- 
febwarz.  Er  bricht,  wie  alle  Scbiefergefteine, 
blols  derb,  und  enthält  häufig  Fifchabd  rücke, 
welche  als  empyrifches  Kennzeichen  fiir  ihn 
gebraucht  werden  können.  Im  Bruche  ift  er 
theils  gerad-  theils  wellenförmig  krumm-lchie- 
frig.  Jener  hat  eine  rauhe  ,  insgemein  matte, 
und  höchlleiiK  fchimmernde,  diefer  eine  Hots 
glatte  ,  theils  glänzende  ,  theils  wenig  -  glän- 
zende Bruchflächc.  Kr  wird  durch  den  Strich 
glänzeud  .  und  verändert  feine  Färb»  nicht; 
ift 
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ift  weich,  milde,  und  nicht  fondcrlich  fchwer. 
DA  bituminöfc  MergeUchiefer  geht  in  den  ver- 
härteten Mergel  übet.  ,  Dieff  feine  Hauptltfnn- 
geicheü  dienen  *  die  Gattung  von  den  fch  war- 
ben Schiefergefteinen ,  au«  der  Sippfchaft  de* 
Thonfchieferi  au  unterscheiden.  — 

Bituipinöfer  Mergetfchiefer»  Le  sehiste  mamß* 

bitumineux.   (Bf- 
fhant.) 


♦  •      f.-- 


ifS*-  Bituminqftr  Mergelfchiefer,    vo»  grau-  Fark, 
iieh-fthwarztr,  ein  irenig  ins  bräunlich-fchwar*  Bruch 

■  •  .*e  f  fallender:  Farbe  ;     ein  fcheibcnfoittiiget 
gftqchftück,  unvtUfammem  -  und  gerad-fehie- 
Jrig  im  Haijptbruche  ,   grob  -  e*dig  ins  un- 
ebene  übergehend ,   im    Querbruche.       Mit 
einigen  Spuren  vop  Fifchabdrücken. 

Von  Eisleben  in  Mansfeld. 

1733.  Bituminofer Mergelfchiefer,  in  Earbe  und 
Bruch  ziemlich  von  der  Beschaffenheit*  des 
vorhergehenden  Stückes  ;  ein  fcheibenförmi- 
ges  Bruchftück,  mit  einer  dünnen  Platte  von 
Bunt«  Kupfererz. 

Ebendaher.  *. 

»    ■.»■§* 

Die  VerhältnilTe  des  Vorkommens ,  der 
gegenwartigen  Gattung,  find  füf,d$n  Geogno- 
ften  fehr  Wichtig"  Sie  ift  der  altern  Flötzkalk- 
ftein  -  Formation  untergeordnet ,  yi\d,  m^cht  , 
indem  Ge  auf  dem  Altern  r.othen  Sandtet* 
nie .'  aüfiiegt  ,  das  unterfte  FIqU  derselben 
au$.        Diefes   Flötz   ift   ungemein    weit    yer- 

"  •         brei- 


i  34  £>ia  Ki"ße  erdiger  Feffi'lien. 

breitet,  und  bleibt  fich ,  bis  auf  zufällig«  Ab. 
"änderungen,  riemlich  gleich.  Es  Iciftet  vor- 
tieffliche  Dienfle  ,  fich  in  Gebü'rgsgeg  enden  , 
wo  es  vorkommt,  befonders  in  der  Nähe  der 
altern  Gebürge,  zu  orientiren.  Die  Abdru- 
cke ,  welche  der  bituminöfe  Mcrgelfcbiefer 
enthält,   rühren  ""fchen  her,   welche   in 

Steinkohle   ver  ind.      Der    bituminöTe 

MergeU'clviefer  pfererze    theils    eiogc- 

fprengt  theils   *--  ,  in   dünnen   Platten, 

u.  T.  w,   und  v  befonders  in  den  Gc- 

i  genden,  wo  wird,  Kupferfchleftr, 

v  das  Klotz,  das  'liefer  •  Flötz  genannt. 

Die  Kupfererze,  w<  s  er  führt,  ßnd  Ku- 
pferkies ,  Bunt  -  Kupfererz  ,  feltencr  Kupferla- 
fur  und  Malachit,  und  noch  feltener  Gediegen- 
Kupfer.  Die  Gange  ,  Welche  in  dem  alten 
Flötzkalkftein-  Gebürge,  Kupfer-  und  Kobalt- 
erze führen,  fetzen  durch  das  Kupferfchicfer- 
Flötz ,  in  das  rothe  todte  liegende  (den  alten, 
rothen  Sandtlein)  nieder.  ■ — 
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CXXII. 

Spargelllein. 

Der  Spargelllein  unterrcheidet  fich  von  dem 

Apatit,  durch  Farbe,  durch  Kryftallgefialt,  durch 

Bruch,  u.  f.  w.  Was  jene    betrift ;   fo  find  das 

lpargelgrüne,_  eine  Hark  ins  braune  fallende  gelbe 

Far 


>:ll 


-   i  k    tt  .  «    »'.    "i  ' 


Sippßhaß  des  Apmtiti;  135 

Farbe,    und  die  bekannte  dunkle' Mittelfarbe 
gwifchen  fpangrün  und  himmelblau  ;-nebft  eini- 
gen fchwächera  Nuanzen,  als  gfÜttlfch  -  welfs , 
gelblich  -  gtfau  u.  i.  w,  die  Hauptpunkte.    Man 
hat  den  Spargelftein  bis  jetzt  faß  blofe  kryftal- 
lifirt,  in  fechsfeitigen  Säulen^,  mit  Techs  auf  die 
Seitenflächen  aufgefetzten  Flächen ,  ein  wenig 
flach  zugefpitzt,  nie  anders  als  einfcewach&h^ 
und  fehr  feiten  def b  gefunden.  '-Dielfe  'Geftält  un- 
terfcheidet  fich  von  einer  ähifflehek^&efm  Apa- 
tit, dadurch,  daß  die  Säule; \xt  tiiWrig,'  tjnd 
die  Zufpitzung  y  um  ein  merkliche* "  Ähärfer *ift. 
Zuweilen  find  die  Seiten  kä  nie  h  der  Säulen  ab  - 
geftumpft.    Die  Verhältnisse  des  Bruches ,  fall 
wie  beim  Apatit,  die  Durchgang«  tneiftehs  deut- 
licher ,  find  nebenher,  von  einem  Wein  -  und  Voll- 
kommen -   mufchlichen    Querbriichfe    begleitet. 
Der  Bruchglanz  durchaus  ftärker.  Die  (gröfsern) 
Kryttalle^Tbefitzen  zuweilen  eine  Anlage  zu  zy- 
lindrisch -  konzentrifch  -  fchaalig  abgefonderten 
Stücken ,   welche   der  Axe  gleichlaufend  lind* 
Der  Spargelftein  wechfelt  übrigens   vom  voll- 
kommen Durchfichtigen  ,   bis  zum  Durchschei- 
nenden ab  ,  und  ift  nicht  fonderlich  fchwer.  Au- 

#  .•..■■■'. 

fser  dem  Apatit  und  Phosphorit  hat  auch  diefs 
F0H1I  keine  weitere  Verwandte,  feeide,  Apatit 
und  Spargelftein,  nähern  lieh  -einigermaaflen  dem 
Arragon. 

Spargelftein.  Chaux  phosphatfe. 

(Tr.  d.  M.  T.  II.  p.  234.) 

1724.  Spargelftein  ,   von  vollkajmnen  fpargel-  Farbe, 
grüner  Farbe;  in  mehreren  kleinen,  langen, 
meißens  etwas  undeutlichen  Krjtftallen. 
Vom  Caprera  in  Murcia. 

*73i- 


Spargel- 

tiein. 

IWfc, 
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irtit: 
JuU. 


l735-   Spargelßein,  von  bräunlich  -  gelber  Farbe 
in  kleinen  und  fehr  kleinen  Kryftallen,  thi 
lofe,    theils   nebd  kleinen    Blattern    von  Et- 
fenglanz, 
wach  Ten. 


eine    Art  von  Kalkftei»  einge- 


Ceßalt. 
Jtegelmäf- 


Ebendaher. 

1736.  Spar]  einer  dunkeln   JHili 
färbe,  zi                            iin  und  himmelblau, 

gleich'  hsfeiligen    Säulen ,    mit 

Techs  i.  ichen  aufgefetzten  FU- 

1  eben,  igefpitzt.  (Chaux  phos- 

phatet  Fig.  72.  Fl.  XXX.)  Die 

Kryft.  roTse  ,    und   klein  ,   Jie 

Flächen  aulii,  «ifc  »anten  etwas  zugerundet, 
und  nebft  gemeinem  Granat  und  etwas  Mag- 
net eifenftein  inderben  Kai  kfpatheinge  wachten. 

Aus  Norwegen. 

1737.  Spargeltlein ,  von  derselben  Farbe,  et- 
was blafser,  fall  himmelblau,  und  mit  ver- 
fchiedenen  Nuanzen  von  grau  ,  gefleckt.  Eine 

fechsßitige  Säule ,  mit  fechs  Flachen  zugefpitzt 
u.  f.  w;  fcharfkantig,  glattflächig,  im  Innern 
Dellen  weife  Mafig  ;  grofs,  an  einem  Ende  ver- 
brochen  und  lofe. 

Ebendaher. 
Die  Länge  1,  5.   W.   Z. 

'738.  Spargelßein,  theils  von  der  vorhergehen, 
den,  theils  von  vollkommen  fpargelgrüner 
Farbe ;  in  kleinenjechs/citigen  Sauten,  wie  jene, 
bald  etwas  breit  gedruckt ,  bald  etwas  un- 
regelmafsig  zugefpitzt ,  und  an  einigen  auch 
die 
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die  Seitenkanten  fchwach  abgeßumpft.  Letz-  Spargel« 
teres   (Chaux  phosphatee  didodlcaedre ;  7.  fiein. 
Fig-  73>)  Sie  und  mtißens  lofc.  A*uf**r€ 

Grflalt. 

Vom  Caprera ;  der  dunkelfarbige  aus         Regelmäf- 

Norwegen.  f*ge. 

1739.  Spargelßein,  von  fpargelgruaer  Farbe, 
theils  ein  wenig  Mafs,  theils  ins  grünlich  - 
weifse  geneigt;  in  kleinen. Kryßallem  der  vor» 
herbofehriebenen  Abänderung,  in  eine  Art  von 
poröfem  Kalkftein  ,  init  etwas  Eifeoockcr  ge- 
färbt ,  eingewachfcn.  .      .  .    .       .     - 

Ebendaher. 

1 740.  Spargelßein ,  ziemlich  von  gleicher  Far- 
be; in  denfelben  KryßaUtm ,  weniger  deutlich, 
nebft  vielem  kryßallifirten  Eifenglanz ,  in  ein 
ähnliches  Geftein  eingewachfen. 

Ebendaher. 

1741.  Spargelßein,  von  der  Farbe,  von  Nro. 
1737 ,  fehr  fiark  ins  blaue  fallend  ;  ein  un- 
vollständig nutgebildeter  Krjrftall,  mittlerer  Grö- 
ße. Die  vollendeten  Flächen  glatt  und  glän- 
zend ;  die  wenigen  yorhandenen  Kanten ,  et- 
was zugerundet. 

Aus  Norwegen. 

1742.  Spargelßein,  von  derfelben  Farbe  ;  thcils 
derb,  theils  in  gleichwinklichen  , ßchjfcitigcn 
»Säulen,  die  Zufpitzungen  verbrochen,  mit  et- 
was fleifchrothem  Kalkfpath  ,  auf  kryßalü« 
firten  Augit  aufgewachfen. 

Ebendaher.  9. 

Die 
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Die  fpargelgriine  Abänderung  des  Spargel- 
deines,  Welche  zuerfi  bekannt,  und  nach  wel- 
cher der  Gattung  die  Benennung  beigelegt  wor 
den  iß,  bricht  in  Spanien,  in  einem  fchr  poro- 
fen  Kalkfieine  ,  mit  etwas  Eisenocker  gemengt, 
'  und  «ben  fo  kommt  auch  die  bräunlich -gelbe 
AbSnderungdaR*,kft-""'  'g)-  D»«  um  ■  and  um- 
ausgebildeten  ftflen   vcrmuthen,  dafc 

der    Sparge  Kalkfieinlager    (wahr- 

fcheinlich    «  >"g«>)  beigemengt  fey, 

wie  der  B<  e.  Außerdem  iß  nichts 

von  den  get  VerbältnilTen   bekannt. 

Der  norwegi  ßcin  ,  (die  dunkle  Ab- 

änderung,  chemj  xit,    und  als  Gattung 

von  dem  Spargellteine  unterfchieden  ,  während 
man  die  übrigen  Abänderungen,  als  Art  des 
Apatites  fcetrachtete,)  gehört  beßimmt  den  Ur- 
gebürgen  an.  Er  bricht  dafelbft  auf  den  Elfen- 
Bein  -  Lagerßäten,  auch  in  eingewachfenen,  um- 
und  um  •  ausgebildeten  Kryliallen  ,  und  aufoer 
dem  Magneteifenßeine,  find  Hornblende,  Feld- 
Tpath,  Granat,  Epidot,  Kockolit,  Augit,  Quarz, 
Kalklpath  und  dergleichen ,  leine  mehr  und  min- 
der häufigen  Begleiter.  Als  geognoßifches  Un- 
terfcheidungszeichcn ,  zwi/chen  Apatit  und  Spar 
geißein,  kann  vornehmlich  das  Aufgewachfen- 
feyn  des  einen,  und  die  um-  und  um  -  gebende 
Bildung  der  eingew/ichfeiien  Kry  Italic  des  an- 
dern, angewendet  werden. 

CXXIII. 

(g)  Im  S.iliburgi["c!ien  bricht  Spargel  Hein  ,  von  höhet 
iparg.lgrüiiir  Farbe,  in  langen,  rechileilig  -  fäu- 
lenfitrmigen    K.rvftall*n  ,     i»  apfelgrüncm    gemeinen 


/ 
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CXXHI. 

Apatit 

Der  Apatit  ift  bekanntlich  eine  derer 
Gattungen  ,  welche  oft  -verkannt  ,  und  da- 
her mit  mancherlei  unpalTenden  Benennungen 
belegt,  oder  andern  Gattungen  beigezählt  wor- 
den Gnd.  Gegenwärtig  pflegt  man  den  Spargel- 
flein  mit  ihr  zu  vereinigen.  Die  Annahme  des 
erdigen  Apatits ,  als  eine  dritte  Art,  dürfte 
eben  fo  wenig  otyctognofüfch  richtig  Tevn , 
da  fie  in  der  Thal  durch  Gattung's  •  Verwandt- 
fcliaft ,  von  dem  {(»genannten  blättrigen  Apa- 
tit getrennt  ift.  Wir  betrachten  fie,  nach  Wer- 
ners BciTpiele»  unter  der  Benennung  Phosphorit. 
Der  Apatit  hat  einen  fear  ausgezeichneten  Ka- 
r  akter.  Er  be (itzt  meißens  lichte  und  blafse, 
feltener  hohe  und  lebhafte  Farben ,  und  die 
Hauptpunkte  der  bekannten  Suite  derfelbcn , 
find  in  ziemlich  gleichen  VerhaltniOen ,  weift, 
blau  und  grün.  Er  findet  fich  derb,  in  kleinen 
und  gröfsern ,  oft  in  beträchtlichen  Mafsen ;  häu- 
figer kryftallifirt.  Seine  Stammform  ,  eine  mei- 
flens niedrige,  gleich  winkliche,  fechsfeitige  Säu- 
le ,  wird  in  einigen  Abänderungen  tafelartig , 
in  andern  lang  und  dünn.  Abßumpfungen  an 
den  Endkanten  find  die  gewöbnlichßen ,  Ab- 
ßumpfungen an  den  Seitenkanten,  und  die  Ver- 
bindung beider,  minder  häufige  Veränderungen, 
vnd  aus  der  erften,  erwächft  in  noch  ielteneren 
Fällen,  eine  fechsfeitige,  flache  Zufpitzung.  Die 
Kryftalle.  find  meiflens  ftark  glänzend;  inwen- 
dig ift:  der  Apatit  jedoch  nur  glänzend ,  was 
einem  etwas  unvollkommen  -  blättrigen  Bruche  , 


i  .■!'">  Di>  T/a/??'  erdiger  Fo0ilien. 

vierfachen  Durchganges,  emfpricht.  Der  deut. 

lichfte  dicfer  Durchgänge,  iR  den  Endflächen, 

die  übrigen  weniger  ausgezeichneten,  den  Sei- 

Jicn  der  Säule  parallel.    Zuweilen  kommt 

i>  ein  ins  unvollkommen-  mufehliche  geneigter 

iruch  hervor.  Außer  diefen,  den  vornehn> 

Jatü «— -v — -a  iß  der  Apatit,  inver- 

lene.  ichtig,  halbhart,  Ipröde 

w,  Glieder  der  Sippfchaft. 

d.  und  dem  Phosphorit 

!       .  .  aber  mit  keiner  andern 

]  :n  terweltiger  Verbindung 

iu  neuen. 

Apatit.  Cfiaux  phoipTiat/e.  (Tr. 

d.   M.  T,  II.  p.  234.) 

.1743.  Apatit,  von  blafs  indig  •  bleurr ,  ftark 
ins  graue  fallender  Farbe;  in  vollkommenen, 
fechsfeitigen  Sauten  ,  mittlerer  GrÖfse  und 
klein ,  der  Länge  nach  zart  geflreift ,  und  nach 
allen  Richtungen  in  eine  Gangmafle  einge* 
wachten,  welche  aus  Feldfpath,  Quarj  und 
derbem  Apatit  befteht, 
Von  Johann  -  Georgenfiadt  im  Erzgebürge. 

1744.  Apatit,  von  berggrüner ,  ins  grünlich- 
graue Gcli  verlaufender  Farbe  j  in  etwas  lan- 
gen ,  fechsfeitig  -  rautenförmigen  Kryftallen, 
einige  voltkommen,  andere  an  den  Endkan- 
ten abgeltumpft,  u.  f.  w.  Mit  anflehendem 
£ufgelöften  Gneuie. 

Vou  Ehrenfriedersdorf  im  Erzgebürge. 
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1745.  Apatit,  von  grünliefy  -grauer,   ins  grau-  Apatit, 
lich-weifse  fallender  Farbe;  Kryftalle,  den  färb*. 
vorhergehenden  ähnlich,   etwas  gröber  und 
deutlicher.  Mit  Quarz,  auf  aufgelöüem  Gnenfe. 

Ebendaher. 

1746.  Apatit ,  von  perlgrmuet ,  zum  Theil  in 
ein  blafses  fleifchroth  Geh  verlaufender  Far- 
be; in  kleinen,  niedrigen,  faft  tafelartigen, 
fechsfeitig- fäulenformigen  Kryftallen,  auf- 
und  übereinander,  und  auf  kryßallifirten  Quarx 
aufgewachfen.  Mit  anßehendem  Gneufe. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

Diu  Abänderung  nähert  fich  dem  Phosphorit. 

1747.  Apatit,  von  lichte  violblauer  Farbe;  in 
fehr  niedrigen,  fechsfeitig-  fäulenformigen  Kry- 
ftallen ,  mittlerer  Gröfse ,  nebß  etwas  kry* 
ftallifirtem  und  bunt  -  angelaufenem  Kupfer-: 
kiefe  und  erdigem  Talke ,  auf  Quarz  aufge» 
wachten. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

1748.  Apatit,  von  grünlich  -  grauer ,  ins  berg-  Aeufser* 
grüne    fich  verlaufender  Farbe  ;    derb,  von  Gefialt. 
grofs  -  und  grob  -  etwas  verwachfenen  körnig-  <*«"*«**• 
abgeänderten  Stücken,    mit   wenigem   Ma- 
gneteitenfieine  durchwachten. 

Von  Arendal  in  Norwegen. 

1749.  Apatit,  von  grünlich- grauer  Farbe;  in  Regeipiäf*. 
fehr  niedrigen  ,    gleichwinklichen  vollkom-  fo*% 
menen,  frehsfeiiigen   Säulen.  (Chaux   phos« 

photle  primitive }  1.  Fig.  66.  PI.  XXX. ).     Die 

Kry 


i4>  lh>  Xi*ffe  *rdig*r  fofftiien. 

atit.'1  Kryftalle  mittlerer  Gröfse   und    klein,   nebft 

It,**'''  kleinen   violblauen  Würfeln  von  Flufsfpath, 

>#•  auf   ein     mit    gemeinem    Talk    überzogenes 

■Imaf.  Geftcin  aufgewachfen. 

Von  Elirenfriedersdorf  in  Sachfen. 

17.50.  Apatit,   ziemlich  von  derfelben    Farbe; 

in  vol!  edrigen  ,    fec/ijftitigen 

Säulen  ,   «  i  ergehenden  ,   mittlerer 

Gröfse   n  bft   etwas    kryftallifir 

lern  Zim  ifsl'path  ,    auf    Quart 
aufgewacl 

Von   &■  Id  in  Böhmen. 

1751.  Apatit  ,  von  vollkommen  berggrüner 
Farbe  ;  eine  gleichwinkliche  ,  vollkomme- 
ne, ziemlich  lange ,  Jechs/ei'ige  Säule,  mitt- 
lerer Gröfse,  einzeln  auf  verwitterten  Späth 
ei fen (lein  aufgewachfen  ,  welcher  in  kugli- 
eher  Zufaminenhäufung,  Unren förmiger  Kry 
«alle,  kryflallifirten  Quarz  bedeckt.  Mit 
anflehendem  aufgelöften  Glimmerfchiefer. 

Von  Elirenfriedersdorf. 

Dieter     Krvfijll  ift   vollkommen  duichüclitig,   und  von 
ungemeiner  Sclionlicil. 

1752.  Apatit,  beinahe  von  derfelben  Farbe; 
in  gleich  winklichen ,  etwas  langen ,  fechtjei- 
tigen  Säulen  ,  iheiU  an  den  Endkanten, 
theils  an  den  Seiten  -  und  Endkanten  zu 
gleich,  fchwach  abgeflumpft.  (  Cliaux  phos- 
phatee  annulaire ;  &  emnrsrince  ;  3.  &  4. 
Fig.  69.  &  70.  )  Die  Kryltalle  find  klein, 
und  in  die    Höhlungen   aufgelöflen  Spathei- 

fen- 
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fenfteines  eingewachfen.     Nebft  etvräs  anße-  Apatit« 
J&endem  Gebürgsgefieine.  Aemfierer 

Ebendaher.  *££& 

1753.  Apatit,  von  grünlich -grauer  Farbe;  ßge. 
in  gleich  winklichen ,  niedrigen ,  fechsfeitigem 
Säulen ,  mit  fchwach  abgefiumpften  Seit*  n- 
kanten.  ( Chaux  phosphatle  peridodlcai» 
dre ;  2.  Fig.  68-  )•  Die  Kryßalle  mittlerer 
Gröfse ,  find  zwifchen  lange  ,  etwas  von 
Chlorit  gefärbte  Säulen  von  Bergkryßali, 
eingewachfen. 

Aus  Sachfen. 

1754.  Apatit  ,  von  ziemlich  lebhafter  viol- 
blauer Farbe  ;  in  Kryftallen  der  vorhergehen- 
den Arty  mittlerer  Gröfse  und  klein,  mit 
den  Seitenflächen  aufgewachfen  ,  auf  der- 
ben und  kryßallifirten  Quarz. 

Von  Ehrenfriedersdorf  in  Sachfen. 

1755.  Apatit,  von  lichte  perlgrauer  Farbe; 
in  nicht  gar  niedrigen  Kryflallen  der  vorher- 
gehenden  Art ,  mittlerer  Gröfse  und  klein , 
welche ,  befonders  die  erßern ,  kugelförmig 
zu&mmengehäuft  und  nebft  violblauem  kry. 
ßallifirten  Flufsfpathe,  nadeiförmigen  Krj- 
ßallen  von  Wolfram,  auf  Quarz  aufgewach- 
ten find. 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

1756.  Apatit  ,  von  grünlich«  grauer  Farbe; 
äufserlich  theils  mit  Eifenocker,  theils  mit 
erdigen  Snbfianstn  gefärbt.  In  Kryflallen 
fier  vorhergehenden  Art  ,  der  mehrmaligen 
Abltumpfujagen .  und    2urundungen   an    den 

Sei- 
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Apativ' 


Seitenkanten     wegen  ,     walzenförmig  ,    und 

der  Lange  nach  gefireift.     Sie  find  mittlerer 

Gröfse  und  klein  ,  nach  allen  Richtungen  ein- 

wachten    ,    in     zelligen    und    zerfrefleneo 

uarz,  der  in  den    Oeftnungea   krvfl'llifirt, 

ad   häufig  mit  Rotheitenocker   gemengt  itt. 

Von   Eubcnßock  im  Erzgebürgc. 

1757.  Apatii  as  blafs  berggrünerFar- 

be  ;  in  ni<  hsfeitigen  Säulen  ,   theiU 

die  Ecke,  Ecke  und  Kanten,  Bar- 

ker  und  fc  bgefiumpft.    Sie  hHngeo 

mit  Chaux  ee  unibinaire;  ( 3.   Fig. 

71.)  zu^  1  klein,    kaum  mittlerer 

Grofse,  ryßallifirtem  Zinnfieine, 

auf  eilt  inniges  uemenge,     von    Quart    und 

Glimmer  aufgewachfen. 

Vor  Schlackenwald  in  Böhmen. 
Der  Apatit  iß  vornehmlich  auf  denen,  in 
Sachten  und  Böhmen  bekannten  Zinnlleinlager- 
ftäten  e'mheimifch.  Datelbii  kommt  er  theils  in 
kleinen  derben  Maßen,  (und  diel's  bei  weitem 
am  leite n ften, )  theils  in  Kryßallen,  in  den  Dru- 
renräumen  vor.  Seine  gewöhnlichßen  Begleiter 
find  Flufsfpath,  Steinmark,  Speckflein,  Quarz, 
Braunfpath,  Zinnftcin,  Wolfram,  Schwerftein, 
Artenikkies,  Schwefelkies,  feltener  Waflerblei, 
und  fad  eben  fo  feiten  Topas.  Wir  werden  diefe 
Lagcrltäte  in  der  Folge  naher  kennen  lernen. 
Die  gröfsern  derben  Parthien,  finden  fleh  mei- 
Itens  nur  in  Norwegen,  wo  jedoch  auch  zuwei- 
len Kryftalle  vorkommen.  Er  bricht  dafelbft  auf 
den  Eircufieinlagerfläten  mit  Kalkfpath ,  Harn- 
blende,  Magneteifenlrein,  Granat,  und  mehre- 


Sippjchaft  des  Apatits.  1 45 

■en  ,  der  aus  jenen  Gegenden  in  neuern  Zeiten 
gekannt  gewordenen  Foffilien,  in  -  und  mit  wel- 
chen er  verwachfen,oder  auch  wohl  nur  einge- 
Tprengt  iß.  Diefe  Lagerßäte  hat  der  Apatit  übri- 
gens mit  dem  Spargeißeine  gemein. 


CXXIV. 
P  hosphorit 

Man  findet  den  Phosphorit  bei  den  neu- 
em Mineralogen,  tlieils  unter  der  Benennung, 
gemeiner  und  erdiger  Apatit,  als  Art  der  vor- 
hergehenden Gattung  ;  theils  unter  dem  Namen 
erdiger  Phosphorit,  wiederum  mit  dem  Apa- 
tit, (der  dann  gemeiner  Phosphorit  heißt,)  zu 
einer  Gattung  verbunden.  Werner  hat  ihn, 
mit  gutem  Grunde,  als  eigene  Gattung  aufge- 
führt. Farbe,  Geßalt,  Bruch  und  Abfonde- 
rung,  die  wichtigßen  feiner  Kennzeichen,  find 
nie  mit  denen  des  Apatits  zu  vereinigen.  Sie 
Bod ,  fo  weit  ich  fie  kenne ,  in  den  nachfol- 
genden Befchreibungen  enthalten.  Der  Phos- 
phorit iß  dem  Apatit  fehr  nahe  verwandt. 
Dies  beweift  nicht  nur  das  Vorkommen  eini- 
ger Abänderungen  beider  Gattungen  ,  mit  ein- 
ander; fondern  auch  der  Uibergang,  der  un- 
ter ihnen  Statt  findet. 

Phosphorit.  Chaux  phosp/tot/e  terreufc. 

(  Tr.  d.  AT.  T.  IL  p.  239. ) 

1758-  Phosphorit,    theils   von  gelblich  -  theils  Farbe  und 
von  röthlich- weißer  Farbe;  ein  derbes  Stück,  <*&***• 
MI.  Abth.  K  deßei» 


Phos- 
phorit. 

Färb*. 
Gefialt. 
»./    «-. 


deutlichem 
mehr  erkenm 
lig  abgefoad< 
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deffen  Bruch,  Anlage  zum  blumig  -  blättrige* 
das  Ganze  aber  Anlage  zu  krumm  •feit  aalig  a 
gefonderteri  Stücken  zeigt, 
Aus  Spanien. 

1759.  Phosphorit,  von  rSthlieh ■  weifser  Far- 
be, hin  und  wieder  ockergelb  und  braun 
gefleckt  ;    -'.       '  Stück,    von    ziemlich 

blättrigen    Bruche ,  mit 
nlage  zu  krumm  -fchaa- 
cken. 
aher. 

1760.  Flios[  a  einer  lichte  perlgrau- 
#«,  ins  b.  roth  (ich  verlaufenden 
Farbe:  derb,  von  ziemlich  deutlichem  blu- 
mig-blättrigen Bruche  ;  mit  kleinen  Drufen- 
höhlen  voller  kleiner   Kryftalle   von   Apatit. 

Von   Schlackenwald  in  Böhmen. 

1761.  Phosphorit,  von  graulich  -weifter,  ins 
lichte  perlgraue  fich  verlaufender  Farbe ; 
als  ziemlich  fiarker  Uibcrzug  auf  Quarz. 
])ie  Oberfläche  uneben  und  drufig;  mit  klei- 
nen fechsfeitig-  tafelförmigen  Kry  Hallen  von 
Apatit  und  kuglich  zufam mengehäuften  Wür- 
feln von  Flufsfpath. 

Von  Schlackenwald. 

1762.  Phosphorit,  von  einer  lichten  Mittel- 
farbe, zwifchen  perlgrau  und  violblau  ;  in 
tropjfirinartig -  äufserer  Gcfl.ilt ,  welche  aus 
der  Z ti farnnten häuf ung  kleiner  fechsfeitiger 
Tafeln  entlieht.     Der    Bruch   blumig- blättrig. 

Von  Ehrenfriedersdorf  in  Sachfen. 

1763, 
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1763.  Phosphorit  ,    iron.   perlgrauer    Farbe;  Phos- 
theils  derb,    und  von    ausgezeichnet  deutli-  phorit. 
chem    blumig  -  blättrigen   Bruche  ,    theils    in  Farbe, 
einer  Art  befonderer  äufserer  Geßalt,  wel-  Geßalt.    , 
che  dem  ßaudenförmigen  nahe    kommt ,  und  fruch  Un* 
durch  die  fich  auseinander  breitenden  Bruch-  * "  w* 
theile    hervorgebracht    zu    werden    fcheint. 

Die  Oberfläche  höchft  zart  bedruft  ,  und 
mitunter  mit  ganz  kleinen  Kryßallen  von 
Apatit  beßreuet. 

Von   Schlackenwalde  in  Böhmen. 

1764.  Phosphorit;  tron  gelblich -grauer,  ins 
perlgraue  fich  verlaufender  Farbe ;  in  klei- 
nen vollkommenen  fechsfeitigen  Tafeln,  theils 
zellig  -  theils  mehrere  kreuzweife  durchein- 
ander gewachfen.  Nebft  Apatit  und  etwad 
Flufsfpäth,  auf  kryßailifirtem  Quarze: 

Ebendaher:  7; 

Die  fpanifchen  Abänderungen  des  Phos- 
phorits ,  follen  in  Lagern  und  gröfsern  Ge- 
pürgstheilen  vorkommen:  Man  hat  keine  be- 
friedigende Nachricht  davon.  Der  Erzgebür- 
gifche  theilt  fo  tollkommen  die  Verhältniffe 
des  Apatits  ,  dafs  ich  es  überflüfllg  fihde ,  et- 
was hinzuzufetzen.  Ein  Grund  mehr  ihn  mit 
ftfcm  Apatit  zu  rerwechfeln. 


fc  a  Sipp- 


Die  Klaffe  erdiger  FqjJiUen. 
Sippfchaft    des    Flufscs. 

cxxv. 

..     F    1    u    f    s. 

Es    gif1»*    ■«■»«in»   Gattungen  ,    welche   in 
ihren    ausgeo  inzeicheri  •  Suiten,    fo 

viel  Angenen«*1'  trrichtendes  vereinigen, 

als  die  des  I  (er  dielen  Suiten  iß  die 

der    Farben,  zeichnetefle,  und   man 

darf  behaupt*  e   eine   der    umfalTcnd- 

flen  ,  im  I  ifl.     Vom  rnfenrothen 

bis  ins  fcL-w.  läuft  die  Reihe  durchs 

blaue,  braune,  gelbe,  weifte  j  —  und  lafur- 
blau  ,  himmelblau  ,  violblau  ,  kermelinroih  , 
weingelb,  pifiatiengrün,  und  mehrere  —  find 
auiter  jenen,  Glieder  derfelben.  Alle  Farben 
find  lichte  und  lebhaft,  nur  einige  fehr  dun- 
kel; und  im  dichten  Flulse,  falten  fie  lieis 
ins  graue.  Die  gröTste  Menge  des  Flufscs , 
und  der  dichte  Flufs  Mets,  bricht  derb.  Aber 
häufig  kommt  er  auch  kryltallifirt  vor.  Die 
Suite  dieler  Kry Halle  ,  welche  aus  dem  Wür- 
fel, durch  Abftumpfung  der  Ecke,  ins  Octae- 
der,  durch  Abfiumpfung  der  Kanten  ,  ins  Gra 
nat  -  Dodekaeder ,  und  durch  Zufpitzung  der 
erftern,  in  den  Leuzit -  Kryfiaü  übergeht,  iH 
nebfi  iliren  Nebenveränderungen,  den  Rhom- 
ben, den  Würfeln  mit  getheilten ,  (aus  Zu- 
fchärfungen  entftehend)  und  den  Würfeln  mit 
fphäril'cli- konvexen  Flachen,  bekannt  geuujr  , 
und  ich  habe  nur  hinzuzufügen,  dals  in  der- 
felben auch  das  Tetraeder  mit  fchwach  abgc- 
flumpf- 
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ftumpften  Kanten  (  h  )  vorkommt.  Die  Thei* 
hing  der  Gattung  gefchiehet  vornehmlich  in 
den  Abänderungen  des  Bruches;  aber  die  Ab- 
sonderung dea  dichten  Flufses,  wird  felbft  durch 
andere  Karaktere  gerechtfertiget.  Er  ift  ftets 
unabgefondert  u.  f.  w.  Man  führt  überdies 
die  Flufserde,  al$  befondere  Art  auf.  Diefe 
ift  wahrfcheinlich  aufgelöfter  Flufsfp^th;  und 
da  fie  wenig  vorkommt,  und  überhaupt  ohne 
weitere  Merkwürdigkeit  und  Auszeichnung  iß ; 
fo  würde  ihre  Beibehaltung  allenfalls  dazu 
dienen ,  an  die  Auflösbarkeit  de$  FluCsfpa* 
thes  zy  erinnern ,  yon  welcher  die  vielfälti- 
gen Eindrücke»  die  redendßen  Zeugen  find. 
Insbesondere  verdienen  neben  den  regelmäfTi- 
gen  Bruchftücken,  die  Abfonderungen  des  Flufs- 
fpathes  Aufmerkfamkeit.  Körnige  abgeionder* 
te  Stücke,  von  allen  Graden  der  Grüfte,  (läng- 
liche ,  und  dick-  und  krumm  -  fchaaiige  ,  lind 
die  bisher  bekannten  ;  dünn  -  und  konzentrifch- 
krumm  -  fchaaiige  ,  von  fphärifch  -  krumm- 
blättrigem Bruche  begleitet,  ohne  ßängliche 
einzufchliefsen ,  oder  zu  durchfehneiden ,  glau- 
be ich  als  Erweiterung  diefes  Verhältnifles  % 
hinzufetzen  zu  können.  Der  Flufsfpath  über- 
trifft den  Kalkfpath  in  Härte  und  Schwere,  und 
iß  wenigßens  fo  leicht  zerfprengbar  als  die- 
fer.  — 


i,  dich- 


(h)   Es    entfteht    aus    dorn    Würfel;     die    Abftunu 
pfungen  find  die  Uiberrcfte  der  Würfclflachcn. 


Die   Klujfe  erdiger  Foffiliari, 

x.\       hter  Flufs.  Chaax  fluatte    amorphe1* 

(Tr.d.  M.T. II, p.  260.) 

1765.  Dichte^  Flufs  ,  von  grünlich  -  grauer 
Farbe  ,  ins  grünlich-  weifse  und  röthlkhe 
fich  verlaufend;  ein  unbeftimmt  -  eckiges 
ziemlich  T1 — **" — "! — i  Bruchftück,  von  ebe- 
nem, ins  fe  1  übergehenden  Bruche. 
\  am  Harze. 

Sehr  auigi 
176S.   Dil  von    grünlich  ■  grauer , 

Mark  in.  1er  Farbe;  ein    unbe- 

ßimml-«...  o  lück  ,   von  fplittrigem, 

zum  Theil  ins  blättrige  geneigten  Bruche. 

Ebendaher. 

Der  dichte  Flufs  kommt  feiten,  und  nie 
anders,  als  mit  dem  Flufsfpathe  vor,  in  wel- 
chen er  auch  übergeht.  Er  findet  fich  in  Schwe- 
den ;  aber  von  dem  dortigen  iß  wenig  bekannt; 
und  (»ei  Stollberg  am  Harze.  Hier  ift  feine 
Lagerftate  ein  im  Grauwacken- GebÜrge  auf- 
fetzender Gang,  welcher  reinen  Flufsfpath  mit 
etwas  Kupferkies,  meiftens  eingefprengt ,  fel- 
tener  derb,  etwas  Scliwerfpath ,  und  als  Sel- 
tenheit, den  dichten  Flufs  führt.  Diefelbe 
Gangformation  findet  fich  mehrmals  in  der  Ge- 
gend, und  ficht  mit  einer  gewilTcn  Eifenßein- 
Formation  in  Verbindung  ,  welche  vorzüglich 
Braun-  fcltncr  Schwarz-  und  Roth-  und  nur 
zuweilen  etwas  kryftalUilrten  Spatheifenfiein  , 
in  den  obern  Teufen  der  Gänge  führt ,  und 
bei  mehrerer  Teufe  ,  fafi.  gänzlich  aus  der- 
bem 
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bem  Flufsfpathe  beftehet.  Jener  Gang,  welcher 
den  dichten  Fiufs  liefert,  wird  bebauet.  Der 
bebauete  Punkt  ift  eine  ftockartige  Erweiterung 
fies  Ganges,  welche  im  Mittel  14  —  16  Lach- 
ter  erreicht,  und  fich  gegen  die  Enden,  zu 
einer  mäßigen  Gangmächtigkeit  zufammenzieht. 
Dies  allein  ift  genug  zu  be weifen ,  dafs  jene 
Erweiterung  kein  flehender  Stock  fey. 

?•  Flufsfpath.  Chaux  fluattb.   (Tr.d. 

jp.  T.  IL  p.  247)  . 

1767.  Flufsfpath,  von  vollkommen  rojenrothcr  Farbe. 
Farbe;  ein  vollkommenes,  etwas  lang  ge*> 
zogenes  Octaeder  ,  mittlerer  Gröfse  ,  mit 
flrufiger  Oberfläche  und  zum  Theil  mit  grau- 
lich -  weifsem  kryßallifirteq  Fejdfpath ,  und 
etwas  Bergkryßall  bewachfen. 

Von   Chamouni  in  der  Schweiz. 

Ein  prachtvolles  Stack« 

}?6S-  Flufsfpath,  von  einer  hohen  kermeßnro» 
thcn  Farbe  ;  ein  ziemlich  grofses  ,  rundlich 
gefchliffencs  Stück,  von  vieler  Durchfich- 
tig keit. 

^769.  Flufsfpath,   von  einer    Mittelfarbe  zwi- 
fahfin  hermefinrQth  und  violblau ;  in  würflichen 
Kryßallen  ,    mittlerer   Gröfse  ,  übereinander 
gewachfen.     Auf  derbem  Flufsfpathe. 

Aus  Derbyshire. 

1770.  Flufsfpath,  von  vollkommen  lafurblauer 
Farbe ;    in   vollkommenen  \Vürfeln  ,    mitt- 
lerer 


Sehr  fehan. 

1771.  FluA>rpatIt ,  von  einer  Mittelfarbe ,  tm- 
Jchen  l-ifurblau  und  viotblatt ;  in  vollkomme- 
nen Würfeln,  mittlerer  Grobe  und  klein, 
auf  kry  »rz  und  nebft  diefem, 
auf  groise  on  grünlich  ■  grauem 
Flufsrpath.                        en. 

her. 

1772.  *I1  V(>n  derfclben  Färb», 
dem  '  '  noch  lieh  nähernd ; 
vollko  ,  mittlerer  Gröfse  und 
klein,  auf  ein  mit  Eifenocker  Hark  durch- 
drungenes Gellein  aufgewachfen. 

Ebendaher. 
17/3.  Flufsfpath,  von  violblauer  Farbe,  ein 
wenig  ins  pllaumenblaue  geneigt;  in  voll- 
kommenen Würfeln  ,  mittlerer  Gröfse  und 
klein,  im  Innern  lichte  gelblich- grau  und 
trübe.  Sie  find  über  -  und  durcheinander 
und  auf  derben  Flufsfpath,  mit  etwas  Blci- 
glanz  aufgewachfen. 

Aus  Cumberland. 
1774-  Flufsfpath,  von  violhlauer  Farbe,  ein 
wenig  ins  nelkenbraune  geneigt;  in  Würfeln  , 
wie  die  vorhergehenden,  mittlerer  Gröfse  bis 
lehr  klein  ,  auf  derben  Flufsfpath  aufge- 
wachfen. Mit  etwas  ansehendem  Gebürgs- 
zeßeine. 

Von   Zinnwalde  im   Erzgebürge. 

'775- 
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1775.  Flufsfpath,   von  jrflaumenblauer  Farbe,  Fluft- 
etwas  ins   nelkenbraune   fallend ;  derb ,  mit  fpath« 
einem    glimmerigen  Gefteine  (vielleicht  auf-  Fertig 
gelößem   Gneufe)  verwachfen ,    nebß  einem 
kleinen  länglich  -  rund  gefchliffenen  Stücke. 

Aus  der    Tartarey» 

1776.  Flufsfpath,  von  vollkommen  jrflaumen* 
blauer  Farbe ;  derb ,  in  und  mit  gelblich-» 
weifsem  Glimmer  verwachfen. 

Ebendaher, 

.1777t  Flufsfpath,  von  honiggelber JFarbe i;  ein 
wenig  ins  pflaumenblaue  fallend ,  am  deut* 
lichßen,  an  den  Kanten  der  Würfel.  Diefe, 
mittlerer  Gröfse  und  klein ,  bilden  einen 
krußenförmigen  Uiberzug  über  einem  Bruch« 
ßück  vor*  Gebürgsgeßein, 

Von  Schlackenwald  in  Böhmen. 

1778.  Flufsfpath,  von  denselben  Fat benverhält- 
niffen:  honiggelbe  Würfel  mit  pflaumenblau- 
pn  Kanten,  ßie  Kryßalle,  mittlerer  Gröfse 
lind  klein,  auf  derben  grünen  Flufsfpath 
aufgewachfen.  Nebß  etwas  anflehendem 
Gneufe. 

Aus   Böhmen. 

1779.  Flufsfpath,  von  vollkommen  honiggelb 
ber  Farbe;  in  vollkommenen  Würfeln,  mitt- 
lerer Gröfse,  einzeln,  nebß  etwas  kryßalli- 
firtem  Kalkfpath  und  Kupferkies ,  auf  kry- 
ßallifirten  Quarz  aufgewachfen,  welcher  ein 
Bruchßück  von  Gangmaße  ,  krußenförmig 
Überzieht. 

A\is  Sachfen. 

178P. 
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x  i,  Flufsfpath  ,  von  honiggelber  Farbe,  eil 

f  .venig  lichte;  in  Würfeln ,  mittlerer  Greif», 

#„  *J  über  und  durcheinander,  und  auf  ein  Bruch 
ßück  von  Gneus ,  aU  dicke  Kruße  aufge- 
wachten. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen. 

Die   Abä«  liorriggelbcn  ,   Im J  iiicLi  dl: 

17S1.  Flufs  wachsgelber  Farbe,  ein 
wenig  ins  :  geneigt ;  in  vollkom- 
menen r  verfchiedcner  Grade 
der  mi  auf  und  übereinander 
gewachi 

Aus  Derbyshire. 

1782.  Flufsfpath,  von  einer  blaffen  wachtgeU 
den  Farbe;  in  kleinen  würflichen  Kry Rallen, 
krußenförmig  auf  derben  Flufsfpath  aufge- 
wachten ,  und  mit  etwas  kryßallifirtem 
Schwerfpath   und  Schwefelkies   befireuct. 

Von    Gersdorf  in   Sachfen. 

»783.  Flufslpath,  von  vollkommen  weingelber 
Farbe;  in  Würfeln,  mittlerer  Gröfse,  neblt 
etwas  Blende ,  auf  aufgeloßen  Gneus  auf- 
gewachfen  ,  und  mit  [ehr  kleinen  Kryftallen 
von  Blende  befireuet. 

Ebendaher. 

i-S4-  Flufsfpath,  von  weingelber  Farbe,  ein 
wenig  Mais  ;  in  kleinen  würflichen  Kryftal, 
len,  auf  Gneus  aufgewachfen, 
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1785.  Flufsfpath,  von  gelblich  «  weißer  Farbe,  Fluft- 
etwas  dunkel ,  oder  äuflerß  blafs  weingelb ;  fpath» 
in  Kryßallen,  wie  alle  bisherigen,  mittlerer  Farbe. 
Gröfse,  auf  derben  Flufsfpath,  etwas  Blei- 
glanz  eingefprengt,  aufgewachfen,  und  mit 
kleinen  und  fehr  kleinen  durchfichtigen  Kry- 
ßallen von  Quarz  beßreuet. 

Aus  England. 

^786.  Flufsfpath,  von  gelblich  •  weißer  ,  ein^ 
wenig  ins  grauliche  fallender  Farbe ;  in 
Würfeln  mittlerer  Gröfse ,  kuglich  zufam- 
mengehäuft  ,  und  parthienweife ,  auf  ein 
Gemenge  von  Kalkfpath,  Bleiglanz  u.  f.  w, 
aufgewachfen.  Mit  kleinen  Kryßallen  von 
Kalkfpath   beftreuet. 

1787.  Flufsfpath  ,  von  graulich  •weißer  Farbe, 
ziemlich  ßark  ins  rät  hl  ich  -  weifse  fallend. 
In  Würfeln ,  mittlerer  Gröfse  und  klein, 
Auf  derben  Flufsfpath  aufgewachfen ,  und 
-  mit  kleinen  und  fehr  kleinen  Kryßallen,  von 
Quarz  beßreut. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen, 

1788-  Flufsfpath,  von  graulich*  weißer  ^  eirf 
wenig  ins  blauliche  fallender  Farbe  ;  in 
würflichen  Kryßallen,  mittlerer  Gröfse.  Auf 
Quarz  und  Schwerfpath  aufgewachfen  ,  und 
mit  ganz  kleinen  Kryßallen  von  Kupferkies 
beßreuet. 

Aus   Derbyshire.  • 

1789*  Flufsfpath,    von    bläulich  -  we\fser  ,    in 
ein  äuflerß  blafles  fchmaltcblane  übergehen- 
der 
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1790,    FhiTsf 
in  kleinen 
iiberc 
fpatht,  ... 


Flufsfpa.. 


Fluf:  :r  Farbe;   in  Würfeln  mittlerer  GröTse  und 

fpath.  lein ,     auf   derben    Flufsl'paih    und    etwas 

Tarb*.  :hwerfpath   aufgewachten ,    und    mit    eini. 

:n     kugelförmigen    Parthien ,    kryll.ill  Hirten 

KiummfchaaligeQ  Baryts   befetzt. 

Aus  England. 

fchmulteblauer  Farbe ; 
srnen  Würfeln  ;  auf  und 
Tun,  auf  derbem  Hufi- 
jemKupferkiefe. 

byshirc. 

einer  Mitielfarbe  ztri* 
j'chen  Jchmaltc  -  und  himmelblau,  daneben  ein 
wenig  ins  grünliche  fallend  ;  in  vollkomme- 
nen Würfeln,  mittlerer  GröTse  und  klein, 
kruftenförmig  auf  derben  Flufefpath,  als  ein 
ßruchllück  von  Gaogmafle,  aufgewachfen. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen. 

1792.  Flufsfpatli,  von  vollkommen  himmelblauer 
Farbe;  in  Würfeln  mittlerer  Gröfse,  auf  -  und 
übereinander  und  auf  eine  aus  Flufsfpatli , 
Quarz  u.  f.  w,  beliebende  Gangmal'se  aufge- 
wachfen. 

Aus  Sachfen. 

1793.  Flursfpalh  ,  von  himmelblauer ,  ein  we- 
nia  ius  fpangriine  geneigter  Farbe;  in  Wür- 
feln, mittlerer  GröTse  und  klein,  theils  ein- 
;elntf  theils  übereinander,  und  auf  kryHalli- 
lirten  Quarz  aufgewachfen. 

Von  St.  Andreasberg  am  Harze. 

1794. 
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i;>94.  Flufsfpath,    iron  berggrüner  Farbe,  ein  FIuf$- 
wenig  zum  fpangrünen  geneigt ;  in  Würfeln ,  fpath. 
mittlerer  Gröfse ,  auf  derben  Flufsfpath  auf-  farke* 
gewachten,  welcher  ein  Stück  Gneus  knoten- 
förmig überzieht* 

Von  Gersdorf  in  Sachten. 

1795*  Flufsfpath,  von  fehr  blafs  opfelgrüner 
Farbe ;  ein  unbeftimmt  eckiges  ftumpfkanti- 
ges  Bruchßück,  mit  einer  Anlage  zu  dick- 
fchaalig  abgefonderten  Stücken. 

Aus  dem  Fichteigebürge. 

1796.  Flufsfpath,  von  hoher  apfelgrüner  Farbe ; 
ein  derbes  Stück ,  in  -  und  mit  andern  Gang- 
geßeinen  verwachfen. 

Von  Gersdorf  in  Sachten. 

1797.  Flufsfpath,  von  etwas  dunkel  apfilgrü- 
ner  Farbe*  in  kleinen  Würfeln,  verfchiedene 
zufammengewachtene  Bruchßücke  von  Ge- 
bürgsgeßeinen,  krußenförmig  überziehend. 

Ebendaher. 

1^98.  Flufsfpath,  von  einer  lichte  pißatiengrü- 
nen  Farbe;  ein  abgerundetes  und  angeschlif- 
fenes Bruchßück ,  von  vieler  Durchfichtigkeit. 

Aus  Sibirien. 

2799.  Flufsfpath,  von  einer  lebhaften  Mittrty 
•  färbe ,    zwifchen  pifiatien  -  und  grasgrün  ;   ein 
Stück  eines  grofsen  Kryßailes,  angefchliffen 
auf  mehreren  Seiten. 

Ebendaher. 

1800.. 
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Flufs- 
fpath. 

Farbe. 


Aeufscre 

Gtfialt. 

Gemeine. 


1800.  Flufsfpath,   von  einer  Mittelf  arte,  t 

fchen  gras  -   und  jehmaragdgrün ;  derb ,  m 

Kupferkies,  Blende,  Quarz  u.  f.  w,  dicA 

füllung  eines  ziemlich  deutlich  lagenfon 

konßruirten*  fchmalea  Ganges  bildend; 

Aus  Cornwall. 

tgöi.  Flufsfpath,  von  vollkommen  Jckmtn{ 
grüner  Farbe  ;  in  vollkommenen  OcuSder 
mittlerer  GrÖfse:  lofe. 

Ans  Amerika. 

igo2.  Flufsfpath,  von  lichte  violblauer Fah 
derb ,  in  kleinen  Parthien  9  in  und  mit  bt 
ner  Blende  und  Fahlerz  vcrwachlen. 

Aus  Tyrol. 

1803.  Flufsfpath,  von  grasgrüner  und  vioAb 
er  Farbe,  theils  derb,  theils  eingefpmfi^ 
und  mit  derbem  Glimmer  verwachfen. 

Aus  Sibirien. 

1804.  Flufsfpath,  von  blaulich -grauer Fnk 
ins  fchmalteblaue  ßch  ziehend;  derb,* 
etwas  Kupfcrkalk  gemengt ,  und  mit  0* 
quarzigen  Geßeinart  venvachfen. 

Aus  Schießen. 

1 805.  Flufsfpath,  von  aufserß  dunkel  violbU 
faß  fchwarzer ,  und  von  pilaumenblauerFl 
be;  letzterer  als  kleine  derbe  ParthU,^ 
nem  unbeßimmt  eckigen  Bruchßücke,  der* 
fien  Abänderung. 


Ans  der  Pfalz. 


j 


ti 


Flufs- 
i'path; 
Am/ttH 
GeflaU. 
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310-  Flufsfpath,  von  einer  blaken  berggrBne» 
Farbe;  in  vollkommenen  Würfeln,  mit  etwas 
rauher  Oberfläche,  gemein  zufani  menge  hau  fi 
Auf  derbem  Flufsrpath. 


Ebendaher. 


811.  Flufsrp,  - 
zwilchen  vi 
ftammenen , 
derben  Flui, 
mil  kuglich 
Spatheifeul 


einer  Malten  Mittelfarbe 
pflaumenblau  ,  in  voll- 
lufammengehäufien ,  auf 
fgewachfenen  Würfeln , 
ingehäuften  Linfcn  von 
(Vas  Kupferkies  bell  reut. 

iberland. 


1812.  Flufs fpat h  ,  von  einer  dunkel  berggrÜ- 
nen,  etwas  ins  feladongiiine  fallenden  Farbe; 
in  vollkommenen  Würfeln,  mit,  durch  Eifen- 
ocker  braun  gefärbtem  ,  und  damit  gemeng- 
ten pyramidalen  Kalkfpath  ,  kryftallinifch  be- 
waclifen. 

Von  Freyburg. 

1813.  Flufsrpath,  von  einer  dunkeln,  ins  nel- 
kenbraune fallenden,  violblauen  Farbe;  in  ein- 
zelnen, vollkommenen  Würfeln,  auf  derben 
Quarz  aufgewachfen,  und  theils  von  kleinen 
Quarzkry  (lallen ,  theils  von  einem  talkarti- 
gen üiberzuge  bedeckt. 

Aus   England. 

1814.  Flufsfpath,  vonfehr  blafs  violblauer,  ins 
perlgraue  (ich  verlaufender  Farbe;  in  vollkom- 
menen, auf  -  und  übereinander  gewachsenen 

Wür- 
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Würfeln,  auf  einem  Bruchftücke  vonGebürgs-  Fltifs- 
geftein ,  mit  etwas  Spatheifenftein  beßreuet.     fpath. 

Aus  Cumberland.  G**fialt* 

1815.  Flufsrpath,  von  blafs  apfelgrüner,  an  den  **d"»4/- 
Kanten  in  eine  Art  violblau  (ich  verlaufender  ™*' 
Farbe  ;  in  auf-  und  übereinander  gewachfe- 

nen,  vollkommenen  Würfeln,  mit  kleinen  und 
fehr  kleinen  Kryfiallen  von  Quarz  beßreuet. 
Mit  etwas  anflehendem  Kalkfpathe. 

Aus  Derbyshire. 

1816.  Flufsfpath ,  von  einer  Mafien  Mittelfarbe, 
zwifchen  wachs-  und  honiggelb;  in  auf -und 
übereinander  gewachfenen,  vollkommenen  Wür~ 

fein,  mit  etwas  firaunfpath  und  Kupferkies  be- 
ftreuet. 

Ebendaher. 

1817.  Flufsfpath,  von  fehr  blafs  lafurblauer 
Farbe,  in  ein  blafses  grün  und  grau  fich ver- 
laufend ;  in  gemein  zufammengehäuften  ,  voll- 
kommenen Würfeln  ,  auf  derben  Flufsfpath 
aufgewachfen. 

Aus  Cumberland. 

18 18.  Flufsfpath,  von  blafs  olivengrüner,  zum 
Theil  ins  apfelgrüne  fich  verlaufender  Farbe  ; 

*  in  auf-  und  übereinander  gewachlenen,  und 
dick  mit  Quarzkrjßallen  überzogenen  voll* 
kommenen  Würfeln.  Auf  derbem  Quarze  mit 
etwas  Spatheifenßeine. 

Ebendaher.     . 
//,  Abth.  L  1819* 
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fig<- 


Flurs-        1619.  Flufsfpath,   von  lichte  violblauer  Fatbe, 
fpath,  in  der  Mitte  der  würßiehen  Krylialle  (traulich- 

Jeuf$ere  weils.    Die  KryflaUe  auf  -  und  übereinander, 

Gtßalt.  fafl  kuglicli ,  auf  ein  Bruchfiück  von  Gebürgs- 

RfgtlmSj-  „(.Hei,,  aufgewachsen,  und  theils  mit  kryilal- 
mifcher  brauner  Blende ,  häufiger  mit  kry- 
-t»:fi..r_  ir-ivr—i^  bedeckt. 

daher. 

iS-'o.  Flute  fehr  blafs  violblauer  Far- 

be; in  vt  Würfeln ,  gemein  zufant' 

meiigehäufi  'ßaUifirten  Quarz  aufge- 

wachsen ,  ir  kleinen  Kryßallcn  von 

Quarz  bede 

Aus  Derbyshire. 

i,$2i.  Flufsfpalh,  von  lichte  gelblich  -  grauer 
Farbe;  in  vollkommenen  Würfeln  ,  auf  derben 
Flufslpath  und  Kalkfpath  mit  etwas  Bleiglaoi 
,-iufgewachfen  ,  mit  fehr  kleinen  Kryßalleji 
von  Kupferkies  Ich  wach  befireuet ,  und  mit 
klein  -  kuglich  zufain  menge  häuften  Linfen  vod 
krummfchaaligcn  Baryt ,  einzeln  befetzt. 

Ebendaher. 

1822.  Flufsfpath  ,  von  perlgrauer  Farbe;  voll- 
kommene Würfel,  nebß  kryflalüfirter  brauner 
Blende,  auf  gemeinen  Quarz  aufgewachfen, 
welcher  Eindrücke  von  Flufsfpath,  milklei- 
nen Quarzkryftallen  befetzt,  enthält. 

Aus  Cmnberland. 

1823.  Flufsfpath  ,  von  grünlich -grauer  Farbe; 
in  vollkommenen  Würfeln,  gemein  zu  lammen- 
gehäuft,   theils   mit  kleinen,   theils  mit  fehr 

Hei- 
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kleinen  Kryfiallen  von  Kupferkies ,  und  brau-  Fluflr 
ner  Blende  beftreuet,  und  auf  derben  Flufs-  fpath. 
fpath  ,  «und  derben   Bleiglanz  aufgewachsen.  A**f*ere 

Aus  Derbyshire.  R^äß 

*8?4«  Flufsfpath  ,  von  einer  fchmutzig  graulich-  &e* 
weiften  Farbe,  von  aufsen grau  gefärbt ;  in 
vollkommenen  Würfeln  $  gemein  zufammenge- 
häuft,  mit  ganz  kleinen  Kryßallen  von  Ku- 
pferkies beftreuet  ,  und  auf  derbe  braune 
Blende  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1825»  Flufsfpath,  von  fehr  dunkel  violblauer 
Farbe  ;  in  vollkommenen  Würfeln  ,  einzeln  , 
theils  auf  d?rb?n  v  theils  auf  kryfiallifirtett 
Glimmer  aufgewachfen ,  welcher  mit  fehr  klei- 
nen Kryßallen  von  Quarz  befetzt ,  und  von 
jCifenocker  gefärbt  iß. 

Vom  Zinnwalde  im  Erzgebürge. 

1826,  Flufsfpath,  von  graulich  -  weifser  Farb^; 
in  vollkommenen  Würfeln ,  auf  derben  Flufs- 
fpath aufgewachfen ,  und  piit  undeutlichen 
Tetraedern  yon  brauner  Blende  befetzt. 

Aus  Derbyshire. 

18*7.  Flufsfpath,  von  fehr  dunkel  violblauer 
Farbe ;  in  vollkommenen  Würfeln ,  mit  etwa* 
rauher  Oberfläche ,  gemein  zufammengehäuft, 
und  auf  derben  Flufsfpath  aufgewachfen,  wel- 
cher mit  krupunfchaaligeip  Baryt  gemengt  iff. 

Ebendaher. 

*8*8-  Flufsfpath,  von  einer  Art  von  fchipal- 
teblauer    Farbe  ^    in    gemein    aufammenge: 

Jf  ?  häuf: 
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- 


Fluft-  häuften  Würfeln,   neblt  etwas  kryttallifirtcnl 

fpatln  Kalklpathe,  auf  ein  Gemenge  von  Blei^lanj, 

A**fi«re  Schwerfpath  und  FluMpath,  aufgewachten. 

Eigitmäf.  Ebendaher. 

^8*'  1829-  Fliilsfpath,   von  lehr  dunkel   violblauer 

Farbe  ;  in  c:— -'— -  glatt  flach  igen  WftrfeU, 
auf  blals  1  ien  krylhiltiürten  Quarz 

aufgewacht 

Von  S  ald  in  Böhmen. 

1830-  Flufslpat!  perlgrauer  ,  ein  tveni^ 

ins    nelkenbra  lender  Farbe ;    in   voll- 

kommenen   Wü.  einzeln  auf  eine  Gang- 

marse, aus  kryRallifirtem  Bleiglanz,  brauner 
Blende ,  krummfchaaligem  Baryt  und  Kupfer- 
kies aufgewachten. 

Aus   Com  wall. 

1S31-  Flufsfpatli,  von  lichte  violblauer  Farbe; 

in  vollkommenen  Würfeln,  klein  und  lehr  klein, 
gemein  zufammengehauft,  und  auf  ein  Bruch- 
fliick  von  Gebürgsgelteiu  aufgewachfen,  wel- 
ches dichter  Kalkllein  zu  i'eyu  fcheint. 

Aus  Cumbertand. 

1832.  Flufcfpath,  von  fehr  dunkel  violblauer 
Farbe;  in  vollkommenen  Würfeln,  mittlerer 
Gröise,  pyramidal,  und  die  fo  gebildeten 
Gruppen,  grofskuglich  zu  lamm  enge  häuft. 

"833.   Flufsfpath,  von  fehr  blafs  violblauer  und 

berggrüner  Farbe  ;   in  Würfeln  mit  fphärifch 

konvexen  Seitenflächen ,  mittlerer  Gröfse  und 

klein  ,    auf  •  und    übereinander    gcwachlen, 

Nebft 
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Nebft  kryßallifirtem  Kupferkiefe  Auf  krjrftal  Flufs- 
lifirtem  Quarze.  fpath. 

Aus  Cornwall.  ity?* 

G* flott. 

»834.  Flufsfpath,  fehr  blaTs  violblau,  theils  Regrtmüf- 
ins  perl-  theils  in  eine  Art  von  gelbljch  -  Tfc*. 
grau  Och  verlaufend ;  in  vollkommenen  etwas 
langen  Rhomben ,  mit  zylindrisch  konvexen 
Seitenflächen,  mittlerer  Gröfse  in  hohem  Gra- 
de, und  auf  derben  und  würflich  kryftalli- 
firten  Flufsfpath  aufgewachten. 

*835*  Flufsfpath,  von  fehr  blafs  perlgrauer 
Farbe ,  in  Rhomben ,  der  vorhergehenden  Art, 
zum  Theil  fehr  wenig  gefchoben ;  einige  et- 
was lang ,  fammtlich  mittlerer  Gröfse  und 
'  klein ,  and  mit  den  Seitenflächen  aufgewacht 
fen  auf  Schwerfpath  und  Quarz. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen. 

1836.  Flufsfpath,  von  lichte  grünlich  -  grauer 
Farbe;  in  kleinen  Rhomben,  mit  einigen  nicht 
wohl  zu  beßimmenden  Veränderungen.  Die 
KryftalLe  klein  und  drufenformig,  nebft  et- 
was  Weifs  -  und  Schwarz  -  £leierz,  auf  Quarz 
aufgewachten. 

Von  Freyberg  in  Sachten. 

Ajis  dem  halsbrückaer  Reviere. 

i937*  Flufsfpath,  von  lichte  violblauer  Farbe  ; 
in  Würfein  mit  fehr  fchwach  abgeftumpften 
Kanten.  (Chaux  fluatle  cubo  -  dod^caidre ;  6. 
Fig.  86.  PL  XXXII).  Sie  And  klein  und  nebft 
kryßallifirter  brauner  Blende,  krußenförmig 
aufgewachten. 

Aus    Cumberland. 

i83l- 
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Flufs-  1838.  Flüftfpath,  von  fehr  blaß  berrzgruner . 

fpath.  und   lichte   violblauer    Farbe;    in    W*rfdn . 

Aeufsere  mit  ßark  abgeßumpften  Kanten.  Die  Krjrßalle 

Gtßah.  ungemein   deutlich  ,    mittlerer    Gröfse ,  und 

tUgtlmfif-  ncbft  ctwas  krjrftaUifirtcn,  Schwerfpath,  auf 

'  eine  Gangmafse  aufgewachten ,  welche  gröCs 

tentheils  aus  Schwerfpath  beßeht* 

Aus  TjrroL 

1839-  Flufsfpath,  von  ziemlich  dunkel  viol- 
blauer  Farbe  ;  in  Kryßallen  der  vorhergehen- 
den Art :  die  Abßumpfungen  tiefer  ,  aber  we- 
niger deutlich  ;  mittlerer  Grobe  und  klein , 
meißens  einzeln  ,  auf  ein  aufgelöftes  Gebargs- 
geßein  aufgewachfen. 

Vom  Zinnwalde  im  Erzgcbürge. 

1840.  Flu fs fpath,  von  graulich  -  weifser  Farbe- 
in  Würfeln ,  mit  äufeerfl  fchwach  zugefchäri- 
ten  Kanten.  (Chaux  fluatee  bordee;  7.  Fig. 
87.)  Sie  find  klein,  und  nebß  bunt  angelau- 
fenem Kupferkiefe ,  auf  eine  Gangmafse,  mei- 
ßens aus  Quarz  und  Flufsfpath,  aufgewachten. 

Aus   Derbyshire. 

1841.  Flufsfpath,  graulich  -  weiß  von  Farbe, 
theils  ein  wenig  ins  grünliche,  theils  etwas 
ins  vioiblaue  fallend  ;  Würfel  mit  fchwach  zu- 
gefcharf ten  Kanten,  mittlerer  Gröfse,  gemein 
zufammengehäuft ,  mit  etwas  krummfchaali- 
gern  Baryt  bewachten  ,  und  fein  mit  Kupfer« 
kies  beßreuet.   Auf  derbem  Flutefpathe. 

Ebendaher. 


j 
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184?.  Flufsfpath,  von  gelblich  •  weifser  Farbe ;  Flute 
in  Kryfiailen  der  vorhergehenden  Art ,  mittle-  fpath. 
rer  Gröfse ,  auf-  und  übereinander  gewach-  Aeufitf 
Ten ,  und  mit  kleinen  Pyramiden  von  K$lk-  G*ß*b* 
fpath  befetzt,  Kgdmfr 

Ebendaher« 

1 843-  Flufsfpath ,  von  gelblich  -  weifser  Farbe ; 
.     in   Würfeln,  mit  ziemlich  ftark  zugefchärften 

Kanten,  klein,  gemein zufaramengehäuft,  und 
nfebft  kiyftallifirter  brauner  Blende  und  Kalk- 
fpath  ,  auf  eine  Gangmarse  aus  Kal^fpath  , 
Flufsfpath  und  Quarz  aufgewachfen. 

1 844-  Flufsfpath  >  von  graulich  -  weiter  Farbe  ♦ 
in  Kryjtallen  der  vorhergehenden  Art ,  mittle- 
rer Gröfse ,  auf  zelligen  Quarz  aufgewach- 
fen, und  mit  kleinen,  undeutlichen  Tafeln, 
von  Schwerfpath  bedeckt 

Aus  England. 

I845.  Flufsfpath  T  von  fefyr  blafs  f^l^dongrii- 
ner  Farbe  ;  ein  Würfel ,  mit  fehr  ßark  zuge- 
fchärften Kanten ,  qder  mit  in  vier  geteilten 
Flächen  ,  die  Spitze  der  Theilting  ftark  abge- 
ftumpft.  Er  iß  mittlerer  Gröfse ,  und  nebll 
etwas  Quarz  und  Kupferkies ,  auf  kryßalli* 
firten  Flufsfpath  aufgewachfen. 

Aus  Comwall. 

i84<**  Fktfefpath,  ziemlich  von  derfelbenFar 
be  ;  in  Würfeln  mit  in  vier  getheilten  Flä- 
chen. Die  fehr  ßumpfen  Theilungskanten  , 
laufen  aus  den  Ecken  in  die  Mitte  zufam- 
men ;  die  Thciluog  endet  gewöhnlich  in  ei- 
ner 
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Flufs-  ner  fehr  fiumpfen  Spitze  ;    bei   einigen  Ki 

fpath.  Rallen  in  einer  Linie.    (Chaux  fluatee  hexa 

Atafitr*  tetraedre.  8-  Fig-  890-  n'e  Kryßalle  mittle- 

Gefiait-  rer  Gröfse  und  klein ,   und  auf  einen   Uiber- 

Brgjlmäf.        zug  ^  von  krj,flalMrlem  chlorit,  auf  derben 
Quarz  aufgewachTen. 

m. — ^aher< 

Daß  am  der  ifljo.  Geh  einfindenden  Zu- 
W,Jt,  nach  die  Theilung  im  Fl- 
ehen Wiichft  ,  dafj  alfo  Ton  dort 
an,  lener  Uibergang  Sutt findet  ; 

beda-.  netung. 

1847.  T  violblauer  Farbe;    in 

Krjl         . -furndenArt,  klein,  und 

einzeln ,    nebft   BergXryftall  und  etwas  kry- 
ftalliiirtem  Schwefelkies  ,  auf  ein  talkartiges 
Geftein  aufgewachfen,    welches   mit  kryftal- 
lifirtem  Chlorit  überzogen  ift. 
Ebendaher. 

*848-  Flufsfpath,  von  violblauer  Farbe;  in  der- 
felben  Kryßallform ,  klein,  nebft  kryßallifir- 
tem  Bergkryßall,  auf  ein  Geftein  aufgewach- 
fen ,  was  meiftens  aus  gemeinem  Chlorit  be- 
lleht. 

Ebendaher. 

1849-  Flufsfpath,  von  lichte  berggrüner  Farbe; 
in  kleinen  Kryfialten  der  bisherigen  Art ,  ein- 
zeln  auf  kryßallifirten  Quarz  aufgewachfen. 

Vom  Zinnwaldc  im  Erzgebürge. 

1850.  Flufsfpath,  von  lichte  olivengrüner  Far- 
be;  in    Würfeln,  mit  fchwacher,  einmal  ge- 
bro- 
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brochener  Zufchärfung  an  den  Kanten ,  nicht  Flufs« 
fehr  deutlich.    Die  Würfel  mittlerer  Größe  fpath. 
und  klein,  auf-  und  übereinander,  und  auf  Aeufser* 
Quarz  aufgewachten.  Gefimit. 

1 85 1 .  FluFsfpäth ,  von  fehr  lichte  graulich  -  wei-  fgtu 
fs  er  Farbe;  in  Würfeln  ,  mit  fehr  deutlicher, 
ziemlich  ftarker ,  und  einmahl  gebrochener 
Zufchärfung  an  den  Kanten ;  auch  als  fechs- 
flächige  Zufpitzung  an  den 'Ecken,  anzufe- 
hen.  Die  Kryftalle  fehr  klein ,  und  in  die  Dru- 
fenhöhlen,  einer  quarzigen  Gangmafse  auf- 
gewachfen. Nebft  kleinen  grünen  Flufsfpath« 
würfeln. 

«Aus  Sibirien. 

1 852.  Flufs fpath  ,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
in  Würfeln,  mit fch wach  abgeftumpften  Ecken. 
(Chaux  fluatle  cubo-octa£dre  ;  4.  Fig.  84*) 
Mittlerer  Gröfse  und  klein  ,  einzeln ,  auf 
meiftens  krjftallifirten  Quarz  aufgewachfen , 
und  mit  kleinen  Kryßallen  von  Bleiglanz , 
Kupferkies  und  Kalkfpath  beilreu  et. 

Vom  Harze, 

i853-  Flufsfpath,  von  etwas  dunkel  violblauer 
Farbe ;  in  Würfeln  ,  mit  ftark,  abgeftumpften 
Ecken.  (Der  Mittelkr/ftall  zwifchen  Würfel 
und  Octaeder;  genau  die  angeführte  Figur). 
Klein,  einzeln,  nebft  kryftallifirtem  Glimmer, 
auf  Quarzkryftalle  aufgewachfen,  und  mit  kry- 
ftallifirtem  Seh  werftein,  kruftenförmig  über- 
zogen. 

Vom  Zinnwalde  im  Erzgebürge. 

»854- 
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Flufs-        1854.  Flufsfpath,  von  derfelbcn  Farbe;  in 
fpalh.  Jclben    Kryßaltgefialt ,  aus  der  Zufammenhlu- 

Afufurr  fung  kleiner  Würfel  entlp ringend.  Daher  find 

Ctfialt.  (jjg  jem  Octaeder  angehörigen  Flächen,  au* 

*««*»*•        lauter  wiirfelecken  beliebend,    felir  uneben. 
Die  Kryftalle   mittlerer    G 
aufgewachten.    Mit  etwas  Eifenock 
Von   s  jM   in  Bö) 


*■ 


Merkwürdig 

cm   Stücke  überdieft  ein  IV- 

traider   » 

li  ,   mit   fchr   fcbwuch   abge- 

fium                                   1 

>ib    Flächen    dieler   Ablbn 

pfn. 

nen  dcl  Würfel*.   DlebKty 

Rallio 

lerwarleTe,   aber  fo   vidi  ich 

weift  ,  eine  „                1 

1  bekannte  Eric  kein  11  na;.  Per 

KrvrUU  iß  m. 

irorae,   und  rar,«  deutlich  un- 

ler    denrn     in     den   vo 

rfiehenden  Numem  befehle- 

benen  Würfeln  hervo 

»855.  Flufsfpath,  von  fehr  dunkel  violblauer 
Farbe;  ein  QctaGder ,  mit  Hark  abgeltumpf- 
ten  Ecken.  Es  iß  kaum  mittlerer  Gröfse,  von 
unebener  Oberfläche  t  und  neblt  andern  klei- 
nen Flufsfpath  kryftalle  n  und  kryftalltfirtem 
Glimmer  und  Schwerftein,  auf  Qua ra  aufge- 
wachten. 

Vom  Zinnwalde  im  Erzgebürge. 

1856.  Flufsfpath,  von  Farbe  und  Rryfiallge- 
fialt ;  ziemlich  der  vorhergehenden  Abänderung 

gleich Der  deutlichfle  Kryltall  ifl  unvoll- 

(ländig.  Die  Flächen  des  Octaeders  drufig, 
die  Abßumpfungen  ziemlicli  glatt.  Scbli 
kleinen  Würfeln  von  Flufsfpath  ,  und  kry- 
ftallifirtem  Quarz,  auf  derben  Zinnttcin  und 
Mpcckliein  aufgewachfen. 
Ebendaher. 


1857.  Flufsfpath,  von  fehr  blafs  violblauer  Far-  Flufs- 
be ;  in  Vollkommenen  Octa&dern.  (Chaux  flua-  fpatb» 
tie  primitive;    1. Fig.  74.  PI.  XXXI.).    Einige  Aiufsete. 
zeigen  Spuren  von  Abßurapfungen  an  den  Kan-  Qtßott. 
ten.     Sie  •find   klein,  und    nebft  kryßallifir-  **8elmW 
tem  Quarte  ,    dtfufenformig    aufgewachfen  ^  •***' 

auf  ein  Geftein ,  welches  aus  aufgelöftem 
Feldfpath ,  Quarz  und  etvfas  Chlorit  zu  be* 
Rehen  fcheint. 

Von  AnnaWrg  im  ßrigebürge. 

1858.  Flufsfpath*  von  fehr  lichte  apfelgrü- 
ner Farbe;  in  vollkommenen  Octaedern, 
mit  einer  weifsen  Haut  überzogen  ,  mittle- 
rer Gröfse,  gerhein  zufamrrtengehauft ,  und 
auf  derben  Quarz  aufgewachfen ,  welcher 
fechsfeitig  -  pyramidale  Eindrücke  von  «Kalk« 
fpath  enthält 

Aus   Derby shire. 

1859-  flu fs fpath  ,  von  blafs  violblaüer  und 
grünlich-grauer  Farbe;  in  vollkommenen,  klei- 

.  Ben  Octaödern  ,  mit  drufiger  Oberfläche  ,  auf 
derben  Flufsfpath  aufgewachfen»  Sie  find 
zum  Theil  unvollfiändig. 

Aus  Schonen  in  Schweden. 

*86o.  Flufsfpath,  theils  von  einer  Mittelfarbe, 
zwifchen  kermefinroth  und  violblau,  theils 
von  verfchiedenen  Nuanzen  des  grünen ,  bei- 
de dunkel  und  beide  parthienweife  in  einem 
Kryfialle  abwechfelnd.  Ein  grofses  Octatäcr, 
deflen  Flächen  und  Kanten  ,  mit  kleinen 
Flufsfpath-  Würfeln ,  in  paralleler  Richtung, 
befetzt  find.     Es.  ift  an   der  aufgewachsenen 

Spi» 
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Flufs-  Spitze    fiark    verbrochen,  und   läfet  da  den 

Ip.itlu  vierfachen    Durchgang    des    blättrigen    Bru- 

Acuficrt  chcs  wahrnehmen, 

Gefielt. 

Kegclmäf.  Vom  Zinnwalde  im  Erzgebürge, 

■**  '  igöi.  Flufsfpath,   von  einer  Mittelfarbe,  zwi- 

fchen    apfel  -  und    piftatieogrün ;     ein    voll- 

kommem  ;ng  gezogenes    Octacder, 

mittlerer  -  f  derben  Flufsfpath  auf- 

gewa  il  mit  einer  Rinde  von 

QuarL  id  diefe  mit  aufgeteilten 

und    ku|  lengehäuften  Kryltalleo 

von  Spati  ledeckt. 

nerika. 

1862.  Flufsfpath,  von  blafs  apfelgrüner  Far- 
be; in  Octaedern  mit  abgeflumpften  Kanten. 
(Chaux  fluatee  emarginee;  5.  Fig.  85-  PI. 
XXXII.).  Die  Kryßalle  mittlerer  Grüfte  und 
klein,  die  Seitenflächen  drufig,  die  Abftum- 
pfungsflächen  glatt,  meiden  5  einzeln,  auf  lehr 
kleine  Quarzkryftalle  aufgewachfen,  und  ihre 
Spitzen  mit  fehr  kleinen  violblauen  Würfeln 
von  Flufsfpath  benetzt. 

Vom  Zinnwade   im  Erzge bürge. 

1863,  a.  Flufsfpath,  von  graulich  weifser  Far- 
be ,  äußerlich  von  Eifenocker  gefärbt;  in 
hohlen  wiirflichen  AfterhryßaUcn ,  krufien- 
fÖrmig  über  kryltalliiirte  braune  Blende , 
mit  Quarz  aufgewachfen  ,  mit  ganz  kleinen 
Kry Rallen  von  Spatheifenftein  überzogen  , 
und   Tcin  mit    Blende  befireuet. 

Aus  England. 


Sippfchtfl  des  Flufies.  175 

AfterkrjrfiaUe   Von  Flu&fpath,    auf  Flä&fpath  ge-  Fltlffr- 
bildct  ,    find   mir   etwas    verdachtig.      Ich   halte-  fnath. 
das  befchriebene  Stück    für  Quarz,  welcher  fchr     " 
geneigt  ift,  die  Würfel  des  Flufcfpathcs  za  über« 
ziehen.  -  Ohne  Befch&digung   Mfst  es   fic^   nicht 
entfcheiden. 

^863,  b.  Flufsfpath,  von  grünlich-  und  gelb-  Oberßä. 
lieh-  weißer  Farbe;  in  vollkommenen  Wür-  •**• 
fein  ,    mittlerer  £röfse ,  mit   diagonal  •  aber 
etwas  unregelmäßig  geßreiften  Flächen ,  auf    * 
und  übereinander  gewachfen.    Sie  bilden  mit 
Braunfpath,    auf  weichen  fie  aufgewachten 
lind,  eine  Drufe  in  den  nierförmigen  Zwi- 
schenräumen von  rothem  Glaskopf. 

Ebendaher. 

»864.  Flufsfpath,  von   graulich  -  weifser   Far-  Bruch  , 
be ,    von   Kupfqrlafur  hin    und    wieder    ge-  Bruchßsr- 
fleckt  ;    ein    unbefiimmt  -  eckiges  ßumpfkanti-  c?e  » 
ges  Bruchßück,  von  etwas  unvollkommen  •  blät-  Jon  erun* 
trigem  Bruche ,   uud  grob-  und  klein  »körnig 
abgefonderten  Stücken. 

Ebendaher. 

1865.  Flufsfpath,  von  lichten  blauen,  grü* 
nen  und  grauen  Farben  ,  ein  vollkomme- 
nes oetaiärifches ,  nebft  einem  vollkomme- 
nen tetraddrifchen  Bruchßücke. 

Aus  Sachfen. 
i&66.  Flufsfpath,  ziemlich  von  derfelben,  et- 
was ins  grünlich-  graue  fallenden  Farbe;  ein 
derbes ,  rundlich  gefchnittenes  Stück ,  von 
ausgezeichnet  deutlichen  gro/s-  und  grob- kör* 
nig  abgefonderten  Stücken. 

Aus  Derb/shire, 

1867- 


-If'  l/fl 


1-4  Ar  Ugp  «rtfgir  B&lkm. 


K^v>v       i$>*.  Ffeäigaiü.  tos  riolblauer  und  grasgiii- 
u%* ;ju  9er  Farfcs  :    La    TcdSckiedeneii  Nuanzen  der 

*■*<■■».  Kca<.  ikiM  Akbadcfungen   mit  eina* 

«i«  j&wtcauieüftL  E+m  fcuapfkantiges  Brock- 
ihick  „  rjj  ;«*ir  wmikitmmem  -  grefj  -  ml 
jfMto%fv&  «  inumm  -  Jüitiri^Mi  Bruche  9  ud 
•uta«  -  iraioMK  -  im  ttMaraTF^Snb  -jckaaiig  ab- 
c?üftu£ertea  SaLckeL  £*■*  fcbi"  merkwür- 
dig* AioajÄeruo«.  v^uc&e  gaa*  dasAnfehca 
«im*  Xu*:s«s  vjjKOoiunBLfiea  Jk&sfckiiittes)  ei- 
•er  &lü«ü  His  ä  ix<  it'Tbt  xif  die  befchrie- 


.v  :>  «r   „-««sc  Tja  äisressöcrg. 

-$**.  !T.a*>»:raLa  -ae  .^  "»«Ja  -r>n  -  ud  pflau- 
ncaoiauer .  '.nei.«  "»"Ja  sl-jvj5  jzs  itauc  fal- 
"cjcer  **",Si3-ccitJ«r  Fine.  n  Irrsiir^a  Zctch- 
i*.:^c«2.  £.3  xicS2& .  Säiifurmixss  Brach- 
T...*  -->  imLMvmmcm  -  lxnx  /am  -  fiä*%- 
•V.-«  ai^cc  *: ttvrc-  sa  ^iUcsm  iaeiestfad  ,  toi 
4««üi     «^u    *t-±oum-  ruMÜT'/t  iureaicuittea, 


y 
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Anhang,  Fluß, 

Auflösungen   des   Fluß  es,  fpath, 

Auflöfun* 
1370.  Aufgelößer  Flufsfpath,  von  lavendelblauer  geß. 

Farbe  ;  eio  unbeßimmt-  eckiges  ,  ßumpftan» 

tiges  Bruchfiück,  welchem  poch  einige  Vejr- 

hältnifife   d$s  Bruches  9     aber   nichts    piefrr 

vom  Glänze  übrig  geblieben  iß. 

1871.  Flufs,  von  fchön  lavendelblauer  Farbe; 
ein  unbeitimmt  -  eckiges ,  fehr  Rumpf  kanti- 
ges Brucliftiick  f  von  krumm  -fchaaligen  Ab- 
sonderungen. '  Das  ganze  fcheint  aus  fehr 
klein  -  körnigen  f*  fandartigen ,  abgeänderten 
Stücken  zu  beßehen ,  welche  ihren  Zufam- 
menbang  verloren  haben. 

Aus    D^rbyshire. 

^872.  Flufe,  von  graulich  -  weifser  Farbe; 
aus  matten  fiaubartigen  Theilen  locker  zu- 
fammengebacken  und  zerreiblich. 

Aus  Ober- Ungarn.  107. 

Der  Flufsfpath  kommt  fehr  häufig  vor.  Er 
bricht  in  Thüringen  auf  ziemlich  mächtigen 
Lagern 5  aber  die  genauen  Verhältnifle  feines 
Vorkommens  dafelbß ,  find  nicht  bekannt.  In 
Derby  shire ,  liegt  er ,  den  Befchreibungen  zu- 
folge ,  in  Putzen  werken  im  Flötzkalkßeine. 
Auf  dem  Zinnwalde  im  Erzgebürge,  kommt 
er  ebenfalls  auf  Lagern ,  aber  freilich  nur  in 
einzelnen  Kryßallen  vor.  Diefes  könnte  jedoch 
das  ältefie  Erzeugnifs  von  Flufsfpath  feyn. 
Häufiger  noch  findet  er  fich  auf  Gängen ,  und 
gegleitet  auf  denf?lben  vejrfchiedene,  zum  Tbeil 

fehr 
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fehr  wichtige  Erzformationen.  Die  erfle  und 
aliefle  ifl  vielleicht  diejenige,  welche  auf  fchraa 
(..  ü  Gängen ,  im  fachhTchen  und  böhmlTcJit-n 
Erzgebü'rge  vorkommt ,  aus  ZinnRein  ,  Arfc- 
nikkies,  Schwefelkies,  Kupferkies  u.  f.  w.  be- 
lleht,  und  neben  dem  B'Iulsfpathe  ,  Quarz, 
Apatit  und  J  "  '  ""'t;  wenn  ihr  nicht,  in 
Hinlicht  auf  ,  eine  andere,    nur   in 

der  Schweiz  b<  welche  den  Fluftfpath, 

auf  Ichmaleu  von   Feldfpath,    Berg- 

kryllall  und  vn  mehrern,  die  Ten  Gängen 

eigenen  Foliilicu  bitet ,  tlen  Rang  abßrei- 

tet.     Die  zwei  jenige,  wo    er  mit  rei- 

chen Silber  -  u«.*.  .zen,  theils  allein,  tfaeils 

mit  Schwerfpath ,  die  Gangart  ausmacht,  und 
diefe  läfst  mehrere  UnLerformationen  unterfchei- 
den ,  welches  jedoch  hier  nicht  von  Nutzen 
feyn  kann.  Sie  findet  fich  auf  Späth -Gängen, 
in  den  untern  Theilen  des  Freyberger  Berg* 
werks  -  Reviers  ,  und  vielleicht  auch  in  Eng- 
land. Noch  zeichnet  fich  eine  Gangformation 
aus  ,  in  welcher  der  Flufsfpath  der  Begleiter 
von  verfchiedenen  fehr  reichen  Silbererzen , 
mit  Kobalt ,  Nickel ,  u.  f.  w  ,  ift  ,  und  diefe 
kommt  zu  Annaberg  und  überhaupt  in  den  ho- 
hem Gegenden  des  Erzgebürges  vor  ,  und  hat 
fich  ehemals  auch  im  Freyberger  Reviere  ge- 
funden. Die  Abänderungen  des  dahin  gehö- 
renden Flufsfpathes,  find  meitfens  fpangrün, 
himmelblau,  u.  f.  w.  —  In  den  niedrigem 
Gegenden  des  Harzes ,  liegt  eine  merkwürdi- 
ge Gangformation  auf  mächtigen  und  meilen- 
weit fortfetzenden  Späth  -  Gängen  ,  welche 
Flüfsl'path  in  Menge  führt,  aus  Bleiglanz, 
Schwe- 
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lwefelkies,  Kupferkies,  vielem  Spatheifen* 
ne,  Kalkfpath,  Quarz  u.  f.  wf  beßeht,  und 
ar  bebauet,  aber  fehr  fchlecht  genutzt  wird.  — > 
d  fo  wäre  es  möglich ,  noch  eine  Menge  von 
ignoßifchen  Verhältnifeen  anzuführen ,  unter 
liehen  der  Flufsfpath  erfcheint,  wenn  nicht 
5  gegenwärtige  hinreichend  wäre ,  von:  fei- 
nt Vorkommen  einen  allgemeinen  *  Begriff  f 
d  von  feiner  Wichtigkeit  ia  der  Natur ,  ein* 
»rßellung  zu  geben. 


Sippfchaft  des   Gypfes. 

CXXVI. 

G   y    p    s. 

Unter  die  Foflilien-  Gattungen  f  welche  ei* 
n  wesentlichen  Antheil  an  der  Bildung  des 
ien  Erdkörpers  haben ,  gehört  endlich  auch 
r  Gyps.  Der  Gyps  erfcheint  nur  erft  in  der 
ötzgebürgsperiode ,  ganz  eigentlich;  denn  ein 
iziges  ,  in  den  Urgeburgen  bekanntes  Beifpiel, 
in  dem  Vorkommen  defielben,  verdient  hier 
um  in  Erwägung  gezogen  zu  werden.  Der 
frps  bildet  blofs  für  lieh ,  nie  in  Verbindung 
it  andern  Folfilien  ,  Gebürgsmafsen  9  und  wird 
»tauglich  durch  die  Verhältnifse  wichtig ,  in 
erleben  er  gegen  das  Steinfalz  und  die  Salz- 
lellen  ßeht.  Es  zeichnen  fich  zwei  Formatio- 
:n  von  Gyps  ganz  beftimmt  aus :  von  diefen 
ird  in  der  Folge  ,  fo  weit  es  hieher  gehört , 
e  Rede  feyn.  Die  Gattung  ift  meißens  von 
11.  Abtk.  M  lieh- 
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lichten  und  blaken  ,  feiten  von  dunkeln  Far- 
ben, deren  Suite  verlchiedene  Nuanzen  von 
■weifs  ,  grau,  gelb,  roth  und  braun,  alle  mehr 
und  weniger  ins  graue  geneigt ,  einfchlieftt.  Ei- 
nige der  wefentliehen  Abänderungen  lind  zer- 
reiblich  ,  und  werden ,  da  fie  aus  matten,  oder 
höchRens   ui  Wimmernden  ,    erdigen, 

ftaubartigen  üppigen,  magern  Theil- 

chen  beRehen.  e  Art,  unter  der  Benen- 

nung Gypsei  idert ,    und  die  übrigen 

am  haufigßt  kommenden  Abänderun- 

gen, nach  i  inen  des  Bruches  in  die 

bekanntenAi  .  DerBruch.tlieüs  dicht, 

theils  blättrig ,  -,^,is  läfrig  ,  verlauft  fich  aus 
dem  einen  in  das  andere  ,  fo  wie  die  eiue  Art 
in  die  andere  übergeht,  und  fo  verhalten  fich 
auch  die  Grade  des  karakterittifchen  Glanzes. 
Der  Gyps  ill  mehr  oder  weniger  durchfeheinend; 
feiten  erreichen  einige  Abänderungen  das  halb- 
durchfichtige;  und  feine  Hauptkaraktere  ,  liegen 
in  Weichheit,  Müdigkeit  und  dem  geringen 
Grade  der  Schwere.  Bei  der  Einförmigkeit  des 
Vorkommens,  ift  die  Gattung  von  bedeutendem 
Umfange.  Der  Blättergyps  geht  in  das  Frauen. 
eis  über.  Die  ganze  Gattung  iß  dem  Anhydrit 
verwandt. 

1.   Gypserde,  Chaux  jul/ate'e  terrcuse. 

(Tr.d.  JH.  T.  IL  p.  278.) 
■873-  Gypserde  ,   von  gelblich  ■  weißer ,  ein  we- 
nig ins  graue  fallender  Farbe;  in  matten,  lo- 
hn und  etwas  mager  anzufühlenden  ßaubar* 
tigea  Theilchen. 

Aus  Siebenbürgen. 

Die 
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Die  Gypserde  ift  die  feltenfie  Art.  Sie  Icheint 
lieh  ,  faß  wie  die  Berg  milch,  auf  Klüften  ,  im 
Gypsgebürge ,  zu  bilden  ;  doch  könnte  fie  auch 
wohl  Bodenfatz  gypshaltiger  WalTer,  und  dann 
weiter  verbreitet,  und  fo  auch  in  fremdartigen 
Gebürgen,  ein  Produkt  gangartiger  Spalten  Heyn, 
Sie  iß  vorzüglich  aus  dem  Voigtlande  ,  und  aus 
Thüringen  bekannt.  Man  darf  fie  nicht  mit  dem' 
dortigen  Afchengebürge  (S.  130.)  verwechseln.  ' 

2.  Dichter  Gyps.  Chaux  sulfatee  compacte* 

(Tr.  d.  M.  T.  IL  p.  278) 

1874-  Dichter  Gyps,  von  lichte  graulich -wei-  Farbe 9 
Jser  Farbe;  ein  unbeßimmt  eckiges,  ßumpf-  u.f.uß. 
kantiges  Bruchßück  ,  von  ebenem,  theils  ins 
Tplittrige,  im  Groften,  ins  unebene  fich  ver- 
laufendem Bruche. 

Von  Schottwein  in  Oeßreich. 

*875»  Dichter  Gyps ,  von  röthiieh  -  weißer  Far- 
be ;   ein  Bruchßück  eines  urfprünglich  unbe- 
ßimmt -  ftumpfeckigen  Stückes ,    mit  grofsen 
Vertiefungen  auf  der  rauhen  Oberfläche.  Der 
Bruch  ift  eben ,  ins  Tplittrige  übergehend. 

Aus  der  Schweiz. 

1876.  Dichter  Gyps,  gelblich  -  weifs ,  mit  einer 
Mittelfarbe  zwischen  perlgrau  und  fleifchroth- 
ftreifenweife    abwechfelnd.     Ein   unbeßimmt 
eckiges  ,    nicht    fonderlich    ßumpf  kantiges 
Bruchßück. 

Aus  Steyennark.  3* 

Der  dichte  Gyps  bricht  in  ganzen  Lagern , 
•der  Klotzen,  von  grofser,    und  — -  in  Bezic- 

H  s  hung 
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uf  die  Formalion  —  faß  allgemeiner  Ver- 

..    g  ,    und  iß  nicht  feilen  mit  dem  Blätter- 

fe  gemengt.    Er  iß  fowohl  in  der  alteßen  alt 

:fl  ti  Gypsformation  zu  Haufe,  und  in  jener, 

m  Steinratze  und  dem  Fraueneife,   in  die- 

,  >n  dem  Fafergypfc  begleitet.    Uibcrhaupt 

ja*    Cyn^ehüroR  fehr  zufa  mm  engefetzt ,    in- 

„„.n   es   i  Stinkßein  ,    Sand  dein  , 

u.   f.  w,   u.Jm.  ichte  Gyps  findet   fich 

übrigens  in  {•  iegenden. 


3.  Blättrig. 


Le  gyps  lamelleu*. 
(  Brochant.) 


1877-  Blättrig 

Farbe;  ein  unbelti; 

kantiges  Bruchfiück,  von  kle: 

Ibnderten  Stücken. 

Aus  Italien. 


von  graulieh  -  weifser 

t  eckiges  ,  fehr  Rumpf. 

körnig  abge- 


Geßalt.  18?8-  Blättriger  Gyps,  von  einer  hohen  Mit« 
telfarbe,  zwifchen  ziegel  -  und  fleifchroth  ; 
ein  urfprüngtich  -  unbefiimmt  -  eckiges  Stück , 
mit  druGger  Oberfläche ,  deren  anfehnliche 
Vertiefungen,  der  Geßatt  faß  das  Anfehen  des 
äßigen  geben.    Mit  Thon  meißens  umgeben. 

Aus  Krain. 

1879.  Blättriger  Gypj,  von  fehr  lichte  graulich- 
weißer  Farbe;  ein  urfprÜögliches  unvollkom- 
men kugelförmiges  Stück ,  denen  Oberfläche 
im  Kleinen  etwas  rauh  ,  im  Gr  Olsen  fehr  un- 
eben und  ichimmernd  iß. 

Aus  Siebenbürgen. 


rung. 
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l88o.  Blättriger  Gyps  ,   von  einer  Mittelforbe  ßlättri. 
zwifchen  graulich  -  und  röthlich  -  weiß ;  ein  ger 
unbeftimmt  eckiges  ß um pf kantiges  Bruchßück,  Gyps. 
von  klein  •  £dr/z*£~abgefonderten  Stücken.  Abfand** 

Aus  Italien, 

1 88 1  •  Blättriger  Gyps ,  von  gelblich  *  und  afch- 
grauer  Farbe,  gefleckt.  Ein  Bruchßück,,  wie 
das  vorhergehende,  von  ticin»  dem  grobrkör- 
lügen  lieh  nähernden  abgeminderten  Stücken. 

Aus  dem  Lüneburgifchen. 

Das  Vorkommen  diefer  Art,  flimmt  zum 
Theil  mit  dem  der  vorhergehenden  tiberein» 
-und  unterscheidet  fich  dadurch  vornehmlich  9 
dafs  der  Blättergyps  nicht  nur  in  allen  Forma« 
tionen ,  fondern  auch  überhaupt  am  häufigften 
vorkommt.  Per  bekannte  Urgyps  gehört  vor» 
nehmlich  hieher,  obgleich  er  ebenfalls  in  das 
dichte  übergeht.  Der  blättrige  Gyps  hat  das 
eigene ,  verfchiedene  Beimengungen  zu  enthal- 
ten ,  welche  ihn  gewifTermaaflen  porphyrartig 
inachen.  Dahin  gehören  der  Borazit,  der  Arra- 
gop,  der  Quarz  t  der  Kalkfpath,  und  andere. 
In  den  neuern  Formationen  iß  er  von  Thon , 
zuweilen  von  Schwefel  und  Cöleßin  begleitet. 
Diefs  gilt  auch  für  den  dichten  Gyps  t  wenn  er 
in  denfelben  Gebürgen  fich  findet.  In  den  altern 
bricht  er  mit  Fraueneis ,  und  enthält  die  Salz- 
quellen, welche  zur  Entftehung ,  der  iraGyps- 
gebürge,  unter  der  Benennung  der  Kalkfchiot- 
ten,  bekannten  Höhlen ,  Anlafs  geben.  Verßei* 
•  nerungen  führen  die  Gypsgebürge  nie. 

4.  Fa- 
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4.  Fafergyps.  Chaux  tulfate'e fibreute. 

C  Tr.  i.  M.  T.  11.  p.   271 


. 


rärb*.  1852-   Fafcrgyps  ,  von  graulich  ■  weißtr  Farbe; 

ein  länglich  -rund  (  in  ilie  Form  der  gefchnit 
teilen  Katzenaugen)  gelchliffenes  Stuck,  Hark 
und  perlmiitterartig  fchimmernd. 

[ahren. 

Gtßatt.        1883.  FaTsi  der  Farbe  des   vorher- 
gehenden ,  ■   dick  -  zähnig  -  äufseret 
Ge-fialt,   ai  m  Gypfe. 
1  ngland. 

fruch,  i884-  Fafergyp  ,  v  derMoen  Farbe,  etwas 
ins  röthliche  fallend;  ein  unbeftimmt  eckiges, 
zum  fplittrigen  geneigtes  Bruchftück  ,  von 
höchft  Zart  -  und  gleichlaufend  -faß iqem  Bruche, 
wenig  glänzend  ,  von  Pcrlmutterglanze. 

Aus   Frankreich. 

«885-  Fafergyps,  von  lichte  graulich  -  weiftet 
Farbe  ;  ein  tinbeOimmt  eckiges  Bruchfiiick  , 
theils  von  höchft  -  zart  ■  und  gerad-fa/rigem  , 
theils  von  grob  -  und  krumm -fafrigem  Bruche 
u.  f.  w. 

4~ 

Der  Fafergyps  findet  fich  vornehmlich  in 
der  neuem  Gypsformatiou,  und  wechlelt  in  dün- 
nen Lagen  mit  dichtem  und  körnigem  Gypfe 
ab.  Er  folt  auch  trümerweife  vorkommen.  Er 
ift  nicht  feiten  ;  findet  fich  aber  bei  weitem  we- 
niger häufig ,  als  die  beiden  vorhergehenden 
Arten.  — 

Das 


Sipp/ehqß  des  Gypfos.  igj 

Das  Gypsgebürge  fcheint  metalleer  zu  feyn ; 
denn  die  wenigen  Beifpiele  feiner  Metallführung  9 
find,  wiewohl  nicht  zweifelhaft,  doch  fo  unbe- 
deutend, dafs  fie  nicht  in  Erwägung  gezogen 
werden  können.  Selten  kommt  er  auf  Gängen  , 
und  nie  auf  Erzgängen  vor  t  wo  man  9  wie  die 
Folge  lehren  wird ,  das  Fraueneis  zuweilen  fin- 
det. Gewöhnlich  bildet  das  Gypsgebürge  keine 
hohe  Berge ,  weil  es  feiten  ein  hohes  Niveau 
erreicht.  Aber  klippige  Gehänge  finden  fleh  oft 
bei  ihm  ,  denn  es  iß  gewöhnlich  vf enig  gefchich- 
tet,  und  der  Verwitterung  weniger  als  feine 
Kachbarn  unterworfen.  Endlich  kommt  der 
CJyps  auch  auf  liegenden  Stöcken  vor ,  wenn 
fnan  die  oft  unregelmäßigen  Lager  ,  in  4i?ff  &1 
JTftUe,  fo  nennen  kann.— • 

CXXVII. 

Fraueneis. 

Die  nahe  Verwand tfchaft  des  Frauenelfes 
mit  dem  Gypfe ,  iß  freilich  unverkennbar ;  aber 
Gattungsverwandtfchaft  ift  fie  nicht :  und  daher 
kann  auch  das  Fraueneis ,  nicht  als  Art  des 
Gypfes,  aufgeführt  werden.  Der  Chemiker,  der 
äufsere  Verhältnifse  nicht  berückfichtigen  darf, 
kann  freilich  keine  Trennung  annehmen,  wo 
die  Refultate  der  Ahalyfe ,  mit  dem  Aeufsern 
nicht  gleichen  Schritt  halten.  -—  Das  Fraueneis 
findet  ach  faft  blofs  von  weifsen  Farben,  welche 
Geh  ins  graue,  gelbe,  und  zuweilen  ins  braune 
puanziren ,  und  faß  fiets  lichte  und  blafs  find. 

Es 
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Es  bricht  meidens  derb,  kommt  aber  auch 
i  i  dgf.iliigen  Kryflallformen  vor,  welche 
ntlich,  von  einer  etwas  breiten,  fechsfeiti- 
<rrn  S;  ule  abzuleiten,  und  im  Folgenden  ziem- 
1  u  1  Handlich   befchricbcn  find.  Das  Frauen- 

eis  dt  meiRens  Rark  und  perlmuiterartig  glän- 
zend  und  blättrig,  von  dreifachem  Durchgange, 
im  Bruche.     ~  ""   lifse  dei  Bruches  find 

äußerR  kar«  >as  derbe  iR  zuweilen 

grol's  -  körni  g-  und  keilförmig-kÖr- 

nio:  a  chfichtig  ,   lehr  weich  , 

etwas  mi  gemein   biegfam,   und 

in  einem  ger  icht  ibnderlich  fchwer. 

Die  Verglei  Kennzeichen ,   mit  de- 

nen des  blättri;  i,   welchem  das  Frau- 

eneis am  näehftcn  kommt,  wird  die  Verichie- 
denheit  beider  Gattungen,  und  die  SelbftRändig- 
keit  der  letzlern  befiatigen.  GeRalt ,  Bruch, 
Durch  ficht  igkeit  > —  find  die  wichtigften  dielet 
Kennzeichen. 

Fraueneis.  Chaux sulfatA.  (Tr.  d. 

f  M.    T.   II.  p.    266.) 

lgSÖ.  Fraueneis,  von  graulich  -  weißer  Farbe, 
dem  gelblich  -  weiften  ein  wenig  fich  nähernd. 
In  gewöhnlichen  Kr v (lallen,  mittlerer  Gröfse, 
mit  den  Seitenflächen  zufammcn  -  und  auf 
derbes  Fraueneis  aufgewachten. 

Aus  Sibirien. 

f  887.  Fraueneis,  van  gelblich -weißer,  rin  we- 
nig ins  rot  hl  ich  ■  weilse  fallender  Farbe  ;  in 
ähnlichen,  etwas  kleinern  Kryflallen  ,  nach 
einer  Richtung  mit  den  beiden  Seitenflächen 
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^gufammen,  und  auf  dichten  Kalkßein  aufge-  Frauen« 
wachfen.  -eis. 

Ebendaher.  r*rbe* 

1888*  Fraueneis,  von  lichte  afehgrauer Farbe ; 
ein  rhomboidales  Bruchßück. 

Aus  Tjrroi. 

1889*  Fraueneis  von  wachsgelber  Farbe;  eine 
Art  von  beforiderer  äufserer  Geftalt  *  welche 
aus  der  Zufammenhäufung  unvollkommen  * 
linfenförmiger  Kryfialle  erwächß. 

Vom  Mont  •  martre  bei  Paris. 

1890«  Fraueneis,   von   einer  Mittelfarbe  zwi-  Aeuf$er% 
fchen  gelblich  *  grau  und  rauchgrau ,  derb ,  £*/?«/*. 
mit  natürlichem  Schwefel  durch  wachfen,  zum     emcl*** 
Theil  von   langßrahligem  Bruche  und  grob- 
körnig abgefonderten  Stücken, 

Aus  Rufsland. 

1891«  Fraueneis  ,  von  graulich  -  weifser  Farbe ; 
ein  derbes  Stück  von  grofs  -  blättrigem  Bruche, 
häufig  mit  Kupfererzen  durchwachfen ,  und 
mit  anflehendem  aufgelößen  Gebürgsgeßeine» 

Von  Felsöbanjra  in  Siebenbürgen. 

i893-  Fraueneis,  von  graulich  -  weifser  Farbe , 
von  häufig  beigemengtem  Eifenocker  blutroth 
gefärbt ;  in  derber^  Parthien  ,  mit  dichtem 
Gypfe  verwachfen,  und  mit  kleinen  rothge- 
färbten Kryftallen  von  Quarz  gemengt. 

A^s  T/roL 


1893« 


it'S  Die  Klaffe  erdiger  Foffltien. 


ITrauen-,  1893.  Fraueneis,  von  graulich  -  weiter  Farbei 
eis.  ,  .  in  einer  Art  von  undeutlich  flaudenfiirmig  ■ 
Acufttr*  äußerer  Geltalt,    auf  derbes   Fraueneis  auf- 

Gjfiatt:  gewachfen. 

Aus  Sibirien. 
RtgtlmXf.   1894.  Fraueneis,  von  graulich- weiTser Farbe; 
fit*-    .  in  fehr  niedr  iten  und  ziemlich  gleich- 

winkÜchen  igen  Säulen,   an  den  En- 

den  flach  t ,    die  ZurchirfungsflÜ- 

chen  fchiel  eitern  Seitenflächen,  die 

Zufchürfu  ief,  doch  gleichlaufend 

gegen  die  :felzt.    (  Chaux   sulfatee 

trapezienne,    .  96.  PI.   XXXIH.)     Die 

Kry  Halle  find  mittlerer  Größe  ,  in  verlchie- 
denen  Graden,  theils  einzeln  ,  theils  mehrere 
durcheinander  gewachfen  und  lofe. 

Aus  England. 

1895-  Fraueneis,  von  dcrfclben  Farbe  ;  in  firy. 
flauen  der  vorhergehenden  Art,  klein,  zum 
Theil  mit  einer  weifsen  Haut  überzogen  und 
lote. 

Ebendaher. 

1896.  Fraueneis,  von  ziemlich  lichte  graulich- 
weifser  Farbe;  in  denfelben  Kryftatlcn ,  klein 
und  mittlerer  Grölse,  in  die  Zwilchenräume, 
durch  Malachit  und  Kupferlaiur  zuTammen- 
gekitteter  Bruchftiicke  ,  von  Kalkftein  einge- 
wachfen. 

Aus  dem  Bannate. 

»897.  Fraueneis,   von  gleicher  Farbe;   in   ein- 
zelnen langen  nadeiförmigen  Krvftallen  ,  der- 
lei- 
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felben  Geftalt ,   auf  eine  Gangmafse  aufge-  Frauen* 
wachfen,  welche  einige  Kupfererze  enthält,  eis. 
und  mit  fehr  kleinen  Kryftailen  von  denfel-  Aeufiwre 
ben  beftreuet  iß.  Geßmä. 

RegtdmäJ» 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn.  ßgt. 

1898*  Fraueneis,  ebenfalls  von  graulich  -  wei- 
fser  Farbe ;  die  Kryßulle,  zu  der  porhergeh-m* 
den  Abänderung  gehörig ,  find  klein ,  etwas 
undeutlich  und  auf  kryftailifirten  Kalkfpath 
aufgewachfen ,  der  eine  aus  Kalkfpath,  Quarz, 
Schwefelkies,  Blende,  u.  f.  w,  gemengte 
Gangmafse  bedeckt. 

Ebendaher« 

1899.  Fraueneis,  von  fchneeweifser  Farbe ;  in 
nadeiförmigen  Kryftailen  der  bisherigen  Art, 
ftrahlförmig  auseinanderlaufend  ,  mit  einem 
Ende  aufgewachfen,  auf  eine  der  vorherge- 
henden ähnliche  Gangmafse. 

Ebendaher, 

1900.  Fraueneis,  von  derfelben  ein  wenig  ins 
gelbliche  fallenden  Farbe  ;  in  zarten  und  fehr 
zarten  nadeiförmigen  Kryftailen,  in  die  Höh- 
lungen eines  Stückes  dichten  Gypfes  einge- 
wachsen ,  der  mit  Thon  gemengt  ift. 

Von  Ifchei  in  Oberöftreich. 

1901.  Fraueneis,  von  graulich-  weifser  Far- 
be ;  in  Kryflallen ,  deren  Hauptform  die  der 
vorhergehenden  ,    die    Kanten    der    Zufchär- 

'  fung  fchwach  abgeftumpft ,  ift ;  mittlerer 
Crpfsp  ,    auf    kryftailifirten   Bleiglanz    und 

Blen- 


Frauen- 
eis. 

Grßall. 
fg". 


g3  Die  Klaffe  irdiger  Faßtü 

Elende  aufgewachten,  und  mit  Afterkryftal. 
len  von  Brauofpath  befetzr.  Mit  anftchca. 
dem  aufgeloften  Gebürgsgeßeiu. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 


902.  Fraueneis  ,    von    graulich,  we 
in  ziemlich   langen,    faß  gle 


tscr  Far- 
hwinkli- 


eben  fechsje  ten,  an  den  Enden  mit 

vier  Fläche  igefpitzt  ,    welche    auf 

die   an  den  Seitenflächen  liegenden 

Seitenkante  tt  find.  (Chaux  fulfatee 

äquivalente  98.)    Diefe   Kr.  ßalli 

fation  entfl  sr   vorigen  ,  durch  Zu- 

fchärfung  der  :n  ,   von  den  tehmälern 

Seiten  -  und  de.. jitzungsflachen   gebilde- 
ten Ecke.  Die  Kryßalle  find  mittlerer  Größe, 
mit  einem   Ende  durcheinanderlaufend,  auf 
derbes  Fraueneis  aufgewachten. 
Ebendaher. 

1903.  Fraueneis  ,  von  derfelben  Farbe  ;  in 
ähnlichen  Kryflallen,  an  denen  die  vorhin 
bezeichneten  l'charfen  Ecke  fchwach  zuge- 
rundet find,  Sie  find  mittlerer  Grofse,  in 
verlchiedenen  Richtungen  aufgewachten, 
auf  ein  feiir  eitenfchüiTiges  und  mit  Kupfer- 
lat'ur  und  Kupferkalk  überzogenes  Geftein. 

Aus  dem  Bannate. 

Aus  (üt'fer   Zurundung.  entßelit  der   Uibergang  in   die 
Linien,   wi.'khtn   wir    verfolgen. 

1904.  Fraueneis,  von  einer  Miltclfarbe  zwi- 
fchen  afch  -  und  rauchgrau.  In  den  No. 
>1>94.     befchriebenen     KrjßaUcn  ,      nur    dafs 

die 
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die  fcharfern  Ecke  fchwach  zugerundet  ßnd.  F«u«* 
Durch  einen  ziemlich  grofsen  lofen  Kryftall,  C1S» 
mehrere  kleinere  hindurch  gewachfen.  ^^fr# 

Vom  Montmartre  bei  Paris.  Begtlmäf. 

1905.  Fraueneis,  von  gelblich -und  rothlich, 
weifser  Farbe ;  in  langen  durcheinander  ge- 

'  wachfenen  Kryßallen  ,  auf  welchen  einige 
einzelne  ,  -  der  vorhergehenden  Abänderung  , 

•  mittlerer  Große  liegen  ,  an  denen  wenig« 
fiens  die  Zurundungen  deutlich  find. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

1906.  Fraueneis  ,  von  gelblich- weifser,  et« 
was  ins  graue  fallender  Farbe ;  eine  grofse 

ßehsßitige  Säule  zu  der  vorhergehenden  Art 
gehörig,  an  den  fcharfen  Ecken  der  Zufchär- 
fung  deutlich  zugerundet.  Sie  ift  lote  und 
etwas  unvollftändig. 

Aus  England. 

1907.  Fraueneis,  von  gelblich  -  weifser  Far- 
be ;  eine  breite ,  etwas  niedrige ,  ziemlich 
gleichwinkliche ,  ßehsßitige  Säule  ,  an  den 
Enden  von  konvexen  ,  gegen  die  Axe  fenk- 
recht  flehenden  Flächen  begrenzt.  Sie  ift 
lofe,  grofs,  und  enthält  einige  kleinere, 
von  gleicher  Form,  eingewachfen. 

Ebendaher. 

1908«  Fraueneis,  von  gelblich- weifser,  faft 
ein  wenig  ins  fpargelgrüne  geneigter  Far- 
be ;  in  Jphärißhen  Linftn  f  an  deren  Kanten 
Uiberreße  der  fechsfeitigen  Säule,  Ab* 

ßum« 


Die  Kloße  erdiger  FoffiUen. 


FrauMW 
eis.     ■ 
Atufttrw 
Ceßait.     ■ 

fg«. 


fiumpfungen  bilden.  Sie  find  mittlerer  Grä- 
fte, und  mit  den  Seitenflächen,  faß  pfeil 
förmig  zu  Tarn  menge  wach  fen. 

Vom  Mont-martre  bei  Paris. 

1909.  Fraueneis ,    von    gelblich-  weifser    Far- 
be;   in  ve'[''■h'•*^,'"" "  Nuanzen:   zwei  Bruch 


Ducke  gro 
das    eine  , 
zufammen    1 
vorflellt.  ( 

Letzt, 
das  ei 


-her   Linjin ,   von  denen 

rehfehnitt  ,    pfeilförmig 

>er  Kryftalle  diefer  Art, 

104.  PI.  XXXIV.), 

Mont-martre  -, 

1    aus  Rufsland. 


1910.  Fraueneis,  von  graulich -weiTser  Far- 
be; in  langen  KryHallen  der  anfänglich  be- 
fciiriebenen  Art ,  mit  den  fchmalen  Seiten- 
ilachen  dergeftalt  zufammengewachfen,  dafs 
an  dem  einen  Ende  ,  eine  vierflächige  Zu- 
l'pilzung  fait  wie  No.  1902,  an  den  andern 
einbringende  Winkel  entRehen.  Auf  Kalk- 
Mein ,  der  mit  Kupferlafur  und  grünem  Ku- 
pferkalk überzogen  itl  ,  einzeln  aufge- 
wachfeu. 

Aus  dem  Bannat. 

1911.  Fraueneis  ,  von  gelblich- weifser  Far 
be ;  in  langen  Kryßullen ,  meißens  zu  der 
vorher  gehenden  sirt  gehörig,  theils  auf  der- 
bes Fraueneis  ,  theils  auf  kleine  BruckflÜ- 
cke     von     Quarz  ,      firahlenförmig    aufge- 

.  wachten. 

Von  Schemnitz  in  Nieder- Ungarn. 

1912. 
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1912.  Fraueneis,    von  graulich  -  weifser  Far- Frauen- 
be  ;  in  ziemlich  niedrigen  ZwilUngskryfigUen  eis« 
derfelben  Art,    von  denen   einige,  mit  den  Aiufser* 
Zufpitzungen,  andere,    mit  dem  Ende,  an  G'fidt.  x 
welchem  die  einbringenden  Winkel  lieh  be-  ^**     •* 
finden  ,    aufgewachten    find.      Sie    find  faß 

klein ,  aber  deutlich,  und  auf  dichten  Gyps 
aufgewachten« 

1913.  Fraueneis,    von  gelblich- weifser   Far- 
be ;    meifiens  in   langen  Zwiltihgskryfiallen , 
nach  allen  Richtungen  zufammen  und  durch-     , 
einander  gewichten.     Es  befinden   (ich   hin 
und  wieder  (einfache  Krjrftalle  darunter. 

Aus  Oberößreich. 

1914.  Fraueneis,  von  lichte  graulich -weifser 
Farbe  ;  in  niedrigen  Kryßalten  von  eben  der 
uirt ,    mit  einem    Ende   aufgewachten ,    auf 

dichten  Gyps  ,  mit  etwas  Thon. 

» 

Ebendaher. 

1915.  Fraueneis,  faß  von  fchneeweifser  Far- 
be; in  langen,  tehr  dünnen  Kryftallcn,  in 
der  Form  den  vorhergehenden  ähnlich ,  auf 
zufammengekittete ,  aus  Quarz,  Schwefel- 
kies ,  u.  f.  w,  beflehende  Bruchfiücke ,  von 
Gangmarse  firahlenförmig  aufgewachten. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1916.  Fraueneis,  von  fchneeweifser,  ein  we- 
nig ins  grauliche  fallender  Farbe;  in  klei- 
nen, faft  nadeiförmigen  KryfialUn  der  bishe- 
rigen Act,  £uf  dichten  Gyps  aufgewachten. 

Von  Hall  in  TyroL 

1917. 


19* 
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Frauen-    »917.  Fraueneis,  ziemlich    von  Jchneewcift 
eis.  Farbe  ;    in   langen  zum   Thcil  nadclß- 

Kyßallen,  wie  Nro.  igto,  flrahlcnformig, 
ncull  Würfeln  von  weifsem  Steinfalz,  auf 
Gyps  aufgewachfen. 

Aus    Galizien. 


Regelmäf- 


1918-  Frauc 
be;  ingle 


graulich  -  weifser  Far- 
en,  flicht  breiten  fecht* 
iv,  mit  abgeßumpfWn 
ungskanten,  die  .Seilen- 
ge  gefireifl,  fo  dafs  fie 
Lulen,  mit  fchief  ange- 
erft deinen.  Minierer 
yps ,     und    natürlichen 


iläc— j 

als  wait 

fetzten     t, 

GröTse  ,     tu.. 

Schwefel  aufgewachfen. 

Aus    Neapel. 

1919-  Fraueneis,  von  graulich  -  weifser  Far. 
be  ;  in  ähnlichen  ,  doch  etwas  breiten  Säu- 
len ,  mittlerer  GröTse,  der  Länge  nach  ftan- 
genförrnig  zufammengewachfen. 

Aus  Scliemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

1020.  Fraueneis,  von  gelblich  -  weifser,  ins 
fpargelgrüue  übergehender  Farbe;  in  brei- 
ten JeehtfciUgen ,  mit  vier  Flachen  zuge- 
fpitzten  Säulen,  mittlerer  GröTse  ,  mit  den 
breitern  Seitenflächen,  in  einander  greifend, 
zulammen  gewachfen  :  eine  eigene  Art  von 
Zwillingskry  Hallen. 

Von  Mont-martre  bei  Paris. 

1021.  Fraueneis,  von  einer  Mittelfarbe  zwi 
Ichen  fleifch  -    und  ziegelrot«,    in   eine  Art 


X 


* 
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.  iufammen-  und  mit  einander  rerwachfener  Frauen« 
Jäulenförmiger   Kryfiaile  i  deren   Form  nicht  eis* 
wahrzunehmen  ift.     Auf  dichtem  Gypfe.        A**fiwe 

Aus  Ob*röftreich..  «£*» 

Der  blättrige  Brach  ,  mehrfachen  Durchgang!  ,  hat  J*g*» 
mich  bewogen ,    diefs  StQck    hieher   tu   fetzen » 
obgleich  es  nicht  ausgezeichnet  ift; 

i$2t.  Fraueneis,  von  graulich-  und  gelblich-  Brutk. 

weifser    Farbe  ;     in    mehrerrt   rhomboidalem 
-    BruchflÜtken  von  fehr  vollkommenem,  theilfe 

gerad-  theils  krufam-  blättrigen  Bruche  ,  def- 

fen   Durchgärige,  nach  Richtung  und  Voll- 

kornhienheit ,  fehf  deutlich  find: 

Aus  feöhtiien,  Spanien,  Frankreich. 

•  ■  •       1 

1923.  Fraueneis,  von  weingelber  Farbe;   ein  Abfonä*- 

grofses,  keilförmig  körnig  abgeändertes  Stück,  "**&• 
mit  meiftens  fchief »  auch  doppelt  geßreiften 
AbfoAderungsflächen  ,  höchft  vollkommen 
gerad  -  blättrigem  Bruche  und  vollkommener 
Durchfichtigkeit.  Es  irilirt  auf  dem  Bruche: 
Mit  etwas  anflehendem  Gypfe. 

Aus  Frankreich: 

1924.  Ein   Föffili    von    graulich  -  weifser ,  et-  Anhang'. 
was    ins    blauliche   fallender   Farbe ,    einer 
eigenen    Art   von    darmförmig    gewundener 

aufs  er  er  Geßalt,  perlmutterartigem,  fch  wa- 
chen Schimmer  auf  Bruch  und  Abfonde- 
tungsflache,  ebenem,  ins  hÖchft  tartfafrigfe 
übergehenden  Bruche,  in  der  Härte  dem 
Kalkfpathe  gleich ,  fette  ich ,  da  es  weder 
Gyps  noch  Fraueneis  ift,  anhangs  weife  hierher. 

Von  Witlitzka  in  Galizien.  39: 

iL  AbtK  K  Das 
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Das  Fraueneis  in  dem  Flötz  -  Gyps^e. 
bürge  haben  wir  im  Vorhergehenden  kennen 
gelernt :  es  bricht  in  der  altern  Gypsforma- 
tion,  und  wechfclt  mit  den  Ge  Reinen  derfet- 
ben ,  in  dünnen  Lagen  ab.  Alfo  kommt  es 
auch  mit  dem  Steinfalze  vor.  —  Das  Frauen- 
eis findet  fich  ferner  in  lofen  eingewachsenen 
Kryftallen,  w  votn  Mont-  martre  bei 

Paris ,  ein  J  Es  bricht   auch  mit 

Galmei ,  ai  nd  findet  fich   endlich, 

meifiens   als  >(IU,    auf   Gängen,  in 

Begleitung  -  und  Geflein  •  Arten, 

unter  welc  ;n   Fallen  fogar  Gedie- 

gen-Gold,  fchiedeue  Kupfererze, 

Bleiglanz  und  dergi.  Vorkommen.  Auch  Schwe- 
fel findet  fich  mit  dem  Fraueneife.  Es  iß.  end- 
lich dasjenige  FolTil ,  welches  fich,  wie  der 
Kalkfinter,  in  nadeiförmigen  Kryßallen ,  auf 
alten  verlaflenen  und  unter  Walter  flehenden 
Bauen,  in  alten  Halden  u.  f.  w,  und  vorzüg- 
lich in  den  Stnkwerken  auf  den  falzburgifchen 
und  oberbflreichifchen  SalzRöcken,  wo  die  da- 
zu erforderlichen  Stoffe  und  Umflände ,  vor- 
handen find,  erzeugt,  und  nicht  nur  ein  Bei- 
fpiel  von  Folfilien  -Bildungen  vor  den  Augen 
der  Menfchen  giebt,  fondern  auch  die  Entfte- 
hung  diefer  Körper  überhaupt,  und  die  Be- 
dingungen derlelben  einigermaaflen  begreiflich 
macht. 


CXXVIII, 


Sippfchrft  des  Gypfts*  "195 

CXXVIII. 

Anhydrit. 

Man  hat  lange  ein  Folfil  für  Gyps  ge- 
ltalten, was  fich  in  Härte  und  Schwere,  und 
«renn  man  es  näher  unterflicht,  auch  durch 
Farbe  und  Glanz ,  von  dem  Gypfe  unterfchei- 
Jet.  Die  Chemie  lehrte ,  dafe  es  eine  wafler- 
lofe  Verbindung ,  der  Schwefelfaure  und  der 
Kalkerde  fey;  und  Haüy,  welcher  die' wesent- 
liche Verfchiedenheit  vom  Gypfe ,  aus  geome- 
rifchen  und  phyfifchen  Karakteren  bei  der  blät- 
trigen Abänderung  erkannte ,  nahm  von  jenen 
:hemifchen  Verhältniflen ,  die  Benennung  her, 
welche  Werner  in  Anhydrit  verwandelte ,  in- 
lem  er  die  Gattung  an  die  gegenwärtige  Stel- 
le fetzte.  Der  Anhydrit  iß  ungemein  nahe  mit 
lern  i  Gypfe  verwandt ,  und  als  Gattung  nicht 
ib  befchränkt  als  man  glaubt.  Seine  Farben 
ind  fehr  mannigfaltig ,  und  verlaufen  ,fich  aus 
lern  blauen ,  durchs  röthlich  -  und  graulich- 
nreifse  bis  ins  perlgraue ,  ja  felbft  bis  in  eine 
ziemlich  dunkle  Mittelfarbe  zwifchen  perl-  und 
rauchgrau.  Aus  dem  perlgrauen  findet  aufser 
lern  ein  Uibergang  ins  fleifchrothe  9  und  wei- 
er,  bis  in  eine  Mittelfarbe  zwifchen  blut-  und 
liegelroth  Statt.  Die  blauen  und  weifsen  Far- 
ben find  mit  blättrigem  Bruche,  dreifachen 
Durchganges ,  mehr  und  minder  vollkommen 
md  deutlich ,  und  mit  grob  -  klein  -  und  fein- 
körnigen Absonderungen ;  die  grauen  und  ein 
rheil  der  rothen,  mit  dichtem  und  fplittrigem 
Sruche,  ohne  alle  Abfonderung,  und  die  hö- 

N  2  Uern 
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herb  rothen  ,  mit  fafrigem  Bruche ,  meiftetf 
grob-  und  etwas  unvollkommen,  Verbundes, 
und  auch  diefc  Abänderungen  kommen  unab- 
gefondert  vor.  Dies  hat  mich  bewogen  die 
Gattung  zu  theilen ,  und  drei  Arten  zu  unter- 
scheiden, welche  fich  genau,  wie  die  gleick- 
namigen  beim  Gypfe  verhalten.  — •  Für  die 
ganze  Gattung  find  die  verschiedenen  Grade 
der  Durchfcheinenheit ,  Sprödigkeit,  und  die 
Neigung  der  beiden  erfien  Arten ,  in  fcharf 
kantige  Bruchftücke  zu  fpringen  9  zu  bemer- 
ken. (i)<  Die  Vereinigung  derfelben ,  mit 
den  beiden  vorhergehenden  i  in  der  Sippfchaft 
des  Gypfes,  rechtfertigt  fich  wohl  von  felbß. 

i.  Dichter  Anhydrit.     Chaux  sulfatde  anhydrt* 

(Tr.d.M.T.ir.p.  343.) 

f.  Blättriger  Anhydrit.      Chaux  sulf.  anhydn. 

^ruch         l9*5'  Blättri8cr  Anhydrit,  von  einer  Mittelfar- 
Abfand*-  ^e  zwi^cliei1  milchweiß-  und  fchmiüeblau  \e\n 

fmn  unbeßimmt  -  eckiges,  nicht  fonderlich  fcharf- 

kantiges  Bruchfiück ,  von  klein  -  und  unter- 
einander  laufend-  blättrigem  Bruche,  dreifachen 
Durchganges,  und  von  grob-  körnig  abgefun- 
denen Stücken.  Auf  einer  Seite  angelchCf- 
fen. 

Aus  Kärnthen. 

i9t6. 

(1)  Ich  behalte  mir  vor,  dfe  Karakteriftik  dtefer 
Gattung  zu  liefern,  wenn  ich  im  Stand«  fey« 
werde,    Hie  Kennzeichen •  Saiten  TolIiAndlg 

»ufiellen. 


V 
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1926.  Anhydrit,  von  lichte  fehmaltobtouer  Fax-  Anhy. 
be ;  ein  unbeftimmt  -  eckiges,  ziemlich  fcharf-  drit. 
kantiges   Bruchftück  .,    von    grob  -  flattrigem  Farbe. 
ins  klein  -  blättrige  fich   verlaufenden  Bruche  ^7^*\ 
u.  f.  w.    Mit  etwas  Thon  gemengt.  «    * 

^Aus  Schwaben« 

j,  Fafriger  Anhydrit«         (%*£*  juffhteb  anhy* 

dreK     (7.  *. ) 

»  *       ■• 

r 

^927.  Fafriger  Anhydrit,  von  einer  MiUelfar-  Farbe. 
be  zwifchen   Mut-   und  ziegelroth;  ein  unbe*  Brutto 
ftimmt  -  eckiges  ,  ftumpfkantiges  Bruchftück, 
von    etwas  grob  •  fafrigem ,    im  Kleinen  von 
feinfplittrigem  Längen  -  und  unebenem  vtnüjplk« 
trigem  Querbruche, 

w 

Von  Ifchel  in  OberSltreich.  3* 

Was  mir  von  dem  geognoßifchen  Verhal- 
ten des  Anhydrits  bekannt  ift ,  ift ,  dafs  er  im 
Steinfalz  -  Ge bürge,  abwechfelnd  mit  Thon  t 
in  fch wachen,  oder  doch  nicht  fehr  mächtigen 
Lagern  ,  vorkommt.  Ob  er  indeflep  im  Stein- 
(alzgehürge  nur  \n  fo  fern  yorhand^n  ift,  aU 
diefes  mit  dem  altern  Gypfe  in  Verbindung 
fteht,  und  ob  er  alfo  vielleicht  dem  Gypfe 
angehört ;  miUTen  künftige  Beobachtungen  ej&u 
(cheiden. 


Sipp* 
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S  i  p  pf  ch  a  f  t  des  Baryts. 

CXXIX. 

Stronthian. 

Die  gegenwärtige  Gattung  hat  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Witherit,  und  iß  demfelben 
vielleicht  nahe  verwandt«  Farbe,  Härte  und 
Schwere  find  hinreichend,  beide  zu  unterschei- 
den, wenn  auch  anderweitige  Uibereinftimmun. 
gen  ziemlich  grob  find.  Jene  verlauft  fich 
aus  dem  fpargel-  und  apfelgrünen  ins  grün- 
lich-weifse,  ift  ftets  lichte  und  oft  fehr  blaß. 
Der  Stronthian  findet  fich  am  häufigften  derb, 
feltener  in  dünnen ,  nadeiförmigen ,  fechsfeiti- 
gen  Säulen,  mit  fchwer  erkennbaren  Endkry- 
ftallifationen  ,  gewöhnlich  büfchelförmig  zu- 
fammengehäuft.  Er  ift  glänzend  im  Haupt- 
bruche, und  gerad-  fchmal-  und  büfchelförmig- 
auseinander  laufend  ftrahlig,  was  ins  blumig- 
blättrige, auch  wohl  ins  fafrige  übergeht,  und 
die  den  freien  Raum  erreichenden  Bruchthei- 
le  find  jene  Kryftalle.  Der  Querbruch  ift  uneben, 
von  feinem  Korne,  und  wenig  glänzend.Er  hat 
eine  Anlage  zu  keilförmig  -  körnig  abgeänder- 
ten Stücken ,  welche  zuweilen  durcheinander 
gewachfen  find.  Er  ift  durchscheinend,  weich, 
etwas  fpröde,  und  nicht  fonderlich  fchwer  in 
hohem  Grade.  Mit  dem  Cöleßine  hat  er  we- 
niger Verwand  tfchaft,  als  diefer,  mit  dem  Ba- 
ryte.   Daher  die  gegenwärtige  Anordnung,  (k). 

Die 


(k)  HaGjr.   Tr.  «tc.  T.  II.  p.   330,  Annoc.   f. 
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Die  Gattung  iß  übrigens ,   in   jeder   HinQcht , 
ziemlich  eingefchrankt. 

Stronthian.  Strontianc    carbonqt/e. 

(Tr.d.  M.T. IL p.  327.) 

1928.  Stronthian,    Tön   grünlich  0  weißer ,  ein  Färb* 
wenig  ins  grünlich  •  graue  fich  verlaufender 
Farbe;  derb,  mit  Schwerfpath  verwachfen, 

von   gerad-    und    fchmalltrahligem  Bruche, 
und  keilförmig-körnig  abgesonderten  Stücken. 

Von  Stronthian  in  Schottland. 

1929.  Stronthian,  von  vorzüglich  fchöner  apfeU 
grüner  Farbe  ;  ein  unbeftimrat  -  eckiges  , 
ßumpfkantiges  Bruchßück  9  von  fchmal  -  ge- 
rad -  und  büfchelformig  auseinander  laufend 
ßrahligem  Bruche,  und  grob-  und  eckig  -  kör* 
nig  abgeänderten  Stücken. 

Ebendaher. 

1930. .Stronthian,  von  einer  Mittelfarbe  zwi-  <**ß**** 
lohen   grünlich  -  weifs  und  apfelgrün;  derb  f 
in   und    mit   Schwerfpath  verwachfen  ,  und 
von   undeutlich-  und  untereinander  laufend- 
ßrahligem  Bruche« 

Ebendaher. 

1931.  Stronthian,  von  apfelgrüner  Farbe ;  theils 
derb,  theils  in  fechsfeitigen  Säulen  ,  und  fehr 
fcharfen  pyramidenförmigen  (fpiefsigen)Kry- 
ßallen ,  büfchelformig  zufammen  gehäuft  9 
und  nach  allen  Richtungen  untereinander 
gewachfen.     Auf  derbem  Schwerfpath. 

Ebendaher.  4* 

Der 
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Der  Stronthian  iß  bis  itrt  Mob  n 
Schottland  bekannt ,  wo  er  fich  auf  Bleiglas* 
Gangen  mit  Scbwerfpath  ,  Kalkfpath  u.  f.  w, 
findet.  Auch  diefe  Formation  ,  fo  weit  Sc 
fich  aus  unvollflandigcn  Nachrichten,  und  ei* 
zelnen  Stücken,  beurtheilen  labt,  ift  fehrnei, 
und  hängt  wahrfcheiulich  mit  einer  der  neuen 
Baryt  .  Formationen  zusammen. 


txxx. 

Witherit 

Die  folgenden  Gattungen  liehen  mit  der 
gegenwärtigen ,  fo  wie  diele ,  mit  der  vorher- 
gehenden, in  ziemlich  naher  Verwandtfchaft. 
Witherit  und  Baryt  find  überdiefs  auch'  peo- 
gnoftifch  verwandt;  fie  brechen  häufig  zufam- 
men auf  einer  Lagerßäte,  unter  folchen  Vcr- 
hältnifsen,  dafs  daraus  die  Gleichzeitigkeit  ih- 
rer Bildung  erkannt  werden  kann.  Diefs  ift 
der  Grund  ihrer  Stellung  gegeneinander.  Die 
Farbe  des  Witherits  ili  Üieils  gelblich  -  grau 
theils gelblich-  weift.  Am  gewöhnlichßen  bricht 
er  derb,  zuweilen  in  kleinen  fechsfeitig  -  ta- 
fclartigen  oder  gletchwinklich- fechsfeitig -fau- 
lenförmigen  Kryßallen.  Die  tafelartigen  Kry- 
Aalle  gehören  der  (leyermärkifchen  Abände- 
rung an.  Karakterißifch  find  die  Verhältnifse 
des  Glanzes  und  Bruches.  Der  Hauptbruch 
blumig  -  blättrig  ,  ins  fchmal-und  büfchelför- 
mig  llrahlige  übergehend ,  mehrfachen  Durch- 
hau- 
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ganges ,  glänzend ,  ziemlich  nahe  von  Fett- 
.  glänze  ;  der  Querbruch  uneben,  von  kleinem 
Korne ,  dem  zartfplittrigen  (ich  nähernd  und 
wenig  glänzend.  Er  giebt  keilförmige ,  aber 
auch  unbeftimmt  eckige  Bruchftficke  ,  und 
zeigt  eine  Anlage  zu  dick -und  keilförmig* 
kornig  abgefundenen  Stücken  ,  welche  mei- 
fiens  ins  fehr  grofs >  körnige  übergehen  und 
ftark  mit  einander  verwachfen  find.  Er  ift 
ftark  durchfcheinend  ,  feltener  halbdurchfich- 
tig,  weich,  dem  fehr  weichen  pahe  kommend, 
leicht  zerfprengbar  und  fchwcr,  in  geringem 
Grade.  Es  find  abfichtHch  eine  Menge  von 
Unterkryftallifätionen  nicht  angeführt  worden, 
weil  die  feiten  vorkommenden  regelmäßigen 
Geßalten,  die  am  wenigften  brauchbaren  Kenn- 
'    zeichen  beim  Witherit  And. 


Witherit.  Baryte  carbonatA. 

(Tr.d.M.  7.77.^308.) 

1932.  Witherit  ,    von    graulich  -  weifser  ,     ein  Farbf  und. 
wenig  in  ein  lichtes    Mittel  zwischen  gelb-  G*ß<dt. 

•  JLich-  und  grünlich  -  grau  geneigter  Farbe; 
derb)  in  beträchtlichen  Parthien,  mit  brau- 
ner Blende  vnd  Kupferkies  verwachfen. 

Aus  Lancashire. 

1933-  Witherit,  von  fehr  lichte  gelblich? graue* 
Farbe  ;  ein  derbes  Stuck  von  fchmal  -  und 
büfchelförmig-  auseinander  laufend  -  ftijahli- 
gern  Bruche  ,  und  grofs  •  und  keilförmig* 
körnig    abgesonderten    Stücken.       An    4ejr 

Ober- 
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Witherit       Oberfläche  theils  ftark  verwittert,   theils  mit 
Färbt  u.         >     iwerfpath  bedeckt. 
W-  Ebendaher. 

1934.  tVitherit  ,  von  gelblich -weißer  Farbe; 
ein  wenig  in  ein  blaues  fleifchroth  geneigt. 
Ein  iinlipflimmt  ^rkioes,  dem  keilförmigen 
lieh   »■».«]  liück  ;    der   Bruch   -1- 


Mittel  z  iitlich  blumig-  blati 


und  Ichiu. 


tri, 


ermark. 


»935.  Witl  Farbe  von  No.  193a  j 

theils  devu,  is    eingefprengtem  Ku- 

pferkiele ,  theils  in  kleinen,  gleichwinkli- 
chen  ,  jeehsfeitigen  Säulen,  mit  Techs  Fla- 
chen, ein  wenig  fcharf  zugelpitzt,  diefe  auf 
die  Seitenflächen  aufgefetzt  ;'  die  Säulen, 
der  Lange  nach  dicht  zufainmen  -und  in  die 
kleinen  Hölilungen,  des  derben  Witherits, 
eingewachfen. 

Aus  Lancashiic. 

Der  englifchc  Witherit  bricht  auf  Gän- 
gen  in  einer  ziemlich  neuen  Formation,  wel. 
che  aus  Bleiglanz,  Kupferkies,  brauner  Blen- 
de ,  Schwefelkies,  Galmei  ,  geradfchaaligem 
Baryt,  u.  f .  w ,  befteht.  Alle  diefe  FolTüien 
kommen  in  -  und  mit  einander  verwachfen, 
und  nur  in  lehr  fellenen  Fällen,  kryltalliurt 
vor;  woraus  (ich  ergiebt ,  dafe  fie  lammt  lieh 
von  gleichem  Alter  lind.  Die  dortigen  Gänge 
fetzen  in  einem  .Steinkohlengebürge  auf,  in 
welchem  die  Steinkohlen  -  Lager  mit  Schiefer- 
thn.ie 
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thone  und  Sand ft eine  abwechfeln.  Der  Schwer- 
fpatji  häuft  lieh  in  den  tiefern  Gegenden  an , 
pnd  verdrängt  den  Witherit,  der  in  obern 
Teufen  häufiger  ifl.  Diefs  widerfpricht  der 
'Gleichzeitigkeit  der  mit  einander  brechenden 
Foffilien  nicht.  Der  ßeyrifche,  von  Hrn.  Lind- 
acker entdeckt ,  bricht  mit  Spatheifenfteine  ; 
man  weife  jedoch  nicht  genau  ,  unter  wel* 
cheu  geognofiifchen  VefhältniGsen. 


cxxxi. 

;  *  f 

Baryt 

Die  Gattung  des  Baryts  iß  eine  der  weit- 
laufigßen  ,  in  der  Klaffe  der  erdigen  Foffi- 
lien ,  und  ihres  innern  Zufammenhanges,  und 
ihrer  Vollßändigkeit  wegen,  einer  aufmerkfa- 
men  Betrachtung  deßo  würdiger ,  je  mannig- 
faltiger ihre  Kennzeichen ,  und  je  ausgedehn- 
ter ihre  Suiten  find,  deren  Theilung  die  Un- 
terfcheidung  von  acht  Arten  nothwendig  ge- 
macht hat. 

Weifs,  roth  und  grau  find  die  Hauptfar- 
ben der  Gattung.  Sie  verlaufen  fich  einer« 
feits  ins  gelbe,  andererfeits  ins  braune  und 
grüne,  und  haben  ,  faß  in  allen  Zwifchen« 
nuanzen  ,  bemerkbare  Beimifchungen  von  grau# 
Den  wichtigern  Arten  find  fpezielle  Farben- 
fuiten  eigen.  Am  häufigßen  kommt  der  Ba- 
ryt derb,  feltener  in  verschiedenen  befondern 

äufsern 


*o4  R'e  Kloß1  otäigtr  Foßilie*. 

;■  i  GeFtaiten  ,    als    knglich  ,    nierfprmig  , 

..„iförmig  mit   Eindrücken  ,    u.   f.   w,   und 
<        kryßallifirt  vor.     Die  Stammform    ifi  eine 
bene  vierteilige   Tafel ,  die  vornchmflen 
ungen,    vierteilig-  fäulenfÖrmige  GrfUT* 
ten.      Der   Glanz    wechfelt  durch    alle    Grade 
t~  .—-•-.    -    .     itter-rheils   Hettgtanr, 

:n  beiden.     Der  Bruch 
thcils  blärtr  ;ht ;  letzteres  aus  dem 

unebenen  i  rgehend  ,   fchliefst  alle 

Zwifchennuan  >er   vollkommene  und 

geradblatti  jnter   bekannten    Ver- 

hältnifsen  ,  tem    Durchgange;  d« 

weniger  vollk  leils  ins  blumig -blät- 

trige, theils  ins  ftrahlige  geneigt.  Schaalige 
und  körnige  abgefundene  Stücke  find  die  ge- 
wöhnlichßen  Abfonderungen.  Bei  geradblät- 
trigem Bruche  find  die  erftern  geradfchaalig  1 
bei  dem  weniger  vollkommenen,  krumm -und 
blumig  -  blättrigen  Bruche  ,  krumm  fchaalig. 
Die  übrigen  grob-  klein-  und  fein-  körnig, 
wenn  nicht  die  fchaaligen  in  grofs-körnige  u. 
f.  vr  ,  verfammelt  find.  Ein  Theil  des  Ba- 
ryts ift  unabgefondert.  Die  Durchfichtigkeit 
wechfelt  wie  der  Glanz  ;  die  Härte  vom  wei- 
chen bis  ins  zerreibliche.  Der  Baryt  ifi  nicht 
fonderlich  fprÖde  ,  leicht  zerfprengbar  und 
fchwer  ;  und  in  diefen  letztern  Kennzeichen 
liegen  einige  der  Hauptzuge  ,  des  Gatsungska- 
rakters.  —  Was  die  Theilung  anbelangt ;  fo 
hat  ma,n  zuförderß  den  zerreiblichen  Baryt , 
aus  matten  ,  etwas  fcharf  anzufühlenden 
Theilchen  beftehend  ,  unter  der  Benennung  des 
erdigen  Baryts;  ferner,  den  blofs  in  ftumpf- 
cxkigv-n  Stucken  lieh  findenden  ,  von  rauch- 
*ick- 
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h  -  Und    gelblich  -  grauer    Farbe  >    u.  fi  w , 
t  dem  Namen  Bolognefer  Späth  ;    den,  in 
inen ,    nadelformigen  ,    vierfeitig  -  fäulenfor- 
gen    Kryftallen  ,    (lange  nfSrraig    züfammeA 
läuft  ,    von  weißen  Farben,und  Perlmutter- 
nzfe,   als  Stangeafpath ,    und  endlich,   den 
t   ftets  in    geschobenen  vi  er  feit  igen  Säulen» 
den  Enden  zugefchärft  s   u*  f.  w,  vorkom- 
mden ,  von    meiftens   grauen   Farben ,    fiel- 
iweife    mit    olivengriin  ,     indigblau  ,     und 
ifchroth  gefleckt,  unter  der  Benennung  Sau- 
ifpath ,  abgefondert ,  und  das  übrige ,  nach 
aafsgabe   des   Bruches ,    und    der   Abfonde- 
ag ,  weiter  getheilt.    Der  vollkommene  blät- 
ge    Bruch  ,    von   dreifachem    Durchgänge , 
d  die    geradfchaalig    äbgefonderten    Stücke» 
ichnen  den    geradfchaaligen  Baryt  ( den  ei« 
nüichen    Schwerfpath ) ;    der    unvollkommen 
,  krumm -und  blumig  -  blättrige  Bruch,  und 
5    krumm  -  fchaalig    abgeänderten     Stücke  , 
n  krumm  -  fchaaligen    Baryt  ;    der    körnig- 
ittrige  Bruch,    die    klein -und   fein  -  körnig 
»gefonderten  Stucke ,  den  körnigen  *  und  der 
chte  i    aus    dem  grob  -  erdigen    ins    anebene 
m   feinem    Korne    übergehende,    nebß    dem 
mzlichen    Mangel    aller    Abfonderung  ,    den 
chten  Baryt  aus.—-  Der  Schwerfpath  kommt 
iweilen  aufgeiöft  vor ,    und    man   hat  daher 
elegfcnheit    genommen  ,     zwei     Unterarten, 
xn  frifchen ,  und  den  mulmigen  Schwerfpath 
i  unterttheiden  ,    womit  Übrigens  nicht  viel 
•wonnen    ift.      Der  Baryt  fteht  mit  dem  Cot- 
ftin  in  fehr  naher  Verwandtschaft.  — 


4« 


Baryt. 


Farbe. 
Brach, 


Varbt 

Abfinde* 
rung. 


H 
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I.  Baryterde. 

Le  jpath  pesant  trt. 
rntx.    (  Brochant.  j 

a.  Dichter  Baryt. 

Baryte  jutfat/e  compacte, 
{Tr.d.  M.  T.  '/./>.  303.) 

1036.  Dichter  Baryt, 
lieh  ■  weiß       "" 
Lagen,  r» 
grob  •  erc 

von  etwas  dunkel  g«ti~ 
derb,  in  abwcchfelndea 
irnigem  Bleiglanze ;  von 
c  ,    11.  I.  iv. 
rbyshife. 

*937- 
be; 
drücket. . 

von  ge- blich  ~  t&eificrV&l- 
üs  mit   wiirfltclien  Ein- 
s    undeutlich    ins  uaroll- 
ergehend.    Von    Klüften 

begrenzt  und  mit  Dendriten  gezeichnet. 
Ebendaher. 

Der  dichte  Baryt  ifl  ziemlich  feiten.  Er 
bricht  blols  auf  Gangen,  und  zwar  auf  folchen, 
welche  eben  der  Formation  angehören,  die 
durch  Schwerfpath ,  Flursfpath  u.  f.  w,  vorzüg- 
lich karakterilirt ,  und  im  Frey  berger  Reviere 
auf  Spathgängen  gefunden  wird  ;  doch  führen 
bei  weitem  nicht  alle  zu  diefer  Formation  ge- 
hörigen Gange,  dichten  Baryt.  Aufserdem  ifl  er 
vorzüglich  aus  Derbyshirc  unter  ziemlich  glei- 
chen VerhältnifTen   bekannt. 

3.  Körniger  Baryt.  Lc spath  petant graut. 

(Brochartt.)  (I). 
193$.  Körniger   Baryt,    von  graulich  -  weißer 
Farbe ;  ein  unbestimmt  eckiges  (lumpfkanu. 
ges 


(I)  Bei  Haüy  uniet   '. 


pfacie  begtiffen. 
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ges  Bruchßück,  Ton  klein  -  blättrigem  Bruche  Körni- 
und  Mein -körnig  abgefonderten  Stucken.         ger   Ba- 

Von  Peggau  in  Steiermark.  ty*- 

Der  kornige  Baryt,  fcheint  auf  Lagerßäte , 
von  gleichzeitiger  Entßehung  mit  dem  Gebürge , 
cingefchränkt  zu  feyn.  Er  bricht  auf  Lagern 
und  liegenden  Stöcken ,  in  beträchtlichen  der- 
ben Mafsen  ,  und  ift  von  Bleiglanz ,  Blende  , 
Kupfer  -  und  Schwefelkies  begleitet..  Diefs  ift 
fein  Vorkommen  in  Steyermark,  und  am  Harze, 
(wo  fich  der  dunkel  afchgraue,  im  Rammeis- 
berge bei  Goslar  findet. )  Von  der  Richtigkeit 
der  anderweitig  angegebenen  Geburtsorte ,  bin 
Ich  nicht  völlig  fiberzeugt. 

4.  Krummfchaaliger  Baryt.    Le  spath  pu.  testetet 

curbe  ou  le  sp*  pes.  la- 
melleux.^Brechant.)  (m). 

1939.  Krummfchaaliger  Baryt ,  vonßeifehrother  Farbe, 
Farbe ;  ein  unbeßimmt  eckiges  ßumpfkanti-  Geßalt. 
ges    Bruchßück ,    von    unvollkommen  -   ein  Ahfondc- 
wenig  ins  blumig  -  blättrige  geneigtem  Bru-  TUng% 
che  ,    und   von   dick  -  und  fehr  ver  wachten 
krumm  -fchaalig  abgefonderten  Stucken. 

Von  Freyberg  im  Erzgebürge. 

1940,  a.  Krummfchaaliger  Baryt,  von  gelb- 
lich -  weißer  Farbe ;  inßaudenförmig  -  äufserer 
Geßalt. 

Aus   Derbyshire. 

Von  *usgezcicliii«Ur  Schönheit. 

1940. 


(m)  Boi  H*üy  unter  Bat.  mlf.  comptett-begriifen. 


Gejialt. 
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Krumm-  1940.  b.  Kr ummfchaaliger  Baryt,  von  gelblick 
fchaali-  grauer  Farbe ,  ein  wenig  ins  graulich  -  ud 
ger  Ba-  gelblich  -  weifse  fallend;  in  klein  -ßaudenf* 
ryt.  mig  äufserer  Geßalt,  auf  etwas  Kalkftein  mt 

*2?rt*'  gewachfen. 

Ebendaher. 

1941.  Krummfchaaliger  Baryt,  von  gelblich-  w& 
Jser  Farbe;    in   nierflrtnig  -  äufserer  Geftalt, 

mit  etwas  rauher,    feindrufiger  Oberflache, 
auf  Grauwackenfchiefer  aufgewachfen. 

Vom    Hane. 

1942.  Krummfchaaliger  Baryt,  von  rvt klick- 
weißser  Farbe ;  in  kleinen  linfenjörmigrn  ,  kug- 
lich  zufammcngehäuften  Kryßaüen,  auf  kry- 
ßallifirten  Quarz  j  Flufsfpath ,  u.  f.  w,  auf- 
gewachfen, und  fein  mit  Schwefelkies  be- 
ßreuet. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen. 

Der  krummfchaalige  Baryt  iß  eine  der  ge- 
meinden Arten ,   und   zeichnet   eine  befonderc 
Gangformation  aus  ,   in  welcher  er  häufig  mit 
Strahlkies,  filberarmenBleiglanze,  brauner  Bin- 
de ,  Kalkfpath,  Flufsfpath,   u.  f.  w,  bricht.  Sie 
findet  ßch  häufig  im  fachlichen  Erzgebürge,  a-if : 
Spathgängen,  und  iß  vorzüglich  im  Freyberger : 
Reviere,  doch  auch  zu  Tfchopau,  zu  Annaberg  u.  < 
f.  w,  bekannt.     Dafelbß  fetzen   die  Gänge  fas 
fämmtlich  im  Gneufe,    in  Derbyshire ,  wo  die 
Formation  ebenfalls  vorkommt,  im  Flöukali 
(leine  auf.    Sie  iß  wahrfcheinlich  (gegen  andere 
Gangformationen)  (ehr  neu.  Dicfs  beßätigt  iä 
dadurch ,  dafs  ihre  Gange ,  faß  alle  übrige«  1 

bei« 
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beim  Kreutzen  durchfetzen.  Sie  findet  lieh  übri- 
gens auch  in  Schweden,  und  der  krummfehaa« 
lige  Baryt ,  vielleicht  in  andern  Verhältniflen  9 
(auf  Gängen  ,  welche  ihn  allein  führen ,  blofse 
Baryt  -  Gänge ; )  auch  in  einigeq^andern  Ge- 
genden. 

f.  Geradfehaaliger  Baryt.     Baryte  sul/at/e  cry- 
(Schwerfpath.)  ßaliUA.  (7h  d.  M. 

T.  IL  p.  298.) 

A.  AufgelöRer  geradfehaaliger  Baryt. 
(Mulm icher  Schwerfpath.) 

*943-  Mulmicher  Schwerfpath,    von  graulich.  Färbt, 
weißer  Farbe  ;  derb,  auf  einem  Gemenge  von 
Bleiglanz  ,    Blende  ,    Schwefelkies ,   kleinen 
Bruchftücken  von  Gebürgsgefteinen,  und  grau- 
em Thone,  plattenförmig  aufliegend. 

Von  Freyberg  im  Erzgebürge. 

B.  Frifcher  geradfehaaliger  Baryt» 
(Schwerfpath.) 

1944.  Schwerfpath,  von  röthtich  -  wetfter  Farbe ;  Farbe» 
in  kleinen  tafelartigen  Kryftallen,  zellenför- 
mig durcheinander  -  und  mit  den  Enden  auf 
kryftallifirten  Quarz,  Flußfpath,  Kalkfpath, 
u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Von  Gersdorf  in  Sachfen. 

1 9  45 .  Schwerfpath ,  von  gelblich  «  weißer  Farbe ; 
in  kleinen,  vollkommenen, gefchobenen,  vier- 
feitigen  Tafeln ,  mit  den  Enden  aufgewach- 
sen, auf  kryftallifirten  Quajrz. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

IL  Jbth.  O  194*» 
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M 


Gcrarl-      \q*6.  Schwcrrpath  ,  von  einer  Mitulfarbe xtei- 
l'chaali-  :ken  gelblich  -  und  graulich  •  weift ;  in  gel'tho- 

gcr  Ba-  enen ,  vierteiligen  Tafeln  ,  an  den  Enden  zu- 

ryt.  gelchärft ,    mittlerer  GröTse  ,    llieils  mit  den 

farit.  Seitenflä^en  zufammen  -  theils  zellig  aufgc- 

wachren ,  auf  ein  Gemenge,  aus  Spatheifrn- 

lniii  mm1  «'---< un,i  mjt  kleinen  Kryftal< 

len  inil  Spatheifeofleiu, 

Jäher. 

194.7.  1  Mittel  zwifchen  graulich- 

und  n  eCchobeneri ,   vierfeitigen 

Säulen  ,  'in  ,  mit  den  Knden  auf- 

gewachten, au.  -..n  Gemenge  von  Bleiglanz, 
Rupferkies,  brauner  Blende,  Quarz,  u.  f.  w. — 
Vom  Harze. 

u)48.  Schwerfpath,  von  milchweißer  Farbe» 
Hellen  weife  öhlgrun  gefleckt;  in  rechtwi  uk  li- 
ehen ,  vierfeitigen  ,  an  den  Enden  zugefchärf- 
ten Tafeln,  auf  ktyftallifirten  Kalkfpath,  und 
derbe  Blende  ,  au  fge  wach  Ten. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

J049.  Schwerfpath,  von  einer  fchr  lichten  Mit- 
telfarbe  zwifchen  milchweifi  und  fchmalteblau  ; 
in  kleinen,  gefchobenen,  vierfeitigen  Tafeln, 
in  verfchiedenen  Gruppen  untereinanderlau- 
fend,  iiebft  pyramidalen  Kalkfpathkryfiallen, 
auf  derben  Kalkfpath  aufgewachfen. 
Aus  Siebenbürgen. 

1050.   Schwerfpath,    von    fehr  lichte  JcHmalte- 
Mauer,   zum  Theil    ein    wenig   ins  grünliche 
fallender  Farbe  ;   in  gefchobenen  ,    vierfeiti- 
gen , 


Sippfihafi  de*  Baryts.  su 

gen,  an  den  fcharfen  Enden  zugefchärften  Gertd. 
Tafeln ,  mittlerer  Grobe ,  zellenförmig  durch-  fchaali- 
einander ,  und  auf  ein  aufgelößes  Ganggeftein  ger  Ba- 
tfufgewachfen.  ryt. 

Von  Felsobanya  in  Siebenburgen.  ****** 

1951.  Schwerfpath,  von  einer  Art  von  blafsen 
olivengrünen  y  fiark  ins  graue  fallenden  Farbe ; 
in  dünnen,  gefchobenen,  vierfeitigen  Tafeln, 
faß  wie  die  vorhergehenden  9  zum  Theil  mit 
den  Seitenflächen  zufammen  -  zum  Theil  zel- 
lig aufgewachfen ,  auf  eine ,  meißeus  aus 
Kalkfpath  beßehende  Gangmafse. 

Vom  Harze. 

1952.  Schwerfpath,  von  einer,  etwas  ins  grün- 
liche fallenden  ,  wachsgelben  Farbe  ;  in  klei- 
nen vierfeitigen  Tafeln ,  krußenförmig  zufam- 
mengewachfen. 

Von  Freyberg  im  Erzgebürge. 

1 953.  Schwerfpath ,  theils  von  gelblich  -  theils  Acufttr* 
von  milchweifser  Farbe  ;    in   vollkommenen,  *jfß***% m 
ziemlich  dicken,  etwas  gefchobenen ,  vierfei*     *6emaJ~ 
tigen  Tafeln.  (  Baryte  sulfat£e  primitive  ;    1 . 

Fig.  107.  PI.  XXXV.)  Mittlerer  Gröfse,  durch- 
einander und  auf  derben  Baryt  aufgewachfen. 

Von  Felsobanya  in  Siebenbürgen. 

1954.  Schwerfpath,  theils  von  graulich-  theils 
von  gelblich  -  weifser  Farbe ;  Krjrflall*  den 
vorhergehenden  in  Form  und  Gtöfse  gleich  ,  mit 
den  fcharfen  Enden  auf  -  und  durcheinander 
gewachfen.  Auf  derbem  Baryt,  mit  etwas  klein- 
traubigem  Schwefelkies. 

Aus  Przibram. 
*  O  %  1955- 
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Gerad-  *955-  Schwerfpath,  von  gelblich-  weifser  Fsr- 

fcliaali-  be  ;  in  eben  der  Hryßat/geßall,  minierer  GröTse, 

■;t*r  Ba.  in  etwas  niederem  Grade ,  nach  allen  Rieb- 

ryt«  tungen  durcheinander ,  «ad  aüFzufammenge- 

Aeufitrm  kittete  Bruchllücke  ,    einer  quarzigen  Gang- 

G'ßalt.  malse,  aufsewachlen. 

ßg«.  aemen. 

1056-  in  einer  lichte  fcfimalte- 

p  'ryßnllen,    in    Form  und 

t  rgehenden  ,    einzeln  auf- 

ge<  kleine  feclisfeitige   Dop- 

pel -  r/yi  blafs  röililich  •  weifsera 

KalkTpathe  ,  ö .m  verfleckt.     Auf  einer 

unbefti  mm  baren  Gangmai'se.  — ■ 

Von  Felsöbanya  in  Siebenbürgen. 

Ein  fchüm-i   Stück. 

1957.  Schwerrpath,  von  blaß  perlgrauer  Far- 
be; in  kleinen,  dicken,  geschobenen  ,  vier/ei. 
tigert  Tafeln  ,  mit  den  Enden  aufgewachten  , 
auf  ein  aus  Quarz  und  Glimmer  innigß  ge- 
mengtes Gellein  ,  mit  Spuren  von  Eilendem 
u.  f.  w,  und  mit  ein  wenig  zerrei  Mi  ehern 
Steinmark. 

Von  Horzowitz  in  Böhmen. 

195s.  Schwerfpath,  von  lichte  graulich  -  wei- 
fser  Farbe;  in  kleinen,  ziemlich  dünnen ,  ge- 
Jchobfnen  vier/eiligen  Tafeln  ,  vollkommen  wie 
die  bisherigen,  theils  mit  den  Seitenflächen  , 
theils  mit  den  Enden,  auf  aufgclöfien  Späth- 
eilendem  aufgewachfen. 

Von  Freyberg  in  Sach/en. 

»959- 
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1959.  Schwerfpath ,  von  graulich  •  weilser  Far-  Gerad- 
be;   in  der  bisherigen  Kryßallferm*   Die  Kry-  fchaali* 
(lalle  klein,  an  den  Seitenflächen  mitgemei-  ger  Ba» 
nem  Schwefelkiefe  überzogen,  von  welchem  rvt. 

die  Enden  gänzlich  frei  find  ,  und  auf  derben  Alfter* 
Quarz  aufgewachfen ,  welcher  ebenfalls  mit  G*ß*l*. 
Schwefelkies  überzogen  ift.  Htgetmäf. 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1960.  Schwerfpath  ,  von  graulich  -  weifser  Far- 
be ;  in  ge/choöenen  vierseitigen  Tafeln ,  mittle* 
rer  Gröfse ,  die  Seitenflächen  wie  bei  den 
vorbeigehenden  mit  aufgelöstem  Schwefel- 
kiefe überzogen,  von  welchem  Ränder  über 
die  Endflächen  hervorgehen ,  und  den  Kry- 
Rallen  das  Anfehen  eines  Buches  geben/  Sie 
find  durcheinander  -  und  auf  ein  Gemenge  von 
Quarz,  Kies,  Blende,  u.  f.  w,  aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1961.  Schwerfpath,  von  lichte  fchinalteblauer , 
ins  blaulich  -  graue  übergehender  Farbe  ;  in 
etwas  gefchobenen  vierfeitigen  Tafeln  ,  an  den 
fchärfern  Enden  (Schwach  -tugefchärft ,  die  Zu- 
fchärfungsflächen  auf  die  Seitenflächen  auf- 
gefetzt, und  die  Rede  der  Endkanten,  fchwach 
abgeßumpft;  zuweilen  noch  die  Ecke ,  welche 
die  Zufchärfungsflächen  mit  den  Seiten  -  und 
Endflächen  bilden,  fchwach  abgeftumpft,  die 
Flächen  diefer  Abßumpfung ,  auf  die  Sei- 
tenkanten aufgefetzt;  endlich,  an  einigen  die 
ftumpfern  End kanten  fchwach  zugefchärft,  die 
Flächen  der  Zufchärfung  auf  die  Endflächen 
aufgefetzt.-—  Die  KryßaHe  mittlerer  Gröfse, 

zum 
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Gcrad-  zum  Theil  mit  den  Seitenflächen   zufammi 

fcba*li-  übrigens  nach  verfchiedenen Richtungen  darch- 
gfr  Ba-  einander  und  auf  derben  Schwerfpalh  auf- 
ryt.  geivachfen. 

Acuftera  yon  offenbanya  in  Siebenbürgen. 

Rtgelmhf.    iof>2-  Srhwerfnath.  von  graulich  •  weifser  Far- 

Jfgt,  be:  vier/eiligen     Tafeln  ,     eis 

*  den  fcharfern  und  fluni- 

iw.n.h    zugefchärft ,  die 

auf    die     Seitenflächen 

der   Tchätfern  Endkan- 

er  fchwach  abgeßumpfl. 

m  jntercinander    und    auf 

Quarz    aufgewatiiirn. 

Von  Felsöbanya  in  Siebenbürgen. 
1063.  Schwerfpalh,  von  milchweifser  Farbe; 
in  Kryftallen  der  vorhergehenden  Art  ,  die 
Flächen  der  Veränderung  eiwas  gröTser  .  die 
Veränderung  felbft,  etwas  fiärker ;  mittlerer 
Gröfse ,  nach  allen  Richtungen  durcheinan- 
der -und  auf  eine  gemengte  Gangmafleaufgc- 
wachfen. 

Von  Offenbanya  in  Siebenbürgen. 

1964.  Schwerfpath ,  von  einer  Art  etwas  int 
bläuliche  fallenden  grünlich- weifsen  Farbe; 
in  dünnen  gejehohenen  vterftitigen  Tafeln,  an 
den  Enden  fo  flark  zugefchärft,  dafs  fie  acht- 
feitig  ericheinen.  Mehrere  der  Kryflalle  mitt- 
lerer Gröfse,  mit  den  Seitenflächen  zufam- 
men-  und  diefe  Gruppen  zellig  durcheinan- 
der gewachfen. 

Aus   Siebenbürgen, 

196.5. 


Sippfchaft  des  Baryt* *  u  1 5 

1965.  Schwerfpath,  von  einer  Art  ins  bräunliche  Gerad- 
fallenden  grünlich  -  grauen  Farbe  ;  KryfiaUe ,  fchaali« 
in  Form ,    Gröfse  u.  f.  w,  den  vorhergehen*  ger  Ba- 
den  gleich  %  zellenförmig  durcheinander  lau-  ryt. 
fend ,    auf    kryßallifirten    Kalkfpath   aufge-  A**ftcr* 
wachfen,  welcher  Bruchßücke  vo»  Gebü^gs-  »^*?*.A 
geßein   einfchliefst.  \.j       ** 

Von  Felsöbanya  in  Siebenbürgen* 

1966.  Schwerfpath,  von  grünlich  •  weifser  Far- 
be ,  durch  Gelb  -  Raufchgelb ,  zitronengelb 
gefärbt ;  in  derfelben  Kryßailform ,  die  Ta* 
fein  meißehs  dünn ,  nach  allen  Richtungen 
durcheinander  und  mit  einem  Ende  aufge- 
wachten, auf  eine  gröfstentheils  aus  Schwer- 
fpath  beftehende  Gangmaffe. 

Ebendaher, 

1967.  Schwerfpath  ,  ziemlich  von  derfelben 
Farbe ,  etwas  dunkler  und  ungefärbt;  in 
dünnen  rechtwinklich  -  vierfeitigen  Tafeln ,  mit 
zugefchärften  Enden  und  ßark  abgeftumpften 
Ecken.  Sie  find  mittlerer  Gröfse ,  meißens 
mit  den  Seitenflachen,  in  Gruppen  und  diele, 
nach  yerfchiedenen  Richtungen  zufammen- 
und  auf  kryßallifirten  Kalkfpath  aufgewach- 
ten, welcher  pyramidale  Eindrücke  enthalt. 

Aus   Ungarn. 

Man  wird  von  Nro.  19dl  an,  den  Uibergang  ans 
der  g erhobenen  vierfeitigen  Tafel,  durch  die 
achtfeitige  ,  in  die  rechtwinklich  -  vierseitige  Ta» 
fei ,  bemerkt  haben ,  welcher  mit  dem  folgende« 
Stücke  vollendet  ift. 

»968. 


,  ,r;  Dil  Kiep  t'digtr  FcßHi, 


Cerad-      1968-  Schwerfpath,  von    gelblich-   und  grau, 
fchaali-  lieh  -  weifter  Farbe,    hin  und  wieder  rötli- 

ger   Ba-         lieh  gefleckt;     in    länglichen,  rtchfwinkUch- 
ryt.  vierfeitigen    Tafeln,   an    den  längern  Enden  , 

Atufstrt  ein   wenig    flach,    an    den   kürzern,    etwas 

Geßalt.  Scharf  zugelchärft,  und  die    Kantender  er- 

Tt.g.lmäf.  flei]  Zurchärfung  und  aiie  Ecke  Schwach  abge- 
ßumpft.  (Baryte  sulfatee  äquivalente;  10. 
Fig.  116.)  Sie  lind  mittlerer  Grbfse, meh- 
rere mit  den  Seitenflächen  ztifammeo  -  und 
alle  nach  vermiedenen  Richtungen  durch- 
einander gcwaclifen. 

Aus  Siebenbürgen. 

1069.  SchwerSpat» ,  von  einer  lichten  Mittel- 
farbe Zwilchen  grünlich-  und  blaulich  -  grau  ; 
in  etwas  länglichen  rechlwinklich  •  vierfsiti- 
gen  Tafeln,  an  den  Enden  wie  vorher  be- 
schrieben, zugefchärft.  (Baryte  sulfatee  tra- 
pezienne ;  ö.  Fig.  112.)  Sie  find  mittle- 
rer Gröfse  ,  nach  verschiedenen  Richtungen 
in  eine  Parthie  zufammen,  und  auf  zeitigen 
und  zerfreffenen  Quarz  aufgewachten. 

Von  Felsöbanya  in  Siebenbürgen, 

1070.  Schwerfpath,  von  einer  Miltelfarbe  zwi- 
fchen  wachsgelb  und  Öhlgrün;  in  etwas  di- 
cken und  kurzen  ,  rechlwinkiich  ■  vierfeitigen 
Tafeln,  deren  längere  Enden  fchärfer  ,  die 
kurzem  ihimpfer  zugefchärft  find.  (Baryte 
sulfatee  trapezienne  elargie ;  6  ;  b.).  Sie 
find  mittlerer  GrÖfse,  mit  den  Seitenflächen 
Schief  auf  derben  Schwerfpath  aufgewachsen 

Von  Marienberg  im  Erzgebirge. 

1071. 


L 
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1971.  Schwerfpath,  von  röthlich  •  weifser  Far-  Gerad- 
be;  in    länglichen  ,    dicken,    rechtwinklich-  fchaalt- 
vierfeitigen  Tafeln ,  die  längern  Enden  weni-  ger  ßa- 
ger  fcharf  als  die  kurzem  zugefchärft.    Klei«  ryt. 

ne,  blutrothe  Tafeln  von  Schwerfpath,  wo-  Aeufscr* 
mit  die  gröfsern,  nach  einer  Richtung,  befetzt  Geßalt. 
find,  bilden  gleichfam  einen  Kamen,  in  welchen  ~  e*e  m  •' 
jene  eingefaßt  find.     Sie  find  mittlerer  Grö- 
fse,  mit  undeutlich  zufammengehauften  Kry- 
ftallen  von  Braunfpath  bewachfen,  fehr  fein 
mit  Kupferkies  beftreuet  und  auf  derbe  brau- 
ne Blende  aufgewachten.     Mit  anflehendem 
■fchiefrigen  Gebürgsgeftein. 

Von  Przibram  in  Böhmen. 

1972.  Schwerfpath ,  von  gelblich- weifser,  zum 
Theil  ins  wachs  -  zum  Theil  beinahe  ins 
honiggelbe  Geh  verlaufender  Farbe  ;  in  lan- 
gen dünnen  Kryfiaiten  der  vorhergehenden  slrt, 
theils  mit  den  Seitenflächen ,  theils  mit  den 
Enden , "  auf  gelblich  -  weifsen ,  kryftallifirten 
Kalkfpath  aufgewachfen,  von  welchem  Bruch- 
ftücke  von  Gangmafle  und  Nebengeftein  zu- 
famm engekittet  find. 

Ebendaher. 

1973.  Schwerfpath,  von  beinahe  gleichen  Far- 
ben und  KryßaUifatiönsverhältniffen.  Die  Kry- 
ftalle  faß  klein,  meiftens  mit  den  Enden  auf 
Quarz,  und  mit  diefem,  und  etwas  brau- 
ner Blende  ,  auf  ein  fchiefriget  Gebürgsge- 
ftein aufgewachfen. 

Ebendaher. 

1974. 
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, 


Gerad-  1974.  Schwerfpath,  von  gelblich-  weifse 

fchaaji-  be,   ins   wachsgelbe   übergehend;    in    e-twj 

gcr  ßa-  gffchobenen  vierfeitigen   Tafeln,  deren  feborfe 

tyt.  Endkanten,  und  zum  Theil  die  an  den  ßum- 

Aeufitr*  pfern  liegenden  Ecke ,   Ich  wach   abgeflumpft 

Ctfialt.  (it|d       Sjc    ßnd    mittlerer   Gröfse ,     zellrnför- 

Htgtlmtf-  tiurrhpin.mHfr  .  und  mit  Kifenocker 

&*■•       fc>  <      r 

famn 


Siebenbürgen. 


z 


f  n  einer  Mitlelfarbc  iwi- 

n  und  blal's  perlgrau  ;  in 

voll     .iiiuir  :hen ^fechsfcitigtn  Tafeln, 

mit    liumpfv  weniger  dumpfen  Win. 

kein.  (Baryte  suIFatie  raecoureie  ;  5.  Fig. 
11t.).  Sie  find  dünn,  meifiens  klein,  nur 
wenige  mittlerer  Gröfse,  und  theils  mit  den 
Seitenllächen ,  theils  mit  den  Enden  auf  kry- 
(iatlifirten    Quarz  aufgewachsen. 

Von  Scliemnitz  in  Nieder-  Ungarn. 

Die 


je    Abtlumptung    an    den   Humpfcin 

Enden ,      An 

gefchobenen  ,      vierteiligen     Tafel 

,      macht    tlrn 

Uib?rgang   in   diofe  fr  ch  »feit  ige. 

1976.  Schwerfpath,  von  einer  Art  von  lichte 
grünlich  -  grauer    Farbe  ;    in    derftlben    Kry- 

ßallform  ,  mit  den  Seitenflächen  ,  ein  wenig 
auseinanderlaufend,  zufammen  ge wachten  , 
eine  Gruppe  auf  einem  Bruchftiicke  einer 
lehr  quarzigen  GangmafTe. 

Ebendaher. 

1977.  Schwerrpath,  von  graulich-  weifser  Far- 
be ;    in   kleinen,    fehr  dünnen,    tafelartigen 

KrX- 
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Kryfiallen ,  der  vorhergehenden  Art ,  nach  al-  Gerad- 
ien Richtungen,  durcheinander  laufend,  auf  fchaali- 
ein  Gemenge  von  Kalkfpath ,   Schwerfpath  9  ger  Ba- 
Quarz  u.  f.  w,  aufgewachfen.  ryt. 

_r  Acvfscr* 

Vom   Harze.  Geßalt, 

1978-  Schwerfpath,    faß    von  derfelben    Far-  X°&'lmdJ- 
be ;     in  fechsfeitigen    Tafeln    der    bisherigen 
jfrt ,    theils  klein,    theils   fehr    klein,    und, 
meiftens  in   zellenförmigen    Gruppen  ,    auf 
kryßallifirten  Quarz  aufgewachfen  ,  welcher 
mit  Eifenocker  gemengt  iß. 

Von  Schemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1979.  Schwerfpath,  von  einer  hohen  blutro- 
then  Farbe,  wahrscheinlich  von  Roth-Raufch- 
gelb  gefärbt;  in  etwas  gefchobenen,  vierfeiti- 
gen  Tafeln ,  an  den  ßumpfern  Enden  mehr 
und  weniger  ßark  abgeßumpft ,  auch  wohl 
die  Kanten  diefer,  und  der  Endflächen,  noch- 
mals fchwach  abgeßumpft.  Als  fechsfeiti- 
ge  Tafel  betrachtet,  (Baryte  sulfat£e  r£- 
trlcie.  4.  Fig.  1  10.)  Die  Kryßallc  mittle- 
rer Gröfse,  und  nach  allen  Richtungen  auf 
nierförmigen  und  klein-  kuglichen  Strahlkies 
aufgewachfen ,  welcher  auf  ßrahligem  Grau« 
Spiefsglanzerz  aufliegt. 

Aus  Siebenbürgen, 

Ein  fchÖnes   Stück. 

1980.  Schwerfpath,  von  hyazinth-  rother  Far- 
be ;  in  kleinen  und  fehr  kleinen  KryfiaUen^ 
welche  zum  Theil  die  vorhergehende  Jbän. 
derungy    zum  Theil  vollkommene,    gefpho. 

bcne 
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gcr  Ba- 
ryt. 

Aettfsere 

Gefialt. 

Regtlmäf- 

6**. 


bcne  vierteilige  Tafeln  find.  Auf  eine  quar- 
zige mit  Schwefelkies  überzogene  und  nit 
einzelnen  Nadeln  von  Grau  -  SpieTsglanzerz 
beftreuete  GangmaTse  aufgewachten. 

Ebendaher. 


1981*  Sphwerfpath  ,  von  gelblich  -  weifscr 
Farbe  ;  in  etwas  gefchobenen  ,  vierfeitigen 
Tafeln  ,  deren  ßumpfere  Enden ,  zum  Theil 
fchwach  zugefchärft,  zum  Theil  die  Ecke 
an  denselben  ,  fchwach  abgeRumpft  find. 
(Baryte  fuifatee  apophane;3.  Fig.  io9.)Sie 
find  mittlerer  Gröfse ,  und  mit  den  Enden 
.iuf  eine  aus  Quarz  und  Blende  gemengte 
Gangmarse  aufgewachfen. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

1982.  Schwerfpath,  von  einer  ins  grünliche  fal- 
lenden grauen  Farbe  ;  in  großen,  vierfeit  ige* 
Tafeln ,  aus  der  Zufammenhäufung  kleine- 
rer von  der  vorhergehenden  Art ,  erwach- 
fend.  Sie  find  durcheinander  gewachlen  , 
und  mit  Schwefelkies  verbunden. 

Von  FeH'öbanya  in  Siebenbürgen. 

4983.  Schwerfpath  ,  von  lichte  graulich  -  wei- 
fser  ,  ein  wenig  ins  gelbliche  fallender  Far- 
be ;  in  ziemlich  ftark  gefchobenen  vierJeitU 
gen  Säulen,  an  den  dumpfer n  Seitenkanten, 
ziemlich  fiark  abgefiumpft,  und  an  den  En- 
den ,  ein  wenig  fcharf  zugefchärft,  die  Zu- 
frhärfungsflächen  auf  die  fc  harten  Seiten- 
kanten aufgefetzt.  (Baryte  fulfatee  qnadri- 
dccimale  ;  7.  T*  ig.  11 4.  abgesehen  von  rfn  Ab» 
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Jftumpfungen  r. ).  Sie  find  mittlerer  Grofee  Gerad- 
und  klein,  und  mit  einem  Ende  auf  kug-  fchaall* 
lieh  zufammengehäufte ,  flache,  dreifeitige  £CrBa. 
Doppel  -  Pyramiden,  von  Kalkfpath  aufge-  ryt^ 
wachten ,  welche  ein  Gemenge  von  Blei-  dcufi€ri 
glänz  und  Blende  bedecken.  Geßalt. 

Aus  Böhmen.  ß^9 

»984*  Schwerfpath,  von  einer  Art  ins  blau- 
liche fallenden  griinlich  -  grauen  Farben  in 
etwas  langen  KryßaUen  der  vorhergehenden 
Art ,  mittlerer  Größe  »^n  einem  Ende  et- 
was zufammen  gezogen ,  und  mit  densel- 
ben, auseinander  laufend,  auf  derben  Kalk«, 
fpath  aufgewachfen. 

Von  Mies  in  Böhmen. 

«985«  Schwerfpath  ,  von  derfelben  Farbe;  in 
dicken  und  niedrigen  Säulen  der  vorherge* 
henden  Art ,  an  denen  bei  einigen,  die  Ab- 
ßumpfung  der  Seitenkanten  fehlt.  Die  Ober- 
fläche rauh  ;  der  Länge  nach  ,  mit  den  Sei- 
tenflächen gleichlaufend  ,  zufammen  ge- 
wacblen. 

Von  Frzibram  in  Böhmen. 

1986.  Schwerfpatii ,  ^Faft  von  fchneeweifser, 
ein  wenig  ins  gelbliche  fallender  Farbe ;  in 
Kryflallen  völlig  wie  No.  1982,  klein  und 
tehr  klein,  und  meißens  mit  den  Seitenflä- 
chen auf  kryftallifirten  Kalkfpath  aufgewach- 
ten, welcher  eine  fchöne  Abänderung  von 
grofskörnigem  Bleiglanz  bedeckt. 

Ebendaher. 

1987. 
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L 


Gerarl-  '987'  Scnwerfpa'n  »  v-on  grünlich  -  weifser 
fchaali-  Farbe;  in  gelchobenen  vier/eiligen  Sduten, 
err  Ba-  an  den  Etl(len  ein  wen'g  fcharf  zugefcharft, 

rvt>  die    Zurchärfungsflacheu    auf    die    fchärfern 

Aeufsert  Seitenkanten  aufgefeilt,  die  Ecke,  welche  die 

Geflutt.  Zurchärfungsflachen  mit  den    fcharfern    Sei- 

Rrgelmäf-  tenkanten  bilden  ,  fchwach  abgcftumpft: 
"*""*  anderer  kleiner  Veränderungen  nicht  zu  ge- 

denken. (Die  letzte  Abfiumpfung  iß  *  in 
Fig>  117.  PI.  XXXVI.)  Die  KryPallc,  mitt- 
lerer Gröfse  und  klein  ,  theils  mit  den  En- 
den ,  theils  mit  fen  Seitenflächen  und  Kau- 
ten ,   auf  derben  Schwerfpath  au  fgciv  achten. 

Von  Schneeberg  im  Erzgebiirgc. 

1988-  Schwerfpath.  ,  von  einer  etwas  ins 
graue  fallenden  gelblich  -  weifsen  Farbe  ;  in 
gefchobenen  vier/bitigen ,  an  den  Enden  zu- 
gefchärften  Säulen ,  mittlerer  Gröfse,  nach 
verschiedenen,  parthienweife  parallelen  Rich- 
tungen, auf  ein  Gemenge  von  Schwerfpath, 
Flufsfpath  u.  dergl.  aufge wachsen. 
Vom    Harze, 

Man  wird  den  Uibecg^iig  bis  in  diele  Säule ,  4ul  de; 
gefchobenen  vkTlvitigen  Tjfcl  ,  (Na.  .yS-.>dutck 
allmählkhrs  Wachfvi.  deÄi.rchärfgng  au  den  ftura- 
pfem  Enden,  nicht  auTscr  Acht  grUftcn  haben. 
Diere  Säule  gel.l  durch.  VcrkürtuOR,  in  die  toleen- 
de   Kryltallifaliun   über. 

to8o.  Schwerfpath,  von  lichte  °rau\k\i  wt\- 
fser  Farbe;  in  l'o  niedrige,  gefchubenenviet 
fingen  an  den  Enden  zugef,härfuu  Sa 
len,    dafs   fie  als   Octaeder    erfcUein  ■ 

betrachtet  ,    komm«    eiuige     uubcdeutM 
V« 
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Veränderungen  daran    vor.     Sie  find    mitt-  Gerad- 
lerer Grüfte  und  klein ,  und  auf  eine  Gang-  fchaali- 
raafse  aufgewachfen ,    welche  grö&tentheils  gerBa- 
aus  Schwcrfpath  beßeht.  —  ryt. 

Aeufstr* 
J)as  Stück  ifi  fehr  fchön.  Grßalt. 

1990.  Schwerfpath ,  von  eiuer  Art  von  wein-  R*fi**'nvm 
gelben ,    dem    wachsgelben    (ich    ein    wenig  ■'*'* 
nähernden  Farbe  ;    in   wenig    gefchobenen, 

etwas  langen  vierfeitigen  Säulen  ,  mittlerer 
Gröfse  ,  theils  mit  beiden  Enden,  theiU 
mit  den  Seitenflächen  ,  in  eine  mit  gelb- 
lich -  weifsem  Kalkfpath  befetzte  Drufc , 
eines  Gemenges  von  Quarz,  Kupferkies,  und 
Bleiglanz  aufgewachsen.  Mit  etwas  aufte- 
ilendem aufgelöften  Gneufe. 

Aus  Sachfen. 

1991.  Schwerfpath,    theils  von    milch -theils  Zu/am- 
von  gelblich  -  weifser  Farbe  ;  in  kleinen  ta-  menhäu- 
feiartigen    Kryftallen  ,    garbcnförmig   zufam-  /*"£'• 
mengehäuft.     Auf  kryßallifirtem    Kalkfpath 

und  Spatheifenfteine. 

Vom  tiefen  George  -  Stolln  am  Harze. 

Sehr  fchön. 

1992.  Schwerfpath,  von  lichte  grünlich  -  grau- 
er, etwas  mit  blau  gemifchter  Farbe;  iti 
tafelartigen  Kryftallen  ,  beinahe  ro/en/örmig 
aufammen  gehäuft. 

Von  Kremnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

1993.  Schwerfpath,  von   fehr  lichte  graulich-  Bruch  und 
weifser  Farbe  ;  ein  Bruchftück ,  wahrfchein-  /  w- 

lieh 
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G  ch  von  einem  grofsen    Kryftalle  ,     volikorr,. 

f  '.tri   durchfichtig ,    und  von    höchli    vollkom- 

gcr  iei\- blättrigem  Bruche,   n.ich  den  bekannten 

ryt,  Kichtungen,    und   Durchgängen.      Nach    an- 

UntcA.  dem  Richtungen,  von   ziemlich  voll  komme- 

Durch-  nem  etH-as  flach-mitfelilichen  Bruche. 


ficht -takelt 
Bruch 
Jtück: 


ngland. 


1994.  Schv  a  röthlicb.  -  weifser  Far- 
be  ;  ein  des,  rhomboidales  Bruch- 
flück  r„  keilförmig  -/ehaaUg  ab 
gefunden 

V  ;  in  Sachfen. 

1995.  Schwerfpath  ,  von  graulich.  -  weifser 
Farbe  ;  ein  rhomboidales  Bruchftück  von 
ziemlich  dünnen,  etwas  verwachfenen  fichaa- 
tig  abgefonderten  Stückeu  ,  und  ich  wacher 
Durchfcheinenheit. 

Ebendaher. 

Die  gegenwarlige,  ift  die  wichtigRe  Art 
der  Gattung.  Der  Schwerfpath  bricht  Itets  auf 
Gängen,  aber  in  (ehr  verfchiedenen  Formatio- 
nen, von  denen  einige  ziemlich  alt,  andere 
fehr  neu  feyn  mögen.  So  begleitet  er  nicht 
nur  diefelbe  Formation,  in  welcher  der  krumm- 
fchaalige  Baryt  vorkommt,  fondern  er  findet 
lieh  auch  mit  Fahlerz,  Kupferkies,  Bleiglanz; 
ferner  mit  Gediegen  -  Silber,  Glanzerz,  weifsem 
Speifs-  Kobalt  u.  f.  w;  mit  lichtem  Roth  gü- 
tigen, Gediegen  -  Arfenik,  Roth-Raufchgelb,  Ku- 
pfcrnickcl  ,  Kobalt ,  auch  wohl  mit  etwa« 
Gc 
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Gediegen  •  Silber ;  weiter,  bloß  mit  dendriti- 
schem Gediegen  -  Silber,  etwas  Braunrpath,  und 
Glanzerz  »Anflug;  mit  Erdkobalten,  mitGrau- 
Spiefsglanzerz  ,  mit  Grau  -  Braunfteinerz  ,  mit 
firauneifenßein  y  u.  f.  w ,  in  eigenen  Formatio- 
nen ,  deren  Karakteritirung  und  genauere  Un- 
terfcheidung,  von  zu  Vieler  Weitläufigkeit  feyri 
würde.  Diefe  Gange  fetzen  in  allen  Gebürgs*- 
Arten ,  im  Granite,  Gneufe,  Glimmerfchiefer, 
Porphyr  ,  Gtauwacke ,  Kalkßein  u.  f.  f ,  auf, 
und  es  ergiebt  lieh  daher,  data  der  Schwer- 
fpath  eine  fchr  gewöhnliche  Gangart  fey.  Diefs 
gih  indelTen  vornehmlich  von  dem  frifchen 
Schwerfpathe ,  indem  der  mulmiche  ,  auf  eine 
einzige  Formation  ,  in  welcher  er  mit  Gedie- 
gen-Silber,  Glanzerz  und  Flufsfpath  bricht, 
eingefchränkt,oder  oft  überfehen  zu  feyn  fcheint. 
Diefe  Formation,  findet  lieh  gewöhnlich  in  den 
Drufen,  oder  auf  den  Kreuzen  der  Stehenden 
und  Spätkc.  (n) 

6.  Stangenfpath.  Baryte  sulfater  bacillaire. 

(7h  d.  M.  T.  IL p.  302.) 

I996.  Stangenfpath,  .von   müc/iwvi/ser  ,    dem  Farbe. 
grünlich  -  weiten    nahe  kommender  Farbe ;  Geflalt, 
in  gefchobenen  vierfeitig  -fäulenförmigen^fiam^f"  Wm 
genfSrmig  zufammen geh  duften^  und  durch  ein* 
ander    gewachfenen   Kryftallen.      Auf  einer 

mei- 


(n)  Neue   Theorie    von    der  Entßehung  der   Gange 
Ton  A.  6.  Werner.  K«p.  X.  §.  121. 

41.  jbth.  p 
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Stanj  ;ißens  quarzigen,   mit  Eifcnocker  geraeng* 

fpatli.  i  Gangart. 

Varbe.  Von   Freyberg  in   Sachren. 

'  f"J  '997-  Stangenfpath,  von  gelblich-  weifter  Far- 
be; in  ähnlichen  thcils  einzelnen,  \X\zAsfian- 
genförmig  iufammengchäufien  KiyfiuUen  ,  auf 
eine  mit    1"  "  "  "  :s  überzogene  quarzige 

Gangmaf  ifea. 

«9V8-  Slani  on    etwas   dunkel^/*- 

tick-  ufferdem  mit  Eifcnocker 

Terur  \fetben    KryfiuUen  ,  nach 

■vc         ec  ngen ,   meiQcns  ßangcn- 

förmig  zuiai  lauft,  und  durcheuian- 

dcr   gewachieu. 
S-  Aus   England,  (o) 

Der  Stangenfpath  ift  wiederum  ziemlich 
feiten  ,  und  nur  aus  Sachten  bekannt ,  wo  er 
bei  Freyberg i  auf  einem  fehr  mächtigen,  ei- 
ner der  oben  ausgezeichneten  Formationen  an- 
gehörigen  Späth  -  Gange  ,  gebrochen  hat.  Ge- 
rad  -  und  ferumrnfcbaaliger  Baryt  find  dafelbft 
ieine  Begleiter  gewcfen.  Jetzt,  bei  dem  Er- 
liegen der  mcifien  Baue  auf  diefer  Lagerlläte 
rindet  er  fich  nicht  mehr.  Ob  dies  FofTil ,  und 
wie  es  in  Derbyshire  vorkommt,  ift  mir  nicht 
bekannt. 

•f.   Säiilciifpath.  t 

t-iroe  «.     1909.   Saulenfpath,  von  lichte  rauchgraurr  Far- 
■'"*'■  be  ,   mit  fleifcliroth  gefleckt;  in  gefchobenen, 

vielseitigen    Säulen  ,    mittlerer  GröTse  ,    zwi- 
fchen 

(o)   Hr.    Bergralh    Hiudinger    hat    das   befchrieben. 
Stück,  im  Jalirt  (794  von  dabei  aiiljebMcbl* 
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fchen  den  Saalbändern  eines  Ganges,  nach  Säulen* 
allen  Richtungen  unter    und    durcheinander  *Path* 
gewachsen. 

Von  Marienberg  im  Erzge bürge. 

r 

Auch  diefe  Art  gehört  unter  die  feltenen, 
und  hat  Geh  nur  in  wenigen  Gegenden,  am 
häufigßen  zu  Marienberg ,  im  fachfifchen  Erz- 
gebürge  ,  gefunden.  Der  Säulenfpath  bricht 
ftets  auf  Gängen  ,  welche  Silbererze  ,  Kobalt , 
Flufsfpath ,  u.  f.  w,  fuhren ,'  und  wahrfchein- 
lieh  tfiner  der  obigen  Formationen  angehören. 
Die  Seltenheit  diefes  Fofliis  iß  Urfach ,  dato 
anderweitige  geognoßifche  VerhältnifTe  nicht 
bekannt  find. 

g»  Bologneferfpath.       £aryt&  sulfaUs  radtfe. 

(Tr.d.M.T.II.p.so*.) 

2000.  Bolognefetfpath,  von  rauchgrauer  Farbe  *  Farbe  «. 
ein  urfprüngttch  -  ftumpf eckiges  %  beinahe  ellip-  /  •*• 
tifches    Stück,    ron   fehr  unebener  Oberflä« 
che,  u.  f.  w.  — 

Von  Bologna« 

Der  Bolognefcrfpath  >  findet  (ich,  unter 
der  bekannten,  urfprünglichen  Form,  in  Let- 
ten -  oder  MergelTchichten ,  und  iß  alfo  auch 
ein  ziemlich  neues  Produkt.  Man  weifs  von 
diefen  Schichten  und  ihrem  Verhalten  gegen 
das  Gebürge  nichts,  als  dafs  fie  von  Regen  er» 
weicht,  und  die  Stücke  des  Baryts  keraus  ge« 
Wafchen   werden.  — 

Pa  An« 
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Anhang. 

loo  i.  Ein   Stück    fogenannter    Leberftein  ,  (p) 
von  graulich  ■  fchwarzer  Farbe. 
Aus  Schweden. 


<"VVXII. 

r  n  i 


Der    C  ie   noch  ziemlich   neue 

Gattung  ,  ich  und  nach  entdeckt, 

und  die  ltern  vereinigt  worden 

lind.  Vc.  Ltcfien  wurde  der  Name 

entlehnt,  u-  a  ihn  bei,  da  die  neuem 

Benennungen,  um  nichts  pafTenderfind.  DieGat- 
tung  hat  einen  ziemlichen  Umfang  ,  und  läfst 
vier  Arten,  deren  die  eine  zwei  Unterarten  hat, 
unterfcheiden.  Ihre  Farben,  meiltenslehr  blafs , 
verlaufen  (ich  aus  einem  Mittel  zwifchen  indig- 
und  himmelblau  ,  durchs  milchweifse,  ins  grau- 
lich- und  grünlich  •  weifse,  und  endlich  ins  gelb- 
lich -  graue.  Die  Gattung  bricht  theils  derb  , 
theils  in  urfprünglich-  (himpfeckigen  Stücken, (der 
dichte  CÖleftin)  theils  krj-ftallilirt.  Die  Kryllalle 
find  fechsfeitige  Tafeln,  mit  mehrerlei  fchwer  be- 
flimmbaren  Veränderungen,  (beim  Cö'Ieftinfpath) 
und  etwas  gefciiobene,  vierteilige  Säulen,  an 
den  freien  Enden  zugelcharft,  (beim  ßrahligen  Cö- 
leftine.)  Der  Glanz  richtet  lieh,  wie  beim  Baryte  , 
beim  KaikHeine  u.  f.  w,  nach  den  Verhältniflen 
des  Bruches.  Diefer  iß  theils  blättrig ,  theils 
llrah- 
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ftrahlig ,  theils  fafrig ;  nach  welchen  Verhältnif- 
fen  die  Arten  unterschieden  find  ,  wie  die  fol* 
genden  Befcitteibüngen  dajthun.  Der  Cöleßin 
wechfelt  vom  durchfichtigen  (in  den  Kryfiallen 
des  ßrahügen)  bis  zum  fchwach  an  den  Kanten 
durchfcheinenden  (  im  dichten)  ab;  ift  weich,  . .  . 
zuweilen  dem  halbharten  fich  nähernd ,  etwas  .  % 
fpröde,  leicht  zerfprengbar  und  fchwer.— •  Die 
Arten  gehen  in  einander  über.  — »  Nur  der  fafrig« 
Cöleßin  zeichnet  fich  befonders  durch  Farbe , 
durch  den  zweifache^  Bruch  verschiedener  Ab- 
änderungen, und  durch  einige  andere  Kennzei- 
chen aus,  fo  dafs  diefe Abänderungen  ,  nur  ver- 
mittelß  der  fpäter  entdeckten,  mit  den  übrigen 
Arten  in  gleiche  Verhältnifse  treten,  — 

t.  Dichter  Cöleßin.  Strontiane  sulfate'e  amorphe» 

(Tr.  d.  M.  T>  IL  p.  317.  ) 

«002.  Dichter  CÖleSin,  von  gelblich  -  grauer  Far-  Faebe. 
be;  ein  urfpr  anglich ßumpfkant iget,  der  Kugel-  G*ßal** 
form  fich  näherndes  Stück ,    von  grobfplittri-  Bruch- 
gern  Bruche  und  fehwachfehimmernder  Bruch- 
fläche, 

Von  Mont  -  martre  bei  Paris, 

Der  Schimmer  der  Bruchfläche,  rührt  von  einem 
höchft  fein  -  körnig- blättrigem  Bruche  her.  Dieb 
Art  geht  in  die  folgende  über. 

2003.  Dichter  Cöleßin,  ziemlich  von  derfelben 
Farbe ;    ein  Bruchfiiick  ,    eines  platten  kugel- 
förmigen Stückes ,  im  Innern  gröfstentheils  in 
vierfeitige  Säulen  zerrpalten ,  und  die  Klüfte 
mit  kleinen  Kryfiallen  befetzt. 

Ebendaher,  *. 

t.  Blät. 


Farbe. 
Bruch, 
jibjondt- 
tung. 


Farbe. 

Geßalt. 

Bruch. 


Farbe. 

Geßmlt. 

Bruch. 
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t.  Blättriger  Cöleftin.  ? 

A.  Körnig -blättriger  (körniger)  Cöleftin. 

2004.  Körniger  Co  Lettin ,  von  einer  lichte  fletfek* 
reihen  Farbe ;  ein  unbeftimmt  eckiges  ,  ziem- 
lich ftumpfkantiges  Bruchftück  ,  von  klein  . 
blättrigem  Bruche,  und  klein 'körnig  abgefon* 
derten  Stücken. 

Aus  Schottland. 
B.  Cöleftinfpatlt. 

5005.  Cöleftinfpath ,  von  milchweißer  Farbe» 
theils  derb ,  und  von  grob  -  körnig  abgefon* 
derten  Stücken,  theils  in  dicken  fcchifeitig- 
tafelartigen  Kryßallen ,  deren  nähere  Beftim- 
mung,  weil  fie  meiftens  verbrochen  und  vcc~ 
wachten  find  ,  nicht  möglich  iß. 

Von  Bristol  in  England. 

5006.  Cöleftin Tpath,  von  blaulieh  -  grauer,  eioer- 
feits  ins  milchweiße  ,  andererfeits  in  ein  mit 
grau  gern ilchtes  himmelblau  lieh  verlaufender 
Farbe  ;  theils  derb ,  theils  in  etwas  dicken 
tafelartigen  Kry  (lallen,  deren  Hauptformund 
Veränderung,  mit  (Strontiane  sulfat^ecpoin- 
tee;  5.  Fig.  125.},  zufammenhängt ,  jedoch 
nicht  näher  beftimmbar  ill.  Nebft  etwas  kry« 
ftallifirtem  Kalkfpath  in  dichtem  Gypfe. 

Ebendaher. 

3.  Strahliger  Cöleftin.     La  eöleetine  lamelleusu 

(  Broehant. ) 

3007.  Strahliger  Cöleßin  ,  von  lichte  graulich- 
weißer  %  ein  wenig  ins  gelbliche  geneigter  Far- 
be ; 
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be;  theils  derb,  in  und  mit  Gyps  und  natür-  Stral 
Hohem  Schwefel  verwachfen,  theils  in  gefcho-  per 
benen  vierfeitigen  Säulen.  Der  derbe ,  von  ge-  leftjn 
rad-fchmal-  und  büfchel/Örmig  auseinanderlau-  Farbe. 
fend  -ßr ahligem  Bruche ,  und  keilförmig  -  kör-  Geßal 
nig  abgefonderten  Stücken ,  endigt  lieh  im  &rucfr 
Freien ,  ip  die  genannten  Kryß4lle. 

Aus   Sicilien, 

■ 

soo3.  Strahliger  Cöleßin  ,  von  derselben  Farbe ; 

.  in  etwas  geschobenen  vierfeitigen  Säulen ,  ß,n 
den  Enden  ein  wenig  fcharf  zugefchärft ,  die 
Zufchärfungsflächen ,  auf  die  fiumpfern  Sei- 
tenkanten aufgefetzt.  (Strontiane  sulfatee  uni- 
taire  ;  1 .  Fig.  1 2 1  •  PL  XXXVI.)  An  einigen 
,die  Ecke ,  welche  zwifchen  den  Zufchärfungs- 
und  den  fchärfern  Seitenkanten  liegen ,  mehr 
und  weniger  fchwach  abgeßumpft.  (Strontiane 
sulfatee  dod&aedre;  4.  Fig.  124.)  Die  Kry- 
fialle  mittlerer  Gröfse,  durchfichtig,  und  mit 
einem  Ende  aufgewachten ,  auf  natürlichen 
Schwefel  und  Gyps, 

Ebendaher.  2. 

Beide  Stücke  find  ungemein  fchon. 

4.  Fafriger  Cöleßin.     Strontiane  sulfat/eßbreuse. 

(Tr.  d.  M.   T.  11.  p.  3 1 7.) 

9009.  Fafriger  Cöleßin,  von  einer  blafsen  Mit-  Farbe 
telfarbe ,  zwifchen  Himmel-  und  indig blau ,  et-  Bruch 
was  ins  graue  fallend ;  ein  kleines  ,  platten* 
formiges  Bruchßück  ,  von  blättrigem  Haupt  - 
und  zart  -  gleichlaufend  -  und  etwas  krumm* 
fafrigem  QuerLruche. 

Aus  Pensilvanien, 

2010. 
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Faltiger  2010.  Fälliger  CcileRin  ,  Ton  fieißhrolher  Fa1 
CöIHtiu-  be  ;  ein  unbeltimint  eckiges  Uunipfkantigi 
Färb«,  Bruchllück,  von  zart •  fafriftem  Bruche ,   fein- 

Bruch.  fplillrig  im  Kleinen.    Mit  etwas  anftehendcin 

Gyps. 
j.  Aus  Frankreich. 

Von    der  "Tchen  Verhältniflen   de* 

Cöleflins  iftüb  mig  bekannt.  Der  dichte 

findet  (ich    in  rttigen    oder   rundlichen 

Stucken,  vöi  eher  Geftalt,   in  Frank- 

reich, in  ein>  sger,  welches  vielleicht 

den  neuern  G  >neu  angehört;  der  blät- 

trige ,    in  Eil]  Schottland,    mit  K.ilk- 

fpaih   auf  Gäl  lypsgebiirre;   der  flrah. 

-  lige  in  Sicilien  ,  mit  Schwefel  und  Gyps,  eben- 
falls  im  Gypsgebürge,  und  endlich  der  fafrige, 
in  Penfilv.mien  auf  Lagern ,  in  einem  Flötzge- 
bürge  ,  welches  wahrfcheinlich  wiederum  das 
Gypsgebürge  id.  —  Diefs  ifl  alles,  was  wir 
dermalen  von  diefer  Gattung  wifTen.  Sie  feheint 
durchaus  von  fehr  neuer  Formation  zu  feyn.  — ■ 


Sippfcliaft    der    Salz  Heine. 

CXXXIII. 

B     o     r     a    z     i    t. 

Der  Borazit  erfchien  vor  feiner  Aufnah- 
me in  diefer  Sippfchaft  als  eine  unwichtige 
Gattung,  als  eine  vereinzelte,  bedeutungslo- 
ie  Bildung,  welche  nur  durch  die  Kombina- 
tionen aufserer  VerhältoUTe  merkwürdig  war, 
die 
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.die  lie  repräfentirt.  Werner,  über  deflen  vor- 
treffliche Grundfätze  die  Annahme  des  Halith- 
Gefchlechtes,  (welches  durch  die  gegenwärtige 

-  Sippfchaft  vorgeßellt  wird) ,  ein  neues  Licht 
verbreitet»  bfrt  auch  diefer  Gattung  ihre  rich- 
tige Stelle  angewiefen.     Sie  ift  fo  einfach  ,  dafs 

.  faß  jedes  Stück  ,  einige  Kryßaliifations  -  Ver- 
hältniflfe  ausgenommen,  den  ganzen  Karakter 
dcrfelben  darfiellt.     Die   Hauptform  der  Kry- 

.ßalle  ift  bekanntlich  der  Würfel.  Diefer  fin- 
det üch  mit  abgeßumpftea  Konten;  allein  man 
kennt  noch  kein  deutliches  Granat -Dodekae- 
der; er  findet  fich  ferner  mit  abgeftumpften 
Ecken,  aber  auch  kein  Octaeder,  oder,  da  ge- 

-wohnlich  die  abwechfelnden  Ecke*  ßärker  abge- 
ftumpft  find  ,  kein  Tetraeder  ift  erfchienen.  Sel- 
ten ift  der  Würfel  vollkommen;  jene  Verände- 
rungen aber  finden  gewöhnlich  zugleich  Statt. 
Es  giebt  noch  verschiedene  kleine  Abßumpfun- 

,gen,  die  nicht  der  Rede  werth  find.  Die  mei- 
fien  der  übrigen  Kennzeichen,  find  fehr  karak- 
teriftifch,  und  die  Gattung  felbft  ungemein  aus- 
gezeichnet. Der  Borazit  ift  dem  Würfelfpathe 
und  dem  Chryolithe  fehr  nahe  verwandt. 

Borazit.  MagndsU  borate'e. 

(Tr.d.M,T.II.p.3S7;) 

„  *  ■ 

201 1.  Borazit,  von  dunkel  rauchgrauer  Farbe;  Farbe  und 
ein  kleiner  lofer  Würfel ,  mit  ftark  abgeftumpf-  Geßalt. 
ten  Seitenkanten.  Eine  der  feltener  vorkom- 
menden Abänderungen. 

«012.  Borazit,  von  graulich  -  weifser ,  ofeh-  und 
rauchgrquer  Farbe;  in  vielen  kleinen  theils 

lo- 
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Borazit.        loten,  theilseingewachlenen  Würfeln, die  Sei- 

Farbe  und       tenkanten ,  und  die  abwechfelnden,  »der  di.i- 

Geßalt.  pönal  einander  gegenüberflehenden  Ecke,  er- 

ftere  fehr  I'chwach ,  letztere  Rärker  uod  fchwi- 

cherabgefiumpfl.(Magnesieborateed£feclive; 

i.Fig.  93.Pl.  XXXI11.) 

»013.  Bor.izi1     ****•  ''"felben  Farbe;  in   klei- 


nen,  theil" 
fein,  and 

an  den  eil 
oder  abv 

s  eingewachfenen  IVilr- 
cn ,  und  an  allen  Ecken, 
lal  gcgcniiberflebcndeö, 
(iärker  und  Ichwacher, 

abgeflu 

«014.  Boio  lieh -grauer  Farbe; 

Kryftatten  jshcn&en     Abänderung  , 

mittlerer  GröTse  und   klein,    in   G_>ps  einge- 
wachfen. 

»015.  Borazit,  meiftens  von  graulich  -  weifiir 
Farbe,  welche  fich  theils  ins  rauch-  theils 
ins  gelblich  -  graue  neigt.  In  Würfeln,  deren 
Seitenkanten  Rark,  die  abwechlelnden  Ecke, 
Jlärker  und  fchwäcber,  und  die  Kanten,  wel- 
che an  den  fchwächer  abgeftumpften  Ecken, 
von  den  Flächen  der  Abftumpfung  der  Wür- 
fel -  Kanten  gebildet  werden ,  fehr  fchwach 
abgefiumpft  find.  (Magnesie  boratee  surabon- 
dante;  2.  Fig.  93.)  Sie  find  mittlerer  Grbfsc 
und  klein  und  lofe. 

5010.  Borazit,  von  rauchgrauer  Farbe  ;  ein  Krjr- 
ßall  dir  vorhergehenden  Abänderung  ,  mittle- 
rer Gröfse  ,  glattllacliig  ,  glänzend  und  halb- 
durchfichtig.    In  Gyps  eingewachlen. 

-2017.  Borazit,    von   graulich  -    wei/ser  Farbe; 
ein  Kryßall  zu  der  vorhergehenden  Abänderung 
gehörig,   mittlerer  Gröfse.  Seine  etwas  raube 
und 


Sippfchafi  der  Sahfßeine.  £35 

und  ausgefrefsene  Seitenflächen  laßen  die  klei-  Boraz 
nen  Veranderungs  -  Flächen  nicht  wohl  be-  Färb*  1 
merken.    Eingewachfen  in  Gjps.  Geßait. 

*o  1 8.  Borazit ,  ron  fehr  lichte  grün/ich  »grauer 
Farbe ;  ein  Kryfläll  zu  eben  der  Abänderung 
gehörig,  fo  undeutlich  in  den  Kleinigkeiten, 
wie  jener.  Er  iß  mittlerer  Gröfse,  Ton  ziem- 
licher Durchfcheinenheit ,  und  in  fleifchro* 
then  Gyps  eingewachfen, 

Sämmtlich  aus  dem  Liineburgilbhen,  jt 

Der  Borazit  ift  ein  Produkt  de»  Flötz- 
gyps  -  Gebürges ,  und  kommt  bis  jetzt  blofs  im 
Irüneburgifchen  vor.  Er  findet  Geh  nie  derb , 
fondern  ftets  in  eingewachfenen  Kry  (lallen,  und 
giebt  (ich  alfo  als  ein  mit  der  GebürgsmalTe 
gleichzeitiges  Erzeugnifs,  als  eine  Ausfcheidung, 
zu  erkennen  ,  deren  der  Gjps  an  dem  Arrago» 
»c,  dem  Quarze,  und  vielleicht  an  einigen  an, 
dem  Geßeinen  mehrere  zeigt. 


CXXXIV. 
Würfelfpath. 

Der  Würfelfpath  iß  ein  neuerlich  bekannt 
gewordenes  Foflll,  was  in  feinen  äufsern  Kenn« 
zeichen  nicht  fo  fehr  eingefch rankt  ift,  als  es 
feines  einfachen  Vorkommens  wegen,  wohlfeyn 
könnte.  Es  hat  einige  Verwandtschaft  mit  dem 
Anhydrit ,  zeichnet  fleh  aber  durch  mehrere  fei- 
ner Karaktere,  und  durch  die  nähere  Verwandt- 
schaft mit  Borazit  und  Chryolitb,  ab  fclbftßändige 

Gat- 
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Gattung  hinlänglich  aus.  Der  Würfelfpath  führt 
auch  die  Benennung  Muriazü. — Seine  eigentliche 
Farbe  iß  rÖUUich  -  weifs,  doch  fallt  diefc  in  ei- 
nigen Abänderungen  ins  lehne? -  und  graulich- 
weifse ,  und  läuft  in  andern  laß  die  ganze  Far- 
ben-Suite des  Anhydrits  durch,  fo  weit  diele 
nicht  ins  blaue  fallt.  Er  findet  fich  derb  und 
in  vollkommt  In,    (q)    iß  inwendig 

ßark  und  pe  g  glänzend,  von   blät- 

trige .en,  recht  winklich  fich 

fc>>        11;.,.  :s ,   von  welchem  einet 

di  ""ei  menheit  in  einigen  Ab- 

änö«  :n  fcheint.    Die  hVnch- 

ßücke  imu  t  Würfelfpath  ifi  (heiU 

von  dünn  -  lang  -  und  gcrad  -  fcha.ili^en,  Hm! 
von  grob  -  und  klein  -  körnig  abgeänderten  Stü- 
cken ,  Mark  durch  ich  einend  ,  weich,  fpröde, 
ungemein  leicht  zerfprengbar ,  und  nicht  hin- 
derlich fchwer.  Er  ift  fehr  ausgezeichnet  und 
durchaus  nicht  zu   verkennen. 

Würfelfpath.  T  -, 

2019.  Würfelfpath,  von  graulich  ■  weifier  Far- 
be ,  theüs  ein  wenig  ins  röthlich- ,  theiU 
etwas  im  gelblich-  weifse  fallend;  ein  der- 
bes Stück  ,  von  groß  ■  lang  -  und  eckig  - 
körnig  abgeänderten  Stücken,  welche  wie- 
derum aus  dünn  -  und  geradfehaaligen  be- 
liehen,  und  nach  allen  Richtungen  unterein. 


(•,)  Die  Wiirful  werden  oft  (afelanig.  Uibeihaupt  find 
die  Kr\  Galle  feiten  ,  und  man  mufs  Obacht  haben  , 
nicht  rfgrlmitrsigc  Erurhflüche ,  bei  folchan  Abän- 
derungen, wo  alle  Durchgänge  gleich  voHkemmrti 
find,  für  Krytlallt;   iu   hatten. 
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ander  laufen.  Letztere  bilden  Geh  in  den  freien  Würfel« 
Räumen  f  in  rechtwinklich  -  vierfeitig  -  tafel-  ipath, 
artige  Kryfialle. 

Aus  dem  Salzburgifchen, 

Der  Würfelfpath  kommt  in  dem  merkwür- 
digen, in  den  Uibergangskalkßein  eingelager- 
ten Sieinlalzgebürge,  in  Oeßreich  ,  und  im  Salz- 
burgifchen  vor.  Er  bricht  mit  Thon  und  Stein- 
ialz  gemengt,  in  grpGsern  und  kleinem!  derben 
Parthien,  und  findet  lieh  auch  auf  mehr  und 
minder  mächtigen,  unregelmäßigen  Triipiern, 
welche  nach  allen  Richtungen  das  Geburge 
durchfehwärmen ,  und  bei  anfehnlicher  Mäch- 
tigkeit ,  fich  doch  in  kurzen  Dißanzen  auskeilen. 
Wenn  dergleichen  Trümer  mächtig  find,  und 
Drufen  bilden,  fo finden  lieh  hier  dieKryßalle; 
feltener  finden  fich  Oeffnungen  in  den  unförm- 
lichen Maßen.  Die  grofse  Neigung  diefes  Tof- 
lils ,  in  regelmäfsigen  Gefialten  zu  erfcheinen  , 
leuchtet  aus  feiner  ausgezeichneten  Abänderung 
hervor. 


cxxxv. 

Chryolith. 

Der  Chryolith  fleht  in  den  chemifche*  Mi- 
neral -  Syfiemen  zwifchen  dem  Honigfieine  und 
dem  Cyänit.  Ohne  die  Sippfchaft  der  Salzfteine, 
( Werners  Halithgefchlecht )  wai*  es  freilich 
fchwer ,  diefs  FofTil ,  was  man  iiberdem  noch 
fo  wenig  kennt,  ander*  alt  chemifch  einzuord- 
nen * 
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nen,  und  jene  Stelle  war,  da  es  einmal  das 
unverdiente  Glück  gehabt  halle  aufgeführt  m 
werden.alterdings  konfequent. — Durch  die  gegen- 
wärtige Anordnung  knüpfen  ficfi  die  erdigen  und 
en  Foffilien  feßer  aneinander;  und  dieft 
lt  wahrer  Gewinn  zu  feyn  :  denn  zwang- 
li  sine  fserer   Abiheilungen  im 

M        _„ei  rn  nicht  mir  die  Uiber- 

1     ..,1  felbß  die  Kenntnifsdie- 

K--c.  dem  Ziele  näher,  wel- 

e  erreicht  werden  kann. 
(^     ...  ildcn  Chryolith  bis  jetzt 

nur  vo-  -*  Farbe ,  derb  und   in 

würflich  ^..    _ ,    glänzend  ,    und    wenig 

glänzend  im  Bruche  ,  und  von  Gtasglanze.  Der 
Bruch,  unvollkommen  blättrig,  dreifachen  recht- 
winklich  lieh  Ichneidenden  Durchganges ,  ver- 
anlagt würfliche  Bruchftücke,  und  die  Anlage, 
zu  gerad-  fch aaligen  nach  mehreren  Richtungen 
einander  fclineidenden  abgeänderten  Stücken, 
Welche  lieh  beim  Chryolith  findet.  Uibrigens 
zeichnen  Weichheit,  und  ein  geringer  Grad  der 
Schwere  diefs  Foffil  aus. 

Chryolith.  jHumine  flual/e  olkaline. 

(Tr.d.  ALT  II.  p.  398.) 
2020.  Chryolith,  von  fehr  lichte  graulich  -  wei- 
ßer Farbe;  ein  unbeflimmt  eckiges,  Rumpf- 
kantiges  Bruchftück,  von  fehr  unvollkommen- 
öoc\i gerad-bldinigem  Bruche,  dreifachen  ziem- 
lich recJitwinkliili  lieh  fchneidenden  Durch- 
ganges, und  von  dünn  -  und  gerad-  fchaalig  I 
abgeänderten  Stücken. 

Aus   Grönland. 

Von 
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Von  dem  Vorkommen  des  Chryoliths  ift 
iter  nichts  bekannt,  als  dafs  er  in  Grönland 
Gefchieben  gefunden  wird.  Diefe  geben  je- 
:h  genuglam  zu  erkennen,  dafs  er  derb,  in 
rächtlichen  MaPsen,  brechen  ntüfs ,  und  dab 
aller  Wahrfcheinlichkeit  nach ,  ein  auf  La- 
n  erzeugtes  Produkt,  eines  neuem  Fltf  Ugebtii* 

fey.  — 


Anhang« 

G  ä  d  o  1  i  n  i  t 

«i.  CinFoflil,  was  in  Farbe,  Härte,  Schwer« 
md  Bruchanfeheü  mit  dem  Gfodolinit  zi ertl- 
ich übereinflimmt :  derb  ,  in  einer  be- 
rächtlichen  Parthie  ,  mit  Opal  Jaspis  ver- 
frachten. — 

Aus  Ungarn« 

Das,  was  mir  gegenwärtig  von  dlefera  tfoflile  bekannt 
ift,  reicht  nicht  hin,  übetdaffelbe,  indem  ick  ihm 
«hie  Stelle  an  weife ,  ein  Urtheil  auszufprecben  i 
tun  fo  weniger,  da  ich  mir  nicht  mit  einer  neuen 
Ordnung  keifen  kann.  Ich  lalse  es  daher,  da  ei- 
nige feiner  Kennzeichen  fehr  ausgezeichnet  find  % 
»inftweilen  hier ,  als  in  einem  Anhange  flehen. 


Nach- 


Ho 

""= 

I 

Nachtrag 

einiger  in  die  vorh ergehende  Klaffe  gehöriger 
ilien. 

Dttn*Ht,      igt  t,    Dema  ockergelber  Farbe;   «in 

vollkomim  iches  (nicht   langgezoge- 

nes) Ocla<  (i  lehr  fcharfkamig   und 

klein. 

Topai.  JJ7?   b.  Topa»,  ngelber Farbe:  eine  flark 

gefchobene  vier/eilige  Säule  ,  an  den  Enden  fall 
rechtwinklich  zugefchärft.  Die  Zufchärfungs- 
flächen,  auf  die  Icharfern  Seilenkanten  auf- 
gereizt, und  die  Ecke,  welche  die  Zufchär- 
fungs flächen  ,  mit  den  flumpfern  Scitenkanien 
bilden,  ebenfalls  fchwacli  zupefchärft.  (Fig. 
38-)  Es  find  überdiefs  auch  diejenigen  Ecke, 
welche  die  Zufcbärfungsflachen,  mit  den  llum- 
pfern  Seitenkanten  bilden,  fehr  fchwach  zu- 
gefchärft.  Der  Kryftall  ift  klein,  mitten 
Seitenflächen  auf  derben  Topas,  mit  etwas 
Eifenocker  überzogen ,  aufgewachten. 

Aus  Sibirien. 

Chrytoht-    106,  b.  Chxyfoberyll ,  von  fpargelgrü'ner  Farbe; 

O'11-  eine  etwas    undeutliche  ,   dicke  ,   vollkommene 

fechifeittge  Tafel,  ( Cymophane  anamorphi. 
que  ;  1.  Fig.  26.  PI.  XL1I.),  an  einigen  Stel- 
len etwas  verbrochen :   Hark  opalilirend. 


tfachtrag.  *4i 

An  die  Stelle  von 

117.  Augit ,  YonfohwdrzUeh  •  grüner  Farbe ;  in  <<*"&**< 
Jechsfeitigen  Säulen,  u.  f.  w,  etwas  breit ,  bei 
einigen  die  fcharfen  Seitenkanten ,  bei  allen 
die  kanten  der  Zufchärfung,  und  einige  der 
weniger  wesentlichen  Kanten ,  ßärker  und 
fchwäcber  abgeftunapft.  Die  Kryßalle  ,  mitt- 
lerer Gröfse,  in  den  verfchiedenßen  Graden  , 
mit  den  Enden  und  den  Seitenflächen,  auf 
derben  Augit  aufgewachfen. 

Aus  Norwegen. 

Sefar  fcbda. 

117,  b.  Augit ,  von  derfelben  Farbe ;  in  Jechs- 
Jeittgen ,  weniger  breiten  Säulen  >  die  Endkry- 
ftallifation ,  der  vorhergehenden  gleich ,  zum 
Theil  an  beiden  Enden  auskryßallifirt ,  fchr 
fcharfkantig ,  grofs  und  mittlerer  Gröfse,  meh- 
rere mit  den  Seitenflächen  zufammen-  und 
frei  auf  die  Lagermafse  aufgewachfen ,  von 
welcher  fie  abgebrochen  find. 

Ebendaher. 

An  die  Stelle  von 

124.  Augit,  von  fchwdrzlich  -  grüner  Farbe; 
zwei  fehr  fcharfkantige  und  deutliche  Krjr- 
ßqlle  y  der  Nro.  117,  und  Nro.  117,  b.  bc-  • 
Jchriebencn  Abänderung ,  mittlerer  Größe,  mit 
den  Seitenflächen  in  parallelen  Richtungen 
aneinander ,  und  kleinere ,  kreuzweife  hin* 
durchgewachfen.  fias  Ganze  hat  mit  der  La- 
jgermafse  nur  wenige  Berührung  gehabt. 

.  JEbftqdaher. 
U.  Mth.  Q  »»• 


Sachtrag. 


Augit.  i.    Dir  Abftumpfung  dcrZulchadungaltanlen,   iul^f|ifl 

diefeu  Kry  Hallen  liaik   und   häufig  vorkommt,  fin- 
*J4ai-  da  fich  nicht  in   Hin;«  Figuirn. 

3.   Die  Abänderungen  Nto.   133.  be Enden  Eck  bei  Nto. 
#      '  -37. 

Kpidut,        135,  b.  Epidot,  von  fchwärzlich'- grüner  Farbe, 
auf  einigen  fien  lichter   und  durch- 

fcheinend  ;    in  enen  vierfeitlgen  Säulen, 

an    den  fcl  iten  Hark  ahgefiumpft . 

theils  zugeic-  »d    die    Zufclutrl  ungjfl.i 

chen  auf  die  jer  Abßumpfung  an  den 

fchärfern  S  n  aitfgefet /i ;    tlieils  die 

Ecke,  welche  härfungs  flachen  mit  den 

fiumpfern  Seiten u „..d  bilden,  mehr  und  we- 
niger fiark  abgefiumpft.  Die  Kryftalle  find 
grol's,  mittlerer  Gröfse  und  klein,  und  in 
verfchiedenen  Richtungen  ,  auf  derben  Epidot 
aufgewachfen.  Mit  kleinen  Kryfialten  von 
Eruiion  befetzt. 

Von  Arendal  in  Norwegen. 
Die  Hauplform  in  Fi;;.   57;   aber  es  finden  Beb  Vrr- 


135.  c.  Epidot,  von  derfelben  Farbe  ;  eine  breite 
gefekobene  vierfeitige  Säule,  an  den  fchärfern 
Seilenkanten  fiark ,  an  einigen  andern  fctiwach 
abgeltumpft ;  an  den  Enden  unregelmäßig 
mit  vier  Flächen  ztigcfpitzt,  welche  auf  die 
urfpriing  liehen  Seitenflächen  aufgefetzt  find, 
und  mehrere  der  Kanten,  zwifchen  den  Zu- 
Ipitzungs  -  und  zwifchen  den  Zufpitzungs  - 
und  Seitenflächen,  flärker  und  fchwächerab- 
celiumpft.  (Epidote  dodeeflnome;  7.  Fig.  158) 
Ü«r 


Rächt  r  ag.  243 

Der  Kryftall  ifl  glattflächig  und  aufserfl  deut-  Epidot. 
lieh,  grofs,  und  nebfi  einigen  kleinern,  der 
vorhergehendeh  Abänderung,  auf  derben  Epi- 
dot  und  derbtfn  und  krjrftaUüirten  Feldfpath 
aufgewachlen« 

Ebendaher. 

Sehr  fchön. 

135.  Epidot,  von  derfelben  Farbe;  in  der  ge~ 
wohnlichen  Säulenform ,  die  ftumpfern  Seiten- 
kanten  fchwach,  aber  fehr  nett  zögtlcfrärft, 
und  die  bisherige  Endkiyftallifätion,  mit  vielen 
kleinen  Abfiumpfungen  an  den  Kanten  und 
Zuichärfungen  an  den  Ecken  vermehrt.  A$u- 
fserft  deutliche  Ktfjrßaüe ,  mittlerer  Größe  in 
verfchiedenenr  Graden  v  in  derben  fleifchro- 
then  Kalkfpath  eingewachfen. 

Ebendaher. 

1.  Ein  febr  febönes  Stück. 

2.  Am  nachßen  kommt,  bis  auf  das  Mifsverhält- 
nifs  in  den  ZufpitzungsfläcJicn,  und  die  fehlen- 
de Abfturapfung  der  Spitze ,  Fig.   156. 

172,  b.  Edler  Granat ,  von  der  gewöhnlichen  ro-  Edler  Gru- 
then  Farbe  ;  zwei  vollkommene  ,  fcharf kan-  not. 
tige  und  fehr  regelmäßige  Granat  -  Dodekaeder, 
dergeßalt  in  -  und  durcheinander  gewachfen , 
dafs  die  Axen  einen  kleinen  Winkel  mit  ein- 
ander bilden.  Die  Oberfläche  theils  uneben , 
theils  mit  etwas  Glimmer  bedeckt;  die  Kr/- 
Halle  mittlerer  Größe  und  lofe. 

Aus  Tyrol. 

Die  Kryßalle  greifen  fo  vollßandig  ineinander,  dafs 
die  Ecke ,    Kanten    und  Flächen  ,    eines  jeden , 

Q    2  wQiin 


Nachtrag. 


i  den  andern    fall« 


behalten.    Dennoch   gilt  »OB  ihnen,  w*i    I.  Ablh. 
S.   101.   beim  Spinelle  geragt  iB. 

Jtalk/ffatk.  1455.  Kalkfpath  ,  von  gelblich- grauer  Farbe, 
theils  bräunlich  -  roth,  theils  perlgrau  gefaibt. 
Mit  kuglichen  und  nierformigen  Eindrücken. 


Die  Oberflä 

"' 

artig   irhimmernd.    Mit 

einigen  Kryr 

n  Kalkfpath  bcf'em. 
igland. 

Dieti    BW- 

(Lüftete    GrflAlt     „ur   rinrra 

Gange 

lihri  von  einem  Foffile   Itt, 
lierci  Geftalt  ,   Dtufentiorac 

to- 

ureh den  Kalkfyatti  gWcMol*. 

ten  worden 

nnt. 

n 

n   «■anrlthrinlirhften    iß    m. 

dafs  et  auf 

eine 

m  Eifenftein  -  Gange   gebildet  fev, 

was  fich  au 

ch  durch 

di«  Falbe  zu  etkenaen  giebi. 
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Schlei-. 
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nat. 

■ 

kolombin- 
roth  ins 
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geneigt. 
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rein  und 
durchfichtig. 
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rund,  mit 
facettir- 
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S»58 
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rein  und  fehr 
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blutroth. 

' 

■ 

■ 

nat. 

blutroth   et- 

161 

rein  und 
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£217 
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9 
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roth,fchwach 
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rothe  fallend. 
( Rub.  bal. ) 

217 

eben  fo. 

• 
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• 
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Sippfchaft  der  kohlenfauren  Salze. 

CXXXVL 

Natürliches  Mineral  -  Alkali* 

■L'ie  Klaffe  der  falzigen  FoIClien,  ift  ia  dem 
Mineralreiche  die  unwichtigfie,  und  enthält  nur 
feine  einzige  Gattung ,  das  Steinfalz ,  welche 
für  den  Oryctognoften  und  den  Geognoiten  ein 
würdiger  Gegenßand  der  Betrachtung  iß.  Die 
übrigen  find  fämmtlich  zufällige  Mifchungen , 
erdiger ,  metallifcher  und  falinifcher  Stoffe  ,  an 
der  Oberfläche  der  Erde ,  in  geringer  Menge , 
unter  dem  Einflufse  der  Atmosphäre  und  über« 
haupt ,  unter  folchen  Umftänden  erzeugt ,  daß* 
dadurch  ihr  oryctognoßifcher  Karakter  fchwan- 
fcend,  der  Gebrauch  der  äufsern  Kennzeichen 
fchwer  und  unficher,  und  der  Gefchmack  allein, 
ein  unterfcheidendes  Kriterium  für  fie  wird. 
ftolchemnach  qualifiziren  üch  difi  Salze  mehr 
-  //;  jtfiki  R  für 


'JU.I. 


«5« 


Die  Klaffe  fälliger  Foßlicn. 


für  die  chemiTche  ,  als  für  die  oryctognoflifeh* 
Betrachtung,  (r).  Die  Salze  Ulfen  Qch  indelTen , 
nach  äuTsern  Kennzeichen,  fo  wohl  von  allen 
andern  FoITilien  unterfcheiden ,  als  erkennen. 
Jenes  leiften  die  Verhältnifse ,  welche  man  un- 
ter Sal/Aonfißenz   begreift;  diefes  ,  einige  ein- 


zelne Kennze^1"-- 
wähnte ,  des  l; 
che  ,  man  fich  i 
dürfte  demnach  i 
wohl  gereinigte 
antreffen  ;  allein 
diefe  in  Mineral 
Farben ,  Formen 
auf  die  Na 


ili  das  IVInu 
;es,  in  deifen  Gebrau- 
ichen  Salzen  übt.  Man 
Kennzeichen-  Apparate, 
ch  Kunft  bereitete  Salze 
I  man  Tagen,  wenn  min 
in  aufgeführt,  und  ihre 
en  Bruch  und  fo  weiter, 
Produkte   von  gleicher  ,     oder 


beinahe  gleicher  Mi  Teilung  übertragen  ficht?  — 

Ein  grofser  Theil  der  Salze  findet  fich  au f- 
pclijß,  und  die  wichtigften  und  merkwürdiglien 
SalzauflöTungen  ,  find  die  des  Steinfalzes.  Man 
betrachtet  diefe  in  der  Orycioguofie  nicht,  weil 
man  fich  weder  auf  ihren  Salzgehalt  belclirän- 
ken,  noch  das  Auflbfuiigsmiitel  mit  in  Betracht 
ziehen   kann. 

Durch  die  Klaffe  der  Salze  tritt  gleichlam 
das  Mineralreich  mit  den  atmospharifchen ,  fo 


lauen  (id.   ihi  Gri 


ndicferKflr. 
■   S.ppfchafl  fü,   GefcUcehl 


rlegeu 


nicht  blofc  cbruiilch  G.id,  Von  dem  Nutz 
lerTchridung  mpliteret  neuer  Gattungen,  bin  ich, 
da  be>  einige»  (bgar  d.c  Veiuüllniffe  der  Mifchung 
fo  auticrft  Pol, wankend  find,  {Rcujiin.  S.  Reuf* 
LuLtb.  d.  M.  II.  Tt.  3.  B.  S.  48.)  nicht 'ak-mtiipi 
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vtfe  durch  die  brennlicheü  Foffilien,   mit  den 
yegetabilifchen Körpern  in  Verbindung;—*—« 

Das  natürliche  Mineral  -  Alkali ,  erfcheint 
in  kleinflockigen  und  mehlartigen  Theilchen^ 
von  Salzkonfiftenz ,  unter  gelblich  -  oder  grau- 
lich -  weißer  Farbe,  und  zeichnet  Geh  durch  fei- 
nen fcharfen  laugenhaften  Gefchmack  aus;  — «' 

Natürliches  Mineral  -  Alkali.    Sbude  earbonatA; 

(Tr.d.  M.T.  II.  p.  313.) 

Ü022.  Naturliches  Mineral  -  Alkali ,  von  grau*  fort* 
lieh -woifser  Farbe;  ein  zusammengebackenes  *•/*  *** 
Stuck  ,   von  Salz  -  Konlißenz  :    mit  Damm  • 
Erde  gemengt. 

* 

Von  Debi-ezin  in  Ungarn; 

Es  findet  (ich  in  vielen  Gegenden  (vorzug- 
lich in  Ungarn),  an  der  Oberfläche  der  Erde 4 
vro  es  fich  erzeugt.  Es  wird  nicht  zu  allen  Jahrs* 
xeiten  gefunden. 


^^^^^^^^^•^^^^ 


R  2  Sipp- 


2öo  -B*  Klqßö  Jalxiger 

Sippfchaft  der  falpeterfauren  Salze. 

CXXXVIL 

Natürlicher  Salpeter. 


Sippfchaft  der  falzfauren  Salze 

CXXXVIH. 

Natürliches    Koch  falz. 

Das  natürliche  Kochfalz  wird  in  zwei  irr- 
ten eingetheilet,  von  denen  die  erfte,  das  Stein- 
falz ,  die  andere  das  Seefalz  begreift.  Das  Stein- 
falz  enthält   wiederum    zwei    Unterarten ,    das 
blättrige  und  das  fafrige  Steinfalz.    Die  gewöhn- 
lichßen  Farben  beider  find  weifs  und  grau  :  fei- 
ten blau  ,  roth  und  grün,  und  letzteres  vielleicht 
blofs    zufällig.     Sie   brechen  beide   derb ;    das 
blättrige,  in  vollkommen  -  würflichen  Kryßallen. 
das  fafrige,  in  feltenen   Fällen,  in  zähnig    äu 
fserer  Gefialt.    Nach  den  Verhältnifsen  des  Bru 
ches,  richtet  fich  auch  der  Glanz.    Beim  blattri 
gen,    iß  er  gewöhnlich  am  ftärkßen  und  mei- 
ttens  eine  Art  von  Fettglanze;  beim  fafrigen,  am 
häufiglicn  Perlmuttergianz.  Der  Bruch  diefes,  ilt 
gleichlaufend-  theiis  geratl-  theils  krumm-  und 
mehr  und  minder  zart-  oder  dick- fafrig ;  jenes, 
mehr  una  minder  vollkommen  -  und  grob  -  blät- 
terig von  dreifachem  ,  recht  winklich  fich  fchnei- 
denden  Durchgange,  woraus  hier  würfliche,  dort 
fplittrige,  beim  klein  -  und  körnig-  bUfct< 
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aber  unbefiinjmt  -  eckige  ,  ßumpf  kantige  Bruch» 
fiücke  entfiehen ,  und  die  Abänderungen  (ich  be- 
urtheilen  laßen.  Es  iß  durchfichtig  und  durch- 
scheinend,  von  Salzkonfiftenz ,  und  hat  einen 
füfslich  falzigen  Gefchmack.  —  Das  Seefalz , 
die  zweite  An,  findet  fich  blofs  von  weifser 
Farbe,  in  Scheiben-  oder  Plattenform  und  in 
Körnern,  auf  dem  Grunde  der  Salz  -  Seen.  Es 
iß  blofs  durchfcheinend ,  und  verhält  fich  übri- 
gens ,  wie  die  erße  Art.  Das  natürliche  Koch* 
falz  hat  mit  keinem  andern  Foflile  orjctogno- 
ftifche  Verwandtschaft.  — 

l.  Steinfalz.  Soude  muriatc'e. 

(7h  d.  M.  T.  IL  p.  356.) 

A.  Blättriges  Steinfalz. 

2023.  Blättriges  Steinfalz  ,  von  fehr  lichte  grau-  Farbe* 
lieh  -  weißer ,  dem  fchneeweifsen  nahe  kom- 
mender Farbe  ;  ein  parallelepipedifches  Stück, 
von  vieler  Durchßchtigkeit ,  in  einigen,  mit 
Waffer  gefüllten  Höhlungen,  Luftblafen  ent- 
haltend. — . 

Aus  Galizien. 

{•024.  Blättriges  Steinfalz,  von  graulich  -  wei- 
ßer Farbe  ;    ein    ähnliches    Stück   m   vielen 
würflichen,  mit  WaflTer  gefüllten  Höhlungen, 
Luftblafen  einfchliefsend. 

Ebendaher. 

J1025.  Blättriges  Steinfalz,  von  fleifohrother,  et- 
was ins  gelbliche  fallender  Farbe;  ein  unbe- 
fiimmt  -  eckiges,  ßumpfkantiges  Bruchßück , 
von  klein  -  körnig  abgeänderten  Stückep.  — 

Aus  Oberößreich. 

2026. 


»028.  Blättrig, 
ein  wenig  inj 
derbe  Parthi, 
Hefa  -  weiften 


•030.  Blättrige 
Farbe;  ein  w 


*<>3°-  Blättrige 
Farbe ;  in  eii 
in  einem  Bru 
Steinfalz. 

Von  Hai 

■031.  Blättriges 

etwas  lichter; 

lieh  -  weißem 


Sippßhaß  der  falxfauren.  Satze.         9(3 

Jichen  Kryßallen,  auf  und  übereinander  -  und  Bl&ttri 
auf  eine  Kruftc  von  Steinfalz  aufgewachfen.  ges 

Von  Aufsee  in  Steyermark.  «.•■■■" 

Alle  grünen  Farben  ,   bei  diefef  Art ,  fcheinen  aus  Forf*. 
einer  zufälligen  Färbung  ihren  Urfprung  zu  haben. 

*0S3-  Blättriges  Steinfalz ,  von  ähnlicher  Farbe, 
etwas  dunkler;  in  fehr  kleinen  ,  würflichen 
Kryftallen ,  auf  derbes  lichte  graues  Steinfalz 
aufgewachfen. 

Aus  Oeßreich. 

1 
£034.  Blättriges  Steinfalz ,  von  graulich  -  wei-  Geflali. 

Iser  Farbe ;   theils  als  Uiberzug ,  theils  in  fehr  *'fi"*r* 

verwachfener  fiaudenförmig  -  äufserer  Geftalt^ 

auf  röthliches,  derbes  Steinfalz  aufgewachten. 

Aus  Wielitzka. 

9035.  Blättriges  Steinfalz  ,  von  lichte  gray  lieh-  Regeinpäf* 
weifser    Farbe  ;     in    vollkommenen     Würfeln  ,  ß$*% 
(Soude  muriatee  primitive;   1.  Fig.  145.  PI. 
IiXXXVIII.).     Sie  find  mittlerer  Größe,  auf 
jmd  übereinander  -  und  auf  derbes  Steinfalz 
aufgewachfen. 

Aus  Oberößreich. 

12036.  Blättriges  Steinfalz ,  von  graulich  -  wei- 
fser Farbe  ;  in  vollkommenen,  zum  Theil  ausge- 
höhlten Würfeln ,  kaum  mittlerer  Gröfse,  rei- 
henformig  aneinander  -  auch  auf  -  und  über- 
einander gewachfen. 

Ebendaher. 


*<U7 


Ahfandt- 
rung. 


fialt  auf-  und  üb 
eine   Art  voq  äl 

entspringt. 

Voi 

«039.  Blättriges  St 
theils  von  gelbli 
fein  ,  klein  und  ii 
ander-  und  mit  < 
gewachCen. 

I 

«040.  Blättriges  S 
fser  Farbe;  ein 
körnig  abgefbnde 
Thon  verwachfe 


204.1.  Blättriges  Si 
be ;  ein,  unbeßtir 
Bruchßück,  von 


Sippfchaft  der  falxfauren  Sähe.         *6$ 

t/ein  -  körnig  abgefonderten  Stücken,  mit  ein-  Blatt ri- 
gefchloffener  Holzkohle.  ges 

Ebendaher.  Stein* 

falzf     - 
fo4£.  Blättriges  St  ein  falz,  theils  von  apfelgrü?  Abfond* 

ner,  theils  von  lichte  afchgrauer  Farbe,  ein  rung. 
unbeftimmt  eckiges,    ßumpfkantiges  Bruch- 
stück, von  klein  •  körnig  abgefonderten  Stücken. 

Aus  Oberöftreich. 

6,  Fafriges  Steinfalz. 

(  Soude  muriatie  fibrcuse*  ) 

2044.  Fafriges  Steinfalz,  von  graulich  •  weißer  Färb: 
Farbe;    ein  dickfplittriges  Bruchftück,    von  Oefialt. 
dick  -  grob  -  gleichlaufend  -  und  gerad  -fafrigem     ru* 
Bruche. 

Aus  Oberöftreich.     , 

8045.  Fafriges  Steinfalz ,  von  blafs  berliner- 
blauer ,  etwas  insindigblaue  geneigter  Farbe ; 
ein  Bruchftück,  von  nicht  fehr  grob  -fafrigem 
Bruche:  übrigens  wie  das  vorhergehende. 

Ebendaher. 

3046.  Fafriges  Steinfalz  ,  von  graulich  -  wei- 
fser  Farbe ;  derb  ,  in  und  mit  fleifchrothem  , 
blättrigen  Steinfalze  verwachfen  und  von  nicht 
fehr  grob  -  gleichlaufend  •  und  etwas  krumm- 
fafrigem  Bruche.  — 

Ebendaher.  *4 

•      * 

*.  Seefalz«  Sei  de  mer. 

(Brochant.) 

Das  Steinfalz  konßituirt,    und  karakteri- 
firt   eine   eigene  Gebürgs  -  Formation ,    welche 

mit 


-;,,'■  Die  Klaff«  Jhlziger  FoffUiea. 

•  mit  dem  Gypsgebü'rge  in  ungemein  naher  V«. 
wandrchaft  lieht.  Das  Steinfalz »  bildet  Lager, 
und  liegende  Stöcke  ,  welche  oft  wegen  ihr« 
Ungeheuern  Mächtigkeit  zu  Stücken  Gebürge 
werden,  und  findet  lieh  mit  Thonlagern,  mit 
Lagern  von  Kalkflein  und  Stin  kitein  m.  T.  w, 
von  denen  erßere  oft  init  Salz  durchdrungen 
find.    Es  finde  der  Folge  der  FlÖtzge- 

bürge,  in  weU  rkommt,  nicht  in  allen 

Gegenden  foi  1t  Tehr  oft.    An  einigen 

Orten  deute  lellen  ,   welche  Himml- 

isch von  dem  i  ihren  UHprung  haben, 

auf  feine  Geg  enn  auch  nicht  ingra- 

fsen  und  ungt.  ifeen.    Durch  diele  Ver- 

hältnifsc  wird  das  .iieiniälzgebürge ,  allerdings 
gefchickt ,  eine  genauere  Kenntnils  von  der 
Verbreitung  anderer  Gebürge,  befonders  der  mit 
demfelbcn  in  eine  Klaffe  gehörigen,  zu  geben: 
denn  es  find  in  demlclben  die  Punkte,  wo  Salz- 
quellen, oder  relbfi  Steinfalz  ,  vorhanden  find, 
ziemlich  bekannt.  Das  Steinfalzgebürge  bildet 
keine  hohe  Berge  ;  fondern  die  Gegenden  wo 
«s  erfclieint,  find  flach  und  hiiglich  ,  und  die 
höhern  Berge  derfelben  ,  gehören  gewöhnlich 
dem  darunter  oder  dem  darüber  liegenden  Ge- 
bürge an.  Die  Verbreitung  des  Steinpilzes  ,  ein 
merkwürdiges  Verhältnifs ,  müfsen  wir  der  Kür- 
ze wegen  übergehen.  —  Das  Seefalz  findet  lieh 
auT  dem  Boden  der  Salzfeen.  Es  bildet  lieh 
kruftenfÖrniig  aufder Oberfläche,  und  fallt  dann 
zu  Boden.  Eine  ähnliche  Entflehuug  fcheinen 
nuch  die  Körner  7u  haben.  In  der  Krimm  wird 
es  häufig  p-efmiden. 
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cxxxix. 

Natürlicher    Salmiack, 


Der  natürliche  Salmiack  ,  welcher  faft 
blofs  als  Sublimat  in  den  Kratern  der  Vulkane, 
oder  in  den  Klüften  zerborftener  Laven  erfcheint, 
iß  von  graulich-  und  gelblich  -  weifeer,  und. 
von  zitrongelber  Farbe,  und  findet  (ich  theils 
in  fehr  kleinen,  vierfeitig-  doppelt  -pyramida- 
len Kryfiallen ,  theils  von  flockig  -  äufserer  Ge- 
ßalt,  in  Salzkonfißenz.  Ex  l^at  einep  urinöfen 
ßalzgefchmack.  — 

Natürlicher  Salmiack«      Ammoniaque.  muriatf. 

(Tr.  d.  M.  T.  II.p. 380.) 

2 047.  Natürlicher  Salmiack,  von  graulich-wei-  Farbe. 
fier  Farbe,  theils  flockig,  theils  in  fehr  klei-  Geßatt. 
nen,  übereinander  gewachsenen  ,  unbefiimm- 
baren  Kryftallen ,  auf  einem  mandelfteinähn- 
liehen  Geßeine. 

Aus  der  Solfatara. 

*o48.  Naturlicher  Salmiack ,  von  zitrongelber 
Farbe,  in  fehr  kleinen,  vierfeitig  -  doppelt- 
pyramidalen  Kryftallen,  krußenförmig  auf 
Mandelßein  aufgewachsen. 

Ebendaher.  %. 

Der  natürliche  Salmiack  findet  lieh  vorzüg- 
lich in  der  Nähe  des  Vefuvs  und  in  der  Sol* 
fatara.     Auch  kommt  er  in  einigen  pfeudovul- 

kani- 


s6i  Die  Klaffe  faltiger    Faffilim. 

kanifchen  Gebiirgcn,   in  einigen  Stcinkohlcnjra. 
ben  und  felbft   in  verfehl edenen  Seen  Tor. 


Sippfcbaft   der  fchwefelfauren  Satze, 

:l. 

Natu  er    Vitriol. 

Man  zä  tnllifchen  Salze,   Co   lan- 

ge   zu   den    falz  iniicn,  als    Re  Salzkon- 

lißenz  und  Gefchmack  bdttlCtt.  Die  Übrigen 
finden  mit  Recht ,  ihre  Stelle  unter  den  metal- 
lifchcn  Foffilien.  (s)  Bis  jetzt  find  drei  Arten 
von  Vitriol  ,  der  Zink-  der  Eifen  -  und  der 
Kupfervilriol  bekannt.  Sie  unterfcheiden  lirh 
vorzüglich  durch  die  Farbe  und  den  Gefchmack, 
und  kommen  ,  belbnders  der  Eifen  -  und  Ku- 
pfervitriol, häufig  miteinander  gemifcht  vor, 
wo  he  denn  an  den  beiderfeitigen  Eigenfch.if- 
ten  gemcinfchaftlichen  Antheil  nehmen.  Man 
fiihrt  auch  noch  den  Kobaltvitriol  auf,  wel- 
cher fich  durch  feine  rothe  Farbe,  die  Sab- 
konßftenz  und  den  herben  Gefchmack  kennbar 
macht.  — '  Im  natürlichen  Zuftande  kommen 
diefe  Salze  nicht  kryltallifirt ,  wohl  aber  in 
einigen  Sinterformen ,  als  knollig,  Iropfftein- 
artig  u.  f.  w,  vor.  Ihre  Erzeugung  hangt  von  ' 
zufälligen   Urfachen   ab.  i 

i.  Na- 

(j)   Der  Blciritiiol  zum  Bcifi.itl. 
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"""   i.  Natürlicher Zinkyitriol.  Zinc  sulfate*.  {Tr  d. 

M.  T.  ir.  p.  1 80.) 

1     1 

«049.  Natürlicher  Zinkvitriol  ,-  von  gelblich-  Farbe, 
weißer  Farbe!,  in  einer  Art  von  knollig  oder  *./w- 
nierförmig-  äulseren  Gefialt.' 

Von  S Chemnitz  in  Nieder  -  Ungarn. 

«.  Natürlicher Eifenvitriol.  Fersulf at^.  (Tr. d. M; 

T.  IK  p.  122.) 

12050.   Natürlicher  Eifenvitriol/ "von   apfelgrü-  Färbt 0 
ncr  Farbe;    eine    dicke,    äufserlich   von  Ei-  *X*n 
fenocker  gefärbte  Krufte  ,  auf  einem  Gemen- 
ge ,  von  Schwefelkies ,   Quarz  u.  f.  w. 

Vom  Rammeisberge  am  Harze: 
3.  Natürlicher  KobaltvitrioL  ? 

* 

■ 

£051.  Natürlicher  Kobaltvitriol,  'von  fehr  blaß  Parle; 
pfirßchblüthrother    Farbe;    ein   kryßaliinifch-  *•/  «*• 
krußenförmiges    Stück  ,     von   ftänglich   und 
'lang  -  körnig  abgefondfcrten  Stücken. 

Von  Neufohl  in  Nieder  -  Ungarn. 

TDer  Zinkvitriol  findet  fich  vorzüglich  in^ 
Rammeisberge  zu  Goslar,  wo  die  Grubenbaue, 
das  Feuerfetzen,  die  Gegenwart  der  Schwefel? 
und  Kupferkiefe  ,  und  der  Blende,  Gelegenheit 
211  feiner  Entfiehnng  geben.  Aehnliche  ^m- 
i  ftände  enthalten  auch  in  andern  Gegenden  den 
Grund  feines  Dafeyns.  Der  Eifenvitriol  findet 
fich  ebenfalls  auf  bebaueten  Lagerfiäten,  wel- 
che die  Stoffe  zu  feiner  Enlßehung  enthalten« 
ss  Der 


3 


ijo  Die  Klaffe  fähiger  FbJJilten. 

Der  Rammeisberg  liefert  ihn  in  der  größtes 
Schönheit.  Der  Kupfervitriol  kommt  feiten 
im  natürlichen  Zußande  rein  vor,  doch  foÜ 
«r  in  Ungarn  einen  ziemlichen  Grad  der  Rein- 
heit befitzen.  Im  Rammeisberge  kennt  man 
wohl  nur  ein  Gcmifch  aus  Eifen  •  und  Ku- 
pfervitriol. w»«<B#*i  n\  auch  der  Kobaltvi- 
triol, auf  ähnlic  ifc  erzeugt,  in  Ungarn 
zu  Haufe. 


H     a     a     r     f    a     1 


Das  Haarfalz  findet  fich  von  verschiede- 
nen weifsen  Farben,  befonders  graulich,  und 
grünlich  -  weifs;  derb,  in  zarien  ,  elaftifclien 
und  etwas  fleifen,  haarfÖrmigenKryftallen,  und 
ilt  perlmutterartig  glänzend,  Das  derbe  ill 
zartfafrig  im  Bruche.  Es  ift  Übrigens  von  Salz- 
konfiftenz,  und  hat  einen  füfslich  zufammen- 
ziehenden  Gefchmack. 

Haarfalz.  Sei  capillairc  (Brochant.) 

2052.   Haarfalz,    von    graulich-  weißer  Farbe; 
derb  ,    von    höchft    zart  -  gerad  -   und  gleich- 
laufend fafrigem  Bruche  und  Perlmutterglan- 
ze.   Auf  ein  thoniges  Geflein  aufgewachten. 
Von  Idria  im  Friaul. 
"053-    Haarfalz,   von    Farbe  der   vorhergehen- 
den Abänderung  gleich  ;  in  haarßjrmigen  Kryi 
ftal- 


Sippjchaß  der  fchwefclfaureii  kalte,     iji 

ftallen ,  borßenfotmig  auf  ein  ähnliches  Ge-  Haar- 
ftein  aufgemachten,  falz; 

Purbc     Ui 

Ebendaher.  j\  w   * 

S054.  Haarfalz ,  von  derfelben  Farbe ;  u.  f. 
w,  in  einzelnen,  loten,  untereinander  liegen* 
den,  elaßifchen  Haaren. 

Ebendaher.  £• 

Das  Haarfalz  findet  (ich  in  Steinkohlen- 
gebürgen, wo  die  miteinander  brechenden  Fot 
filien,  Gelegenheit  zu  feiner  Entßehung  geben. 
Sehr  fchön  kommt  es  zu  idria  vor. 


CXLIL 

ßergbuttef* 


cxliil 

Natürliches    Bitterfalz, 

Das  natürliche  Bitterfalz,  iß  von  graulich- 
und  gelblich  -  weifser  Farbe  ;  .es  findet  fich  am 
gewöhnlichßeri  als  mehlartige,  flockige,  oder 
haarförmige  Ausblühung,  von  Salzkonfißenz . 
und  hat  einen  falzig  -  bittern  GefcJunack. 


«Natür 


Die  Klaffe  faUigf  FoJftUett. 


,!  Natürliches  Bitterfalz,         Magn&i*  juI/ot&. 
(Tr.d.M.T.ILp  331} 

Färbt»./.  2055.  Natürliches  Bittetfalz,  ton  graulich  ~u>ri- 
w.  fser ,    zufällig    röthlich  -  weifs    erfcheicicnder 

Farbe,    mehlartig    zusammengebacken,    und 

»od  Salzkonfifienz. 

ngarn. 
so^tf.    Natürlich*,  er falz ,      von   derfelben 

Farbe;  als  e  ches   Trum  in   aufgelös- 


tem Porphyr. 


laher. 


«057.  Natürliches  I  rrfalz,  von  grlblich-wei- 
Jjcr  Farbe;  i»  einer  Art  von  »ahoig-  Sufte- 
rer  Geitalt. 

Aus  Croatien. 

Man  trifft  das  natürliche  EilterTalz,  als 
Ausblühung,  a»  den  Mauern  alter  Gebäude  an. 
Aus  Serpentin  cfiloreszirt  es  haarförmig  ,  aus 
Thonfchiefer  mehlartig.  Es  iß  feiten  daft  es 
fich ,  wie  in  Ungarn,  in  Schwachen  Trum 
mern  findet. 


CXLIV. 

Natürlicher   Alaun. 

Der  natürliche  Alaun,   erfcheint   meilient 
nur   als   eine   mehlartige,   weifse   Ausblühuug, 
von  Salzkc-nfißenz ,   und   hat   einen  füfslich  zu- 
fani- 


Sippfehaft  det  ßhwefelfauren  Salze.       *7$ 

fammenziehenden  Gefchmack:  feiten,  dafs  er 
lieh  in  zarten ,  haarf örmigen  ,  meißens  zähnig 
gebogenen  Kryßallen  findet. 

Natürlicher  Alaun.        Muntine  sulfattfc  alcalin. 

(7h  d.  M.  T.  IL  p.  387.) 

2058*  Natürlicher  Alaun,  als  haarförmige  und  Farbe*; 
mehlartige  AUsblühubg,  auf  einem  thonigen  /.  um 
Geßeine. 

Dies  Foflil  erzeugt  fich  über  Tage,  auf 
dem  Alaunfchiefer ,  und  findet  fich  in  verfchie- 
denen  SteinkohlenwVven.  Auch  einige  an- 
dere thonige  Geßeine ,  find  einer  älaunigen  Ef- 
floreszens   unterworfen. 


CXLV. 

Natürliches  Giauberfalz*       / 

Obgleich  man  von  dem  natürlichen  Glau- 
berfalze mehrere  Farbennuanzen  angiebt;  fo 
iß  es  mir  doch  ßets  nur  von  fehr  lichte  grau- 
lich -  weifser  Farbe  vorgekommen.  Es  findet 
fich  in  verfchiedenen  äufsern  Geßalten,  welche 
fich  jedoch  auf  die  Form  eines  mehlartigen 
Befchlages,  und  auf  einige  Sinter- Geßalten  zu- 
rückführen laßen.  Sein  falzig  bitterer,  kühlender 
Gefchmack,  iß  das  unterfcheidende,  und  die  zu- 
weilen in  einem  hohen  Grade  ßatt  findende; 
Durchfichtigkeit,  eins  der  merrkwürdigfien  Kenn- 
zeichen. 

L  Abth*  S  Na- 


/ 


Dil  Klaffe  falziger  Fofftfan. 


Natürliches  Glauberlalz, 


Set  de  glauber  natif. 
QBrochant.) 


Farbe,         2059.  Natürliches   Gtauberfatz ,  von  fehr  lieh 
u./.ut.    '       te  graulich  -  weifser  Farbe;   in    unbefiimmr 
eckigen,  lehr  ßumpfkantigen,  fad   kuglkhen 
Stücken  ,  t",il-" — — ■— 1  durchsichtig. 
\  tesgaden. 

■s  natürlichen  Glaubet 
feiner  äußeren  Gcftalj 
rtige  erzeugt  1'n.h  durch 

lieinartigen   und   kugii 

wie  auch  die  Kry/lalli 

aeerfiäte,  und  aller  Gm 


Das  Vorko 
Falzes  ilt  iix.-illi., 
zu  erkennen.  Ü 
Effloreszens ,  <? 
chen  Geflalten, 
Produkte  der  Ste 

benbaue.     Mir  ift  bis  jetzt,  weder  auf  d 
nen,   noch   auf  den    andern ,  etwas  von  nalür 
tichem  Glauberfalze  vorgekommeu. 


Die    Klaffe 


bre  n  n  lieh  e  r 


Foffilien. 


S  a 
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Die  Klaffe 

brennlicher  Foffilien, 


Sippfchaft   des    natürlichen   Schwefels, 

CXLVI, 

Natürlicher  Schwefel. 


D 


ie  Gattungen,  welche  die  Klaffe  der  brenn? 
liehen  Foffilien  enthält,  haben  die  Eigenschaf- 
ten, einfach  — •  meißens  fchwarz,  braun  und 
gelb  —  in  ihren  Farben,  mit  wenigen  Ein- 
schränkungen derb ,  fettig  •  glänzend  und  un- 
durchßchtig  vorzukommen,  und  faß  ohne  Aus- 
nahme, weich  und  fehr  weich,  gröTstentheits 
fehr  leicht  zerfprengbar ,  leicht ,  entzündlich 
und  verbrennlich  zu  feyn.  Wenn  einige  der 
Gattungen,  in  Farbe,  Geßalt,  Durchfichtigkeit, 
u.  f.  w,  Ausnahmen  machen,  fo  ßimmen  fie 
doch  dem  übrigen  Verhalten  nach ,  mit  diefer 
allgemeinen  Angabe  überein.  Die  Sippfchaft 
des  natürlichen  Schwefels  gehört  zu  diefen. 
Von    dem  natürlichen  Schwefel ,  werden  zwei 

Arten 
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Arten  unterfcliicden ,  nach  der  Eefchaffenhtit 
ihrer  Bildung,  welche  durch  äufsere  Merkmale 
erkennbar  iß.  Sie  find  der  gemeine  und  der 
vulkaniiche  natürliche  Schwefel.  Die  Farbe 
des  gemeinen  natürlichen  Schwefels,  ein  voll- 
kommenes fchwefelgelb ,  was  Geh  einerfei« 
ins  braune,  and"*™''"*"  ins  grüne  neigt,  milcht 
fich    in    dem   v  en    mit    einem  lichten 

grau.       Der   vi  i    natürliche    Schwefel 

findet    Pich  Mos  •  n  ,  blafig  ,  ungeftaltet, 

durchlöchert  u  imen,  welche   mit  un- 

ter   als    kleine,  Kryftalle  erFchcinen, 

während  der  ge  :rb,  eingefprengt,  und 

in    den    bekannte.  nen   kryßalljfirt ,    vor- 

kommt.  Er  ift  glänzend  und  wenig- glänzend, 
und  fein  Glanz  neigt  fleh  aus  dem  Fett-  zum 
Demantglanze  ;  dicht  im  Bruche,  durchfehei- 
iiend  (in  KryQallen  erreicht  er  zuweilen  das 
Durchfichiige)  fehr  weich,  und  leicht.  —  Der 
natürliche  Schwefel  fielit  mit  dem  Raufchgelb 
in  naher  Verbindung;  doch  ift  er  aufser  feiner 
Sipplchaft ,  keiner  andern  Gattung  verwandt. 
Seine  geognottifchen  Vcrwandtfchaften ,  wer- 
den fich  unten  ergeben.  — 

I.  Gemeiner   natiirli-  Soufre.   (  Tr.  d,   M. 

eher  .Schwefel.  T.  111.  p.  277.) 

Farbe  und  2060.  Gemeiner  natürlicher  Schwefel,  von  voll- 
Crßalt.  kommen  Jchwcfetgclber  Farbe  ;  ein  grofser  un- 

vollständiger doppelt  -  vierjeitig  •  pyramidaler 
Kryßall,  mit  einer  dünnen  feindruligen  Krufte 
von  Kalkfpath   überzogen. 

Von  Cadiz, 
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Brach ,  Bruch  glänz  u.  f.  w  ,  find  an  die  fem  Stücke    Gcmei 
ausgezeichnet  deutlich  wahrzunehmen. 

6  ner  na- 

*o6i.  Gemeiner   natürlicher    Schwefel  ,     von  türlicher 
derßlben  Farbe,  lichte  und  etwas  ins  grün-  Schwe- 
ll che  fallend  ;  in   vollkommenen ,  fcharfen  ,  fei. 
etwas   breiten    und   gefchobenen  vierseitigen  Farbß  h. 
Doppel  -  Pyramiden ,    dip    Seitenflächen    der  Oeßalt, 
einen,  auf  die  der  andern  aufgefetzt.    Die  Py- 
ramiden find  theils  in  eine  Spitze ,  (Soufre 
primitif;   1.  Fig.    1.  PI,  LXII.)  theils  in  ei- 
ne Linie,  (soufre  primitif  cunelforme  ;    1.  a. 
Fig.  2.)  geendet;  mittlerer Gröfse  und  klein, 
theils    mit  den   Enden ,  theils  mit  den  Sei- 
tenflächen,  auf  kryftallifirten  Kalkfpath  auf- 
gewachsen,   welcher    dichten  Gyps  kruften- 
förmig   umgiebt ,     und    mit    einer   drufigeq 
Kalkfpathhaut  überzogen. 

Von  Conil  bei  Cadiz, 

Ein  fchr  fchönes  Stück. 

£062.  Gemeiner  natürlicher  Schwefel,  von  der 
Farbe  der  vorhergehenden  Abänderung;  theils 
in  den  befchriebenen  Kryßallformen,  theils 
in  vierfeit  igen  Doppel  -  Pyramiden  ,  die  Kan- 
ten an  der  Grundfläche,  mehr,  und  weniger 
Rark  abgeßumpft,  (Soufre  prisml ;  4.  Fig.  5.) 
Die  Kryßalle  find  meifiens  klein,  und  fehr 
klein ,  (einige  nähern  fich  der  mittlem  GrÖ- 
fse)  und  nebfl  etwas  kryßallifirtem  Kalkfpa- 
the,  in  eine  Höhlung  eines  tyaulich .  graupn 
Thones  eingewachfen. 


Ebendaher. 

Ebenfalls  fehr  fchon. 


«OÖJ. 


peflatt, 
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Gemei-  .  J063.  Gemeiner  natürlicher  Schwefel,  von  der- 
lier  na-  reihen  Farbe;  in  einzelnen,   etwas  undeutli- 

türlicher  cnen  t  kleinen  Kryflallen  der  zuletzt  btfchtir 
Schwe-.  benm  slrt ,  meiRens  mit  den  Seitenflächen 
fei.  '     -  auf    kryfiallifirten    Kalklpath   aufgewaebfen. 

Farbe  ü.  _       Auf  dichtem,  mitSchwefel  gemengten  Gypfc 

Ebendaher. 

aoö4.   Gemeinei  her  Schwefel,  von  voll- 

kommen   fch  1er  Farbe  ;   ein   einzel- 

ner Kryft;*  befchriebene  Grund/an 

mit  vier  ;lche  auf  die  Seitenfla- 

chen aufg  [fark  und   etwas  febarf 

zugefpitzt,  e  der  Zufpitzung  (tark 

abgeftumptt.  y  IIa  II  iß  mittlerer  GrÖ- 

fse,   und  mit  den  Scitenfl.-uhcn,  auf  kryftaU 

lifirten  Kalkfpath  aufgewachten. 

Ebendaher. 

3of>5-  Gemeiner  natürlicher  Schwefel,  von  et- 
was ins  grünliche  fallender ,  fchwcfelgelber 
Farbe;  in  ein  wenig  gefchobenen,  vlerfeitigr.n 
Dopnsl  -  Pyramiden  u.  f.  w,  mit  vier  Flächen, 
fchwach  zugelpitzt  ,  die  Zufpitzungsflachen , 
auf  die  .Seitenflächen  aufgefetzt,  und  die 
Spitze  der  Zufpitzung,  nebft  den  abwech- 
lelnd  gegenüber  Hebenden  Seitenkanten  , 
fch  wach  abgeftumpft.  Die  Kryftalle  verei- 
nigen die  Veränderungen  von  Soufre  emous- 
sc;  &  octodecimal;  (5-&  7.  Fig.  6.  &  3.  ) 
Und    klein,   und  auf  kryfiallifirten  Kalkfpath 


.-iiifgewachfen,  welcher  ein  Gemence  vonG 


und  .Schwefel   krufic  11  förmig   überzieht. 

Ebendaher. 

2066. 


Typs 
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9066.  Gemeiner    natürlicher    Schwefel  ,     von  Gemei- 
ftark  ins  grüne  fallender,  fchwe feigelber  Far-  ner  na- 
he; in  kleinen  und  fehr  kleinen  Kry flauen,  türlicher 
mehrerer  der  bisher  beschriebenen  Ab  ander  un-  Schwe- 
gen ,  auf  und  in  die  Klüfte  einer  ftark  zer-  fei» 
borftenen  Erdkohle  aufgewachfen.  Farbe  *. 

Von  Artern  in  Thüringen.  ^ 

$067.  Gemeiner  natürlicher  Schwefel  ,  von 
fch wefelgelber  Farbe ;  mit  einer  liarken  Bei- 
mifchung  von  grau  :  in  fehr  kleinen  jRryflal- 
Icn,  eine  dünne  Krufte  auf  Erdkohle  bildend. 

.Ebendaher, 

£068.  Gemeiner  natürlicher  Schwefel,  von 
fch  wefelgelber  Farbe ;  in  poröfer  äufserer 
Geftalt,  mit  etwas  Gyps  gemengt:  ein  un» 
beftimmt-  eckiges,  fehr  ftumpf kantiges  Bruch« 
fiück. 

Aus  Mähren.  8- 

Der  meifte  natürliche  Schwefel ,  findet 
fich  in  dem  Gypsgebürge,  in  und  mit  welchem 
er,  theils  als  unförmliche,  gröfsere  und  klei- 
nere derbe  Mafsen  verwachfen,  oder  in  Drufen- 
höhlen ,  in  Kryftallen  angefchoflen  vorkommt. 
So  ift  er  zuweilen  von  einigen  Arten  des  Co- 
leftins  begleitet.  In  verfchiedenen  Gegenden 
bricht  er  auch  mit  Kalkfpath.  In  Thon-  und 
Mergellagern,  welche  dem  Gjpsgebürge  ange- 
hören, findet  er  fich  in  Nieren,  oder  urfprüng- 
lich  ßumpfeckigen  Stücken.  Der  natürliche 
Schwefel  bricht  auch  auf  Gängen.  Sieben- 
bürgen  liefert  verfchiedene  Beifpiele  davon , 
>yo  er  in  Begleitung  des  Roth-Raufchgelbes  u  f. 

w,  vor- 
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w,  vorkommt.  Das  neuelte  Erzeugnifs  des  ?e- 
meinen  natürlichen  Schwefels  ,  Ichcitien  die 
kleinen  ,  aufgewachfenen  Kryflalle  zu  Teyn , 
welche  (ich  auf  bituminofem  Holze  ,  oder  auf 
Erdkohle,  in  den  neuem  Braunkohlen  ■  Litern 
Thüringens  finden.  Ueberhaupt  fcheim  der 
reine  Schwefel,  ein  fpateres  Produkt  und  rei- 
ne Entltehunp  .  ber  die  E  utile  hu  ng  der 
FlöUgebürge  gen  zu  feyn  ,  wiewohl 
er  fich  in  meta  erbindungeo,  fchon  in 
den  alt  eilen   d                      -t.  — 

S.  Vulkanifchei  Soufre  pulvtfrulent. 

licher  Schv  '7>.  d.  M.  T.  III.p.  a«o.> 

*o6o.  Vulkanifclier  natürlicher  Schwefel,  von 
einer  lichten,  ein  wenig  ins  grünliche  fal- 
lenden Jchwrjetgelbcn  Farbe;  in  KryfialUn , 
welche  von  denen  der  vorhergehenden  Art 
abßaminen,  aber  theils  durch  viele  Abstum- 
pfungen ,  theils  durch  Zufammenhäufung, 
theils  durch  Vertiefung  der  Seitenflächen,  un- 
deutlich geworden  find.  Kruflenförmig  zu- 
lammen gewachlen,  und  mit  etwas  Gypser- 
de  gemengt. 

Aus  Italien. 

3070.  Vulkanifclier  natürlicher  Schwefel,  von. 
der  vorigen  Farbe;  etwas  mit  grati  geuiifcht. 
In  ähnlichen  Kryßallr.n,  welche  ein  wenig 
deutlicher ,  und  drufig  auf  krußenfÖrmigen 
vulkanifchen  Schwefel  aufgewachten  find  , 
welcher  mit  etwas  G/pserde  gemengt  ift. 
Der  krufienformige,  ift  grobfafrig  im  Bruche. 
Ebendaher, 

»071, 
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$071.  Vulkanifcher  naturlicher  Schwefel,    in  Vulkat- 
Farbe  und    Kryfiallform  ,    die   vorhergehende  nifcher 
Abänderung.     Die    Kryftalle ,    meiftens    fehr  natiirli- 
klein   und  nadeiförmig ,  drufig  und  kruften-  eher 
förmig  zufammen  gewachfen ,  finden  Geh  in  Schwe- 
der mehrgedachten  Begleitung.  fei. 

Ebendaher,  r  w^ 

Der  vulkanifche  naturliche  Schwefel,  ift  3* 
ein  Sublimat,  welches  fleh  bei  einigen  Vulka- 
nen ,  insbefondere  bei  den  isländifchen ,  findet. 
Seine  Entßehung  ift  daher  periodifch.  Die 
Menge  defTelben,  (fo  wie  die,,  der  denfelben 
erzeugenden  Schwefeldämpfe  ) ,  iß  jedoch  viel 
zu  gering,  und  feine  Gegenwart  viel  zu  wenig  all- 
gemein ,  als  dafs  er  einen  Beweis ,  von  dem 
Vorhände  nfeyn,  brennender  Schwefelkieslager, 
im  Innern  der  Vulkane  abgeben  könnte.  Er 
findet  (ich  in  den  Ritzen  der  benachbarten  Ge- 
fteine,  die  oft  durch  Schwefeldämpfe  aufgelöft 
und  entf ärbtfind  und  daher  gelblich  erscheinen.  «-* 


CXLVIL 

Raufchgelb. 

Die  gegenwärtige  Gattung  fchliefst  nicht 
nur  fehr  genau  an  die  vorhergehende  an ;  fon- 
dern ift  auch  von  faß  gleichem  Umfange.  Man 
unterfcheidet  zwei  Arten  derfelben ,  welche  fehr 
(lark  von  einander  getrennt  find  ,  und  benennt 

fie, 
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fie,  nach  den  Hauptabänderungen  ihrer  Farbe, 
Gelb-  und  Roth-  Raufchgelb.  Für  jenes  ift  ein  voll- 
kommenes zitrongelb,  für  diefe  ein  ausgezeichnet 
tes  morgenroth  karakteriftifch.  Beide  bildet 
durch  verfchiedene  Abänderungen  Suiten  9  in  wel- 
chen fie  Rcji  einander  berühren.  Sie  finden  ßch 
in  verfchiedenen  äufsern  Geßalten  ,  das  Gelb  - 
Raufchgelb  häufiger  derb ,  das  Roth  -  Raufch- 
gelb öfter  kryßallifirt.  Die  bisher  nicht  genau 
befiimmt  gewefene  Krjftallfuite  des  Roth-Raufch- 
gclbs,  findet  man  unten  umßändlich  befchrie- 
bcn.  (l).  Beide  Arten  befitzen  ziemlich  hohe  Gra- 
de eines  Demantglanzes,  welcher  Geh  beim  Gelb- 
Raufchgelb,  in  den  halbmetallifchen  neigt  Der 
Bruch  bei  diefem  iß  blättrig ,  meiftens  etwas 
krumm  und  von  einfachem  Durchgange:  beim 
Roth  -  Raufchgelb  ,  iß  er  uneben ,  von  grobem 
und  kleinem  Korne,  und  verläuft  fich  ins  un- 
vollkommen mufchliche.  Merkwürdig  find  übri- 
gens noch  die  Abänderungen  des  Gelb  -  Raufen 
gelbs ,  welche  tlieils  grofs  -  grob  -  klein-  und 
oft  länglich  -  körnig ,  zuweilen  (bei  den  nier  -  und 
kugelförmigen  und  den  traubigen  Abänderungen) 
dünn  -  und  konzentiifch  -  krumm  -  fchaali«,  und 
zu  rund  -  körnigen  verfammelt  find.  Endlich 
heiitzt  das  Roth- Raufchgelb  ßets  höhere  Grade 
der  Durchfit  htigkeit,  und  giebt  einen  oranien- 
gelbcn  Strich,  während  jenes,  feine  Farbe  im 
Striche,  nur  ein  wenig  erhöhet.  Beide  Arten 
lind  lehr  weich  ;  milde,  die  erfie  Art  mehr  als 
die  andere  ;  leicht  zerfprengb^r  und  nicht fonder- 
luh  ich  wer.  Das  Gelb  -  Raufchgelb  iß  in  dünnen 

Blät- 

(t)  »Sic  (Mit  mir  der  des  nfttOrlicfco  Schwafelt  ffl  «V 

nigtT  \'oil>iiulutig. 
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JBlättern  gemein  biegfam.  Es  iß  überhaupt  ein 
fehr  ausgezeichnetes  FofTil,  und  durchaus  nicht  zu 
verwechfeln.  —  Das  Roth- Raufchgelb  unterfchei- 
det  fich  von  dem  Roth-  Bleierze ,  durch  die  Kry- 
ftallform ,  durch  den  Bruch ,  und  vorzüglich 
durch  die  Verhält nifse  des  Zufammenbrechens 
tait  andern  Foflllien.   — 

i.   Gelb  -  Raufchgelb.        Arsenic  sulfunf  jaune. 

(7>.d.M.T.ir.p.<234.) 

2072.  Gelb  -  Raufchgelb,  von  vollkommen  zitron*  f erbet 
gelber  Farbe;  ein  unbeßimmt  eckiges  ßumpf- 
kantiges  £ruchßück<,  von  lang  -  und  etwas 
gebogen  blättrigem  Bruche,  einfachen  Durch- 
ganges u.  f.  w,  mit  etwas  Roth  -  Raufchgelb 
gemengt. 

Von  Moldava  im  Bannat. 

Ein  ausgezeichnet  fchönes  Stück. 

2073.  Gelb  -  Raufchgelb  ,  von  derfelben  Farbe,  Aeufser* 
äufserlich  ein   wenig  ins    röthliche   fallend ;  G'ß<*M- 
derb,  von  etwas  unvollkommen  -  und  krumm-  Gemein** 
blättrigem  Bruche,  in  undeutlich  grofs  -  kör- 
nig abgefonderten  Stücken,    mit  einem  tho* 

nigen  Geßeine  verwachfen. 

Ebendaher. 

20^4.  Gelb  -  Raufchgelb ,  von  zitrongelber  Far- *  Befinden. 
be;  in  nierfönhiger  und  kleinkugiichor ,  dem 
traubigen  fich  nähernder  äufserer  Geßalt ; 
mit  gekörnter,  und  ein  wenig  ßahlfarbig  -  bunt 
angelaufener  Oberfläche ,  auf  derbes  Gelb  - 
Raufchgelb  und  auf  eine  quarzige  Gangmafse» 
nebft  etwas  Roth  -  Raufchgelb  aufgewachten« 

Aus  Siebenbürgen. 

2075. 


DU  Kloße  IfcnnticIiCT  FofflUen. 


S 


Gelb-     •  2075.  Gelb  -  Kaulchgclb  ,  von  zitrongelber  Far 

Raufch-  be  ,    ein   wenig  ins  oraniengelbe  ,  (oderi 

gelb.  röthliche  )  lieh  ziehend;  in  kleinen,   undeut- 

Atafitn  liehen,  fehr  mit  einander  »erwachsenen  Kr/- 

Gefielt,  ßatlen ,    welche  meißens  nur  als  grob  -  und 

e*8*  klein -körnig  abgefonderte  Stücke  erfcheinen. 

'        *  Mit    PiD'ii   Tl"-"       "«H   mil  Rrni-hf!iii-tri>n  wnc 


Mit  etwas  ■*"«■—     —d  mit  Bruchßückcn  voi 
Nebengeße 


Von  F  in  Siebenbürgen. 


ar- 


Abjonde.      3076.  Gelb-  ,  von  zitrongelber  Far- 

***$*  be  ,    welche  Itahl  -   und  grünlich- 

graue verla  ,  von  grob  -  und  fuhä 

rifch  -  rund  abgefonderten  Stücken 

wejehe  aus  krumm-  undkonzentrifch  -  fchaali- 
gen   beliehen  ,    und  in  freien  Räumen   kl< 
kugliche  und  traubige  äufsere  Geßalten  bilden. 

c.  Von  Thajova  in  Ungarn. 

Das  Vorkommen  des  Gelb  •  Raufchgelbes, 
iß  eingetchränkter,  als  das  des  Roth- Raufch- 
gelbs ,  mit  welchem  es  mir  feiten  zufammen 
bricht.  Es  findet  lieh  milThon,  mit  Qu.irz  ,  und 
ift,  wie  die  Folge  lehren  wird,  zuweilen  von 
der  Arfenikblüthe  begleitet.  Dem  .AnRheine 
nach ,  bricht  es  blofs  im  Klotzgebiirge  ,  und 
nach  feiner  äufsern  Gefialt  zu  urtiieilen  ,  faß 
blofs  auf  Flötzen  :  denn  es  erfcheini  meiftens 
in  derben  Mafsen  ,  oder  nur  in  fehr  undeutli- 
chen und  verwachfenenKryftallifationen.  In  den 
Lüdößlichen  Gegenden  von  Dcutfchland,  iß  es 
vornehmlich  zu  Haufe. 


Sippßhaß  des  natürlichen  Schwefels.      ±%j 

4.  Roth  -  Raufchgelb.       Arsenic  sulfurä  rouge. 

(7>.d.M.  T.  ir.p.228.) 

2077.  Roth -Raufchgelb,  von  oraniengelber  Far-  'Färbt. 
be  ,  welche  (ich  theils  ins  zitrongelbe ,  theils 

ins  morgenrothe  zieht ;  in  kleinen  i  derben 
Parthien ,  und  angeflogen,  auf  einer  gröfs- 
tentheils  aus  Kalkfpath  beß6h6nden  Gang- 
ma(se,  mit  etwas  Gediegen  •  Wismuth  u.  f.  w. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen. 

2078.  ftoth  •  Raufchgelb  ,  von  einer  Mitt  elf  arte  f 
zwi f che n  oraniengelb  und  Jcharlachroth  ;  in 
fehr  kleinen,  dünnen  tafelartigen  Kryßallen, 
zufammengewachfen ,  als  Uiberzug  der  lee- 
ren Räume  in  zelligem  Quarze.  Auf  einer 
Kruße  von  Kalzedon. 

Von  Kapnick  in  Siebenbürgen. 

2079.  Roth  -  Raufchgelb,  von  morgenrot her  Far- 
be ;  in  dünnen  und  langen,  faß  nadeiförmi- 
gen Kryßalleri ,  in  die  Drufenräume  einet 
quarzigen  ,  mit  etwas  Grau  -  Spiefsglanzerz 
gemengten  Gangmafse  aufgeWachfen. 

Von  Felsöbanya  in  Siebenbürgen. 

2080.  Roth  -  Raufchgelb  ,  Von  morgenrother ^Far- 
be *  ein  wenig  ins  hyazinthrothe  geneigt ; 
in  gefchobenen  Vierfeitigen  Säulen  ,  mit  nicht 
zu  bemerkender  Endkryßallifation,  auf  Gedie- 
gen -  Arfenik  und  Quarz,  mit  etwas  Gelb* 
Raufchgelb  u.  f.  w. 

Ebendaher. 

2o8 1  •  Roth  -  Raufchgelb,  von  hyazinthrother  Far- 
be; in  fehr  niedrigen,  etwas  gefchobenen  vier- 
fei- 


s88  -D«  Klaffe  brennlicher  Foffilien. 

Roth  -  (eiligen  Säulen  ,  u.  f.  \v.  —  Die  Kryßallc  find 

Raufch-  klein,  (und  kommen  zum  Theil  dem  Grade 
Reib-  der  miulerfl  Gräfte  nahe),  der  Länge  nach  sart 

Farbe  geftreift,  und  einzeln  auf  kryilaliifirten  Quari 

aufgewachfen,  welcher  mit  einer   Kruße  von 

Braunfpath  bedeckt  iß. 

Von  i  Siebenburgen. 

Aeufier*      20; .  .    Roth  - 1  ),   von  ziemlich  dunkel 

Gefielt.  hyazinthroti  :;  ein  derbes  Stück,  mit 

Gemein*.         etwas  Brau  mengt,    und  damit  ver- 
Wachlen. 

Von  i  itz  in  Ungarn. 

208,3-  Kotli  -  Raufcngelrj ,  von  ilerfelben  ,  ins 
morgenrothe  verlaufender  Farbe  ;  derb ,  in 
kleinen  Fartliieu,  in  grau  gefärbten  Kalkipalh 
eilige  wachten. 

Aus  Krain. 

2084.  Roth  -  Raufchgelb  ,     von    morgenrother 

Farbe,  lichter  und  dunkler;  ei/ige/prengt ,  und 
in  kleinen  Krvfiallen  eingewaclifen ,  in  einem 
fein  -  kornigen  grauen  Sandfteine. 

Aus   Siebenbürgen. 

2085.  Roth -Raufchgelb,  von  lichte  fcharlach- 
rother  Farbe;  tbeils  angeflogen,  tlieils  in  zar- 
ten Trümern,  auf-  und  in  einer  Gangmafse  * 
meiftens  aus  Kalkfpath  begehend,  mit  eint- 
Ken  Spuren  von  Gelb  -Raufchgelb  u.  f.  w. — > 

Aus  Sibirien 


Sippfchaft  des  natürlichen  Schwefels»        2  8? 

&0&6.  Roth  -  Raufchgelb  ,     von    morgenrother  Roth  - 
Farbe,  ein  wenig  ins  hyazinthrothe  geneigt;  Raufch- 
in  etwas  gefchobenen  vierfeitigen  Saiden ,  theils  gelb, 
mit   den   Enden  verwachfen ,   theils  verbro«  deufsere 
chen.  Die  Kryßalle  find  mittlerer  Grörse  ,  der  Jf^  ^ 
Länge  nach  zart  geßreift,  und  mit  den  Sei-  * 
tenflächen  ,  auf  die  Wände  einer  Drufe  von 
Braunfpath,  in  einem  aus  Hornßein,  Kalk- 
fpath ,    u.  £  w,  gemengten  Geßeine ,    aufge- 
wachten. 

Aus  Siebenbürgen. 

1087-  Hoth  -  Raufchgelb,  von  vollkommen  mor- 
genrother Farbe;  in  gefchobenen  vierfeitig* 
fäulcnförmigen  Kryßallen  ,  derfelben  Gröfse  , 
der*  Länge  nach  geßreift,  an  den  Enden  ver- 
wachfen oder  Verbrochen ,  und  nebfi  etwas 
derbem  Roth  -  Raufchgelb  ,  auf  eine  mit  ein 
wenig  Schwefelkies  und  Braunfpath  befireue- 
te  Drufe,  in  gemeinem  Quarze,  aufgewachten. 

Von  Kapnik  in  Siebenbürgen. 

2088.  Roth  -  Raufchgelb,  von  derfelben  Farbe; 
in  etwas  gefchobenen  vierfeitigen  Säulen ,  an 
den  Enden  ziemlich  flach  zugefchärft ,  die 
Zufchärfungsflacheu ,  auf  die  fchärfern  Sei- 
tenkanten ,  die  Zufcharfung  felbß  fchief  an- 
gefetzt; überdiefs,  die  fchärfern  Ecke ,  wel- 
che gedachte  Flächen ,  mit  den  Seitenflächen 
bilden  ,  mehr  oder  weniger  fiark,  und  ziem- 
lich flach  zugefchärft.  —  Die  Kryßalle  find 
mittlerer  Gröfse  und  klein  ,  glattflächig  ,  und 
mit  den  Seitenflächen  aufgewachten,  auf  eine 
Quarzdrufe,  deren  gröfsere  Kryßalle,  *mit 
//.  Abth.  T  klei- 
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Roth-  kleinen  Kugeln,  ron  Gediegen  -  Arienik  übe? 

Raufch-        zogen  find.     Der  derbe  Quarz  ift  mit  etwas 
gelb.  Gelb  -  Raufchgelb   und    brauner   Blende  ge» 

Atmfiwre  mengt»  

**"•  Ebendaher. 

Ek  pricktToUefr  Stack. 

*o$9-  Roth  -  Raufchgelb ,  in    Farbe  und  Knr- 
ßd^tjk+dUfM*  siUmämrwmgi  die  Krjrfiallc 


lad  klein ;  die  Endkrjrftallilation  erfcheinet 
als  eine  fchief  angefetzte,  Tierflächige  Zo- 
fpitzung,  (kommt  einigermaalTenmit  Fig.  209. 
PI.  frxx\Ml  überein),  und  die  Kijftalie  find 
auf  die  Wände  einer  Drufe,  ron  brauner 
Blende ,  Quarz ,  Schwefelkies  u.  L  w ,  auf 
gewachfea. 

Ebendaher. 

2090.  Roth  •  Raufchgelb,  ron  derfelben  Far* 
be;  die  Krjftaiigeßaii  ,  die  verberge  hcnJe.  De 
Kryfialle  klein  ,  zum  Theü  lang  und  nü* 
d eiförmig  ,  find  in  eine  Drufe  eines  Geßc- 
nes  aufgewachten,  welches  aus  Roth  •  Raufen- 
gelb  ,  Schwefelkies  ,  etwas  Braunlpath  u.  f. 
w,  gemengt,  und  mit  traubigem  Gediegen- 
Arfenik  überzogen  ift. 

Vou  Felföbanra  in  Siebenbürgen. 

1:091.  Roth  -  Raufchgelb,  ron  einer  hohen  Mit* 
telfarb«: ,  zwifchen  morgen  •  und  hrazioth- 
roth;  in  etwas  gefchobeoen  tierftitige*  SdM- 
/ra,  an  den  fchärfern  Seitenkanten  fchwacb. 
und  ziemlich  flach  zugefchärft;  die  Eodkrr- 
Üallifation  die  gewöhnliche,   nicht  fonderlick 

deut- 
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deutlich,  und  mit  noch  einigen  kleinen  Ab-  Roth- 
ßumpfiingen   vermehrt.      Die  Kryfialle   find  Raufch« 
klein,  und  in  kleinen   Drufenhöhlen ,  eines  gelb, 
quarzigen  Gefteines  aufgewachfen«  Aeufs-v 

Gtßalt. 

Ä092»  Roth  -  ftaufchgelb ,  von  derfelben  Farbe;  Regclmäf* 
in  fehr  niedrigen,  gefchobenen  vierfeitigen  Sdu*fgt* 
len ,  die  fchärfern    Seitenkanten    ßark ,  und, 
etwas  flach,  die  Enden  wie  gewöhnlich,  zu«» 
gefchärft,  und  die  ßumpfe  Kante,  diefer  Zu- 
fchärfung ,  fo   ßark    abgeflumpft ,    dafs  von 
den  Flächen  der  Endkryfiallifation,  nur  klei- 
ne Reße,    als   fchwache  Abfiumpfungen  an 
den  Kanten    zwifchen  den  Seiten-  und  den 
(wie  es  fcheint)  fchief  angefetzten  Endflä- 
chen übrig  find.     Die  Kryfialle  find  mittlerer 
Gröfse  und  klein »  und  auf  eine  mit  Braun* 
fpath   überzogene    quarzige  Gangmafse  auf- 
gewachfen» 

Voü  Nagyäg  in  Siebenbürgen. 

8093.  Roth  -  ftaufchgelb,  Von  derfelben  Farbe ; 
eine  etwas  gefchobene,  vierfeitige  Sdulc,  die 
fchärfern  Seitenkanten  fo  zugefchärft,  dafs 
die  Seitenflächen  der  Säule,  getheilt  erfchei- 
nen.  Die  ßumpfern ,  fehr  fchwach  abge- 
fiumpft*  Die  Säule ,  an  den  Enden ,  wie 
gewöhnlich,  und  auch  das  dadurch  entfte- 
hende  Eck,  etwas  fchwächer,  zugefchärft« 
die  Kanten  det  Hauptzufchärfung ,  ßark , 
und  das  Eck ,  was  die  zweite  Zufchärfung 
mit  den  ßumpfern  Seitenkanten  bildet ,  fo 
Wie  auch  einige  weniger  wefentliche  Ecke 
und  Kanten,  fchwach  abgeflumpft.  —  Der 
Kryßall  ift  mittlerer  Gröfse,  in  nicht  gerin- 

T  ?  gern 


292        Ab  Klaffe  hrcmmiicker  fbflSBm. 

Roth-  gern  Grade,  und  nebfi  derbem  Ksd  -  Rx.ü'h- 

Raufch-  gelb,  und    einigen    kleines    KrrtfcLea,  aaf 

gelb,  eine  mit  kleinen  Quarzkrr&BÜea   i*u£  etn.b 

jicuftcre  Braunfpath  überzogene  quarkige  Gu^aabe 

G'ßik-  aufgevrachfen. 

Ebendaher 


Re%elmüf- 


Ein  torzüglich  fchöues  SiüA. 

2094.  Roth  -  Raufchgelb ,  tm  Liier  .  fai 
fcharlachrother,  etwas  ins  oraxie^xfibe  fai- 
lender  Farbe  ;  theils  derh^  in  kielen  Par- 
thien  ;  theils  in  fduUnjörmige*  MünrtaUc*  f 
welche  zu  (Fig.  214.)  gefcöcw.  aaf  ein 
quarziges  Geliein  aufgewachiex. 

Ebendaher. 

2095.  Roth  •  Raufchgelb  ,  von  derlei  bea  Far- 
be; theils  derb,  tnc*ls  in  :t~z  kieicea  Krr- 
(iallen  derfeiben  Art ,  in  -  LuC»i  xjS  e;n  u^j- 
liches  Geltem  auf^ewachlen. 

Ebendaher. 

2096.  Roth  -  Raufchgelb  ,  ^3n  einer  Mittelfar. 
be  zwifchen  hyazinia  Lnd  morsreLroth  :  :.i 
kleinen  nadelförmigea,  nach  al.ea  Rifhtun- 
gen  untereinander  laufenden  KrrEallea,  aüt 
G cd.cgcn  -  Arien ik  u.  I".  w,   aufeewachica.  — 

2097.  Roth  -  RaufcLgelb  ,  von  derfeiben  Far- 
be;  in  zarten  nadcljörmi^cn  KtyßaUcn,  uiJ 
nierformigen  Gediegen  -  Arienik  aufrewach- 
Ten.   —   Mit  etwas  Braunl'path  u.  L  w.  — 

2093.  Roth  -  Raufchgelb,  von  morgenrotber 
Farbe,  ftark  ins  oraniengelbe  fallend;  eJni» 
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ge    einzelne    kleine ,  nadelfö  mige  Kryßaüe ,  Roth- 
in Kalkfpath  einge wachten.  —  Nebft   etwas  Raufch- 
Strahlkits  und  Quarz.  gelb. 

Von  Joachimsthal  in  Böhmen.  Geßa* 

Die  Vorftellung,  welche   Haüy  bei  der  DarBellung   Ri'g*tmäf- 
der  Kryftallgeftalten  ,     des    Roth  -  Raulchgelbes,  J*Se* 
zum  Grunde  gelegt   hat,  hat  mich  gehindert,  von 
feinen  Zeichnungen,  den  gewöhnlichen  Gebrauch 
ku  machen. 

2099.  Roth  -  Raufchgelb ,  von  morgenrother  Bruch, 
Farbe;  derb,  in  kleinen  Parthien,  von  ««- 
ebenem  Bruche ,  von  grobem  upd  kleinem 
Korne,  ins  unvollkommen  -  mufchliche  über- 
gehend. Nebft  klein  -  kuglichem  Kalzedon, 
in  einer,  mit  Schwefelkies,  und  Braunfpath 
gemengten  Gangmafse,  — 

In  Kryftallcn  ,  iß  der  Bruch  ,  wie  fahr  viele  Bci- 
fpiele  zeigen,  vollkommen  mufchlich,  zwar  klein 
aber  meiftens  tief. 

3100.  Roth  -  Raufchgelb,  von  einer  lichten  Ahfonde* 
Mittelfarbe,  zwifchen  morgen  -  und  hyazinth-  rung. 
roth;  derb,  von  einer  eigenen  Art  von  grofs- 
und  grobkörnig  abgefonderten  Stücken  ,  wel- 
che aus  Zerklüftungen  entftanden  zu  feyn 
fcheinen.  Mit  etwas  Braunfpath  gemengt , 
und  auf  eine  meiftens  aus  demfelben  Foffile 
leftehende  Gangart  aufgewachfen. 

Von  Nagyag  in  Siebenburgen.  „m 

Daslloth-  Raufchgelb,  ^findet  (ich  in  meh- 
rern Gegen\»n  von  Europa ,  wenn  auch  nicht 
überall  gleich  häufig.  Es  ift  nicht,  wie  das 
Gelb  •  Raufchgelb,  auf  die  FJötzgebürge  einge- 

fchränkt , 


*94         We  Klaffe  brennlieher  Fbffilien* 

Schränkt,  (wiewohl  Geh  Spuren  in  denfelbei, 
in  Begleitung  von  jenem  finden),  fondern  bricht 
häufiger  in  Urgebiirgen  und  zwar,  auf  Ganges; 
worauf  auch  feine  äufcere  Geftalt  fchon  hin- 
deutet; vorzüglich  mit  Gediegen  -  Arfenik,  mit 
lichte  Rothgiltigerz  und  andern  Silbererzen« 
mit  Kobalt  und  Wismuth,  mit  Bleiglanz,  brau- 
ner Blende  ,  mit  Grau  -  Spiefsglanzerz  ,  mit 
Schwefelkies  u.  f.  w,  und  hat  zu  Gangarten, 
Quarz ,  Hornfiein ,  Kalkfpath  v  Braunfpath  o- 
tf.(u)  —  Es  begleitet  im  Erzgeburge,  verfchie- 
dene  bekannte  Silbererzformationen ,  und  fin- 
det lieh  dafelbft  vornehmlich  zu  Joachims thal, 
zu  Johann  - Georgenftadt ,  Annaberg,  Marien- 
berg u.  f.  w.  —  Endlich  foll  es  Eich  auch  als 
Sublimat  in  den  Kratern  mehrerer  Vulkane  fin- 
den ,  wovon  mir  jedoch  nichts  näheres  be- 
kannt iß.  Die  obige  Begleitung  ift,  wie  ge- 
fegt, geognoßifch  karaktenftifch  für  das  Roth- 
Raufchgelb  ;  denn  das  Roth  -  Bleierz  ,  was  im 
Aeufsern  einige  Aehnlichkeit  mit  demfelbeo 
zeigt ,  hat  nie  eine  diefer  Gattungen  in  feinem 
Gefolge.  — 


S  i  p  p- 

(u)  Eingcfpre  ngt  und  kleinen  derben  Parthien,  könnt  I 
es  oft  in  derjenigen  Abänderung  des  kornifen  Ur- 
kalkfieines    vor,     welche    in  neuern  Zeiten,  us- 
ter    der    Benennung    Dolomit,    fehr  behanni  ge« 
worden  ift. 
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Sippfchaft  des  Bernfteines, 

Bernftein. 

CXLVffl. 

Die  Verhaltnifse  unter  denen  deT  Bern- 
ftein  ßch  findet,  find  Beweifes  genug,  dafs  er, 
wie  die  wichtigßen  der  Gattungen,  der  Klaffe 
der  brennlichen  Folfilien,  die  Steinkohlen,  fei- 
nem Urfprung  dem  Pflanzenreiche  verdanke ; 
denn  er  kommt  nicht  nur  in  einigen  Schiefer, 
kohlen-  und  in  bituminöfen  Holzlagern,  zu- 
weilen  mit  eingefchloflenen  Landinfekten ,  Ton» 
dem  auch  in  einer  Art  von  Sumpferz  vor , 
welche  durch  und  durch  voller  Blätter  -  und 
Pflanzenabdrücke,  und  wie  bekannt,  felbft  ein 
Erzeugnifs  ift,  an  welchem  die  vegetabilifchen 
Körper ,  wefentlichen  Antheil  haben.  Auch 
die  ganze  äufsere  Befchaffenheit  diefes  Foffils, 
fiimmt  mit  dem  Aeufsern  mehrerer  ausge- 
schiedener PflanzenßofFe  ,  fo  fehr  überein  ,  dafs 
wohl  zuweilen  einige  derfelben ,  für  Bernftein 
in  den  Sammlungen  mitunter  laufen  mögen. 
Der  Bernftein  findet  lieh  flets  von  gelber  Far* 
be ,  welche  Och  einerfeits  dem  braunen  und 
fryazinthrothen,  andererfeits,  dem  weifsen  nä- 
hert, und  in  letzterem  Falle,  verbunden  mit 
fchwächern  Graden  des  Glanzes  und  der  Durch« 
fichtigkeit,  eine  eigene  Art,  den  weifsen  Bern- 
ftein auszeichnet.  Das  übrige  iß  der  gelbe 
Bernftein.  Beide  Arten  brechen  in  ftumpfecki- 
gen  Stücken:  der  weifse  oft  derb,  in  und  mit 
dem    gelben    verwachfen.      Jene   haben  rauhe 

und 
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und  unebene  Oberflächen.  Der  Glanz,  nähen 
fleh  dem  Fettglanze,  der  Bruch  ift  mufchlich, 
vollkommener  beim  gelben ,  als  beim  weifsen. 
Der  Bernßein  ift  weich,  leicht  zerfpengbar  und 
bis  zum  fchwimmenden  leicht.  Es  ift  gewifs, 
dafs  er  mit  dem  Honigßeine  in  naher  Verwandt- 
fchaft  fleht.  Die  geognoftifchen  Verhältnifse 
find  bei  beiden  Gattungen  durchaus  gleich, 
und  die  gegenwärtige  KlalTifikation  daher  volL 
kommen  der  Natur  gemäfs, 

I.  Wcifser  Bernftein.     Succin  blanc  -  jaundtre. 

(Tr  d.M.  T.IlI.p  329.) 


21 01.  Weifter  Bernßein,  von  gelblich  -  wrijser 
Farbe;  derb,  in  und  mit  gelbem  Bernfieine 
verwachfen  ,  und  in  viereckte  Stücke  ge- 
fchnitten  ,  welche  zum  Theil  noch  ihre  na« 
türliche  unebene  Oberfläche  haben. 

Aus  der  Oßfee. 

2 102.  Weifser  Bernßein,  theils  von  gelblich- 
yweifser ,  theils  von  einer  Art  von  ßrohgelbtn 
Farbe,  in  gewölkten  Zeichnungen.  Ein  läng« 

,j  liches ,  plattenförmig  gefchnittenes  Stück. 

3.   Gelber  Bernftein.  Succin  jaunc  &  oranqe*. 

(Tr.d.AL  T.m.p.329.) 

2103.  Gelber  Bernßein,  von  einer  blafsen  gelb- 
lich -  grauen  Farbe  ;  ein  knolliges  Stück  % 
zum  Theil  mit  urfprünglicher  Oberfläche , 
durch  die  Mitte  gelchnitten,  und  halbdurch- 
richtig. 

Aus  der  Oßfee, 

2104. 
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U 1 04.  Gelber  Bernßein,  von  einer  lichten  Mit-  Gelber 
;.  tctfarbc,  zwifchen  gelblich  -  grau    und  wachs-  ßetn- 

gelb;  ein    durchfichtiges ,    verfchiedene   Ein-  ftcin. 

fchlüfse    enthaltendes,  rundlich  gefchliffenes  Farbe. 

Stück. 

Aus   Pommern. 

«105.  Gelber  Bernßein,  von  einer  blafsen  Mit* 
telfarbe  zwifchen  wachs?  und  zitrongelb ;  durch- 
fichtig, etwas  unrein  im  Innern,  rundlich  ge- 
fchliffen,  und  mit  noch  übrigen  Spuren  der 
urfprünglichen  Oberfläche. 

Aus  der  Oftfee. 

*io6.  Gelber  Bernßein,  von  einer  hohen  Mit- 
telfarbe ,  zwifchen  zitron  -  und  honiggelb ; 
durchfichtig ,  in  die  Form  eines  Stockknopfes 
gefchnitten. 

Von  der  Küße  der  Oßfee. 

3107.  Gelber  Bernßein,  von  honiggelber ,  et* 
,was  ins  hyazinthrothe  geneigter  Farbe  ;  ein 
kleines  ,  durchfichtiges  ,  rundlich  gefchliffe- 
nes Stück  ,  eine  Spinne  eingefchofsen  ent» 
haltend. 

Ebendaher. 

S108.  Gelber  Bernßein,  von  dunkel  hyazinth* 
rother  Farbe;  ein  unbeßimmt-  eckiges,  ßumpf- 
kantiges  ,  unfprüngliches  Stück,  mit  fehr  un- 
ebener Oberfläche. 

1 

Aus  Galizien. 

«109.  Gelber  Bernßein,  von  einer  Mittelfan 
be    zwifchen    wachsgelb  und    lichte  gelblich* 

braun  ; 
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Gelber  braun  ;  wenig  durchTcheinend  ,  und  nmdEd| 

Bern-  gefchnittea. 

Aus  der  Oßfee. 

Cefialt  u.  2 1 1  o.  Gelber    Bernßein  ,  von    einer  Mittetfk. 

Bruch,  be  ^  zwifchen  gelblich-  grau  und  holzbrui; 

ein  Bruchßück  eines    urfprüngÜch  Jpkärcii- 

fchen  Stückes,    wenig  durchfeheinend  t   ui 

von  grofs  -  und  flach  •  mufchiiehem  Brache 

Aus  Mähren. 

2111.  Gelber  Bernßein ,  von  hyazinthrother 
Farbe,  welche  ßch  ins  wachsgelbe  verläuft; 
ein  urfprüngliches,  unbefiimmt  -  eckig  es fiumpf- 
kantiges  Stück ,  mit  rauher  Oberfläche,  und 
von  klein-  und  ziemlich  vollkommen  mufch- 
iiehem Bruche. 

Aus   der  Oßfee. 

2ii2.  Gelber    Bernßein,  tbeils    von    der    vor 
hergehenden,  theils  von    einer  dunklen  und 
ins  fchwärzliche  fallenden    braunen  Farbe; 
in  kleinen,  platt enförmigen  Parthien ,   in  und 
mit  einer  Art  von  Schieferthon  verwachfen. 

Aus  dem  Bannat. 

2113.  Gelber  Bernßein,  von  lichte  gelber  Far- 
be;  in  kleinen,  unbefiimmt  -  eckigen  Stücken* 
auf  und  in  ein  plattenförmiges  Stück  Braun- 
kohle eingewachfeu.  — 

11.  Aus  Grönland. 

Der  Bernßein  wird  häufig  von  der  Ofifet 
ausgeworfen,    oder    an  den   Küften   herausge* 

fiTchU 
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fifcht.  Dahin  liefern  ihn  die  an  den  Küften 
verbreiteten  Holz  -  und  Erdkohlenlager.  Man 
findet  ihn  übrigens  in  vielen  Gegenden,  unter 
gleichen  und  ähnlichen  Verhältniflen ,  nur  von 
geringer  Durchfichtigkeit,  und  fchmutziger  Far- 
be« Oft  liegt  er  auch  im  Thone ,  zwifchen 
dem  bituminöfen  Holze  und  den  Erdkohlen- 
Schichten.  Je  neuer  die  Formation  der  bitu- 
minöfen FoIJüien  iß ,  in  welcher  er  (ich  fin- 
det; deßo  häufiger  und  in  deßo  gröfsern  Quan- 
titäten fcheint  er  darin  vorzukommen  und  um- 
gekehrt. Die  Schieferkohlenformation  enthält 
feiten  Bernßein,  und  alles,  was  lieh  in  derfelben 
noch  gefunden  hat,  befieht  in  kleinen  und  fehr 
kleinen  eingewachfenen  Körnern. 


CXLIX. 

H    o    n    i    g    ft    c    i    n. 

Dies  merkwürdige  Foflll ,  erfcheint  unter 
mehreren  Verhältnifsen  des  Bernfieines,  jedoch 
ßets  kryßallißrt;  oder,  wenn  es  nicht  eine  re- 
gelmäßige Geßalt  hat,  doch  als  kryßallinifcher 
V\nfchufs.  —  Die  Farbe  ,  von  welcher  es  den 
Namen  hat,  iß  in  verfchiedenen  Nuanzen  ho- 
niggelb ,  und  verläuft  fich  ins  wachsgelbe  und 
graue.  Seine  Stammgefialt,  iß  ein  flaches  Oc- 
taeder.  Durch  Abßumpfung  der  Ecke ,  an 
der  Grundfläche  t  entßeht  zuweilen  eine  dem 
Granat*  Dodekaeder  ähnliche  Form.  Der  Ho- 
nig- 
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nigfiein  iß  inwendig  glänzend,  von  einem  Mit. 
tel  zwischen  Glas-  und  Fett  glänze,  und  nnilch- 
Üch  im  Bruche;  er  ift  durchlVheineml ,  oft  nur 
in  geringen  Graden  ,  weich  ,  leicht  zeri'preng- 
bar  und  leicht. 

Der  Honigfiein  ifl  mit  keinem  andern  Fof- 
file  zu  vert  """  ™ü«  Verh.iten,  der  in 
demfelben  e  ure  ,  und  fein  geogno- 
ftifches  Vorl  lachen  wahrscheinlich 
dafs  er  ebenf*  mmling  aus  dem  Pflan- 
zenreiche ,  i  tt  allem  Rechte  ,  der 
Nachbar  des  I  fey. 

Honigfiein.  JMdtt*.  (Tr.  rf.  M. 

T.  HI.  P.  335.-) 

2114.  Honigfiein,  von  einer  Miflrlfarfie  Ewi- 
fchen  wachsgelb  und  gelb/ich  -  s;rtm  ,  in  klei- 
nen, vollkommenen,  octawlrilchen  Krvftal. 
len  ,  neben  und  aufeinander,  und  auf  Erd- 
kohle   aufgewachten. 

Von  Artern    in    Thüringen. 

2115.  Honigfiein  von  waehsgelber  Farbe;  in 
kleinen,  lofen  ,  oetaedrifrhen  ,  zum  Theil 
vollfiiindigen,  zum  Theil  etwas  verbrochenen 
Xryfiallcn. 

Ebendaher. 

2116.  Honigfiein,  irnn  honiggelber  Farbe;  in 
Octaedern  ,  der  vorhergehenden  Art,  min- 
ierer Gröfse  und  klein,  letztere,  auf  erllere 
pyramidal  aufgewachten,  unvollliändig  und 
lofe. 

Ebendaher. 
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2117.  Honigßein  ,    von  derfelben   Farbe;   eine  Honig- 
kleine,  etwas  dicke  Platte,  die  gröfsern  Fla-  fiein. 
chen  fehr  uneben,   die  Enden,  von  Kryßal-  äußere 
lifationsflächen  begrenzt.  Vf^ln* 

Ebendaher. 

Ein  merkwürdiges  Stück. 

2118.  Honigßein,  von  honiggelber  Farbe;   in  Regelmäfi 
verfchiedenen  Graden  der  Höhe;  in  vollkom»  &'• 
menen ,    etwas  flachen    Octaädern.     ( Mellite 
primitif;    1.  Fig.  1  2.  PL  LXII.)  Die  Kryft alle 

lind  mittlerer  Gröfse  und  klein ,  in  verfchie- 
denen Abßufungen ,  durchscheinend  und  halb- 
durchfichtig,  und  lofe. 

Ebendaher. 

21 19*  Honigßein,  von  wachsgelber  Farbe,  in 
kleinen,  und  fehr  kleinen  vollkommenen  Oc~ 
taSdern  ,  drufenförmig  auf  bituminöfes  Holz 
aufgewachfen ,  welches  fich  der  Erdkohle 
nähert. 

Ebendaher.  6' 

Bisher  iß  der  Honigßein  allein  zu  Artern 
in  Thüringen,  auf  einem  Lager,  von  bituminö- 
fem  Holze  ,  gefunden  worden ,  wo  er  in  Be- 
gleitung des  natürlichen  Schwefels  ,  in  meißens 
kleinen,  aufgewachfenen  Kryfiallen,  die  etwa- 
nigen  Zwifchenräume  ausfüllt ,  oder  auch  wohl 
eingewachfen  iß.  Der  Schwefel ,  welcher  fich 
hier  findet ,  dürfte  er  auch  als  eine  Ausfchei- 
dung  betrachtet  werden  ? 


fiipp« 


Die  Reihe  der  bitumii 
ihren  oryctognoßifchen 
dem  Erdöhle  an  ,  und  lau: 
nach  und  nach  Verdickt, 
Erdpech,  aus  diefem  ,  in 
lieh  in  die  fchwarze  Steink 
gnoßifch  fällt  die  Reihe  ei 
dem  da  das  Erdähl ,  und 
fam  nur    in    Seitenlinien   erfcl 
Folge  lehren  wlrcL     Das  ErÜ 
l'  oH',!  ,  zeichnet  fich  durch  fei: 
feine  Durchßchtigkeit,  fein  fei 
und  die  zähe  FlüTsigkeit,  nebi 
tuminbTen  Gerüche  und  der  Li 
gemein  aus,  und  iß  mit  keinem 
per  zu  verwechfeln.     Die  Natu 
wohnlich  nur   von   bräunlichen 
chen,    zuweilen   etwas   ins  gr$j 
Farben,   trübe,   und  kaum  dnre 
lichtem    Farben ,    die    mehrere 
Durchßchtigkeit ,    ßnd  gewÖiii 
der  Kunß.  Diefs  macht  es  um 
mehrere  Arten,   und  vollends! 
rere  Gattungen  zu  unterfcheideu. 
ift  mit  dem  Erdpeche  nahe  ronr 
dürfte  ßch  wohl  ein  Uibergaog,  j 
in  das  andere  nachweifen  laflen» 
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JEfdöhL  Bitume  liquide. 

(7h d.  Af4  T.  III.p. 311.) 

Ä120.  Erdöhl,  von  gelblich  -  weißer  Farbe ;  voll-  färbe  und 
kommen  durchfichtig,  und  vollkommen  flüfsig.  /•  Wt 

Aus  Perfien. 

£s  ift  gereinigt. 

»1221.  Erdohl,  von  blafser  wachsgelber  Farbe ; 
vollkommen  durchfichtig,  und  ziemlich  Voll* 
kommen  flüfsig. 

Ebendaher, 

Gereinigt. 

4122.  Erdohl,  von  dunkel  röthlich  •  brauner  Far* 
'  be  ;  durchfcheinend  und  zähe  -  flüfsig. 

Aus  Lancashire. 

&  1 23.  Erdöhl ,  fchwärzlich  -  £raa/i  von  Farbe  % 
undurchfichtig  und  dickflüfsig. 

.Aus  England.  a0 

Das  Erdöhl  ift  ohne  allen  Zweifel,  ein 
Produkt  der  Steinkohlengebürge  ,  und  die  Stein- 
öhlquellen,  erhalten  ihren  Gehalt  aus  dersel- 
ben. Daher  find  diefe,  und  überhaupt  die  Spu- 
ren von  Erdohl,  ziemlich  fichere  An  weifungen, 
auf  irgend  eine  naheliegende  Steinkohlenforma- 
tion. Es  iß  eine  Ausfcheidung*  des  bituminöfea 
Antheils ,  jener  FoflTilien ,  welche  als  ein  Pro- 
dukt der  Steinkohlen  -  Erzeugung ,  nicht  als  der 
Grund  der  Steinkohlen  -  Entßehung ,  angefehen 
Werden  rnufs  :  denn  die  mit  Erdöhl  durchdrun- 
gene Schieferthone  u.  f.  W,  werden  nie  zu  Stein- 
kohlen. Es  iß  keiner  Steinkohlenformation  aus- 

fchliefs« 
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fchliefslich  eigen ;  fondern  ,  es  fcheint  vielmehr, 
dafs  befondere  geognofiifche  Umftände  dazu » 
forderlich  find,  Erdöhl  hervorzubringen,  all 
dafs  diefs  9er  Grund  fey,  warum  es  (ich  nick 
in  jedem  Steinkohlengebürge  findet.  So  findet 
fich  in  einer  Formation  ,  ja  fogar  auf  eines 
Lager,  Alaunerde  und  Erdkohle,  von  gänzlick 
gleichem  Urfprunge  und  der  einzige  angebbare, 
und  hinreichende  Grund ,  diefer  Verfchiedenhei« 
ten ,  blofs  in  lokalen  ,  oder  in  allgemeinen  geo* 
gnofiifchen  Verhältnifsen. 


CLL 

E    r    d    p    e    c    h. 

Das  Erdpech  erftheint  allerdings  als  ein  in 
den  Zußand  der  Fettigkeit  übergehendes  Erdöhl; 
allein,  feine  Entfiehung  aus  Erdöhl,durch  Beimen- 
gung erdiger  Stoffe  zu  erklären  ,  möchte  ich  doch 
nicht  wagen,  weil  hiemit  fchon  der  Zufiand  der 
Elaßizität  des  elaßifchen  Erdpeches,  nicht  ver- 
einbar, und  ein  zäher  Körper,  wie  verdicktes  Erd- 
öhl, überladen  mit  erdigen  Stoffen,  gewifs  kein  ela- 
ßifches  Erdpech  iß.  —  Das  Erdpech  iß  viel- 
mehr ein  urfprüngliches  Erzeugnifs,  was  nichts 
deßoweniger,  mit  dem  Erdöhle  in  naher  oryc- 
tognoßifcher  und  geognoßifcher  Verwandtfchaft 
fleht.  Wir  unterscheiden  drei  Arteu  diefer  Gat 
%uag  ,  das  elaßifche  ,  das  erdige  ,  und  das 
Xchlackige  Erdpech.    Eine   bräunlich  -  fchwarzc 

Fax- 
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Farbe,  wechselt  mit  dem  Schwärzlich  -  braunen 
ab ,  und  verläuft  ßch ,  einerseits  (im  fchlacki- 
gen)  ins  SamrhetSchwarze,  andererseits  (im  elaßi* 
Sehen)  ins  röthiich  -  und  gelblich  -  braune.  Das 
Erdpech  bricht  derb  4  zuweilen  eingefprengt  * 
feltener  mit  Eindrücken  und  in  Kugeln ,  und 
iß  theils  ßarkglänzend ,  theils  glänzend  ,  theils 
freriig-fchimmernd  und  matt,  nach  der  Beschaf- 
fenheit des  Bruches,  welcher  im  Schlackigen , 
mehr  und  weniger,  Zuweilen  höchß  vollkom. 
taen  mufchlich;  irrt  elaßiSchen,  eben  oder  flach- 
mufclilich  ,  felbß  wohl  krummfchiefrig ,  und 
im  erdigen ,  erdig  iß.  Die  beiden  letzten  Ar- 
ten, ßnd  undurchfichtig  und  fehr  weich;  das 
elaftiSche,  an  den  Kanten  durchscheinend  i  und 
elaßifch  biegfam.  Uibrigens  find  fie  fämnltlich 
leicht ,  zum  Theil  Schwimmend ;  und  gebea 
einen  bituminöSen  Geruch.  Letzteres,  zuSam- 
mengenottimeti  mit  den  oft  ins  braune  fallendem 
Farben ,  der  Müdigkeit  und  Weichheit ,  dient 
zur  Unterscheidung  des  Schlackigen  Erdpeches 
Von  der  Pechkohle.  Das  Erdpech  iß  den  Schwar- 
zen Steinkohlen  näher,  als  den  braunen  ver- 
wandt; — ' 

i.  Elaftifches  Erdpech.     Bitume  Jlastiqüe.  (7K 

d.  M.  T.III.P.313J 

•  •  • 

2124.  Elaftifches  Erdpech,  von  gelblich  -  brau*  Farbe  ü. 
ner  Färbe ;  in  kleinen  derben  Parthien ,  auf-  OefiaU: 
und  mit  einem  gemengten  Ganggeßeine,  aus 
Kalkfpath,  FluSsSpath,  u.  S.  w,  verwachSeu. 
Sehr  biegfam. 

Aus  Derbjrshire. 
il.  Abth.  V  %  1 25. 


Gefialt. 
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Elafti-  9125.  Elaftifches  Erdpech,  von  röthlich  •  bra 

fches  ner  Farbe ;  in  gröfsera  derben  ,   mit  Eindri* 

Erd-  cken  verfehenen  Parthien,  von  flach -mufck» 

pech.  lichem  Bruche »  mit  violblauem  Flufcfpatlu 

Färb*  u.  verwachfen.     Wenig  biegfam. 

Ebendaher. 

2126.  Elaftifches  Erdpech,  von  fehr  dunkel 
röthlich-  brauner  Farbe;  in  kleinen,  derbe* 
Parthien,  in  und  mit  Kalkfpath  und  Blei- 
glänz verwachfen;  äufserft  biegfam.  Mit  an- 
flehendem  Kalkfteine. 

Ebendaher. 

2127.  Elaftifches  Erdpech,  von  fchwdrzlich- 
brauner,  an  den  Kanten  röthlich  -  braun  durch- 
fcheinender  Farbe ;  ein  derbes  Stück ,  mit 
fehr  unebner  und  höckriger  Oberflache,  et- 
was geborften  und  ziemlich  biegfam. 

Ebendaher. 

2128*  Elaftifches  Erdpech,  von  derselben  Far- 
be, etwas  dunkel;  ein  derbes,  fehr  zerklüf- 
tetes  und  zerriflenes  Stück ;   äuiserß  biegfam. 

Ebendaher. 

2129.  Elaftifches  Erdpech,  von  dunkel  bräun- 
lieh  - ßhwarzer  Farbe;  ein  plaitenßrmiges , 
mit  Eindrücken  verfehene9  Stück,  von  dünn- 
und  fehr  krumm- fchiefrigem  Bruche.  Es 
ift  wenig  biegfam  und  enthalt  etwas  Kalk- 
fpath eingewachfen. 


Von  Mo  dum  in  Norwegen. 


2130. 
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6130.  Elaßifches  Erdpech,  von  derßlben  Far-  ElaßU 
de  ,    ziemlich    dunkel  ;     eine    kleine ,    derbe  fches 
Parthie,  in  einer  mit  Quarz  bekleideten  Dru-  Erd- 
.  fenhöhle  ,    eines  hornßeinartigen  Ganggeßei-  pech< 
xieSi     Sehr  wenig  biegfam.  Farbe  und 

Geflalt. 

Aus  Sibirien.  -, 

8»  Erdiges  Erdpech.         Poix  mine*ral  ter reute. 

(Brochant.) 

ÄI31.  Erdiges  Erdpech,  von  fchwärzlich-  brau-  Farben. ß 
ner  Farbe ;    ein  unbeßimmt  -  eckiges  Bruch-  *"• 
ßiiek,  von  groberdigem  ,  dem  unebenen  von 
kleinem  Korne  lieh  nähernden  Bruche. 

Aus  England. 

3*  Schlackiges  Erdpech.       Bitume  solide:  (Tr. 

d.M.  T.ULp.313.) 

2132.    Schlackiges    Erdpech  ,    von    bräunlich-  Farbe  u* 
Jchwarzer  Farbe ;     ein    unbeßimmt  -  eckiges ,  Bruch.     .. 
ziemlich  fchatfkantiges  Bruchßiick,  von  groß- 
flach  -    und    fehr    vollkommen  •    muJchUchem 
Bruche. 

Von  Caßletown  ia  England. 

£133*  Schlackiges  -Erdpech,  von fammetfehwar- 
zer  Farbe  ;  ein  unbeßimmt  -  eckiges  ,  etwas 
ßumpfkantiges  Bruchßück,  von  vollkommen 
groß-  und  flach-  mußhlichem  Bruche,  und 
ßark  glänzender  Bruchfläche.  — 

Aus  Derbyshire;      * 

V    2  8  134< 
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Schla-  2134.  Schlackiges  Erdpech,  von  derfclbcn  Fat* 

ckiges  be ;  in  fehr  kleinen  ,  vollkommenen  Kugem^ 

Erd-  auf  einem  aus   Kalkfpath,  Quarz,  u.  f.  w, 

pech.  befteh enden  ,  und  mit  Kryßallea  diefer  Fof- 

Farbe  u.  fiiien  befetzten  Gaüggeßeine.  — 

Bruch* 

Ebendaher. 

8 135-  Schlackiges  Erdpech,  von  eben  der  Far- 
be ;  ais  etwas  dicker  Üiberzug,  auf  einem, 
mit  einigen  Quarzkryßallen  befetzten  man- 
delßeinartigen  Geßeine.  Die  Quarzkrvftaüc 
find  mit  einer  Haut  von  Kalzedon  überzogen. 

4.  Aus   Auvergne. 

Es  iß  ein  merkwürdiger  Umßand,  dafs  das 
Erdpech,  fich  fo  oft  auf  Gängen  findet,  und 
verfchiedene  Formationen  ,  metallifcher  FolG- 
lien  begleitet.  Das  elaßifche ,  was  befonders 
in  England  zu  Haufe  iß  ,  bricht  mit  Bieiglanz , 
Blende  ,  Flufsfpath  ,  Kalkfpath  ,  Schwerfpath 
u.  f.  w,  in  einer  in  der  Folge  näher  zu  be- 
trachtenden Gangformation.  Das  erdige  findet 
fich  ohnweit  Prag,  am  Harze  und  in  England, 
wie  es  fcheint,  in  Uibergangsgebürgen,  und  ge- 
hört in  denfelben,  vielleicht  zu  einer  Eifen- 
ßeinniederlage.  Das  fchlackige  endlich,  bricht 
theils  in  England ,  theils  in  Frankreich ,  in 
Sachfen ,  am  Harze  und  in  vielen  Gegenden. 
Es  begleitet  am  gewöhnlichßen  Eifenßeine,  vor- 
züglich den  Späth-  und  Brauneifenßein,  und 
findet  Ach  auch  mit  Bleiglanz  und  verfchiede- 
nen  Kupfererzen.  Schwerfpath  iß  unter  den 
erdigen  Foflfilien,  fein  gewohnlichßer  Begleiter. 
Die  Gänge ,  welche   es    führen ,    fetzen  theils 

in 
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ip  (Übergangs  -  theils  in  Flötzgebürgen  auf, 
Erßere,  find  am  gewöhnlichßen  Grauwacke  ; 
letztere  Kalkfiein.  — ■  Man  foll  es  auch  im 
Granite ,  wahrscheinlich  auch,  auf  Gängen  ,  ge-> 
funden  haben.  Die  EJntftehung  des  Erdpeche? 
auf  Gängen  ,  iß  in  der  That  ein  wenig  probier 
matifch.  —• 


CLII, 

Braupe    Steinkohle, 

(Braunkohle.) 

Die  gegenwärtige  Gattung  begreift  meh* 
jrere  Arten,  welche  fämmtlich  in  die  neueßea 
Steinkohlenformationen,  gröfstentheils  als  Pro-r 
dukte  des  aufgefchwemmten  oder  des  Flötz» 
Trappgebürges ,  gehören.  Die  Gattung  hat, 
wie  die  folgende,  ihre  Benennung  von  dep  Far- 
ben, welche  ihren  Arten  vorzüglich  eigen, 
und  karakterißifch  für  diefelben  find.  tDie 
Arten  gehen  ununterbrochen  in  einander  über , 
und  find  theils  durch  einen  Abfchnitt  in  den 
äufsern  Kennzeichen ,  theils  durch  A\e  Periode 
ihrer  Erzeugung,  von  einander  getrennt.  Es 
iß  allen  Arten  eine  mehr  und  weniger  dunkle 
bräunlich  -  fch  warze  ,  oder  fchwärzl ich  -  brau- 
ne Farbe  eigen  ,  welche  fich  in  dem  bitumi« 
nöfen  Holze  und  der  Erdkohle,  ins  holzbrau- 
ne,  und  in  letzterer  fogar  (wiewohl  in  feltne- 
ren  Fällen ,  )  ins  gelblich  -  graue  verläuft.  Sie 
frechen  derb ,  oder  verrathen  mehr  und  we- 
niger 


•.mV    «/. 
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niger  ihren  Urfprung  durch  eine  Holz  form, 
als  Stamm  -  und  ARttücke.  Bei  diefen  ,  ent 
fpricht  auch  der  Bruch,  noch  ganz  der  Holz«, 
textur.  In  der  Braunkohle,  wo  auch  Spuren 
von  Holztextur  vorkommen  ,  wird  der  Haupt- 
bruch grofs  -  mufchlich  ;  der  Querbruch  insbe- 
fondere,  erreicht  mehrere  Vollkommenheit  und 
hat  höhere  Grade  des  Glanzes.  Die  Moor- 
kohle iß  im  Hauptbruche  unvollkommen  fchie- 
frig ,  im  Querbruche  eben ,  was  dem  flach- 
mufchlichen  nahe  kommt  ,  und  wenig  glän- 
zend ;  die  Alaunerde ,  unvollkommen  fchiefrig 
im  Haupt-  und  erdig  im  Querbruche,  und 
kaum  fchimmenul  ;  die  Erdkohle  ,  durchaus 
erdig  und  faft  matt,  und  das  bituminöse  Holz 
endlich  befitzt  noch  völlig  die  Holztextur. 
—  Die  rämmtlichen  Arten,  nur  mit  Ausnah- 
me der  Braunkohle ,  welche  ihre  Farbe  im 
Striche  etwas  erhöhet,  worden  glänzend  durch 
den  Strich,  find  weich  und  fehr  weich,  mehr 
und  minder  milde  ,  einige  äufserft  leicht  zer« 
fprengbar ,  und  leicht.  Sie  tragen  überhaupt 
den  Karakter  der  Steinkohlen;  und  zeichnen 
fich  nur  durch  ihre  fpeziellen  Merkmale  aus, 
durch  deren  UibereinRimmung  die  Gattunzs- 
einheit  entßeht.  Die  braune  Steinkohle,  geht 
in  die  fchwarze  über,  — 


i. 


Erdkohle. 


2136.  Erdkohle,  von  WcYiitJchwärzUch-  brauner 
Farbe;  ein  unbeftimmt- eckiges,  fehr  Rumpf- 
kantiges  Bruchfiück :  matt,  und  von  grob- er- 
digem Bruche. 

Aus  Sachfen. 
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9137.  Erd  kohle,  von  bräunlich -fchwarzer  Far-  Erdkoh 
be ;    ein  unbeßimmt  .  eckiges  ,  fehr  ßumpf-  'e, 
kantiges    Bruchßück  ,    matt ,  von  unebenem  Vtirbe  *'• 
Bruche,  zum  ebenen  geneigt,  und  fiark  zer--^  Wt 
borften.  — • 

Vom  Meisner  in  Heflen. 

Macht  einen  Uibergang  in  die  Moorkohle. 

9«  Alaunerde«  Terre  alumineuse. 

(Brochant.) 

%  138.  Alaunerde,  von  dunkel  bräunlich -Jchwar*  Farbe 9 
zer  Farbe,   etwas  ins  graulich  -  Ich vvarze  fal-  u./.w. 
lend ;   ein  unbeßimmt- eckiges,  dick-  fchei- 
benförmiges  Bruchßück,  de  (Ten  erdiger  Haupt* 
bruch,  eine    undeutliche    Anlage  zum  fchie- 
frigen  zeigt. 

Von  Freien\Älde, 

3,  Bituminöfes  Holz.        •         Bois  bitumineux. 

(Brochant.) 

$139.  Bituminöfes  Holz  ,     von   einer  dunkeln  Farbe, 
holzbraunen  Farbe ,   welche  dem  fchwärzlich-  «>ßw. 
braunen  fich  nähert.    Ein  dick-fplittriges,  ge- 
bogenes Bruchßück,  von  voilkQmmener  Holz- 
textur. 

Aus  Sachfen. 

4.  Braunkohle.  Braunkohle. 

(Brochant.) 

9 1 40.  Braunkohle  ,    von    bräunlich  -  fchi&arzer  Farbe  u. 
Farbe;    ein  unbeßimmt  -  eckiges,  nicht  fon-/.  w. 

der- 
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derlich  fcharfkantiges  Bruchftück  ,  von  groft- 
vollkommen-  und  etwas  flach  -  mufchlichea 
Bruche,  und  wenig  -  glänzender  Bruchfläche. 

Vom  Karlsberge  in  Helfen. 

3141.  Braunkohle ,  von  derfelben  Farbe;  et- 
was dunkler;  ein  unbeßimmt-  eckiges  Bruch- 
ftück ,  von  fibröfem  Längen  •  und  grofs  -  und 
flach  -  mufchlichem  Querbruche.  Letzterer 
iß  glänzend. 

Aus  der  Obcrpflalz, 

2142.  Braunkohle,  von  einer  dunkeln  Mittel- 
farbe zwilchen  bräunlich*  und  graulich-fchwarz\ 
ein  trapezoidifches  Bruchftück ,  mit  weni- 
gen Spuren  der  Holztextur,  auf  dem  unvoll- 
kommen fchiefrigen  Hauptbruche  und,  fo  wie 
auf  dem  fehr  unvollkommen  mufchlichea 
Querbruche,   wenig  glänzend. 

Von  Rofcjiitz  in  Mähren. 

Diefe  Abänderung  wiewohl  noch  ganz  deutlich 
Braunkohle ,  nähert  (ich  durch  Farbe  und  Tex- 
tur der  Schieferkohle, 

2143.  Braunkohle,  von  derfelben  Farbe,  etwas 
ßärker  ins  braune  fallend;  ein  unbeßimmt- 
eckiges  Bruchftück,  von  unvollkommen  ebe- 
nem Haupt-  und  fehr  unvollkommen  mufch- 
lichem Querbruche:  die  BruchfUichen  fchim- 
ir^ernd ,  und  das  Stuck  ßark  zerklüftet. 

a  Vom   Karlsberge  in  Heflen. 

Diefe  Abänderung  nähert  fich  ein  wenig  der  Moor* 
kohle. 
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ijf  Moorkohlet  Moorkohle. 

(Broc/umt.) 

22144.  Moor  kohle,  von  bräunlich*  fchwarzer  Far-  Farbe. 
be;  ein  unbeßimmt  -  eckiges ,  ßumpfkantiges  *ruch  *• 
Bruchßück,  von  ebenem  Bruche  ui*d  fchwach  '"  w- 
fchimmernder  Bruchfläche. 

Aus  Sachfen. 

Ein  grofser  Theil  an  djefera  Stücke  iß  Braunkohle» 

p  145.  Moorkohle,  von  derfelben  Farbe  %  ein 
ßruchßück,  wie  das  vorhergehende,  mit  et- 
ivas  Braunkohle,  u.  f.  w. 

Ebendaher,  *• 

Beide  Stücke  find  nicht  ganz  ausgezeichnet. 

Die  braunen  Steinkohlen  (Braunkohle)  find 
Produkte  der  neueßen  Gebürge.  Selten  brechen 
fie  mit  einigen  Arten  der  fchwarzen  (Schwarz- 
kohle) zufammen ,  und  find  ,  wenn  dies  gefchie- 
het,  gemeiniglich  der  Flötztrapp  -  Formation 
untergeordnet.  Sie  bilden,  wenn  fie  nicht  abge- 
rufen vorkommen,  mächtige,  weit  verbreitete 
Lager  und  find  gewöhnlich  nur  mit  Letten, 
Sand ,  feltener  mit  neuern  Flötzgebürgsarten 
bedeckt.  Sie  tragen  deutlich  die  Kennzeichen 
ihres  Urfprunges,  aus  dem  Pflanzenreiche,  und 
die  Uibergänge  beweifen,  dafs  Erdkohle  und 
Alaunerde  ,  diefelbe  Abßammung  haben.  Die 
Moorkohle  fchcint  in  einigen  Gegenden  aus  Moom 
und  Sumpfpflanzen  entßanden  zu  feyn  und  die 
fchweren,  oder  die  fcgenannten  Kohlen  -  Turfe, 
fchliefsen  unmittelbar  an  fie  an.  Die  braunen 
{Steinkohlen  finden  ßdi  blos  in  niedern  und  fla- 
chen 
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chen  Landgegenden ,  in  Ebenen  9  und  kommen 
gewöhnlich  nur  dann  in  bergigtem  Lande  vor, 
wenn  fie  mit  der  Flötz trapp  •  Formation  zu(am- 
menhängen.  Die  braunen  Steinkohlen  führen, 
dem  vorhergehenden  zu  Folge ,  Bernftein ,  Ho- 
nigßein,  natürlichen  Schwefel,  etwas  Schwe- 
felkies, und  Thoneifenftein ,  und  in  ihren  La- 
gern, kommen  nicht  feiten  Blöcke  von  verfei- 
nertem Holze  vor,  welche  von  einigen  Mine« 
ralogen,  mit  Unrecht  Holzftein  genannt  werden, 


CLIIL 

Schwarze  Steinkohle, 

(Schwarzkohle.) 

Es  finden  (ich  mehrere  Uibergänge  aus  der 
vorhergehenden  Gattung  in  die  gegenwärtige. 
Die  zahlreichen  Arten  derfelben,  zeichnen  Geh 
durch  ihre  fchwarze  Farbe  aus,  welche  häufig 
vollkommen  fammetfehwarz,  und  öfter  ins  graue, 
als  ins  braune  geneigt  iß.  Für  einige  find  fo« 
gar  metallilche  Farben  befondere  Auszeichnun- 
gen. Sie  brechen  fämmtlich  derb,  und  haben 
pichts  von  Holzgeßalt  mehr  an  fich.  Sie  be- 
fitzen (die  Kennelkohle,  die  Stangenkohle,  die 
Rufskohle  und  die  Grobkohle  ausgenommen) 
hohe  Grade  des  Glanzes,  welcher  Fettglanz, 
bei  denen  mit  metallifchen  Farben,  aber  Me- 
tallglanz iß.  Der  Bruch  iß  meifiens  mufchlich; 
zum  Theil  fehr  vollkommen ,  zum  Theil  etwas 
llach  und  grofs;  in  einigen  Fällen  unvollkom- 
men, 
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Äien ,  und  diefer  verläuft  Geh  ins  unebene  von 
grobem  und  kleinem  Korne,  und  letzteres  ins 
erdige.  Neben  dem  mufchlichen  und  unebenen 
findet  (ich  indeflen  auch  fchiefriger,  und  blät- 
triger Bruch,  und  diefe  verfchiedenen  Abände- 
rungen des  Bruches ,  dienen  zur  Unterscheidung 
der  Arten  diefer  Gattung,  wie  hinlänglich  be- 
kannt iß.  Die  Steinkohlen  find  gewöhnlich  un- 
abgelondert;  daher  iß  die  ßängliche  Abfonde- 
rung  der  Stangenkohle  eine  befondere  Auszeich- 
nung. —  Sie  find  fämmtlich  weich ,  (und  nur 
die  Grobkohle,  erreicht  zuweilen  den  Grad  des 
halbharten);  übrigens  nach  Verhältnifs  der  Här- 
te milde ,  leicht  zerfprengbar  und  leicht ;  bis 
auf  die  Grobkohle,  welche  (ich  dem  nicht  fon- 
derlich  fchweren  nähert.  Auch  diele  Arten  ge- 
hen in  einander  über  und  verlaufen  (ich  derge- 
ßalt ,  dafs  es  oft  fchw.er  iß ,  fie  rein  zu  erhal- 
ten. Daher  iß  auch  ihre  Unterfcheidung  nicht 
immer  leicht,  wiewohl  fie,  bei  ausgezeichneten 
Abänderungen  ,  nicht  die  mindeße  Schwierig- 
keit hat.  Die  Pech-  die  Glanz-  die  Stangen- 
ynd  Blätterkohle  find  die  feltenßen,  die  Schie- 
fer -  und  Kennelkohle  die  gemeinßen  Arten. 

* 

j.   Kufskohle,   (v)  ? 

A.  Zerreibliche  Rufskohle* 

914-6.  Zerreibliche  Rufskohle,  von  ziemlich  dun-  Farbe  .» 
kel  graulich  -Jb/iwarzcr  Farbe ;  ein  unbeßimmt-  /•  Wm 

ecki- 


(v)   Die  Rufskohlc   ift  zuerft  von  Hrn.  B.  R.  Voigt 
fceftimmt.     (Verf.  einer  Gefch,  d.  Steink.  11.  f.  w. 

S.  63.) 
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Rufs«  eckiges  ,  ftumpfkantiges ,  von  AblofungskliX 

kohle.  ten   zum    Theil  begremtes  Bruchßück ,  voi 

Farbe  und       unebenem  ,    im    Kleinen  feinerdigem  Bruche. 

/:  w-  Die  frifche  Bruchfläche  iß  matt:   das  Foffil 

färbt  ab. 

Von  Manebach  in  Thüringen. 

B.  Fefte  Rufskohle. 

Hi 47.  Felle  Rufskohle,  von  der/elien  Farbe; 
ein  unbeftimmt-eckiges ,  ftumpfkantiges  Bruch- 
ftück,  von  unebenem  Bruche,  von  grobem 
Korne,  und  von  grob- kornigen,  etwas  ver« 
wachrenen  abgefontferten  Stücken.  Die  Bruch- 
fläche iß  wenig  -  glänzend ,  und  der  Bruch 
neigt  fich  aus  dem  Fettglanze,  ein  wenig  in 
den  halbmetallifchen. 

Ebendaher. 

Die  fefte  Rufskoble,  geht  in  die  Schieferkohle  über. 

2.  Schieferkohle.  Scliief er  kohle. 

(Brochant.) 

Farbe,         21 48.   Schieferkohle ,    von    einer    dunkeln  Mit* 
Bruch  telfarbe  zwifchen  graulich  -  und  fammtfchwarz. 

u*j*w*  Ein     unbeftimmt  -  eckiges  ,     ftumpfkantiges 

Bruch- 


es. 63.)  Hr.  B.  R.  Voigt  fchrfinkr  fich  in  feinet 
ßefchreibung ,  auf  die  zerreibliche  Rutskohle  ein  , 
ohne  auf  die  fefte ,  ein  Foffil  »  was  der  Grob» 
kohle  ähnlich  iß,  und  lieh  nur  durch  Müdigkeit, 
Weichheit  und  geringe  Schwere  von  derfelbea 
unterfcheidet ,  zu  achten.  Ich  haW  gegtasjbt, 
beide  vereinigen  zu  muffen,,  um  fie  mit  defto  grft» 
beten  Recht«  als  eigene  Art  aufführen  u  köniM* 
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Bruchßück,  von  unvollkommen  und  geradjchie*  Schiefer. 
frigem  Hauptbruche;  kohle. 

Tfarbe  9 

Von  Potfchappel  bei  Dresden.  Bruch  »; 

2149.  Schieferkohle,  von  derfelben  Farbe,  pfau-^'  Wi 
enfch weifig  bunt  angelaufen.    Ein  trapezoidi- 
fches  Bruchßück,  fchiefrig  im  Haupt-  theils 
uneben  ,    theils    unvollkommen  -  mufchlich  im 
Querbruche« 

Von  Devonshire. 

«150.  Schieferkohle,  von  ziemlich  vollkom- 
men Jammetfchwarzer  Farbe ;  ein  unbeßiromt- 
.  eckiges  Bruchßück,  unvollkommen  fchiefrig 
im  Hauptbruehe ,  und  theils  klein  -  theils 
groß  -  und  flach  -  mufchlich  im  Querbruche; 
Mit  einer  dünnen  Lage  von  Landfchneckea 
abwechfelnd. 

Aus  der  Schweiz:  3. 

3.  Pechkohle*  Pechkohle. 

(Btochanii) 

2151.  Pechkohle,  von  Jammetfchwarzer  Farbe;  färbe. 
ein  unbeßimmt- eckiges  Bruchßück,  von  grafi.  -Bruch  u. 
und  flach  -  mufchlichcm  Bruche,  und  fiarkgtdn^^  Wi 
zender  Bruchfläche. 

Von  Plähitz  bei  Zwickau  in  Sachfen. 

Nähert  fich  ein  wenig  der  Schieferkohle. 

^152.  Pechkohle,  von  Jammetfchwarzer  Farbe; 
ein  unbeßimmt-  eckiges,  ßumpf kantiges  Bruch- 
ßück,   von  etwas  unvollkommen»   und  flach 

mufch 
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Pech- 
kohle« 

Farbe. 
Bruch  m. 
f.  «*• 


Farbe , 
Bruch  , 
G/ani. 


mufchUchem  Bruche  und   glänzender  Brück*1 
fläche.     Nebft  etwas  Stangenkohle. 

Vom  Meifsner  in  Helfen. 

Nähert  fich  ein  wenig  der  GUn »kohle.      Die  aesp» 
zeichnete  Pechkohle,  Acht  zwifchen  diefen 
Abänderungen. 


4.  Glanzkohle» 


Glanzkohle» 
(Brochant.) 


21 5 3*  Glanzkohle,  von  graulich -Jchwarzer  Far- 
be; ein  unbeßimmt  •  eckiges  ,  ftumpfkantiges 
Brachßück ,  von  groß  -flach  -  und  etwas  un- 
vollkommen •  mufchUchem  Bruche  und  einer, 
in  niederm  Grade  metallifch  -  glänzenden 
Bruchfläche. 

Vom   Meifsner  in  Heflen. 

12154.  Glanzkohle,  von  derfelben  Farbe,  pfauen* 
fchweifig  bunt  angelaufen ;  ein  unbeftiramt- 
eckiges,  ziemlich  fcharfkantiges  Bruchfluck: 
Bruch  und  Glanz  weit  vollkommener. 

Ebendaher. 

Ein  fchönes  Stück. 

%i55-  Glanzkohle,  von  derfelben  Farbe;  von 
etwas  laag-blaßg  äufserer  Geftalt,  von  aufsen 
zerborflen,  und  angelaufen  auf  der  etwas 
unvollkommen  •  mufchüchen  Bruchlläche. 

Ebendaher. 

1:156.  Glanzkohle,  ziemlich  von  derfelben  Far- 
be ;  ein  unbefiimmt  •  eckiges  Bruchftiick,  von 
unvollkommen  -   und  flach  -  mufchUchem  Bru- 
che, 


Sippßhaß  der  Steinkohle*  319 

che,  und  von  Fchwächerm  und  weniger  voll-  Pech« 
kommenen  Metall  •  Glänze«  kohle* 

Ebendaher.  J^ 

Eine    undeutliche    Anlage  zu  ßänglich  ahgefonderten   Oian%% 
Stücken  ,  beweiß    den  Uibergang  diel'cr  Abände-  4« 

rung  in  die  Stangenkohle  ,   wobei  die  Grade  des 
Glanzes,  mehr  uud  mehr  abnehmen. 

5*  Stangenkohle«  Stangenkohle* 

(  Brochant. ) 

2157.  Stangenkohle,  von   etwas  dunkel  grau-  Farbe , 
lieh  -ßhwarzer  Farbe ;  ein   unbeßimmt-  ecki*  Bruch , 
ges ,  dickfplittriges    Bruchftück,    von   unvoll-  Mßnd*< 
kommen  -  mußhlichem    zum    ebenen    geneigten  run8* 
Bruche,  und  von  dick-  und  unvollkommen- ßäng- 
lich abgeänderten  Stücken. 

Vom  Meißner  in  Heften. 

Ä158.  Stangenkohle,  von  dcrßlbcn  Farbe;  ein 
unbeßimmt- eckiges  Bruchfiück,  von  ähnli- 
chen Bruchverhältniffen,  und  von  etwas  dick* 
und  vollkommen -ftängüch  abgeänderten  Stü- 
cken.    Mit  Pech  -  und  Glanzkohle. 

Ebendaher. 

$159.  Stangenkohle  ,  von  der  Befchaffenheif 
des  vorhergehenden  Stückes:  von  dünn-ßäng* 
lieh  abgeänderten  Stücken. 

Ebendaher. 

«160.  Mehrere,  einzelne,  dick -und  dünn.ßäng. 
liehe  abgefonderte  Stücke  von  Stangenkohle, 
in  verfchiedenen  Graden  der  Vollkommenheit: 

die 
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Stangen*        die  Abrouderungsflächen  zum  Theil  uneben  i 
kohle;  rauh   und    matt ,    und     meillens    mit    einem 

rufligeu  Pulver  überzogen. 


* 

Ebendaher. 

6.   Kennelkohlr.              Kennelkohle.  (Brochmti.\ 

Brück. 

2j6i.   Kenneii 
Jchwarzer  Fan 
liches  BrücbßÜ 

henden  Bri 

lehr  dunkel  graulich- 
unregelmäßig  -   nriirf- 
n  grtfj  ■  flach  •  und  «*■> 
m,    ins    ebeuc   überge- 

ardshire. 

y.  Blätterkohle 

Idltcrkihle.  (Brocnanf.) 

a.   Grobkohle. 

Grobkohle   (Brothunt.) 

Die  Ich  Warzen  Steinkohlen  (Schwarzkohl*) 
find  meiltens  allerer  Formation  ,  als  die  braunen; 
die  wenigen  und  feltnern  Arten,  welche  mit  jenen 
vorkommet!,  ungerechnet,  (w).  Sie  karakteriliren 
ein  eigenes  Cebürgc,  welches  unter  der  Benennung 
des  Steinkolflengebürges  bekannt  ilt  ,  und  von 
welchem  es  mehrere  Unterformatzonen  giebt. 
In  diefem  liegen  die  Steinkohlen;  als  mehr  und 
minder  mächtige  Lager,  theils  einzeln,  thcils 
in  mehr-  theils  in  vielmaliger  Wiederholung, 
und  wechfeln  mit  Schiefertlion  ,  mürbem  gltin- 
merigen  Sandiieirie  ,  mit  Konglommeraten,  ver- 
härtetem Thone  ,  Mergel,  Kalkltein,  Thoneifen- 
fiein  ,  und  mit  gemeinem  Thone  ab,  und  auch 
die- 


(w)    Diefs  find   die  der  Flu 


'.trapp  -  Formation  uritrrgt- 
il  der   I'cclikohlc,   und  die 
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Äiefe  Gebürgsarter*,  find  Verfchicdentlich  zu* 
faramengeordnet ,  und  wiederholen  Geh,  wie 
die  Lager  der  Steinkohlen.  Sie  erfcheineft  oft 
fehr  mächtig,  und  find  gegentheils,  wiederum 
Fehr  fchmal;  fie  find  zuweilen  fehr  zahlreich« 
ein  andermal  fehr  einzeln :  und  diefs  alles ,  dient 
feur  Unterscheidung  fpeziellef  Formationen.  Das 
Steinkohlengebürge  liegt  nicht  fo  wohl  int  fla* 
chen  Lande,  als  vielmehr  am  Fuße  der  Ge- 
bürge  ,  und  ift  gern  in  Kefsel ,  Buchten ,  und 
Zwilchen  hervorragende  Berge  eingelagert.  Doch 
bildet  es  felbft  faß  nie  ausgezeichnete  Berge, 
ob  gleich  es  in  Thälern ,  oft  prallig  und  klippig 
erscheint  Neben  der  gezeigten  Zufaramenfe^ 
tzung  ,  ift  dem  Steinkohlengebürge  auch  eine 
ausgezeichnete  Schichtung  eigen.  —  Es  iß  fehtf 
Verbreitet :  aber  merkwürdig  iß  der  Umßand , 
dafs  fich  die  fpeziellen  Formationen  ,  mit  weni- 
ger, oder  gar  keiner  Allgemeinheit  gebildet  ha- 
ben ,  was  die  Entfiehung  des  Steinköhlengebür* 
ges  fehr  begreiflich  macht.  Uibrigens  find  die 
Lager,  in  den  altern  Formationen  ,  meifiens 
fchmäier  und  werden  mächtiger  und  mächtiger, 
in  den  neuern ,  bis  endlich ,  in  der  Formation 
der  braunen  Steinkohlen ,  die  mächtigfien  La« 
ger  fich  einfinden.  — - 

Nicht  alle  Steinkohlen  find  auf  das  eigent- 
liche Steinkohlengebütge  eingefchränkt,  fondern 
es  finden  fich  auch  einzelne  Lager  derlelben ,  int 
Kalkftein  -  und  Sandfteingebürge,  (x).  Es  wäre  zu 

weit- 


#j— —        I  I— ■■■■— ++ 


(x)  Hieber  gehört  auch  Hrn.  B.  R.  Voigts  Letten  kohl  c* 
Was  ich  daTon  gefehen  habe ,  hat  mir  eine  un- 
reine Schieferkohle  zu  feyn  geschienen  ;  weswegen 
Ich  fie  auch  nicht  als   eigen«  Art  aufführen  kann« 

11.  Abth+  X 
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weitläufig,  ausführlich  von  die  Ten,  und  von  d« 
Steinkohlengebürge  überhaupt  zu  handeln. 
Steinkohhjngebürge  wird  häufig  »on  Gange« 
durch Tetzt  .  die  Lager  niedergezogen,  und  Ca 
mancherlei  Eri'cheioungen  hervorgebracht , 
che  für  das  Studium  der  Gänge,  da  die  Lag« 
gewöhnlich  vo~ 
leicht  zu  unte 
terefle  haben, 
bes  Gellein ;  ii 
Erze  ,  als  Blc 
che  nicht  als 
rig,    betrachte. 


■  Mächtigkeit  und  fch 
find,  ungemeines  In- 
ge führen  meißeos  uu- 
Gegenden  jedoch  auch 
upferktes  u.  f.  W,  wel- 
kohlengebürgc  angehö- 
dürfen. 


Sippfchaft  des  Graphits, 

C'LIV. 

Mincralifche  Holzkohle. 


Die  gegenwärtige  Gattung  ,  ifl  an  (ich  von 
»weniger  Bedeutung.  Sie  iü  aus  Pflanze nkörpern 
cntftanden,  welche  ohne  Feuer,  in  wahre  Kohle 
verwandelt,  der  gemeinen  Holzkohle  fehr  ähn- 
lich, und  nicht  bituminös  find.  Ihre  Entßehung 
ifl  aiiö  «ine  blofse  Karbonifirung.  Von  diefer 
hängen  die  aufsern  Kennzeichen  ,  und  von  den 
Kennzeichen,  dieBeßimmung,  als  eigene,  felblt- 
Händige  Gattung  ab.  Die  mineralil'die  Holz- 
kohle i(l  von  dunkel  graulich  -  fchwarzer  Farbe, 
und  fiofst  einerfeits  ans  lammt-  andererfeit-. 
ans  blaulich  •  fchwarze  an.  Sie  findet  fich  (  cc 
mei- 
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taeiniglich  in  und  zwifchen  der  Schieferkohle) 
thcils  in  dünnen  Lagen  ,  theils  in  kleinen,  ecki  • 
gen,  der  Würfelform  (ich  nähernden  Stücken, 
und  ift  ßark  und  perlmutterartig  fchimmernd; 
Ihr  fafriger  Bruch  iß  der  Nachlafs  der  fibröfen 
Pflanzentextur.  Sie  färbt  ßark  ab  und  fchmutzt; 
ift  fehr  weich,  ins  zerreibliche  übergehend ,  und 
leicht.  Sie  iß  ein  äufserß  ausgezeichnetes  Fofr 
fil ,  was  mit  keiner  der  Steinkohlenarten  zu  ver- 
wechfeln  iß; 

Mirieralifche  Holzkohle«  ? 

2162.  Mineralifche  Holzkohle*    Von  fehr  dun-  Färb* 
kel  graulich  -  fchwarzcr  Farbe;    eine   kleine  u'f*  Wi 
derbe  Parthie  ,    von  zart  -  und  gleichlaufend 
Jfo/rigem   Bruche  ,  ßark   uüd   pdrlmutterartig 
fchimmernd:  in  Schieferkohle  eingewachfen. 

Vdn  Horzowitz  in  Böhmen. 

•  •  • 

Für  fich  allein  kommt  diefes  Fodil  niemals 
Vor,  fondern  begleitet  ßets  bituminöfe  FofTilien  , 
in  welchen  es  fchichtenweife,  wie  oben  erwäh- 
net ift,  inne  liegt.  Die  Schieferkohie  ,  auch  die 
Braun  •  und  Moorkohle  führen  es  am  gewöhn- 
lichften,  und  es  findet  fich  in  Sachfen,  Böh- 
men, Mähren,  und  England,  unter  dielen ,  una 
ähnlichen  Verhältnifsen. 


CLV. 

Kohlenblende. 

Es  giebt  eine  Reihe  unter  den  brennlichen 
tfoflllien,  welche  von  demjenigen,  was  noch  deut« 

X  2  lieh 
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lieh  Holztextur  und  felbft  Holzdatur  an  fich  hat« 
bis  zu  dem  hinaufreicht,  bei  welchem  nie  eine 
Spur,  von  folchen  Eigenfchaften  vorkommt 9 
und  von  diefen ,  ift  die  Kohlenblende  das  letzte 
Glied.  —  Den  verfchiedenen  Stufen  der  Ent- 
fernung ,  von  der  Holznatur,  entfpricht  das 
Alter  diefer  Erzeugnisse ,  indem  bituminofes 
Holz  und  Erdkohle,  im  aufgeschwemmten ,  die 
Steinkohlen  in  Flötz  -  und  die  Kohlenblende, 
als  das  älteße  Produkt,  in  den  Uibergangs-  und 
fogar  in  neuern  Urge bürgen  vorkommen,  (y)  Und 
dennoch  iß  die  Kohlenblende  nicht  das  älteße 
kohlenßoffhaltige  Foflll ,  denn  der  Graphit  fin- 
det lieh  in  noch  altern  Gebürgen.  Die  Kohlen- 
blende iß  indeflen  nicht  mehr  bituminös  ;  ihr 
Kohlenßoff,  befindet  fich  in  einer  Verbindung  , 
von  welcher  ich  glaube,  dafs  man  fie  nicht  recht 
kennt  und  welche  wahrfcheinlich  ,  mit  dem  Zu« 
[lande  des  Kohlenßoffes  in  der  mineralifchcu 
Holzkohle ,  viele  Aehnlichkeit  hat.  Die  Koh- 
lenblende iß  von  dunkel  fch warzer  Farbe,  und 
neigt  fich  häufiger  ins  graue  ,  als  ins  braune : 
zuweilen  »jrfcheint  fie  völlig  fiahlgrau.  Sie  bricht 
derb ,  und  iß  meifiens  metallifch  glänzend.  Ihr 
Bruch  ift  unvollkommen  -  klein  -  und  flach  - 
mufchlich;  der  Längenbruch  zuweilen  fchiefrig, 
und  uneben,  von  großem  Korne  im  Grofsen. 
Sic  iß  weich,  zuweilen  fehr  weich;  äufserft  leicht 

zer- 


(v)  Es  wtderfprichl  dielcin  nicht ,  dafs  auch  in  fclte- 
nen  Fallen,  Kohlenblende  mit  Steinkohlen,  alfaia 
neuern  Gebiirgen  vorkommt ,  du  diefe  die  Kohle«  - 
de  in  jltvrn  nie  begleiten. 
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jerfprengbar ,  häufig  zerklüftet,  und  unterfchei- 
der  fich  im  übrigen  ,  von  den  Arten  der fch War- 
zen Steinkohle,  wenig  oder  nicht.  Sie  fteht  mit 
der  Glanzkohle  in  einiger  oryctognoßifcher  Ver- 
wandtschaft ,  und  diefe  fcheint  fich  ihr  felbft 
in  ihrer  anderweitigen  Befchaffcnheit  etwas  zu 
nähern. 

Kohlenblende,  jtnthracite.  (7>.  d. 

M.  T.  III. p.  307) 

$163.  Kohlenblende,  von  dunkel  fohwarzer ,  et--^'/'^• 
was  ins  fiahlgraue  fallender  Farbe ;  derb,  von  ^f^  ' 
unvollkommen  -   und  klein  -  theils  von  etwas 
grojs  -  und  flach  -  mufchUchem  Bruche,  wel- 
cher fich  zum  fchiefrigen  neigt ,    mit  gemei- 
nem Quarz  verwachfen. 

Aus  Thüringen. 

4164.  Kohlenblende,  von  derfelben  Farbe,  ftark 
ins  fiahlgraue  fallend  ;  derb ,  der  vorhergehen« 
den  Abänderung  gleich,  und  mit  einem  ge- 
mengten Gebürgsgefieine  verwachfen. 

Von  Königsberg  in  Norwegen. 

$165.  Kohlenblende  ,  von  der  gewöhnlichen 
Farbe;  auf  der  Oberfläche  etwas  ftahlfarbig- 
bunt  angelaufen.  Ein  unbefiimmt  eckige» 
ftumpf kantiges  Bruchftück  ,  mit  einer  Anlage 
zu  Jchicfrigem  Längenbruche. 

Aus  Sachfen. 

öi 66.  Kohlenblende,  von  fehr  fiark  ins  fiahl^ 
graue  fallender  Farbe;  derb  und  eingefprengtt 

er« 
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Kohlen- 

erfieres  von  ziemlich  ebenem  Bruche,  in  und 

blende. 

mit  Kalkfpaih  u.  f.  w 

verwachfen. 

Färbt 
Gißalt. 

Bruch. 

Aus  Grönland. 
3167.  Rohlenblende,  von  einer  Farbe  ,  welche 

ein  dunkles  Mittel  iwi 

fchen  eifenfihwarz  und 

ßahlgrau  hal 
ziemlich  vottA 
eine  Quarzd 

ine  derbe  Parthie,  von 
ufchlichem  Bruche,   in 
A-aclifen. 

Von  * 

in  Korwegen. 

ui6g.  Kohlenbh  der  gewöhnlichen  Far- 

be  ;    derb,   vo  grob  -  und  undeutlich 

JchUfrigem  Ge       c  ,     nit  ein  wenig  fafrigern 

Kalkfteine  verwachfen. 

Aus  dem   Friaul. 

Die  Rohlenblende  bricht  theils  auf  Lagern  , 
ilieils  auf  Ganzen.  Auf  erllcren  kommt  fie  im 
nenern  Urthonfchicfer  -  und  in  einigen  Uibcr- 
gangsj-ebiirgen  vor,  deren  Stelle,  wenn  He  nicht 
dem  Gruuwackengebiiige  angehören,  noch  nicht 
ganz  genau  beltimmt  iff .  Sie  bricht  dafclbTt  ge- 
meiniglich ohne  von  andern  brennlichen  FolFi- 
lien  begleitet  zu  feyn  ,  doch  Tollen  (ich  auch 
Steinkohlen  in  ihrer  Gefellfchaft  gefunden  ha- 
ben. Auf  Gangen,  begleitet  fie  in  Norwegen, 
eine  bekannie  Silberformation,  im  Urgebürge; 
und  findet  lieh  zu  Altenberg  in  Sachfen,  auf  dem 
difigeu  Zirmfiockwerke  ,  mit  Eifengtanz,  und 
einigen  andern  Foditicn.  Es  find  mehrere  Ge. 
burtsorle  diefes  Foirih  beknnnf  :  doch  fiimmt 
ilir  gcogrioftllclies  Voi  kommen,  im  allgemeinen  , 
mit   dem  hier  angegebenen  iibercin. 


CfA'I. 
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werfse  Geh  neigend;  derb,  von  fchmal-und  Gemei 
büfchclförmig  auseinander  laufend  -  ßrahT  ner  Tr 
ligem  Bruche  ,  und  keilförmig  -  körnig  ab-  molith 
gefonderten  Stücken.  Mit  etwas  Kalkfpath  Farbe  m 
und  gemeinem  Talke  verwachfen.  /•  w* 

Vom  St.  Gotthard. 

Diefe  Abänderung  nähert  fich  ein  wenig    der  yoi- 
bergehenden  Art. 

1354.  Glasartiger  Tremolith,  von  fehr  lichte 
grünlich- weif s er  Farbe,  von  aufsen  ein  we* 
nig  blafs  fleifchroth  gefärbt;  ein  keilförmi- 
ges Bruchßück  ,  von  fchmal  -  gerad  -  und 
etwas  büfchelförmig  auseinander  laufend- 
ftrahligem  Bruche ,  mit  vielen  Querfprüngen, 
und  von  fehr  dünn-  und  lang-ßänglich  abgeän- 
derten Stücken  ,  in  etwas  dick  •  keilförmig- 
und  untereinander  laufend  -  (längliche  ver- 
sammelt. 

%  Ebendaher.  s# 

Alle   Arten  des  Tremoliths   haben  einer- 
lei   Vorkommen.      Die    ganze   Gattung   gehört 
den    Urgebürgen   an,  und    findet   fich  faß  nur 
auf   Lagern  ,  von  Urkalkßeine  :   ein    Vorkom- 
men, welches    karakterißifch    für   fie   iß.     Es 
bricht  indelTen    auch  auf  verfchiedenen  Erzla- 
gern   Tremolith  ,     und   diefer    findet    fich    in 
Begleitung  von    Granat  ,    Blende  ,    Bleiglanz  , 
Kupferkies  ,      Kupferglanz  ,     u.    f.    w  ,     mit 
Quarz  -   und  gewöhnlich   auch    mit  Kalkfpath. 
Uibrigens  bricht  letzterer,  und  gemeiner  Talk, 
mit     ihm    auf   den    Kalkfiein  -  Lagern.      Sei- 
jic  Geburtsorte  find    hinreichend  bekannt.     In 

F  p  eini- 
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einigen  Gegenden,  find  jene  KalkReintager , 
felbft  erzführend,  und  enthalten  Bleiglanz  u. 
dergl.  Selten  kommt  der  Tremolilh  im  Ser- 
pentine vor.  Einiger  hat  mit  dem  Schaal, 
Heine,  welchen  wir  bald  kennen  lernen  wer- 
den, ein  gemeinfchaftliches  Vorkommen.  Der 
Schaalflein  fetz*  A'"  """''ergehenden,  und  nach- 
folgenden  Gat  Verbindung,   und  ha\ 

daher  eine  ungci,  nde  Stelle  im  Syßerqe,, 


Ende  der  erfien  Abtheilung. 
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CLVI. 

Graphit 

Der  Graphit  fetzt  die  Klaffe  der  brennlir 
eben  Foflilien,  mit  der  der  metallifchen,  in 
Verbindung.  Er  iß  dasjenige  Produkt,  in  wel- 
chem der  Kohlenßoff ,  zuerft  (in  der  ältefien  Er- 
zeugungsperiode)  in  einem  brennlichen  FofTile 
erfcheint :  denn  er  iß  bekanntlich  der  Beßandtheil 
älterer,  erdiger  Foflilien  ,  des  Alaunfchiefers  , 
der  Hornblende ,  u.  f.  w.  —  Der  Graphit  fcheint 
der  Kohlenblende  in  etwas  verwandt  zu  feyn , 
pbgleich  beide  in  den  äufsern  Kennzeichen,  ßark 
von  einander  yerfchieden  find.  Er  iß  meiftens 
yon  dunkel  ßahlgrauer  Farbe;  findet  lieh  am 
gewöhnlichfien  derb ,  feiten  er  eingefpreqgt,  und 
fehr  feiten }  in  kleinen ,  fechsfeitig  -  tafelartigen 
Krjßallen ;  er  iß  theils  wenig  und  metallifch 
glänzend,  theils  fchimmerod ;  im  Bruche fchup- 
pich  -  blättrig  ,  was  fich  ins  grofs  -  mufchliche 
verläuft,  und  uneben  ,  und  auch  diefes  wird  im 
Grofsen  grofs  -  mufchlich.  Die  Verfchiedenheit, 
zwifchen  dichtem  und  blättrigem  Bruche,  be- 
gründet die  Unterfchejdung  zweier  Arten  ,  wel- 
che jedoch  vollkommen  ineinander  übergehen, 
und  die  Uiberficht  der  Gattung  nicht  erleichtern. 
Es  giebt  zuweilen  eine  Anlage  zu  körnig  abge- 
änderten Stücken.  Der  Graphit  wird  glänzend 
und  ßark  glänzend  durch  den  Strich;  iß  fehr 
>veich,  vollkommen  milde,  fühlt  fich  etwas  fet- 
tig an,  fchreibt,und  färbt  ein  wenig  ab.  Er  iß  nicht 
fehr  leicht  zerfprengbar  ,  und  wechfelt  in  der 
Schwere   zwifchen   leicht   und  nicht  fonderlich 

fchwer. 
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fchwer.   Er  ifl  mit  keinem  andern  FofHle  zu  * 
wechfeln. 


Graphit. 


Fer  carbur/.  (Tr.  rf. 
JH.    T.   II.  p.  98) 


Färbt  und  2169.   Graphit 
Bruch.  Farbe;  ein 

kantiges    Bi. 

Bruche  und/ 


Atufi-rc 
Crßalt. 


(was  dunkel  ßahtgramtr 
nt  eckiges  lehr  ftumpf- 
,  von  tart  -  Jckuppiqcm 
q  abgeänderten  Stücken. 

in  Cumherland. 


•170.    Graphit,  V  ch  etwas  dunklerer  Far- 

be ,    der    vorhergehenden    yfrt  ;     ein  ,    in    eine 
kleine  viereckte  Platte  gcfchmUenes  Stück. 

Ebendaher. 

«171.  Graphit,  von  etfenfehwarter  Farbe,  ziem- 
lich dunkel  ;  eingrofses,  nach  mehreren  Sei- 
ten geichnitteiies  RruchftÜck  ,  von  dichtem, 
und  im  grofsen  unebenem  Bruche,  von  lehr 
grobem  Korne. 

Ebendaher. 

2172.  Graphit,  von  etwas  dunkel  fhihlgrctuer 
Farbe;  derb,  von  unvollkommen  -  und  krumm- 
Jehiefrigem  Bruche,  in  und  mit  gemeinem, 
mit  eiwas  Eil'euocker  gemengten  Quarz  u.  f. 
\v.  verwachsen. 

Ebendaher. 

•J173.   Graphit,    von    derlelben   Farbe;     derb, 
ziemlich  gerad  -  Jchhfrig    im    Hauplbriiclie, 
mit 
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mit  poröfem  und  durchlöchertem  Quarze  ycr-  Graphit« 
wachfen.  Aeufsere 

^  Geßalt. 

Aus   Böhmen.  Gemeine. 

*  174.  Graphit,  von  einer  dem  cifenfchwarÄen 
nahe  kommenden  Farbe ;  derb,  in  kleinen  Par- 
thien  und  eihgefprengt ,  von  einem  ins  blät- 
trige übergehenden  fchiefrigcn  Bruche  %  in 
ein  fpeckßeinartiges  Geftein  verwachfen. 

Aus  Sibirien. 

2175.  Graphit,    von  der   gewöhnlichen,    dun- 
kel ßahlgrauen  Farbe  ;   ein  urfprilnghch  unbe- 
fiimmt  -  eckiges  ßümpf 'kantiges  Stück,  mit  fehl* 
unebner,  und  etwas  rauher  Oberfläche. 

Aus  Norwegen. 

0176.  Graphit,  Von   ßahlgrauer  Farbe,  nicht  Regetmtf* 
lehr  dunkel;    in  fehr  kleinen,    und  dünnen,  /fc*. 
fechsfeitig-  tafelartigen  und  linfinförmigcn  Kry- 
ftallen ;   um  und  um  ausgebildet,  und  häufig 
nach    allen    Richtungen  ,  in  ein  fpeckfteinar- 
tiges Geftein  eingewachfen. 

Aus  dem  Paflauifchen. 

i)er  Graphit  ift  ein  Produkt  der  Urgebür- 
ge  ,  wo  er  in  gröfsern  derben  Maßen,  auf  La- 
gern vorkommt.  Es  fcheint,  dafs  er  fich  auch 
häufig  in  urfprünglich  unbeftimmt  •  eckigen  Stü- 
cken findet.  Er  bricht  eihgefprengt  und  in 
eingewachfenen  Kryftallen  in  einigen  Urgebürgs- 
geßeinen,  welche  meißens  aufgelöß  und  fpeck* 
[leinartig  find.  So  verhält  er  fich  befonders 
im  Paßauifcben  :   doch  iß  fo  wenig ,  von  dem 

cigent- 
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eigentlichen  ybrkommen  diefes,  als  des  engte 
fchen ,  etwas  näheres  bekannt.  Es  begleitei 
den  Graphit,  in  verfchiedenen  Gegenden,  ver- 
fchiedene  erdige  FoflÜien.  Z.  B.  in  Island, 
Grünerde  und  Zeolith ;  in  England»  Kalkfpatk 
und  Quarz,  in  Tjrol,  Tremolith,  n.  f.  f.  — 
Das  ThonfchiefergebUrge ,  vielleicht  in  feinen 
neueßen  Formationen,  fcheint  dies  FoltU.  noch 
am  häufigßen  zu  führen. 


Ende  der  zweiten  Abtlieilung* 


